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Sechſtes Bud 

— 

Tauſendgeſtaltig wie das Leben iſt der Tod. 

Eintagsfliegen und Somenſyſteme, doch auch lebloſes 

Töpfergeſchirr und Gedanken müſſen ſterben. 

Selbſt Geſpenſter ſterben, nachdem ſie eine Zeitlang 

den Tod überlebten. Das Geſpenſt iſt ja eine der tau— 

ſend Geſtalten des Todes —: es iſt der Tod nach dem 

Tode. 

Aber es gibt auch einen Tod vor dem Tode. 

Es gibt auch Geſpenſter, die dem Ende vorangehen, 

es vorausſchatten. Wie eine ſchleiericht deckende Silber— 

farbe ſchweben und ſchillern ſie auf den grellen Farben 

der Dinge oder des pulſierenden Lebens. 

Doch nur die wenigſten Weſen ſind geiſterſichtig. Wer 

erkennt das Geſpenſtiſche eines todgeweihten Dinges? Eines 

kranken Vogels? Eines verlorenen Volkes? 

Oft nehmen wir für Liebreiz, was heimlicher Tod iſt. 

Hektiſche Röte verſchönt. 

Am Tage des Friedensſchluſſes mit den weißen Göttern 

leuchtete die Sonne in die Täler Tlascalas lichttrunken 

mie zuvor — und doch vergoldeten ihre Strahlen eine 
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Leiche, eine nod) lebende Leiche, die blumenbekränzt und 

fteudeblühend ſich ihres heimlichen Todes nicht bewußt mar. 

Es erging Zlascala wie eg einjt dem ftrogenden Garten 

Anahuac ergangen war, als noch König Molch die Lürkig- 

mofaif-Otirnbinde frug. Ein munderbar fchöner raben= 

großer Vogel mit metallifch-blau brennender Bruſt und 

zwei langen ſpiralig gefchweiften Schwanzfedern, einem 

fammetnen Paradiespogel ähnlich, haffe ſich am Schilfſee 

gezeigt. Und König Molch ließ durch Ausrufer verkün— 

den, daß das Volk dem Wundervogel, — dem öfter 

. fpechf, wie er ihn benannte, — Neſter bauen und ihm. 

füffern müſſe; und wer ihn föte, fei mif Todesſtrafe be: 

droht. Da begfe und pflegte das Volk den herrlichen 

Vogel, bis Srauen, Kinder und reife durch Hungersnot 

bingerafft wurden — denn der Vogel nährte ſich von Mais 

und baffe bald alle Maispflanzungen vernichtet. 

Ebenfo hegte und pflegfe Zlascala den weißen Mann, 

ven unbefieglihen Sampfgenoffen gegen den Feind im 

Weiten. Daß es den Tod zu Zifche geladen haffe, ahnte 

es nicht. 

2. a 

Die Stadt Tlascala rüſtete fich, ein Rofenfeft zu feiern. 

Die Stadt Tlascala legte ein Hochzeifsgervand an. Aber“ 

ſechs Tage vergingen, und die erſehnte Gäftefchar fraf 

nichf ein. Zwar waren fäglic) Boten ing Seldlager ge 

ſchickt worden, freundliche Mahner, Überbringer erneuter, 

dringender, drängender Einladungen. Auch Prinz Kriege 

masfe und andere Große des Freiffaafes gingen oftmals 
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den Weg zum Tempelhügel, und fie begleitende Sklaven 

trugen Körbe voll Wildpret, Tomaten, Kakaofchofen, Kaktus— 

feigen und Agave-Sirup für die weißen und fchmar- 

zen öfter, befchenkfen auch die Hirfchungeheuer — die 

Pferde — mit Truthähnen, Sleifh und Brot. Sie alle 

wurden verfröjtef, ſtets aufs neue verfröftef, und heim: 

kehrend verfröftefen fie die ungeduldige Stadt. 

D dieſe Sonnenſöhne verftanden, fich bitten zu laſſen! 

Schon fingen die Girlanden der blumengezierten Straßen 

an, Blatt für Blatt abzuwelken. Tlascala ſchmachtete und 

kränkte ſich wie ein Mädchen, das ſich verſchmäht ſieht. 

Da machten ſich der Hohe Rat und die vier Könige 

Tlascalas — die Sammelnde Biene, das Offene Geſicht, der 

Truthahn und der Rauchende Schild — auf den Weg. In 

Sänften die einen, auf dem Rücken von Laſtträgern die 

anderen, nahten ſie, ein Haufen greiſer Bittſteller, dem 

Lager. 

Sie wurden von weitem erblickt, ihr Prachtaufzug kroch 

heran wie eine farbenſchillernde Raupe. Oben auf dem 

Hügel, deſſen kleinen Opfertempel die Kaftilier den Turm 

des Sieges — la torre de la victoria — benannt baffen, 

erwartete Cortes mit ſeinem Stab von Feldobriſten und 

den Vornehmſten der totonakiſchen Heerführer — Ma— 

merxi, Tehuch, Cuhertecatl und Tamalli — die Ankunft der 

Beſucher. 

Der buntſcheckige Zug machte am Fuße des Hügels 

halt. Die Alten entſtiegen den Sänften, glitten von den 

Schultern der Träger, ordneten ſich zu zweien, ſtiegen in 

langſamer Prozeſſion, ſchwarze Stäbe und Fächer haltend, 
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den Eleinen Hügel binan. Cine der Gänften aber wurde 

borangefragen. In ihr ſaß der gebrecdhlichjte und mäch— 

figfte der Alten, der blinde Hundertjährige, die Sammelnde 

Biene. Vor Corfes angelangt, mußfe er aus der Gänfte 

berausgehoben werden. Verglichen mit dem Prunf, den 

die Abgefandfen Montezumas entfalfet, waren Gewandung 

und Schmuck des Hundertjährigen befcheiden zu nennen. 

Gein geierhafter Kopf bedurfte Feines filbernen Stirnban— 

‘des, um alle Blide auf fich zu lenfen. Ein Dunſtkreis 

von ftiller Größe und Erhabenheit umgab die Geftalt und 

wurde auch von den mefferharfen Kaftiliern fogleich ge: 

ſpürt und gewürdigt. 

„Ber iſt das?“ fragte Corteg. 

Tehuch und Cuhertecatl konnten Auskunft geben. Als 

fie vor Wochen das dunkelgrüne Sammetbareff, den Degen, 

die Musfefe und die Armbruft dem thronenden Genat 

Tlascalas als Gefchent der meißen Göffer zugleich mit 

einem Gchriftfiü® und einem Friedensangebof überbracht 

haften, war es die Sammelnde Biene, der blinde Hunderf: 

jährige, geweſen, welcher am eifrigften gegen die fremden, 

Gold freffenden, dem Schaum des Meeres entftiegenen 

Ungeheuer gervefferf und durch das Gewicht feiner Stimme 

erreicht hatte, daß der Freiſtaat fich zur blufigen Abwehr 

der Ehriften entſchloß. Aber fie wußfen aud) von feiner 

Ginnesänderung zu berichten, die in der entfcheidenden 

Ratsverſammlung durch die fodesmufige Rede des Irdenen 

Kruges bemwirff morden mar. 

Die vier Könige Tlascalas verbrannten Kopalfugeln und 

begrüßfen Corfes nach indianifcher Weife. Auch der Hun— 
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derfjährige faf es, beugfe fich, geftügt von mehreren Gau— 

fürften, bis zur Erde hinab, zog fich die Handſchuhe ab, 

beriihrfe den Boden mif feiner adrigen, ziffrigen Hand 

und führfe die Hand an die dünnen alfersblaffen Lippen 

zum Kuffe. 

Cortes eilfe auf ihn zu, bob ihn auf, umarmte ihn, um: 

armfe auch feine Begleiter. 

Da ſprach der Hunderfjährige: 

„D Sohn der Gonne, o weißer Goft! Das Dpfer, 

das ich Dir bringe, ift mein Herz! Sieh, feit ich ein Kind 

war, wußfe mein Herz, daß aus dem Lande des Sonnen— 

aufgangs die Enkel unferes Herrn Quetzalcoatl, der als 

Morgenftern am Himmel leuchtet, miederfehren würden, 

daß fie erfcheinen würden in diefem Sande, daß fie herr: 

fehen würden auf dem Goldthron ihrer Ahnen. Und doch 

hat mein Herz es nichf faffen können, hat fich gefträubt 

es zu glauben, daß du der Wunderbare feift, der Boraus: 

verfündefe! Jetzt aber weiß ich es, denn du haft dein 

Volk gezüchtigt wie ein Gott und biſt unſer Beſchützer 

und Wohltäter! Und ich ſegne es, daß mein Haar welk 

iſt und daß mein Bett noch nicht im Lande des Nebels 

ſteht und daß mir vergönnt iſt, dieſen Tag zu erleben! 

Nun aber will ich dich ſehen, o weißer Gott!“ 

Und der Hundertjährige ſprach einige Worte zu einem 

neben ihm ſtehenden Häuptling. Dieſer hob ihm beide 

Augenlider empor, welche vor Alter immer geſchloſſen 

waren. Mit den aufgeriſſenen, toten, gläſernen Augen 

ſtarrte der Greis Cortes ins Geſicht. Dann ſchüttelte er 

enttäuſcht, wehmütig den Kopf. | 



„Umfonft . ..“ murmelfe er, „ch bafte gehofft, daß 

in dieſer Stunde, weil du der Erwartete bift... Ach, 

ich fehe nur Schwärze ... . Doch ich mill dich ſehen!“ 
Und gang nah fraf er an Corfes heran und mif feinen 

zifferigen Singern faftefe er ihm langfam über Gfirn, 

Augen, Nafe, Mund und Kinn. Mehrmals wiederholte er 

das Abfaften, und Corfes hielt ftil mie eine Bildfäule, 

mährend der Alte fi) das Gemälde feiner Tinger einzu: 

prägen fuchfe. Hunderte fehaufen zu, aber feinem fam 

ein Lachen oder Lächeln in den Ginn. 

Der Alte nur lächelte freudig: 

„Jetzt erblide ich Dich, jetzt kenne ich dich, jeßf habe 

ıch dic) in meinem Kerzen, o Sohn der Sonne!” 

2. 

Auch die anderen drei Gtadffönige hielten Anfpradyen, 

fie beflagfen die Verzögerung des zugefagfen Befuches und 

befehrieben die Gehnfuchf der harrenden Stadt. Der Rau: 

chende Gchild äußerte die Befürdyfung, daß die merika— 

nifche Gefandffchaft das Gift des Mißkrauens gegen Tlase 

cala in die Geelen der weißen Ööffer gepflanzt habe. a 

Cortes verneinfe dies; wohl hätten die legten Boten Mon: 

fezumag vor Tlascala gemarnf, wie es vordem fchon der 

Kollende Stein und dag Schwelende Holz gefan: doch fei 

er auf der Huf, merikanifchen VBerdächtigungen und Zus 

flüfterungen fein Ohr zu leihen. — Dann bliebe nur die 

Erklärung, meinfe das Dffene Gefichf, daß die weißen Götter 

immer noch grollten, weil die Grenzwacht der Dfomis 

ihnen den Einfrifft in das Land vermehrf und dag 
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tlascaltetifche Heer den Otomis Waffenhilfe geleiftet habe. 

Gei dies zwar gegen feinen Wunſch gefchehen, fo bäfe er 

doch, feine Volksgenoſſen deshalb nicht zu verdammen, da 

fie ja im Glauben zu den Waffen gegriffen bäffen, fie 

ftünden Steunden Montezumas gegenüber. — Corfes ver: 

ficherfe, die Chriften fühlten Eeinen Groll; im Gegenteil, 

fie fühlfen Ehrfurchf vor diefem Bol, das jo kühn für 

feine Freiheit kämpfe; bemunderungsmürdig wie ein Gieg 

fei eine Niederlage nach fo fapferer Gegenmehr. Wenn 

er umd feine Soldaten bisher verhinderf geweſen feien, in 

die Stadt einzuziehen, fo habe das bloß den Grund, daß 

es ihnen an Laſtträgern fehle, die ſchweren Gefchüge forf: 

zufchaffen. | 

- Die Mienen der alten Indianer hellen ſich auf und 

leuchfeten hochbeglückt. Alfo nur daran hatte es gelegen! 

Wie leicht war dem abzuhelfen! Eine große Anzahl 

Träger war ja mifgefommen, ftand unfen bei den Gänf: 

fen; die anderen konnten ohne Verzug aus Llascala ge: 

holt werden. 

Cortes dankte; aber fo ſchnell liegen fich, ſagte er, die 

Borbereifungen für den Aufbruch nicht freffen. Er bitte 

bielmehr, ihm am folgenden Morgen ein halbes Taufend 

Träger bereifzuffellen. 

Während dies befprocdyen und zugejicherf murde, näherte 

fi) dem Turm des Gieges ein neuer, langer Zug bunt: 

getvandefer Mlenfchen. Keine Gänffe war unfer ihnen, 

alle fchritfen zu Fuß. Noch ziemlich fern waren fie, Ge— 

fihfer und Kleidung liegen fich nicht erkennen. 

„Sollten etwa dies die Laffträger fein?" fragte Cri— 
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ftöbal de Olid. Seine tagen zeichneten fic) nie durch 

Scharfſinn aus. 

Jetzt Eonnfe man bereifs beſſer unferfcheiden. Die 

Nahenden — einige hundert — baffen Frauenröcke an. 

Srancisco de Lugo verlachte Dlids Stage: ; 

„Denn hr die alle belaften und trächtig machen wollt, 

Don Eriftöbal, fp müßt Ihr ftärker als Herkules fein! 

Aber ich rafe Euch, zieht Ihnen die Röde aus, daß fie 

nicht ftraucheln beim Tragen der Gefchüge! ...“ 

„Ber find die, die dorf kommen?“ fragte Marina das 

en Geficht. 

DOD Malingin!“ fagte das Dffene Geficht. „Du biſt die 

Göttin unfer den Göftern, du bift die Kolibrifeder zwiſchen 

den Adlerfedern! Die Götter brachten ung den Krieg und 

du brachfeft ung den Frieden! Llascala will ſich erkenntlich 

ertveifen, Tlascala ſchenkt dir die dreihundert Mädchen!” 

Ölufübergoffen ſenkte Marina den Kopf, lächelte ver: 

legen. Cortes mußfe fie mehrmals mahnen, ehe fie 

überwand, ihm die Rede zu überfegen. 

„Beſchämt es Dich, daß fie dich wie eine Fürſtin 

ehren? Freut es Dich nicht?” fragfe er voll Stolz auf 

fie und doch nichf ganz frei von Neid. 

„sb Bin deine Sklavin!” antwortete fie, den geſenk— 

fen Blick voll und ftrahlend erhebend. 

„Darum will ich, daß du das Gefchent annimmft!” 
Und er zwang fie den Tlascalteken zu danken. 

Ein ungewöhnlicher Anblick bot ſich dem Eaftilifchen 

Heere dar. Die Mädchen maren an den Hügel herange: 

fommen und fliegen zum Lurm des Gieges hinauf. Die 
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meijten waren jung und fraurig. Diele von ihnen mein: 

fen, da man ihnen gejagf haffe, fie würden einer Göttin 

zum Geſchenk gebracht. Es gab Prinzefjinnen unfer ihnen; 

neben Töchtern von Handwerkern und Bauern auch Slöfen: 

jpielerinnen und frühere Tanzhausbewohnerinnen und folche, 

die man die Süßduftenden nannte. Gie alle waren Kriegs: 

gefangene aus dem le&fen Feldzug gegen Cholula und 

Hueroginco und waren aufgejparf worden, um nad Jahr 

und Zag an einem der Hauptfeſte der Göffin der Luft — 

der Stojchaöffin mif dem blufigen Maul — geſchlachtet 

zu merden. Doch der Rat der Alten baffe ſich anders 

befonnen und befohlen, fie aus den Holzkäfigen zu nehmen, 

fie zu baden, zu kämmen und fauber zu Eleiden; waren fie 

doch in den Käfigen, mo fie gemäjtef wurden, Eleiderlos, 

büllenlos der Unbill der Witterung und den Öliden der 

Zempelbejucher ausgejegf gemwejen. Gedunjen und fett 

ſahen mohl einige aus, die Mehrzahl indes war jchmal- 

gliedrig, durdy ſchwere Leiden abgehärmf. 

Man baffe ihnen den Nacken und die bloßen Arme 

mit Daunenfedern beflebt, hatte fie mit Opferpapierſchmuck 

behängf und ihnen Eleine Dpferfahnen gegeben, zum Zei: 

chen dafür, daß fie Nlenfchenopfer waren, von Llascala 

der Göttin Malingin dargebracht. Die Slötenfpielerinnen - 

ſpielten ſchwermütige Weiſen. 

Marina fühlte die Blicke aller Männer auf ſich und 

ihren königlichen Hofſtaat gerichtet. Die Soldaten ver: 

götterten ſie, nannten fie Doña Marina, obgleich fie Skla— 

vin war, und gönnten ihr heute die außergewöhnliche 

Ehrung. Wenn auch mancher lüſterne Blick ſich die 
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Lieblichſten im Mädchenhaufen erſpähte, war das Heer doch 

frei von Neidgefühl gegen Marina. Wohl aber war mit der 

Frage, die Cortes an ſie gerichtet hatte, ein Unterton von 

Eiferſucht an ihr feinhöriges Ohr geklungen. Er war ihr 

Schickſal; und fie fürchtete den Neid des Schickſals. Über | 

Gebühr wußte fie ſich verhäffchelf und verwöhnt. Schon 

vor Gempoalla baffe ihr Corfes zwei Negerſklaven ge: 

ſchenkt und ihr den reichen, nichf mehr jungen Juan Perez 

Arfeaga als Hofmeifter gegeben. Drfeguilla war ihr Page 

geivefen; und als er beim dicken Kazifen zurüdgelaffen 

wurde, haffe fie an feiner Stelle den Knaben Santa Clara 

‚aus Havanna zum Pagen erhalten. Auch vom didden Ka: 

ziken waren ihr Sandalenbinderinnen und Haarfammerinnen 

zum Gefchent gemacht worden. Sie befaß bereits einen 

Hofſtaat. Und fie dachte an Joſeph in Ägypten, der 

von feinen Brüdern verkauft morden mar, mie fie von 

ihrer Mutter, und der feinen Volksgenoſſen dann Böſes 

mif Gutem lohnte. Das mar das Ziel, alles andere nur 

Weg zum Ziel. Gie durffe nicht abirren, umd noch lag 

Merico binfer Bergen und Wolken. Deshalb befchloß fie, 

fi) der allzu reichen Gabe zu enfledigen. 

Nachdem der Nat der Alten Abfchied genommen, ſprach 

Marina lange mit Corfes. Yuerft verfchloß er fich ihren 

Gründen, ſchließlich gab er nad) und gab ihr recht. Aber 

er beftand darauf, daß fie mindeftens dreißig der Skla— 

pinnen behalte. 

Durch ihren Haushofmeifter Arteagaließ Marina dreißig der 

Mädchen auswählen, mobei er weniger auf dag Äußere als 

auf Handfertigkeit und Beſcheidenheit Gewicht legen mußte. 
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Die übrigen zmweihunderfundfiebzig Mädchen ſchenkte 

Marina dem Eaftilifchen Heer. Das Jauchzen, das ihr 

dafür lohnte, machfe fie reicher als fie, gemefen war. 

4. 

Hinter der meftlichen Kordillere verglomm das Abend— 

rot, die Öeftirne begannen, bleich blingelnd, aufzuglimmen. 

Da erkletterte der ſchöne Namenloſe mit einer halbwüchſigen 

Cholultekin die Spitze der forre de la victoria, des Sie— 

gesfurmes. Obgleich neben ihm das Kind die Treppen: 

ftufen emporftieg, ummölffe ihn die Einfamkeit, mie fie 

ihn immer ummölfte. Bei der Berfeilung der Gklavinnen, 

der er nur als Zuſchauer haffe zufehen wollen, war ihm 

das abgemagerfe überfchlanfe Mädchen durch feine herbe 

Anmuf und fchwermüfige Schüdhfernheif aufgefallen, und 

er hatte fie fich zufeilen laffen, um fie vor dem Lofe zu 

bewahren, daß fie einem Rohling anheimfiel ... 

Er mollte fie nicht zur Geliebten, er ſchonte fie. Ein 

Opielzeug für feine eine prinzenhafte Hand follte fie fein, ein 

Spielzeug für feine müde Verbrecherfeele. Durch dies Kind 

murde er fich feiner Güfe und feiner mafelfteien Hand 

bewußt. Abgehadt war ihm die andere, die findige, und 

zermalmf mar feine Geele von ſchwerer, geheimnisbedeckfer 

Schuld. 

Er und das Kind konnten ſich nicht verſtändigen. Aber 

Güte bedarf der Worte nicht. Das Mädchen hatte be— 

griffen, daß er eine Schweſter ſuchte. 

Die Septembernacht war lau, nebeldunſtig und voll 

Frühlingsfreude. Zikaden zirpten, Nachtvögel gaben 
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einander Antıvorf. Aus dem Lager unterhalb des Hügels 

klomm ein Gefumm und Gewirr von flüfferndem Gefofe 

in die fraumftille Nachfluft empor, und darein mengfen 

jich ſchwüle Töne von Kaftagnekten und Tamburinen und 

Flagenden merifanifchen Flöten. La Medina fanzfe dort 

unfen und zeigfe ihre weißen Schenkel; doch fie fand Eeinen 

Bemunderer heufe außer den Knaben Nufez de Mercado, 

ihren erblindefen Gchüßling. In meifer Gerne rollfe und 

grollfe es zuweilen, als fpielten Bergriefen Segel. 

An die Brüftung gelehnf, blickte der Namenlofe auf 

das fehlaftrunfene Land ringsher, auf Öchneefuppen und 

Geftirne. Er zog das Mädchen an fich heran, legfe den 

Arm um ihren Naden. Und er zeigte auf die feharfen- 

reiche Gichel des frhrmindenden Mondes. 

„Metztli!“ ſagte fie. Cs mar der Name des Mondes, 

den fie nannte. 

Geine Augen fchroeiften nach Norden, wo, fechs. Meilen 

enffernf, die Stadt ZLlascala lag —: ein Gfeinhaufen 

unfer tragenden Zelfen, in der Dunftluft eben noch zu 

ahnen, faum zu erfennen möglich. Dahinter erhob fich 

ſchwarz und fteil die Paßhöhe, die nach Cholula und 

Hueroginco führte. Ein Kranz von DBergfpigen umzog 

die Ebene und murde an den Kardinalpunften bon jen: 

jeifigen, noch ffeileren Koloffen überragt. Im Dften gli: 

Gerfe das Schneedach des Citlaltepetl, des Gfernberges, 

fauchfe in. den geftirnfen Simmel hinauf. Im Süden 

fchniffen die gletſcherweißen Kraferfanten des Nlatlalcueye, 

der „aid mit dem blauen Hüfttuch“, mefferfcharf in die 

Kriftallhaut des dunkelblaffen Äthers ein. Im Weften 
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reckten fich die beiden Geſchwiſter Iztac⸗Cihuatl, die Weiße 
Stau, und Popocafepetl, der Rauchende Berg, ungefüge 

empor. Und der Zeuerfchein am Krater des Rauchen: 

den Berges überlebte die Abendröte; während fich die 

Nacht fiefer und fiefer herabſenkte, leuchtete er metalliſch 

glübhend mie eine neue Gonne. 

Seit einer Woche fihon war der Vulkan in Tätigkeit, 

doc) in feiner der vorangegangenen Nächfe war fein Licht: 

ſchein fo fageshell gemefen. 

„Tlatla!“ fagte die Eleine Indianerin. 

„Sr brennt“, bedeufefe das. Der Namenloſe nickte, als 

bäffe er das Worf verftanden. Man verſteht ja aud) 

nicht, was die Vögel fingen, und fühlt es doc). 

Er ſetzte ſich auf den oberften Treppenabſatz und legfe 

fie fo neben fich nieder, daß ihr Kopf auf feinem Schoße 

ruhte. Gie war millig, er häffe fie ausziehen können, ihr 

die jungen Brüſte befaften können. Dod) nichts dergleichen 

tat er. Mit feiner ſchmalen Hand ffrich er ihr über Stirn 

und Haar. 

„Du bift wie eine, die einft mir algu lieb war!” 

murmelfe er. 

„Tlein fitlafalhuia nopilgine?” fragte fie. (Was fagft 

du, o mein Herr?). 

Ein VBogelgezwitfcher, fremdarfig und füß Elang es. Er 

fuhr forf: | 

„Leine Liebe mar ein grünes Seuer. Meine Gehnfucht 

brannte ihr Herz zu Aſche. Todſünde waren meine Blide, 

Schierling war mein Kuß. Du bift fanft, wie fie war... 

Doch Lippen, die vom Becher der Schuld gefrunfen, 
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f‘haudern, einen reinen Becher zu entmeihen. Ich kann 

dich nicht lieben, Kind . 

Er brach ab. Die Tempeltteppe heraufgefrochen Fam 

ein mißgeftalfetes Wefen. Kein Tier, aber auch Eein Menſch. 

Es war der Narr Madrid. 

„Ei, Gevatter, fchäfert Ihr an beiliger Stätte?" rief 

er mif häßlichem Sachen. „Left Ihr eine ſchwarze Meſſe 

wie Mönche, die auf Altären buhlen und Hoſtien be— 

ſſeke 

„Beflecke du mir die heilige Stille nicht! Packe dich, 

Narr!“ 

„Wohin, Gefor? Zurück in den wimmelnden wWir⸗ 

merhaufen? Von dort floh ich ja angewidert. Euch 

freilich hielt ich für eine Ausnahme, für einen ehrlichen 

Weiberfeind. Ihr habt mich enttäuſcht, ſeid auch nicht 

beſſer als die anderen. Es ſcheint, daß ich der einzige 

Geſcheite unter lauter Narren bin, der einzige Gerade unter 

lauter Buckligen! ... Ihr meint wohl, der Neid ſpricht 

aus mir?" 

Der Namenloſe würdigte ihn Feiner Antwort. Doch 

der Narr ließ fich nicht beirten: 

„sh meiß, was hr denkt! —: ich häffe Fein Weib— 

ffüc® erhalten? Doch! Ein fettes, tundgemäftefes! Der 

Geemann Alvaro aus Palos haf fie mir abgefauff 

— er liebf die runden — und, Ihr wißt, er hat auf Kuba 

im Lauf von drei Jahren dreißig Kinder von Indianer- 

innen gebabf, der Schänder .. .. Auch anderen haf er 

beufe Mädchen abgefchacdherf, und andere treiben eben: 

ſolchen ZLaufchhandel wie er. Ein wüſter Wirbel, ein 
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TZaumel bat Männlein und Weiblein ergriffen, fie tanzen 

einen Lofenfanz und merfen es nicht. Chorea Mlachabaeo- 

rum! Der Elapperdürre Lod geigf voran! Und alle folgen 

fie ihm fanzend und ladyend und gitrend, bis auf die 

Blufaltäre Mericos hinauf, wo das Hüpfen graufig ge: 

nug enden wird! . . Das baljt umd £icherf und um 

ſchlingt und vermifcht jich, wie die Blutegel in einem Ölas, 

mie in einer Johannisnacht die Glühmürmer auf einer 

Wieſe. Eine efle, wimmelige Brut. Die Menſchen kön— 

nen nut Menſchen zeugen und föten; — alles andere mie 

Steffen, Saufen, Scheißen und Denken, ijt nichts als Mit— 

fel und Weg, um Mors und Priapus zu dienen! Ich 

babe einmal zugeſchaut, wie ein Heuſchreckenweibchen wäh— 

tend der Begattung das Männchen aufftaß, ihm den 

Kopf und Rumpf abfnabberte, bis nur der Leib übrig 

war; — dem Liebesaft fat das feinen Abbruch! Woluft 

und Grauſamkeit — paar oder unpaar — zwei Seiten 

eines Winkels... ©o fangen wir bis nach Merico hin— 

ein, morden die Männer und küſſen die Stauen, ſchlachten 

Kinder und umarmen reife, waten durch Bluf und ko— 

pulieren, blumenbefränzt und weintrunken, ſtolz mie die 

Götter und liederlicyh wie die öfter... .“ 

Der Namenloſe und die ndianerin waren aufgejprungen 

und flarıfen entſetzt nach Weiten. Auch der Narr fat es. 

Es mar urplößlic, lichter Tag geworden, ein grellroter Tag. 

Die Geſtirne waren forfgefegf, das Himmelsdach lohte 

farminen, die Erde, die Bäume, die Gfeine, die Menfchen 

murden mie gläfern, durchſichtig, durchleuchfef von rofer 

Glut. Ein Gedröhn erſcholl, als tojte die legte Poſaune. 

- 
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Der Popocatepetl war es, der brüllte. Aus flammen: 

der Kehle grölte er den gräßlichen, grauenerregenden Angft: 

fchrei. Ein Erſtickender, wand er fic) in Krämpfen. Und 

pfeilgerade fchoß ein urmeltliches Chaos von euer, Waſſer, 

Geſtein und Dampf aus ihm hoch, meilenhoch, bis zu der 

legfen Erdenhülle empor. Die Piniengeftalt des Ausmurfs 

verwandelte fich, verbreiferfe fich, der Krafermund zerriß, 

unfähig fo übergroße Maſſen aus engem Gchlund zu 

[peien, und frei geworden jauften die gefchmolzenen Weiß— 

glufftrahlen fächerförmig nad) allen Geiten. | 

Weltuntergang!“ fagfe der Kart, — „2Bare es 

ſchade um foldy eine Welle? Würdet hr es bedauern?” 

„Ja!“ fagfe der Namenloſe und ftieg mit der Kleinen 

Sklavin die Treppe hinab, um ins Zeldlager zu gebe, 

wo das Rofenfeft durch den Ausbruch des Vulkans ge- 

jtörf mar. | | 

Der Narr lief ihm nad). 

„Nennt mir ein Weſen, nennt mir ein Ding, um dag 

e8 fchade wäre?” no 

„Plato!“ antıvorfefe der Namenlofe. „Doch für dich, 

Narr, baf er nicht geſchrieben!“ 

5. 

Nicht gallig und bitter, wie der Narr Madrid, ſondern 

mit ſchmunzelndem Behagen hatte ein anderer Soldat 

in dieſer Nacht ſeine Menſchenkenntnis bereichert. Das 

war Gil Solis, der kurioſe Kauz, den ſeine Kameraden 

Tras de la puerfa, „Hinter der Tür”, nannten. Dieſer 

unperbefferliche Lauerer hatte nur eine Leidenſchaft: die 
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Neugier. Er war fein Berächter der Menfchen, er wat 

ein Belächler ihrer Schwächen. Zwecklos mar fein 

Tun, weder für fich noch für andere ſuchte er einen Vor: 

teil, wenn er fremde Geheimniffe lüftete. Auch batffe er 

e8 fich zur Pfliht gemacht, feine Beobadyfungen geheim: 

zubalten. Traf ein, was er porausgefehen, fo war ihm 

das eine angenehme Öenugfuung — aber audy nicht mehr. 

Er fah, wie die armen liegen ins Netz gingen; aber er 

balf nicht, er warnte nicht, er ſchalt auch nicht. Zufrie— 

den lächelte er, wenn der Genuefer Gerafini die alfe Por: 

fugiefin Vaquera betrog; wenn der Spieler Sancho de 

Galdaäa einfältige Tölpel zum Würfel- und Kartenſpiel 

verleitete, wenn der flegelhafte Trujillo, der große Spuck— 

künſtler, ſogar vor den Edeldamen Francisca de Valtierra 

und Maria del Rincon ſich unflätig gehen ließ, dicht an ihren 

geſchminkten Geſichtern vorbeiſpuckte, oder wenn die Lager— 

dirne, die man die lange Elvira nannte, von ihrem Zuhälter, 

dem wilden Pedro de Palma, Prügel und Stockſchläge 

lammfromm hinnahm und ihm alle ihre Erſparniſſe aus— 

händigte . . . Nichts wunderte ihn. Nichts bewunderte 

er. Er regiſtrierte nur. 

Und in dieſer Nacht hatte er viel zu regiſtrieren. Durch 

Marinas Geſchenk waren nicht nur die Beſchenkten in 

einen Liebestaumel verſetzt worden. Anſteckend wirkte die 

Sinnentollheit auf die meiſten, ſogar auf weiße, ſonſt ehr— 

bare Frauen. Von feinem dunklen Verſteck aus nahm 

Gil Solis wahr, daß die Marketenderin und Gattin des 

Schmiedes Martin, die Seuerlilie, mit Ribadeo dem 

Weinſchlauch fich heimlich aus dem Lager entfernte; daß 
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die hübſche, rundliche Roſita Mluüos, vor kurzem erjt in 

Gempovalla dem ledernen Gefellen Zarifa de los fer: 

picios, dem Dienftbefliffenen, angefraut, — ſchamlos ge: 

nug war, fi) Can Yuan dem Aufgeblafenen an den 

Hals zu werfen; dag Maria del Rincon der Luft eines 

jechzehnjährigen, verfeuchten Burfchen, namens Maldo— 

nafo zur Beufe fiel; daß felbjt die Gamariferin Ines 

Florin, die Lochter des Geeräubers, die rührende, tapfere, 

pradyfpolle Ines Slorin fich wegwarf, — aus Mitleid 

vielleicht — ſich verſchenkte an Alfonfo de. Escobar, den 

einſtigen Pagen des Diego DBeläzquez, einen leidenfchaft: 

verzehrten, zügellofen Menſchen. 

Und mehr noch ſah Gil Solis. Als La Medina Hand 

in. Hand mit ihrem Schützling, ohne für ihren beufigen 

Zanz Beifall und Kupfermüngzen geerntet zu haben, zu 

ihrer Schlafſtätte zurückkehrfe, wurde fie vom reichen Juan 

Sedeño überfallen. Schon immer hatte er ihr nachgejtellt, 

immer war er abgewieſen worden. Heute nun baffe er 

fih auf die Lauer gelegt, um ihr Gewalt anzufun. Er 

zerrfe fie binfer einen Buſch. Der blinde Knabe fehrie, 

das Mädchen Ereifchte, mie ein gebiffener Schakal — doc) 

mer achfefe in diefer Nacht auf Ereifchende Mädchen! Gil 

Golis regiftrierte und rührte ſich nich. Aber ein blut— 

junger Soldat, Aparicio Flamenco, fam zufällig des 

Weges, rettete La Medina und verjcheuchfe den reichen 

Lüſtling. 

Dem Verſteck des Beobachters gegenüber ſtand das 

Zelt des Fähnrichs Antonio Villareal. Cine Stau 

näherte fich, blickte fcyeu nach allen Seiten. Mit einer 
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ſchwarzen Taffetmaske waren ihre Geſichtszüge verdeckt. 

Auch baffe fie einen merifanifchen Mantel umgermorfen, 

um ihre Geftalf unfenntlid zu machen. Doc Gil Oolis 

fehlte eg nicht an Übung, durch Hüllen hindurchzuſchauen. 

Eine Schulterbervegung verriet ihm die Heranfchleichende. Es 

war die Schönſte der Weißen im Seere, die olivenbleiche 

Iſabel de Ojeda. Gie verfchwand im Zelte des Villareal. 

Wenige Augenblide danady fam Diego de Drdäs durch 

die Lagergaſſe. Er riß und big an jeinem Schnurrbart. 

Wie ein Jagdhund, der eifrig fehnüffelnd eine Spur ver: 

folgt, fuchfe er in alle Winkel hinein, bis er Gil Solis 

in feinem Verſteck entdeckte. 

„Euch ſuchte ich!" fagfe er haſtig, „Ihr wißt Be- 

ſcheid . .. Habt hr fie geſehen?“ 

„Ich babe geſchlafen, Seßor.“ (Und er gähnte.) 

„sb kann die Wahrheit verfragen, Gil Golis! Ber: 

ſchweigt mir’s nicht! Ihr ſaht fie! 

„Ben?“ (Die Frage fihien unfchuldig, nur feine 

Augen blinzelten verſchmitzt.) 

„Ihr wißt, wen!... Sie ging bier vorbei!” 

„Diet gehen viele vorbei, Seßor!“ (Er ſchnitzte 

Mund und Nafe in eine Kofosnußfchale.) 

„Sie trug eine Maske. ..“ 

„Ich babe jchlehte Augen!” jagte Gil Solis. Die 

Antwort war nichf fo frech gemeint, wie fie klang. Gil 

Golis tämpfte um jein Geheimnis, er wollte fich es nicht 

entwinden lajjen. 

Der alte Ritter legfe fich au Bitten. Taft flehentlich 

jagfe er: 
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„Ich muß es wiffen. Ich bitte Euch, fagt es!” 

„Basar. 

Drdäs braufte auf. 

„Ich Bin Euer Haupfmann! Ich könnte ...“ 

Doch er ließ den Satz unvollendet. Unwürdig war, 

was er hatte ſagen wollen. Er mandfe ſich ab und 

fchriff auf das Zelt VBillareals zu. 

„Señor!“ rief Gil Solis ihm nad). 

Drdäs blieb ftehen. 
PERLE Rn 

„Ihr feid unbewaffnet. Nehmt mein Meſſer!“ 

Und Gil Solis reichte ihm ſeinen Dolch, mit dem er an 

der Kokosnußſchale herumgeſchnitzt hatte. 

Ordas nahm den Dolch. Der Zeltvorhang, Den et 

leife öffnefe, fchloß ſich binfer ihm. 

6. 

Der Ungebundenheit des Liebesfeftes wollte Corfes nicht 

Abbrudy fun. Ihm mar es erwünfchf, daß feine Solda— 

fen zwifchen fchrmeren Mühen, die überftanden, und ſchwe— 

reren noch, die bevorftanden, ſich nach SHerzensluft der 

Steiheit freuten. Mlorgen mollte er in die Stadt Tlas— 

cala einziehen; und feines in Sempoalla gefanen Ausfpruchs 

eingedent — daß Indianer Indianer bleiben, auch wenn 

fie Sreunde find — mar es feine Abficht, die Gaftfreund- 

fchaft ohne Argwohn anzunehmen, das Pulver jedoch trocken 

zu halfen und innerhalb der fremden Stadt auf firenge 

Mannszucht zu feben. 

Corfes war allein mit Marina im geräumigen Feld— 
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berrnzelt. einen Pagen Suan de Galazar und ven 

Kämmerer Rodrigo Rangel hatte er hinausgeſchickt, — 

mochfen fie zur langen Elvira gehen oder zu anderen. 

Marina faß ihm am Tiſch gegenüber. Zwei zinnerne 

Leuchter mif brennenden gelben Wachslichtern ftanden zwi: 

fehen ihnen auf dem Tiſch und halbgefüllte Gläſer. Gie 

franfen die legte Flaſche Pedro Kimenes, franken fich zu, brach= 

fen dem Glück die verfprochene Libafion. Wenn Cortes eine 

Regung von Neidgefühl gehabt, nichts fpürfe er mehr davon. 

Nur noch Dankbarkeit erfüllte ihn gegen fein Glück und 

fie, die fein fleifchgerwordenes Glück war. 

Gie fprachen wenig. eine Gedanken irrfen ab nach 

Kuba, zu Catalina Guärez, der Schwindſüchtigen, vom 

Tode Öegeichneten. Diego Beläzquez hatte ihn gezwungen, 

fie zu ehelichen. Ihr fändelndes Wefen hatte ihn meder 

arm noch reich gemacht. An Papageien und Katzen haffe 

fie Steude, tauchte Cigarrillos, ſchaukelte in der Hängematte. 

Eine Puppe war fie ihm gemejen, die er mit Edeljteinen 

behängte. Doch fie frug feinen Namen und mußfe jung 

jterben. Wann? DBielleihf erft nach Jahren. Er fträubte 

fi), ihren Tod berbeizufehnen; und doch konnte er nicht 

anders. Je fiefer jeine Liebe zu Marina wurde, um fo 

häufiger jtellfen ſich die verbrecherifchen Wünfche ein. 

Marina fah die Wolfe über fein Gefichf ziehen. 

„Woran denkſt du?” fragte fie. 

„An Don Diego!” gab er ausmweichend zur Antwort. 

Gie errief was ihm quälfe und lächelte fraurig. 

„Heute darfjt du nur an uns denken!” ſagte fie, fich 

wieder aufbeifernd. 



Wie wunderfüß das Wort „uns“ in ihrem Munde klang. 

Zufunft Elang ftolz, überftolg in dem Worf, und zaghaft 

auch Gegenwart und Vergangenheit . ... 

Wenig fprachen fie. Um fo mehr ſprach dag Geftrahle 

ihrer Augen. 

Dies ftumme ſich Anbliden war ihr Rofenfeft. Ma— 

rina baffe ihm anverfrauf, daß fie fih Muffer fühle. 

7 

Die Kerzen auf dem Tiſch verblicyen. Das Innere des 

Yelfes wurde zinnoberrof. Der fchreiende Berg ließ feine 

Höllenrufe vernehmen. Und in die Angftpaufen feines 

Gebrülls hinein ſchollen beflommene, beforgte Nlenfchen: 

ftimmen. 

Corfes und Marina frafen vor dag Felf und fahen das 

übermälfigende Gchaufpiel der Erupfion. Vögel ftiegen 

leife Schredrufe aus, in der Hürde wieherten aus dem 

Schlaf gefchredt die Pferde. Und feuerfarben liefen ge: 

ftiEulierende Yandsfnechfe und Dirnen umber, erftarrf 

fanden andere da, wie lohend in fransparenfer Öluf, 

Und mährend die einen neugierig gloßfen, befrenzigfen 

fih die anderen und murmelfen Gebete. 

Diego de Drdäs Fam mit langen Schritten auf Cortes 

zu. Er baffe nicht lange in Billareals Zelfe gemeilt und 

hatte, als er es verlaffen, Gil Solis den Dolch unblufig zurück— 

gegeben. Sein Mündel und der Fähmrch lagen fchlafend 

im Zelt... Nun wußten auch feine Augen, mas fein 

Herz mußfe. Doc, Gchlafende zu föfen mar er nicht jung 

genug. Ä N 
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„sch will dorf hinauf!” fagfe er jetzt zu Cortes. 

Wie blufleer feine Lippen waren, lieg fi) in der euer: 

luft nichf erfennen; mohl aber mie leidvoll fie bebten. 

„Ich verftehe Euch nicht, Drdas. Wo hinauf?“ 

„Auf den Berg, auf den Krater! Noch heute Nacht, 

jest gleich will icy hin! hr müßt mir Begleifer geben!” 

„Ihr feid nicht bei Verſtand!“ rief Corfes. „Habt Ihr 

Heimweh nach der Hole?” 

Es Eoftefe viel Überredungstunft, ihm das felbitmörde- 

riſche Vorhaben auszureden. Ganz austeden ließ er ſich's 

nichf, doch milligte er fehlieglih ein, die Bollführung des 

Planes zu verfchieben. Im Norden lag die Stadt Tlas— 

cala und — jenfeits der nördlichen Paßhöhe — Cholula, 

die heilige Stadt, welche zu beſuchen Corfes dem jo ſterb— 

lich in Marina verliebten Königsfohne verjprochen haffe. 

Aber von Cholula aus führfe der Weg nach Mlerico dicht 

am VPopocatepefl vorbei. 

„Dis dahin wird die Gluf verrauchf fein!” meinfe 

Cortes. 

Diego de Ordaäs nickte, obſchon ihm der Doppelfinn 

des Ausſpruchs nichf zum Bemußfjein kam. 

8. 

In der Nacht vor der entfcheidenden Tlascaltekenſchlacht 

baffe das ganze Heer gebeichfef und Eommuniziert; daher 

fehlte es Pater Dimedo an Abendmahlwein. Den Auf: 

frag, zwei bergrabene Malpafierflafchen aus Vera Cruz 

zu holen, erfeilfe Corfes dem Reiter Enrico Lares. Nicht 

bloß des Weines wegen wurde der Bofe ausgefandf. Cortes 
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legte Wert darauf, daß der Rollende Stein im Roten 

Berge, daß der die Kazike in Tofonacapan umd das 

Schwelende Holz an der huartefifchen Küfte möglichft bald 

von feinem Triumph erführen. Lares follte deshalb Es— 

calanfe und die fiebzig zurückgebliebenen Kranken und 

Krüppel auffordern, die erfolgreichen Gefechte und das 

Stiedensangebot Tlascalas mif einem Jubelbankett, mit 

Bivafrufen und Sreudenfchüffen zu feiern und durch Die 

wehenden Wimpel der feftlich beflaggfen Stadt Vera Cruz 

den benadhbarfen Indianervölkern vor Augen zu führen, 

wie fehr das Kriegsglück die weißen Göffer begünftigfe. 

Zuwei Begleiter wurden Lares als Wegweiſer mifge: 

geben — außer einem Totonaken auch ein Merikaner, 

einer der zwanzig Palaftbeamfen des Rollenden feines. 

Beide waren Schnelläufer, vermochfen ohne Ermüdung mit 

dem Pferde Schritt zu halfen. Der Totonake hatte Ge: 

legenheit gefunden, fich etliche fpanifche Broden anzueignen, 

fo daß eine VBerftändigung einigermaßen möglidy war. 

Die gleiche Straße, die das Heer auf dem Hinweg gezogen, 

ſchlug nun Lares ein. Berge, Täler, Bäche, Felder, Bäume 

erfannfe er wieder, mie fehr auch Friede, Stille und Ein: 

ſamkeit die Landfchaft verivandelt haffen. ©räfer, zer: 

frefen jüngft von La Medinas fangendem Zuß, richteten 

fi) mählich wieder auf, Halme ſchaukelten im Winde, mo 

Kaftilier und Zlascaltefen eben noch SHeldenfafen und 

Greuel vollführf baffen. Der Weg mar nicht mebr lei: 

chenbefäf: denn die Indianer bargen ihre Toten. 

Und nicht unbewachf war diesmal die große Mauer. 

Doch die Grenzwächter mußfen bereits, daß Kreuz und Pfeil 
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Freundſchaft gefchloffen. Lares ritt durch das turmartig auf: 

ragende Tor, befand ſich auf merifanifchem Boden. Er 

fradfe am Weißen Mondgefilde vorbei, näherfe fich dem 

Roten Berge. Fern an einem Waldſaume erblickte er ein 

Rudel Hirſche und Gedeios enfflohenes Graufohlen glaubte 

er umnfer ihnen zu erfennen. Trank es noch am Euter 

der Hirſchkuh oder äfte es ſchon mif den anderen? ... 

Und er entfann fich, wie er mif Albarado, Maria de Eftrada 

und Dominguez dem Tiere nachgefegf, und wie die Ama: 

zone, nachdem man die Verfolgung aufgegeben, Indianer— 

augen im Gebüfch baffe bligen ſehen ... Auch ein an: 

deres Jagdabenteuer fiel ihm ein, fein erfter — bald nad) 

der Sandung an den Dünen — mif Albarado und Do: 

minguez unfernommener Ausritt —: durdy einen Hirſch 

in einen Wald gelocdf, haften fie die an einen Baumaft 

gehängfe europäifche Kleidung des Melchorejo, des aus 

Kuba mifgebrachfen ndianerftlaven, gefunden... Und 

da fpäferhin auch Melchorejos Gefährfe, Sulianillo, das 

Weite gefucht, fann nun Lares darüber nach, ob es nichf 

die Augen eines Ddiefer zwei Karaiben gemefen, melche 

Maria de Eſtrada im Gebüfch haffe blisen fehen. Doch 

ver Gedanke hatte wenig Wahrfcheinlichkeit für ſich; — 

eher mar anzunehmen, daß fie längft verfpeift waren bei 

einem Eannibalifchen Seftmabl.... . 

Wie am Weißen Mondgefilde, fo zog Lares auch am 

Kofen Berg, ohne die Stadt zu befrefen, vorbei. Doc 

enfließ er angeficyfs der Türme und Wälle den Palaft: 

beamten des Kollenden Gteines, damit er feinem Herrn 

Kunde vom Umſchwung in Zlascala gebe. 



Kur nody vom Tofonafen begleitet, feßte Lares die 

Reife forf. Schon lag der Nofe Berg weit hinter ihnen, 

als ihnen ein Trupp merifanifcher Speerträger begegnefe. 

Lares fah, daß die Merifaner zwei gefeffelte Kriegsſklaven 

mit fi, führfen. Doch erft als fie nahe herangefommen, 

erfannfe er — und maßlos war fein Erftaunen — daß 

Die beiden Dpferfflaven jene entlaufenen, um die Augen 

bemalfen „grinfenden Teufel“ Mlelchorejo und Julianillo 

waren! 

„Wo führt man euch hin, Ibr Halunken?“ tief er fie 

auf fpanifch an. 

„Nach Merico, Sedor, zum König Montenmals anf: 

worte Nelchorejo grinfend, obgleidy ihm Lränen der Gelbft: 

bemitleidung über die Baden rollten. 

Eine Berftändigung mit den merifanifchen eg par 

unmöglich. Lares beſprach fi) — fo guf es ging — 

mit dem Zofonafen. Durch ihn ließ er den Merifanern 

eröffnen: dieſe Dpferftlaven feien Eigenfum der tmeißen 

Göffer und fie nach Mexico zu Montezuma zu bringen, 

ginge nidyf an. 

Der Anführer — am gegabelfem, tofen Federkopfſchmuck 

kenntlich — ließ darauf den Sohn der Sonne fragen, was 

mit den, Sklaven geſchehen ſolle? Ob er Anſpruch auf 

ſie erhebe? 

Lares ſah ein, daß er nicht imſtande ſein würde, die 

beiden Ausreißer an erneuten Fluchtverſuchen zu hindern. 

Er gab daher zur Antwort, die Sklaven müßten nach 

Tlascala geſchafft werden, wo ſich das Feldlager der 

weißen Götter befinde. 
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Der Trupp feßfe den Weg nad, Weiten forf. Die 

kühllächelnden Gefichfer der Merikaner liegen nichf er: 

rafen, ob man gemillt war, den unerbefenen Ratfchlägen - 

des meißen Mannes Gehör zu ſchenken. Die Ealte Zus 

rückhaltung entging Lares nicht. Einen Augenblid ſchwankte 

er, ob er ihnen nicht nachreiten, ſich die Sklaven doch 

ausliefern laſſen ſolle. Melchorejo und Julianillo hatten 
mancherlei geſehen und beobachtet, ſie konnten in Merico 

Schaden ſtiften ... Doc) Lares war an den Auftrag ge: 

bunden, Wein aus Vera Cruz zu holen. So beruhigte 

er ſich denn dabei, daß die Merikaner nicht wagen wür— 

den, den Anordnungen eines Sohnes der Sonne zuwider— 

zuhandeln. Und weiter ritt er oſtwärts ins Land der To— 

tonaken, 

9. 

Und er langte ſchließlich in Sempoalla an, frabfe 

zwiſchen den weißgetünchten Mauerwänden — den Sil— 

berhäuſern des Ritters Ordas — den Palaſthügel hin— 

auf und ließ ſich vom dicken Kaziken beweihräuchern. Der 

chriſtliche König der chriſtlichen Stadt war in der Zwiſchen— 

zeit oft von der Sorge heimgeſucht worden, die alten 

mißhandelten Götter könnten eines Tages die Tempel- 

ftufen wieder emporflimmen und über ihn zu Gericht 

figen, der er dem Gotte Divs und der Göttin Ganfa 

Malia dienfe. Geine Enthaltfamfeit — er aß Fein Men— 

ſchenfleiſch mehr — hatte ein fchlechtes Gewiſſen. Bon 

folhen Beklemmungen befreite ihn die Giegesnachridt. 

Denn endgülfig mar damit dargetan, daß die alten 
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Götter tot, leichentof blieben, unfähig ihre zertrümmerten 

Körperfeile zufammenzufügen. Ihre einftigen Priefter — 

blanfgemandef nunmehr, gefauff, gefchoren, mit Ton: 

furen verfehen — mußfen auf Eöniglichen Befehl, zur 

Seier des Sieges, in großer Prozejfion durch die Stadt 

fehreifen, fi) die Ohren blutig rigen, Papierfähnchen 

ſchwingen und Nlufchelttompefen blafen.. Mit Emtico 

Sares, dem phantaftifch geſchmückten Pagen Drteguilla 

und einer Korona bon Würdenfrägern begab fich der 

dicke Kazife, an den Ellenbogen von feinen zwei Karya— 

fiden geftüßf, über den Rafenplag zum SHaupffempel. ' 

Dorf fraf auch die aus der Stadt zurückkehrende Progef: 

fion ein. Gie fliegen die Pyramidentreppe empor und 

bor dem Ganffuar oben, wo an Stelle eines hinabge: 

jchleuderfen Steingötzen das rofenumtpucherfe Slbild der 

Heiligen Jungfrau aufgeftellt war, opferfen fie, fchlad): 

fefen fie der chriſtlichen Göttin dreihunderf Hunde. Mehr 

Hunde waren in der Stadt nichf aufzufreiben gemefen. 

Es mar ein Erſatzopfer und guf gemeint. Der alfe In— 

palide Yuan Torrés ſchüttelte zwar mißbilligend den Kopf, 

da er hundelieb war und allen Tieren zugefan; er fügfe 

fi) indes und fprach eine Litanei. Seine Wachgferzen 

flimmerfen Sternen ähnlich im finfteren Ganffuar. Und 

nach der heiligen Handlung bufen die Priefter das Hunde: 

fleiſch in Maisfuchen und verfeilfen diefe an dag jauch— 

zende Volk. 

Die dicke Prinzeffin nahm die Botſchaft vom Gieg mit 

der Würde enfgegen, die ihr Benehmen ftefs auszeichnefe. 

Gie erflärfe: von den Göhnen der Gonne habe fie nie 
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anderes als Giegesfafen erivarfef; und der Eleine weiße 

Goff, den fie unfer dem Herzen frage, werde ebenfolche 

vollführen. Da Doäa Catalina India in anderen Um— 

ſtänden mar und ſich ſchonen mußfe, ging fte nicht mit 

zur Pyramide, ließ ſich's aber doch nichf nehmen, vor 

einem ihr von Cortes verehrfen Meſſingkreuz eine Dpfer: 

handlung zu begehen; fie riß ihrem liebften Orange-Blau— 

fint den Kopf ab und befchmierfe das Kreuz mit dem 

DBogelbluf. 

IO. 

Lares mollfe gleich nach dem Gottesdienſt ſich wieder 

in den Öaffel ſchwingen. Der die Kazike ließ das nicht 

zu und überredefe ihn, die Abreife um einen Tag zu ber: 

jchieben —: gegen Abend terde ein Se Amahl berane 

ftaltet und da dürfe der Gott nicht fehlen. Bei dieſem 

Geſpräch leijtefe der Page Drfeguilla Dolmetfcherdienfte. 

Mehr als je war er der Liebling des dien Kazifen. Die 

Wangen gefcehmintt, an allen Gliedmaßen mit Zierat 

behängt, in einer mwallenden Perüde aus lodenähnlichen 

gelben Zacuanfedern, glich er einer bengalifchen Baja- 

dere. Lares war ein rechtwinkliger Reifersmann und ihm 

gefiel der Knabe nicht. Ihm gefiel nicht efmas Gchmad): 

fendes in feinem Weſen, efmas Morbides in feinem Aus: 

feben. Eine fich£lihe Veränderung war mit ihm vorge: 

gangen. Crmaffef blieten die: blauumränderten Augen, 

eine Erfchlaffungsfalte grub fi um den Mund ein. 

In der fchwülen Mittagsftunde, während der Dice 

Kazike fich fchlafen gelegt hatte, mandelfe Lares allein 
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im Palaffgarfen umber. Seuergelbe Falter und Honig: 

jauger umfchiwirrfen ‚die Jaguarblumen. In der Nähe 

eines Sifchkeiches hörte er Stimmen, ein flüfterndes Kofen, 

leifes Schreien und Gekicher. Zmei Kinder badefen dorf, 

ein Knabe und ein Mädchen. Um fie nicht zu verfcheu: 

chen, ftellte ſich Lares hinter ein Gebüfch. Der badende 

Knabe war Orteguilla; die Kleine Badende aber, unbe: 

Eleidet wie er, mar eine dreizehn bis vierzehnjährige 

Indianerin. Gie war bezaubernd hübfch, rofig, dünn 

ſchenklig, ſchmal an den Hüften, Eindhaft um die Brüſte. 

Orteguilla befprißfe fie mit Waffer, fo daß fie, fi) ab- 

wendend, die Hände vors Geſicht halfen mußte. Dann 

bafchte er fie, die fauchend und zaghaft Ereifchend vor ihm 

flob, bis er ir am langen fchwarzen Haar erhaſcht hatfe; 

und er bog Ahr den Kopf nach rückwärts und küßte ie 

auf den blufroten Mund als ob er in eine rofe Frucht 

bineinbiffe. Sie riß fich los, Elefferfe ans Ufer; er feßfe 

ihr nach, binderfe fie, in ihr weißes Hemd zu fchlüpfen, 

indem er ihr das Hemd zerriß. Und er warf fie ins 

Gras, 

Lares frat aus dern Verſteck und rief Drfeguilla beim 

Samen. 

Das Mädchen ftieß ein dumpfes Angſtgeſtöhn aus, 

wand ſich aus den Armen des Knaben empor und fhlich 

fi) davon. | 

„Ber ift dies Mädchen?” fragfe Lares hart und ffreng. 

„Sie ift meine Stau!" anfmorfefe der Zmölfjährige. 

„Laß ſolche Wise fein, Knabe, fonft ſchlage ich Dich 

windelweich!“ jchrie Lares ihn an. 
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Die Augen des Dagen funkelten froßig. 

„Sie ift meine rau!" miederholte er. „Der König 

bat jie mir zum Geſchenk gemacht, und wir haben Hoch- 

zeit gefeiert!” 

Lares mußfe mit Lachen Eämpfen. Doch gelang es 

ihm, ernft zu bleiben. 

„Das wird aufhören! Dafür werde ich forgen! Der 

dicke Kazike ijt ein Narr!“ 

„Bas wird aufhören?" fragfe der Knabe. 

„Diefe Dummbeiten!” 

„Sie wird nicht von mir laffen — und ich nicht von 

ihr!” 

„Das werden wir ſehen!“ ſprach Lares und fchrift 

dem Palaft zu. 

II. 

Da Lares im Palaft erfuhr, dag der dicke Kazike immer 

noch fchlief, und ihm nachträglich aucy Bedenken kamen, 

ob er fich werde verftändlih machen können, entfchloß 

er fi), Yuan Torres, den Einfiedler Unferer Grau der 

blutroten Rofen, aufzufuchen. 

Er ſchritt über den Kafenplag, flieg die Pyramide 
empor. Die Tempeltreppe war durdy die herabgemälzfen 

Steinbilder arg befchädigt, war nirgend ausgebefjert. Gras 

und Mauerlattich mwucherfen zwiſchen den zerfrümmerfen 

Stufen empor. Auf der oberften Terraffe, vor der Ka— 

pelle der Maria Gantifima, fand Lares den alten Inva— 

liden. Hingekauert auf einer abgefchlagenen riefigen Stein— 

band des zerſchmetterten Huitzilopochtli — er felbjt einem 

3er 



Götzen nicht unähnlich, — faß der Alte unbeweglich da, 

mif einem beiligen Lächeln auf dem grau umbarfefen Mund 

und den halberblindefen Triefaugen. Hunderte von Vögeln 

umgaben ihn, und furchflos, als wäre er ein Steinbild, 

büpffen fie auf feinen Armen, Händen, Schultern und 

auf feiner ffruppigen Haarmähne umber. Er war mie 

überdeckt von einer lebenden, flaffernden, zwitſchernden Dede 

von fonnenbeglänzfem Gefieder. Dort mwimmelfen neben 

und auf ihm Gperlinge — (heimiſch in Anahuac und 

von den Illerifanern „Lempelvögel” genannt) — aud) viele 

Zurfelfauben, Zedernvögel, Schwarzbruftzeifige, Duaubfos 

fopofli-©pechfe, Blauraben und einige kleine Aasgeier. 

Sares hörfe, wie der Alte zu den Vögeln fprad): 

„Ei, gebt doch ihr Schelme! Wollt ihr auf mir nie 

ften? Sucht euc, ein dauerhafteres Haus! Und dann 

lieb£ euch und vermehrt euch — dazu hat der Herr alle 

Kreatur erfchaffen!“ 

„Habt Ihr, Sesor, Eeine vernunftbegabfen Zuhörer, 

daß Ihr zur unvernünffigen Kreatur redet?“ rief Lares. 

„eine Vögel find kluge, chriftliche Vögel, Geüor!" 

„ber Eure Ermahnung mar weder Flug noch chrift: 

lich!“ 

„Dorume 0 | 

„Es gibt zu viele Operlinge auf der Welt und zu 

wenig Adler.‘ 

„Ich mürde auch zu den Adlern fagen: — liebt euch! 

. . . Aber die Adler kommen nicht zu mir.” 

„Meint Ihr die Indianer?“ 

„Nein, das nicht ... Die find rechtſchaffene chriſtliche 
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Leute. Sie fihlachien nıtr noch Hunde und Wachteln. 

Und fie belfen_mir Kerzen drehen. Aber wenn ich vom 

Evangelium fpreche, verftehen fie mich nicht — fie ver— 

ftehen mich nicht fo wie die Bögel . . ." 

„Ihr folltee Mexitanifch lernen.“ 

„Das ift zu ſchwer für meinen alfen Kopf. Da müßte 

man ein Sind fein — wie der Page Drfeguilla! Der 

ſpricht jetzt ſchon, als wäre er hier geboren! 

„Kein Wunder! Denn er hat eine gute Lehrerin!” ber 

merkte Lares. 

Und er erzählte dem Einfiedler, mie er am Teich den 

Pagen mit der Eleinen Indianerin erfappf baffe. Yur 

Rede geftellt, habe der Knabe froßig erklärt, das Mäd— 

chen fei feine Stau: 

„Das ift richtig,“ ſagte Juan Torres. „Im Königs— 

palaſt iſt die Hochzeit der Kinder gefeiert worden.“ 

„Iſt denn der dicke Kazike ganz von Sinnen?“ 

„Nein, das dürft Ihr nicht ſagen, Geäor! Er iſt 

ein rechtſchaffener chriftlicher Mann. Er tat es aus 

Herzensgüte . . ." 

„Beil er vernarrf in den Knaben ift und ihn ver— 

hätſchelt!“ rief Lares empört. „Aus Affenliebe verdirbt 

‘er ihn durch Labakraudyen, durch übermäßigen Pulque: 

genuß und durch dieſe Dreizehnjährige . .. Eine Günde 

iſt's! Wenn das nicye aufhört, geht der Knabe zugrumde! 

Und ‚Drfeguilla ift von unerfeglichem Wert . für Corfes 

und ımfer Heer! ...“ 

„Gebt bier die beiden Turteltauben,“ fagfe Torres 

und zeigfe auf ein fich ſchnäbelndes Taubenpaar; „fie 
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umflaffern mid) täglich, fie find ungerfrennlich. Mlöchtet 

Ihr fie frennen? .. ch nicht! Sch nicht! Sünde nennt 

Ihr's? Sch wohne bier hoch über den Menſchen, und 

große Sünden fehen von bier fo Elein aus! . ." 

Sares brady das Gefpräch ab. Der Alte war gar zu 

einfälfig, fchien ihm Eindifch geworden. Lares fah ein, 

daß nur Escalante Abhilfe fchaffen konnte. Denn beim 

Abjchied von Gempoalla haffe ja Cortes Escalanfes Hand 

ergriffen und ausgerufen: Dieſer bier ift mein Bruder; 

mas er ſagt, fage ich; was er fuf, fue ich; wenn er 

befiehlt, fo gehorcht, wie wenn ich beföhle! ..... Es war 

anzunehmen, daß der dicke Kazike jedem Wunfch Esca: 

lanfes Rechnung fragen würde. 

Früh am nächften Morgen ritt Zares nach Vera Erız. 

12. 

Ein Zurmmächter erjpähte, daß ein Beritfener fich der 

Stadt näherfe, und alarmierfe die Befagung. Viele ftellten 

fi) auf die Mlauerzinnen, um beffer zu fehen; andere, 

nachdem fie Lares erkannt, ſtrömten zum Saupffor bin: 

aus, empfingen den SHerangaloppierenden hüteſchwenkend 

mif Zurufen, örängfen fi) um ihn, ihm die Hand zu 

drücken und michen nicht von feiner Seite, big er vor 

dem Gtadthaus vom Pferd ftieg, wo Escalante, der 

Richter Moreno Madrano, der BVBielfchreiber und Schön: 

redner Alonfo de Grado, der Schwätzer Pedro d’\sccio 

und der auf zwei Gfelzfüßen gehende Öfeuermann Gon— 

zalo de Umbria zu feinem Empfang bereitftanden. Das 

Händefchüfteln und Umarmen nahm fein Ende. Escalanfe 
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zog den Gajt, um ihn aufatmen zu lafjen, in das Stadt— 

haus herein. Aber erft mußte Lares einen Becher mit 

roten Alcanfaramein frinfen, Eredenzf von der Mulattin 

Beafriz de Palacios, der Töchter der alfen Porfugiefin. 

Ihre zertrümmerte Schädeldecke war geheilt, ihr Geiſt mar 

und blieb Eranf. 

Trinke auf unſeren Sieg und aufs Gedeihen der 

Stadt, mein Bruder!“ ſprach ſie zu Lares, denn alle 

Männer redete fie „Bruder“ an. „Die Stadt iſt mit 

Bluf erbauf. Nur was mit Blut erbaut ift, hat Dauer... 

Mein Neſt babe ih im Himmel erbauf... Ich will 

dir noch ein Geheimnis verrafen, mein Bruder; unfer 

dern Stadttor liegen vier Leichen begraben: ein fofer 

Hahn, ein fofer Affe, eine tote Viper, ein fofer Menſch. 

Darum ijt die Stadt jo ſchön geworden, wie alles, mas 

fluchbeladen iſt! .. .* 

Es war eine Anjpielung auf den alten Guärez, ihren 

Gatten, den ihrefwegen die wütenden Goldaten in der 

Tonne ertränkt haften. 

Peinlich berührt antwortete Lares — und ging mit 

Escalante ins Stadthaus hinein. 

In kurzer Zeit war die Stadt fertiggebaut, war ſchön 

wie ein limoſiner Schmuckkäſtchen. Das Gefängnisge— 

bäude, die kleine gotiſche Kirche, die dicken Feſtungsmauern 

friſch, blank, neu, gleichſam gefirnißt von Neuheit. Keine 

Kalkgruben und Mörtelkellen waren mehr zu ſehen, fein 

Schutt, feine weiß gähnenden Sundamente, Feine halbhoch 

tragenden lauern. Die Arbeit war gefan. Wenn aud) 
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die fiebzig zurücgelaffenen Invaliden ſich werig Berdienft 

daran zufchreiben durften. Ihr Berdienft war es freilich, 

daß tie Stadt — wie Beatriz de Palacios gefagt hatte — 

mit Bluf erbauf morden war. . Denn da der die Ka: 

zike wenig Maurer zur Verfügung ftellen konnte — die 

meiften Handwerker taten Sriegsdienfte und maren mit 

Corfes nach Tlascala gezogen — fo holten ſich die Ka: 

ftilier aus den Vera Cruz benachbarten huartekiſchen 

Dreffchaften Arbeiter, lieber aber noch Arbeiterinnen. Gie 

veranftalfeten Raubzüge, Heßjagden auf das rote Wild. 

Dabei flog Blut und immer wieder Blur; zeigfen doch 

die Indianer wenig Neigung, fich freimillig verfnechfen 

zu laffen. Diefem Zreiben ftand Escalante fern, es zu 

hindern jedoch fehlte ihm die Autorifät. Das Schwel— 

ende Holz, der Statthalter der huarfekifchen Propinz, er- 

bob Klage über Klage, drohfe mit Gegenmaßregeln. Es— 

calante befchwichfigte feine Abgefandten und gab Ber: 

\prechen, die zu balfen er nichf imftande mar. | 

Anfangs haften die Sklavenjagden einen Schein wenig— 

ftens von Berechfigung gehabt. Eortes haffe als Befaß- 

ung von Vera Cruz faft nur Krüppel, Verwundete und 

Kranke zurückgelaſſen. Und manche, deren Wunden ſchnell 

heilten, blieben, infolge des Klimas am Vomito negro 

(dem fchmarzen Erbrechen oder gelben Fieber) erkrankt, 

auch toeiferhin arbeitsfcheu und unfäfig. Mehr oder 

weniger litfen alle Weißen an einer Erankthaften Saulbeit, 

waren luftlos und gereizt durch den glühenden fühnarfigen 

Meerwind, mit mweldyem der Slugfand, die Stadt in 

Wolken büllend, in Lungen, Augen und alle Poren drang. 
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Die balbfertige Geefeftung fertigzubauen gebof die Tot. 

So hatten fie denn begonnen, ſich fErupellos Arbeitsfräfte 

zu holen, wo fie fie fanden. 

Doch dieſe Gründe fielen jegt fort. Es war inzwiſchen 

Ende Gepfember gemorden, die Hochglut der Sommer: 

fonne baffe nachgelaffen und mit ihr die Slugfandplage 

und das ſchwarze Erbrechen. Gemauerf wurde nicht mehr 

in DBera Erug. Aber die Kaftilier, bedurffen fie auch 

feiner Indianer mehr, mochten auf bübjche Indianer— 

innen nicht verzichten. Sich Mlenfchenmware aus der 

Umgegend zu holen, war ihnen zur Gewohnheit gewor— 

den. Müßiggang und Raubluft ftachelten die Unternehm— 

ungsluft an. 

Es hatten ſich mehrere Räauberbanden in Vera Cruz 

gebildef, die unabhängig voneinander vorgingen. Durch 

fofonafifche — gefaufte — Kuppler wurden fie. benad): 

tichfigf, wenn es ſchöne Mädchen zu erbeufen gab. Die 

Erbeufefen wurden redlic) geteilt. 

Anführer der vornehmften dieſer Banden mar der 

fchöntednerifche Duerulant Alonfo de Grado. Vor zivei 

Monaten baffe er Corfes — erft mündlich und dann in 

einer kalligraphiſch verfchnörkelten Bittſchrift — beweiſen 

wollen, daß er fich bejfer als Escalanfe zum Komman— 

danfen von Vera Cruz eignete; Corfes, der Diefen 

Schlemmer, Saufenfpieler und Zungendtefcher tichfig ein— 

ſchätzte und feine Gelbftbemunderung ebenfo mie fein 

Äußeres belächelte — (der nicht mehr junge Mann hatte 

ein dreimal. gefaltefes, hängendes Unterkinn, einen min: 

zigen ſchwarzen Gchnurrbartfleden inmitten des glanzigen 
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Mondgefihts und hielt fich ſtets binfenübergebeugt) — 

bafte die DBittfchrift nicht einmal enfgegengenomz 

men. Aber bvermundef bei der Zerftörung der Götzen— 

bilder in Gempoalla, ſah Grado feinen Wunfch, an die 

Küſte zu gelangen, dennoch erfüllt, und da es ihm nicht 

vergönnt mar, der SHafenftadt als Alcalde porzuftehen, 

fuchfe er feinen Ruhm darin, der Erſte unfer Banpiten 

zu fein. An Dorffchönen fehlte es in feinem Harem nichf; 

doch er wollte höher hinaus. 

Ihm baffe fich unfee anderen Pedro d' Ircio — der 

einftige Reitknecht des Grafen de Urueia und Galan der 

manngfollen Örafentochfer — angefchloffen. Gekränkt, weil 

ihm zu Dbren gefommen tar, daß er bei feinen Kame— 

taden der Agramanf ohne Taten hieß, unferfing er 

jich, den Beweis zu liefern (ſei's auch am unfauglichen 

Dbjekt), daß er’s dem König von Afrika und Gegner 

des Rafenden Rolands gleichfun könne. | 

Diefer Bande gehörte auch der Öfeuermann Gonzalo de 

Umbria an, dem Cortes die Süße hatte abbauen laffen. Zum 

Krüppel gemorden, haffe er nichts von feiner Wildheit 

eingebüßf; und da unfer Raubgefellen ſich Feine Öelegen- 

beit bot, Aufrviegler zu fein, mar fein Korfarenbluf mehr 

denn je auf Plünderung und Mädchenſchändung erpichk. 

Ebenfo flink wie einft lief er nun auf Stelzen einher und 

wurde an Steibeuferzügen um fo weniger gehinderf, als 

er, wie aud) Alonfo de Grado, d'Ircio und Beatriz de 

Palacios, fi von totonakiſchen, königlichen Gänffen- 

frägern jeweils an den Ort des Überfalles heranfragen 

| ließ. 
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Denn auch die wahnfinnige Mulattin war ftefs dabei. 

Geifdem ihre GSchädelmunden geheilt waren, lebte fie 

zügellos und ſchamlos, ohne fich ihrer Berderbnis bewußt 

zu fein. Als einzige Weiße unter fiebzig Goldafen, ge: 

börfe fie den meiften an; und die meiften maren ihreı 

geifterifchen Umarmungen überdrüfjig. Jetzt fuchfe fie fich 

ihre Beufe unfer jungen Indianerſklaven, fie frank mit 

ihnen, feßfe fich) ihnen auf den Gchoß, big ihnen den 

Hals mund, lachend und Eüffend, fah fie mif ausdruds- 

lofen Augen an und Ereifchfe foll wie die blauen Araras, 

die großen Dickjchnabelpapageien, bis man fie finnlos 

frunfen zu Beff bringen mußte 

14. 

Im Stadthaus führten Escalanfe und Pares ein ernftes 

Gefpräd. 

„Denn Ihr die Rückreiſe antrefet,” ſagte der alte 

Kommandant mit bejorgfer Miene, „werde ich Euch 

bis Gempoalla begleifen, um dorf nad) dem Rechten zu 

fehen. Corfes, der fich viel von den Dolmetfcherdienften 

des Drfeguilla verfprichf, würde es mir nie verzeihen, 

wollte ih die Dinge laufen laffen wie fie laufen... . 

Aber ungern, das kann ich nicht leugnen, verlaffe ich 

Bera Cruz, und wär's auch nur für einen Tag.” 

„Jon der SKüftenbevölferung droht doch Feine Ge: 

fahr?" fragte Lares. 

„Nein. Nur von uns Weißen! Wir treibens bier 

arg! ... Und Die gufmüfigfte Rothauf greift zur Waffe, 

wenn Schweſter, Weib oder Tochter angefaftet wird . 
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Bisher gelang es mir immer noch, das Gchlimmfte ab: 

zurenden und meinen Nachbar, den merifanifchen Statt— 

balter, zu befchmwichfigen . .. Geinen Friedenswillen und 

Steundfchaffsbefeuerungen führt der Merifaner immerzu 

im Munde — doch mas davon zu halfen ift, weiß ich 

feit einigen Tagen.” 

„Bas ift porgefallen ?“ 

„Ich erfuhr, daß Nlelchorejo und ulianillo aufge: 

griffen murden und fich im Gemahrfam des Gfafthalters 

befänden. Darauf ließ ich ihn auffordern, mir die beiden 

entlaufenen Gflaven auszuhändigen. Das lehnfe er mit 

böflichen Redensarfen ab und ſchützte vor, er habe Pie 

beiden bereits an Nlonfezuma nach Mexico geſandt.“ 

„Das kann ich beftäfigen!" rief Lares. 

Und er erzählte, wie er unterwegs dem Trupp begeg- 

net fei und den eskorfierenden Merifanern befohlen habe, 

die Gefangenen nach Llascala zu Corfes zu führen. 

Escalanfes dürren Singer zupffen und ftocherfen miß: 

mufig am ſchlohweißen Knebelbart herum. 

„Ich bezweifle, daß hochmütige Merikaner fich einen 

Deuf um die Wünfche eines weißen Mannes kümmern 

mwerden, Genor!” 

„Was konnte ich fonft fun!” fprach Lares Eleinlauf. 

„Weder Euch noch mich £rifft Schuld und höchſtens 

das Schickſal, welches dieſem König Monfezuma Kund— 

ſchafter in die Hand ſpielt!“ 

Die Bewohner von Vera Cruz feierten den Friedens— 

ſchluß mit Tlascala, ſo wie Cortes angeordnet hatte, mit 

Vivatrufen und Freudenſchüſſen, beflaggten die Stadt. 
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Nachdem gegen Abend in der Kirche ein Dankgottesdienft 

abgehalten mar, verfammelfe man ſich im großen Gig: 

ungsfaal des Mlagijtrafsgebäudes zu einem Bankett. 

Es mar bereits befannt geworden, daß Escalanfe fags 

darauf nach Gempoalla reifen und den Richfer Moreno 

Madtano zu feinem Öfellverfrefer ernennen wollte. Mehr 

noch als die Nachricht vom Gieg bejchäftigte die be: 

vorftehende Abmefenheit des Kommandanten die Gemüter. 

Die Zügel in feiner Hand maren nicht ftraff, murden 

aber doch als läftig empfunden. Allerlei Hoffnungen 

fauchten empor, ſchwebten verlodend durch den Feſtſaal. 

„Wißt Ihr, men mir bier feiern?” fragfe d'Ircio 

feinen ftelgfüßigen Nachbarn. 

„Die Dummheit der Tlascalfefen und unfere off: 

ähnlichkeit!“ antwortete der Steuermann bärbeißig. 

„Jtein! die anbrechende Freiheit!“ 

„Sagt lieber die ausbrechende oder die einbrechende!“ 

verbejjerfe ihn Gonzalo de Umbria. 

Mit fofendem Beifall wurde Lares, als er mit Esca— 

lanfe den Saal betraf, von der vollählig anmefenden 

Kolonie empfangen. Alonjo de Grado erhob ſich und 

hielt eine ölige Begrüßungsrede. Befcheiden dankte der 

Reifer. Dann ſprach aud) Escalanfe, feste die Bedeu: 

fung des Gieges ins rechte Licht und fchloß, indem er 

Sares aufforderfe, der verfammelfen Stadt die wunder: 

baren Begebenheiten porzufragen. 

Klar und rund, in fchlichfer, foldatifcher Weife, trug Lares 

eine Epopde por. Nach wenigen Worfen erzwang er fich 

die Aufmerkſamkeit der Zuhörer. Die Spötter verftummeen 
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Während er berichfefe, wurde Grado aus dem Saal 

gerufen. Er blieb lange draußen. Und als er zurüd: 

fehrfe, hatte Lares feine Erzählung beendet. Jetzt wurde 

nur noch gefchlemmf, gezechf, gelacht und geſtritten. So 

lauf mar das Gfimmengemirr im Gaal, daß Grado nicht 

‘zu befürchfen brauchte, fein Geflüfteer mit d'Ircio und 

Gonzalo de Umbria fönnfe von un Saufchern 

aufgefangen merden. 

„Bas gab’s draußen?” fragfe ihn d' Ircio. 

„ein blaugeftreiffer Lotonafe will ſich Glaskorallen 

— 

„Verdient er ſie?“ 

„Mehr als das! Und er ſelbſt verdient in Gold ge— 

faßt zu werden! So einen —— gibt's auf der Welt 

nicht wieder!“ 

„Was hat er ausgekundſchaftet?ꝰ“ 

„Der junge Kazike, der Sohn des merikaniſchen Statt— 

halters, geht morgen mit ſeinen Leuten ins Hochgebirge, 

auf die Pumajagd. Sein kleines Bergſchloß bleibt ſo 

guf wie unbewacht ...“ 

Sho⸗ 

„Der junge Kazike hat ein ſchönes Weib — Ihr habt ſie 

ja geſehen neulich, mie fie zur Sänfte hinausblickte... Sie 

reiſte mit ſtarker Bewachung, drum mußten wir's ver— 

ſchieben . .. Nun trifft ſichs gut, daß morgen auch Esca— 

lante uns keinen Sun dur) Die Rechnung machen 

kann— 

„Hm. Iſt das nicht tollkühn?“ meinte der en 

Bine Taten. 
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„Bleibt daheim d'Ircio, wenn Ihr eine Memme ſeid! 

Tollkühn? Weil es eine Vornehme ift? ch habe die 

Bauernmädchen ſatt!“ 

„sa, vor der Gänffe neulich lief Euch das Waffer im 

Munde zufammen, Don Alonſo! Anderen ging's nicht 

anders!" bemerffe Gonzalo de Umbria. „Süße habe ich 

nicht mehr, aber Augen habe ich noch im Kopfe! Und 

um für Euch eine indianifche Prinzeſſin zu ergattern, follen 

wir anderen das 2eben wagen?" 

„Ihr werdet nicht leer ausgehen, Gonzalo, der junge 

Kazife haf drei allerliebfte Tebenfrauen, eine bezaubernder 

als die andere! Und mas wagt Ihr denn? Das Eleine 

Bergſchloß liegf abfeits, fern von menſchlichen Wohnun: 

gen. Die Männer gehen mit ihrem Herrn auf die Jagd. 

Bir pirfchen uns auf einem böbergelegenen Felſen heran, 

jo daß das Schloß uns zu Füßen liegt. Wenn abends 

die Edeldamen fich auf dem flachen Schloßdach zum Nacht: 

mahl niederfesen, lajjen wir unfere Musketen auf die Diener: 

fchaft lostnaffern. Die Frau des jungen Kaziken und feine 

drei Mebenfrauen werden natürlidy gefchent ...“ 

„Dis. auf meiteres!" lachfe d'Ircio, „bis wir fie bier 

in unferen Säufern baben f. 

15. 

Die Somne ſtand ſchon hoch, als Lares mit ſchwerem 

Kopf ſich von ſeinem Lager erhob. Er fand Escalante 

reiſefertig und auf ihn wartend. Sie nahmen einen Im— 

biß ein und wollten ſich eben zu den Pferden begeben; 

da hielt Lares den Kommandanten am Ärmel feft: 
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„Halt, Seäor! Faft hätte ich ja die Hauptfache vers 

geffen !” | 

Am vorhergehenden Tage war er, als Überbringer uns 

erhörfer Nachrichten, gezwungen getvefen, auf faufenderlei 

Stagen Befcheid zu geben; — fo hatte fich ihm E£eine 

Gelegenheit gebofen, die zwei Slafcyen Mlalvafier aug: 

zugraben. 

„Komme in den Seller, ich zeige Euch, wo fie ver— 

ftec£t liegen”, fagfe Escalante. 

Mit Spaten und Hacke bewaffnet ftiegen fie in den 

‚Keller. Seinen feiner Diener oder Sklaven nahm der 

Kommandant mit, damit vom Geheimnis der vergrabenen 

Slafchen nichts ruchbar erde. 

Auf eine ©felle unferhalb der Zenfterlufe zeigfe er. 

„Hier war es ... Zwei Fuß fief war es! ...“ 

Und ſie fingen an zu ſchaufeln. Der Raum ſchimmerte 

helldunkel. Vom hochangebrachten Fenſter herab prallte 

Tageslicht auf einen Teil des Kellerbodens; um ſo ſchwärzer 

dunkelten die Schatten ringsher. Das Fenſter mar zu 

ebener Erde, in Höhe der Gaffe draußen, und bindurd) 

fah man die Beine und Süße porüberfchreifender Menſchen. 

Die beiden Schaufelnden gruben, bis fie zwei Fuß fief 

gegraben haffen. Gie fanden die Flaſchen nicht. Gie 

gruben tiefer, mit ebenfowenig Erfolg. Sie gruben den 

halben Keller um. Nach einer Gfunde gaben. fie es auf. 

„Räuber! ...“ zifchte Escalanfe. „Aber vielleicht ift es 

guf fo. Cortes wird daran erfehen, wie freu bemacht 

die Seftung ift und mas meine Aufficht wert iſt.“ 

„Cortes wird gewiß darüber lachen!” befchwichfigfe Lares. 
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„Beffer wird er fun, es ernft zu nehmen! ... Ich 
bin der Aufgabe nichf gewachſen! Sagt ihm das! Gagt 

ihm, daß er mich abberufen, daß er einen eifernen Befen, 

einen Alonfo de Adila, herjenden foll, diefem Diebsgefindel 

den Daumen aufs Auge zu halten!“ 
„Wie Eonnten bier Diebe eindringen?" fragte Lares. 

„Die Kellerfür war doch verfchloffen! . . .“ 

Vom Senfter ber erfönfe ein helles Gekicher. Die 

Mulattin Eniefe dort und lachte irr zum Senfter herein. 

„Die Tür war verfchloffen, doch das Tenfter mar 

offen!” rief fie. „Suchft du die Slafchen, mein Bruder?” 

„Bas wißt hr von den Flaſchen, Genora?" fragfe 

Escalante. 

„Drei Männer maren verliebt in fie und magfen die 

Entführung ... Der eine bat feinen Mamen, der andere 

bat feine Ehre, der dritte hat Feine Süße... Mehr 

darf ich nicht wiſſen —: meine Augen find offen, doch 

mein Mund ift verfchloffen! ... Slafchen find wie Srauen 

— man muß fie enfforken, fie ausfchlürfen!... Wer 

fie vergräbt, ift ein Blaubart!“ rief Beatriz de Palacios 

lachend und lief davon. 

Escalanfe und Lares riffen nordwärts nad) Gempoalla. 

Eine Stunde fpäfer verließ Alonfo de Grado mit feiner 

Bande Bera Cruz und fihlug den ſüdweſtlichen Weg in 

die huarfefifchen Berge ein. 

16. 

Escalante konnte fid) dem dicken Kazifen nicht verftänd: 

[ih maden. Drfeguilla mußte gerufen werden. Orte— 

/ 
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guilla mußfe gegen Drfeguilla Klage führen. Das wat 

viel verlangf. Der Knabe wand fich wie ein Aal, über: 

feste mwiffentlich falfch, jeden Gaß dichtete er um, erdich- 

fefe ganze Sabeln. Am zufriedenen Lächeln des dicken 

Kaziten mar zu erkennen, daß der Kleine Dolmetfcher 

nichts von feinen Indianerweiblein fagfe, deffen Entfer- 

nung bon Escalanfe gefordert wurde. Lares, der zugegen 

rar, merkte das bald und fuhr den Pagen an: 

„Höre! Du baft bisher gelogen, Orteguilla! Wenn 

du damit fortfährft, fo nehme ich dich mit nad) Llascala, 

und Don Hernando mird dich auspeitfchen laſſen!“ 

Der die Kazike fiel auf die Knie und hielt die feiften 

Hände mif den mweißbemalten Singernägeln dem Gohn der 

Gonne flebentlich gefalfet unter die Nafe. Ohne ein 

Work zu verftehen, begriff er, dag man ihm feinen Lieb— 

ling entreißen wollte. Kläglich jammernd brachte er Bitt— 

worte bor. 

„Bas fagf er?” fragte Escalante. 

„Er fagt: hr follt mich nicht töten!” antwortete ver: 

ftodt und fehr bleich der Page. 

Doch die Drohung des Lares blieb auch auf ihn nicht 

ohne Wirkung. Nach Zlascala mifgenommen merden, 

bieß, der Eleinen Steundin für immer Valet fagen. Wäh— 

rend bier in Gempoalla, mochfe fie auch gewaltſam von 

ihm gefrennf werden, immer noch die llöglichkeit und 

Hoffnung verblieb, von Yeit zu Zeit die Geliebte zu 

ſehen, vielleicht heimlich mit ihr zufammenzufreffen . 

„Überlege es dir, Drteguilla, und fei vernünftig!” ermahnte 

Lares. 
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„Ich babe es mir tiberlegt et murmelte der Knabe, 

plöglich weich mwerdend. Und er brach in ein laufes Schluch— 

zen aus. 

Der die Kazike küßte ihn, ftreichelte ihm über die Papa: 

geienfederperücke, fächelte ihn mit einem perlgeftidten Sächer. 

Escalanfe mußte feine Anſprache an den Totonaken— 

fönig von neuem beginnen; und diesmal übertrug Drfe: 

guilla Gag für Gag wörtlich. Die Einwände des dicken 

Kaziten wurden miderlegt, fein Einverftändnis erzwungen. 

Er meinfe mit Drfeguilla, nahm fich einen Cdeljteinftab 

aus dem Ohr, den Knaben damit zu befchenfen, und 

flüfterfe ihm efiwas zu. Durch Tränen lächelfe Drfeguilla. 

„Bas flüftert er?” fragfe Lares. 

„Ich will nicht lügen,” ermwiderfe der Page, „er fagf: 

er wird mir morgen eine andere Srau ſchenken!“ 

Auch das murde dem König verbofen. Ach, er mar 

kein König mehr. 

Tun wollte Escalante die Eleine Indianerin rufen laffen, 

um ihr die Aufhebung der Ehe mitzuteilen. Aber Orte— 

guilla widerſetzte fi). Er felbft wolle fie benachrichfigen, 

tief er und eilfe hinaus in den Palaftgarten. 

Dorf marfefe die Dreigehnjährige auf ihn. Was ihnen 

bevorftand, mußfen beide Kinder feit dem erften Befuch 

des Lares. Gefaßf und frocdenen Auges hörfe jegf das 

Mädchen den Knaben an. Gie war älfer, ein Eleines 

Weib. Und fie fröftefe ihn. 

Escalante, Lares und der dicke Kazike waren ins Portal 

des. Dalaftes gefrefen, und beobadyfefen von meifem den 

Abfchied der Kinder. 



„Jemand kann uns trennen!“ fprach das Mädchen. 

„Dir werden uns wiederſehen!“ meinte Drfeguilla. 

„Bir werden uns immer angehören!" fuhr dag Mäd— 

chen forf, „und zum Zeichen dafür mill ich dir einen 

Pinienapfel pflüden !” 

Flink wie ein Eichhörnchen Elomm fie an einem Pinien: 

ſtamm empor, fchaufelte bald mafthod) über dem erftaunt 

blidenden Knaben. Mit einem Zapfen in der an winkte 

ſie ihm. 

„Schau, wie ich dich liebe! Dein bleibe ich für immer!“ 

rief ſie, und mit einem ſchrillen, jauchzenden Aufſchrei warf 

ſie ſich in die Tiefe. 

Wimmernd kniete Orteguilla neben ihr. Mit gebro— 

chenem Rückgrat lag ſie da, ſchwarzrotes Blut quoll ihr 

aus Naſe und Mund. 

Lares trug den ohnmächtigen Knaben in den Palaft. 

17. 

Die erbetenen fünfhundert Lafifräger waren bei Sonnen: 

aufgang zur Öfelle, die Zelfe wurden abgebrochen und 

auf Zragbahren verpackt. Da Pater Dimedo an Fieber 

Eran war, bielt der Franziskaner Yuan Diaz einen Dank: 

goffesdienft ab, mobei der alfe Goldaf Alonfo Duräan als 

Chorfnabe im weißen Spitzenröckchen adminijtrierfe. Bon 

der Plattform der forre de la vicforia — des Kleinen Heiden: 

tempels — berab, mo man ein bölgernes Kreuz aufge: 

tichfef hatte, las der Licenciado mit den wulſtigen Lippen 

Meſſe und predigfe dem verfammelten Heer. 

Der Popocafepefl hatte ſich ausgefobt, nun umfobten 
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ihn Gemitter. Und als plöglich ein orfanartiger Windftoß 

fein Aſchenregengewölk auseinander frieb, gewahrten die 

Kaftiliee voll Staunen, daß in der einen einzigen Nacht 

die gefamfe weiße Gchneefappe des Bulfans abgefchmolgen 

mar. Die gläfern roten Adern der frifchen Lavabrüche 

boben ſich gligernd ab von ſchwarzverkohltem Geftein. 

Und der Clerigo predigte von ehova, der Joſuas 

Heer als Wolkenfäule voranzog, mif dem SHaud) feiner 

feurigen Nüftern die Heidengreuel der Baalsdiener zer: 

ſchmolz, bis die Kinder Iſrael das gelobfe Land gewonnen, 

mo Milch und Honig fleußf. 

Und Benito Bejel rührfe die Lrommel und Kodrigter ftieß 

in feine lilienformige Kupfertrompete. Der Heereszug feßfe 

fi) in Bewegung, Friegsmäßig, in ftrenger Drönung, als 

ginge es zur Schlacht. Den Ocharfichügen voraus Die 

Kavalleriften; und ihnen voraus Diego de Drdäs. 

Afchenftaub riefelte herab und verfchleierfe die Sonne. 

Einem großen Monde ähnlich hing fie am Simmel, bleich— 

gelb, eine ftrahlenlofe Rundfcheibe. Afchenftaub lag auf 

den Schultern der Gchreitenden, auf den Rohren der Ge: 

fchüge, auf Steinen, Gräfern und Selmen mie ein meiß: 

licher Winterreif und verfilberfe das Selfenfal. Arm mar 

der Steiftaaf, abgefchnitfen vom Handel der Welt, über: 

teih an Bergen und daher auch an Ddland; aber 

gerade die Armut hatte das Jägervolk — deffen Emblem 

der Pfeil mar — gezwungen, jeden Öfteifen fruchfbarer 

“ Erde auszunugen und den Urboden der Bergfchluchten 

in Ackerboden zu mandeln. Sicht ohne Grund hieß Tlas— 

cala das „Brofland“ 
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Der Weg führte an einem Wallfahrtsort, einem Kloſter 

der Duaquiles, vorbei, jener der Weltbefreiungslehre des 

Heilbringers Queßalcoafl zugetanen und den Nenfchen: 

opfergreueln abholden Mönche, deren mundenheilender 

Glaube fo tief Mlontezumas Schweſter Papan bemegt 

hatte, daß fie ſchon im Begriff fand, fich in eines der 

Stauentlöfter des Duaquile-Drdens aufnehmen zu laffen, 

als ihre Grablegung, Auferftehung und Gefangenbaltung 

die Abfichf vereitelte. Verfolgt in Merico, geduldet in 

Zezeuco, haften die Mönche in Tofonacapan und im 

Zlascala zahlteiche Klöfter. 

Ulbten fie ihren Einfluß vorwiegend auf Eindliche, be= 

fonders weibliche Gemüter aus, fo gab eg doch aud) ziel: 

bewußfe Männer, ja SKtiegshelden, mie der Herr des 

Saftens einer gemefen war, die ihren Beftrebungen Bor: 

fchub leiftefen. Zu ihren Anhängerinnen zählten nicht nur. 

Weiber des leidenden, nach Erlöſung ſchmachtenden Bol: 

kes; auch Frauen von Kaufleuten beſuchten die Klöſter, ja 

ſelbſt Gattinnen und Töchter der Erſten der Kriegerkaſte. 

Von Zypreſſen überragt war das kleine flache Gebäude. 

Nur zehn Inſaſſen beherbergte es. Sie traten aus dem 

Tor, als das Heer nahte, in langen, bis auf die Füße 

berabreichenden Mlänteln, deren ſchwarzes Gewebe mit 

winzigen weißen Kreuzen durchwirkt war. Das Haar frugen " 

fie in Knoten gebunden. ine vornehm gekleidete Indi— 

anerin, augenfcheinlic) feine Nonne, und drei Knaben 

im Alter von neun bis dreizehn Jahren waren mit dem 

Borfteher des Klofters, einem bagern, ernften Mann, 

gleichfalls auf die Straße getreten. 

50 



Bon den Mönchen jchleppten zwei eine hölzerne Xeiter; 

ein driffer hielt eine Papierfrone in der Hand, geklebt 

aus bunfgefärbten Agavepapierjtreifen; ein vierfer einen 

Napf mit Wachtelbluf, und die übrigen haffen Räucher: 

werk in den Händen. ie fragfen einen der Lofonafen- 

bäupflinge, wo der meiße Goff fei. Und man zeigte 

ihnen den ſtolz daherfrabenden SHirfchmenfchen mit dem 

blonden Vollbart und dem grünblau blinfenden Stahl: 

helm und Stahlharniſch. 

Die Sänften Marinas und des erkrankten Paters DI: 

medo wurden herbeigeftagen. Das Heer machfe halt. 

Cortes, hoch zu Roß, nickte herablajfend. 

Der Vorſteher des Klofters redefe ihn als Stern des 

Morgens an, den Ermarteten, den feit Jahrhunderten 

Herbeigefehnten, der vom Dftmeer gefommen jei, den 

Völkern den Stieden zu bringen, die Tränen der Witwen 

und Waifen zu frodnen und die Yahl der Lofen zu ver: 

tingern, nachdem er — jelbjt ein Lofer — zu den Toten 

binabgeftiegen und vier Tage lang ein Knochen gemwejen 

ler. n: 

Cortes fiel die Ähnlichkeit mit dem chriftlichen Bekennt— 

nis auf. Er Eonnfe fie fih nur als Machenfchaft des 

Teufels erklären. 

„In den verführfen Geelen diefer armen Heiden närrt 

und berzerrf Gafan unferen Glauben wie in einem Hohl— 

ſpiegel!“ rief er aus. 

„Oder follte der heilige Apoftel Thomas, der die Völ— 

fer am Öanges befehrf hat, bis hierher gewandert fein?. .“ 

fragfe Pater Dimedo nachdenklich). 

4* 
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Der Duaquile bat um die Vergünftigung, den Sohn 

der Sonne fo ehren zu dürfen, wie man die öfter 

ehrt. 

Corfes haffe nichfs dawider einzumenden. 

Da ftellten die Mönche die Leiter an Romos Flanke, 

lehnten die oberfte Sproſſe an die Gtahlbrünne des 

meißen Gottes. Der Borfteher des Klofters flieg Die 

Leiter hinauf und durch Marinas Vermittlung baf er 

Corfes, den Helm abzunehmen. 

Cortes fam dem Wunſche nach und ließ fic) geduldig 

die Papierfrone aufs Haupf ftülpen. Ciner der Mönche 

reichfe den Napf empor. Da Cortes fah, daß der Napf 

Blut enthielt, wurde er ſtutzig und fragfe, was damit | 

geſchehen folle. 

Das Blut werde ihm über das Danpf gegofjen ter: 

den, lautete die Antwort. 

Sun baffe fidy aber Corfes mit befonderer Gorgfalt 

gekleidet, um beim Einzug in Tlascala als Giegesheld und 

höheres Wefen bemunderf zu werden. Vor der Gfadf 

fi) umzufleiden und zu fäubern, war nicht tunlich. Er 

berief fi, mit Veläzquez de Leon und Alvarado. 

„Si, was ein Göße fein will, muß fi) Salböl ge: 

fallen laſſen!“ meinte Alvarado. „Die in Tlascala wer: 

den Euch um fo höher fhäßen, wenn Ihr als Gefalbfer 

des Herrn durch ihre Gaſſen reitet.” 

Leon und Dimedo ftimmten dem zu. Und Cortes 

fügte fich. 
Der Napf wurde ihm über den Kopf gegoffen. Wie 

roter Lack froff das Blut an feinem gelbbraunen Haar, 
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tiefelfe in Eleinen Rinnfalen über Stirn, Wangen und 

Kinn, fleckte auf dem Metall der Küftung. Mit tiefen 

Bagftimmen fangen die Mönche ein uralfes Lied: 

Und fiehe, fe lehrten unfere Bäter, unfere Ahnen, 

Und fie fagten: Uns machte, uns erfhuf, uns richtete auf 

Unfer Schöpfer Quegalcvatl, unfer Prinz, 

Und er erſchuf Himmel, Sonne und den Erdherrn. 

Jetzt winkte der Vorſteher des Klofters die rau und 

die drei Knaben heran. Schüchtern, doch in vornehmer 

Haltung, nahfen fie und grüßfen nach Indianerweiſe. 

Ber die Stau fei und mas fie begehre? murde der 

Duaquile gefragt. 
Er gab Auskunft. Die Frau bieg Coanengin, die 

AUls:Schlange-Lebende. Eine heimliche Befchügerin des 

Quaquile-Ordens, entftammte fie dem Rürftengefchlecht 

Derer:im-Regenlande und mar die Gattin eines der 

erften Feldherrn Tlascalas, des Fürſten von Atlihuetza 

mit Namen der Fichtenzweig, eines Freundes des Prinzen 

Kriegsmaske. Voll Sehnſucht nach der Wiederkunft ihres 

Gottes, kannte ſie ſeit der früheſten Kunde von der Lan⸗ 

dung der Weißen keinen höheren Wunſch, als dem Kreuz— 

fräger ihr Herz und die Herzen ihrer drei Söhne darzubringen. 

Der Wirrwarr in der vor Ermarfung fiebernden Stadt 

baffe es ihr ermöglicht, unbemerkt berzufommen. Gie 

wollte als erfte unter ihren Volksgenoſſen Chriftin mer: 

den, joforf fich und ihre drei Göhne faufen laffen, denn 

fie hatte erfahren, daß die Söhne der Sonne die Tofo: 

nafen durch bloßes Waſſer zu ibresgleichen gemacht 

haften. 
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Corfes häffe ihren Wunſch gern erfüllt. Doch Pater 

Dlmedo lehnte ab. Er war fodmatt vom Sieber. Aud) 

baffe man in Gempoalla fchlimme Erfahrungen mit über: 

eilfen Taufen gemad)f. Ä 

Der Stau murde mifgefeilf, fie folle fi) in der Stadt 

Zlascala melden; dorf werde fie getauft werden. | 

Die Duaquiles und die Frau fahen ſich ratlos an. 

„In der Stadt Fann es nicht geſchehen!“ ſagte die 

Als-Schlange-Lebende mit ſchmerzlichem Lächeln. 

Warum ſie das meine? wurde ſie gefragt. 

Weil dort ihr Gatte, der Fichtenzweig, es hindern werde, 

ſagte ſie. Eher werde er ſie und ihre Söhne umbringen, 

als zugeben, daß fie Chriften würden. Nichts auf der 

Welt verabfcheue er, Haffe er mif fo glühendem Haß 

mie das Kreuz und die Diener des Kreuzes 

„Sagfeft du nicht, daß er ein Freund des Pringen 

Rriegamasfe fei?" erfundigfe ſich Cortes. 

„O Sohn der Gonne, o unfer Herr! Dich haßt Prinz 

Kriegsmaste ebenfo wie mein Gatte dich haßt. Doch bef- 

fer weiß fein Geſicht zu verbergen, was das Herz denkt...“ 

„Prinz Kriegsmaske war allerdings unfer Seind bis 

vor kurzem. Aber jegf haf er Frieden mif uns gefchlof: 

fen und uns gehuldige.” 

‚ja, und gleidy danad) fam er zum Fichtenzweig. 

Und ich ſah, wie ſie dem Herdfeuer, dem alten Herrn, 

dem Türkisherrn, Maiskörner ſtreuten. Und ſie ſaßen 

viele Stunden zuſammen und weinten vor Wut und fluch— 

ten dem Frieden!“ 

Zu Leén und Alvarado fagte Cortes: 
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„Bir mollen diefe Worfe in unfer Gedächtnis buchen 

und zwar mif ſchwarzer Tinte, meine Herren, damit fie 

nie blaß werden, nie verwiſchen . . .” 

Dann tmandfe er fich zur Tlascaltekin: 

„Geb nah Kaufe, Frau, und fei ohne Furcht! Bei 

meinem Gewiſſen — du und deine Söhne werdet ge: 

fauft werden! — ob es dem Fichfengmweig rechf ift over 

nicht!“ 

18. 

Die Sehnſucht der Stadt Tlascala war ungebärdig 

geworden wie ein ſchreiendes Kind. Nun endlich ward 

ſie geſtillt. Durch den Schleier des ſtiebenden feinen 

Afchenfchneefalles hindurch ließ fich die mächtige Staub— 

wolke des Chriſtenheeres, ließen fich die Ehriftenbanner 

deutlich) und immer deutlicher erkennen. Zu Hunderten 

ftrömten die Stadtbewohner aus dem großen Gfeinfor 

der Ilmfaffungsmauer den Kommenden enfgegen, und 

fargfen mit Zurufen und Steudenbezeugungen nicht. 

Störriſcher als fonft war die unfruchfbare Grau: 

fchimmeljtufe des Diego de Drdäs, mehr als einmal 

blieb fie ftehen, rupfte fi) Grashalme vom Wegrand 

und mar nichf von der Öfelle zu bringen. Drödäs zer: 

fägfe ihr mit der Kandare das Maul, Eigelte, ſchrammte, 

tißfe ihr die Weichen mit den fpannenlangen Ritferfporen. 

Er mollte als erfter am Ziel fein. Und er ritt, froß 
allem, als erfter in die Stadt ein — ganz kampferſchöpft 

freilib und nicht minder arg mifgenommen als feine 

Stufe. Gilberne Häufer, mie einft in Gempoalla, fand 
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er nicht. Denn alle Häuſer waren mit bunfgemufterfen 

Baumtmolldecen, £eppichähnlicyen Matten und Blumen: 

tert behängf, verſchwanden hinter Blumengeminden 

Auch quer über die Gaffen waren balfendide Blumen: 

fetfen gejpannt; fo niedrig, daß Drdas ſich niederducen 

mußfe, um darunter fraben zu Eönnen. Nachdem er 

durdy mehrere Gaſſen gefommen, gelangfe er in eine, 

mo die Girlanden noch fiefer hingen, ihm bis zum Öattel 

berabreichfen. Sein Roß blieb ftehen und befchnupperfe 

die Blumen als wären fie Heu. Doch Ordäs ließ ſich 

nicht aufhalten. Mit eingelegtem Speer riff er eine At: 

fade gegen die Blumen. Der Wucht feines. Angriffes 

fonnten die Blumen nicht ftandhalten. Niedergeriffen, 

zerfeßf, zerframpelf lag die Girlandenprayf am Boden. 

Und erſtrecht famen Drdäs und feine Stute nicht voran, 

ertrinkend im Blumenmeer. 

Das Volk hatte nicht fogleicy begriffen, daß der An- 

griff den Blumen galf, mar auseinandergeftoben, Greiſe, 

Stauen und Kinder ftolperfen, murden gequeffchf und 

überrannf bei der Panik, wälzten fiy am Boden, Ereifch- 

fen. Doch das mwährfe nicht lange. Man fammelfe fich 

wieder um den entfeglichen Hirfchmenfchen, magiſch zu ihm 

bingezogen, poll Neugier und Grauen. Und man flüfterfe 

ſich Fragen zu. Was mochte ihn bervogen haben, gegen 

Blumen zu fechten? Warum war er miffen in der Gaffe 

ftehbengeblieben? Was bezweckte er damit, mag plante er? 

Weshalb drückte er fich felbft fo wütend die Flanken? 

Da glaubte einer der Umſtehenden des Rätſels Löſung 

gefunden zu haben. Das Maul der armen Gfute, 
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mißhandelt von der Kandare, war nämlich voll Schaum 

und der weiße Schaum mar mit Blufsfropfen gemengf. 

Das baffe jemand entdeckt und er raunfe es feinen Nach: 

barn zu. Bald raunfen es alle. Das war es! Der 

Hirſchmenſch hatte einen Menſchen gefrefjen — darum 

tar er blufig am Maul! Und jegf rührfe er fich nicht vom 

Fleck, weil er wieder Hunger nach Menſchenfleiſch hatte! 

Alſo mußfe man ihn bejänftigen, ihn fäffigen und fo 

berhindern, daß er feine Gier an den Greifen, rauen 

oder lindern Llascalas auslaffe. 

Es murde nad) einem Dpferftlaven gefchiekt. In Eur: 

zer Zeit war ein Dpferfklave zur Stelle. Er wurde dem 

Hirfchmenfchen zum Fraß vorgelegt. Und da der Hirjch: 

menſch Eeine Anſtalten machte, die Speife zu verſchlingen, 

wurde er gefragf, ob man ihm den Gklaven erft ſchlachten 

und zerlegen folle? 

Drdäs verjtand nichf, mas die Leufe mif ihrem Kauder— 

welſch mollten. Er baf fie auf fpanifch, fein wider— 

jpenftiges Pferd nicht noch fcheu zu maden; und da er 

dies unwirſch fagfe, brachte er das Leben des Sklaven 

erftrechf in Gefahr. Zum Glück hatte ihn jegt die Vor— 

hut des Heeres eingeholf, mif den Kavalleriften Fam auch 

Enrico Lares heran, der wenig von der Sandesfpradhe 

verſtand, aber doch genug, um feftzuftellen, mie beforgt 

die. Bermohner der Stadt um Das leibliche Wohl ihrer 

Gäſte waren. Den Kaftiliern wurde das ein Anlaß zu 

überlaufer Heiterkeit. Nur Ordäs empfand, daß es 

ſchamlos mar, die gufgemeinfe Abjicht des Eindlichen 

Bolkes fo derb zu verlachen. 
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„Geſteht es ein, Ihr hättet Euch noch eine Weile 

als Minotaurus aufgeſpielt, wären wir nicht in der 

Nähe geweſen! Den Mut zur Lüge findet man leichter 

als den Mut zur Wahrheit!” meinte Lugo ſpottend. 

„Ich will lieber für ein Raubtier gehalten werden ale 

für einen Heufreſſer!“ entgegnete Drdäs. 

Und höchſt ernfthaft ließ er durch Lares den Tlascal— 

fefen für ihre Freundlichkeit danken. 

19. 

Die Stadt haffe zehnfaufend Feuerherde — mag etwa 

einer Bevölkerungszahl pon zmeihunderffaufend Ein: 

wohnern enffprichf. Die Kaftilier murden an dag mau 

tifcye Granada, die umfangreichfte und romantifchfte der 

Städte Spaniens, gemahnf. Gempoalla, das jüngft fo 

angeftaunfe Gempoalla, erfchien im Vergleich wie ein 

Dorf. Reicher zwar maren dorf die Bewohner gekleidet 

germefen. Geit mehr als einem halben Jahrhundert an: 

gefeindef und bedrängt von Mexico, mar Tlascala ver: 

armf, in den engen Öaffen ftanden meift Lehmziegelbauten, 

nur bie und da ſah man einen breifgelagerfen Stein— 

palaft; und mit Ausnahme meniger Kriegshäupflinge 

frugen die Tlascalteken und Zlascaltefinnen befcdheiden 

einfache Federzierate, da eg an Papageienfederfchmucd und 

erft recht an Goldſchmuck fehlte. Verachtung und Miß— 

achfung des Wohllebens, wie des Lebens überhaupt, 

Hochachtung vor dem Tode, Emfigfeit und Ginn für 

Drdnung waren die Tugenden dieſes Friegsgemohnten 

Bergpolfes. Die Herbbeit ihrer Lebensauffaffung erfchloß 
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fic) nicht auf den erjten Bli, und bunt genug mar das 

Bild, das fich den Einziehenden bof. Ein kaleidoſtkopiſch 

wirbelndes Sarbenfpiel — jeder Stamm baffe feine be- 

fonderen Gewänderfarben, alle grell leuchtend, bier in der 

Heimat der Bergkofihenille. Noch waren den Kaftiliern 

die Zenfren der £oltefifchen Kultur — Cholula, Tezcuco 

und Zenuchfitlan — unbekannt, darum ftarrfen fie Tlas— 

cala mif feinen großen und Eleinen Marktplätzen, Töpfe— 

teien, Barbierftuben und Badeanftalten als das feltfamfte 

der bisher erlebfen Wunder an und glaubfen fid) mehr 

denn je in die Nlärchenmelt des Romans Amadis de 

Gaule verfegt. 

Auf vier felfigen Hügeln erbauf, mar die Stadt durd) 

den Zufammenfchluß von vier alten Städten entjtanden, 

deren Bewohner je einem der vier Haupfftämme des 

Sandes angehörfen. Der böcdhfte und fteilfte diefer Sels- 

hügel, gefrönf durch den feftungsarfigen Palaſt des Dffenen 

Gefichfes, fiel jählings zum Ufer des die Stadt durch: 

fliegenden Zahuapan ab. Durdy hohe aus Duadern er: 

baufe Mauern und Tore maren die Stadtviertel von: 

einander. abgegrenzf. Am erften diefer inneren Stadttore 

bafte König Truthahn, pomphaft umgeben von allen 

Haupflingen Derer:im:Negenlande feinen Gfand ge— 

nommen. Sn behandfchuhfen Händen hielt er einen pracht— 

pollen Strauß SKienfadelblumen und reichte fie dem vor: 

beiteifenden Cortes mif überfchmwenglichen Begrüßungs- 

morfen bin. Am nächjten Lore ermwarfefe das Dffene 

Geficht, der König Derer:auf-densBergen, das Chriftenheer; 

und feine Gabe an Corfes war ein Strauß Maiskolben— 
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blüfen. Am dritten Tor, mo Diesunfer:den-Pinien wohn: 

fen, ftand der Rauchende Schild und befchenkte Cortes 

mit einem Strauß von maulbeerfarbenen Dhrenblumen. 

Indes nich am legfen Tor hatte fic) dag Stammesober: 

haupt Derer-auf-der-alferde, der hunderfjährige König 

Kicofencafl, die Sammelnde Biene, aufgeftellt — feines 

Alfers wegen barrfe er an den niedrigen Treppenftufen 

por feinem Palaſte. Er übergab Corfes einen Strauß 

Rabenblumen. Und dann lud er ihn ein, ihn und das 

Heer der weißen öfter, in feinem Tecpan Wohnung 

zu nehmen. An Raum fehle eg nicht im weiten Gebäude; 

feien doch feine vielen Göhne durch den Rofenkrieg hin— 

gerafft worden. 

Bom Gaftel herab verbeugfe ſich Corfes fief zum 

Dank, zwang Romo, vor dem reife niederzufnien, und 

mif vielen arfigen Redewendungen nahm er die angebofene 

Gaftfreundfchaft an. 

„Diefe Menfchen find ja Blumen, find ja gar nicht 

Menfchen!” bemerkte Veläzquez de Leon. „Ein Zauberer 

muß uns die Augen behert haben, daß wir fie in Menſchen— 

geftalf fehen. Sie find nicht graufarn, wenn fie Grau: 

fames fun: fie find gedanfenlos, berzlos, anmufig mie 

die Blumen, von denen fie fo närrifeh viel Wefens 

machen, teil fie fich ihnen verſchwiſtert fühlen.” 

20. 

Sofort nachdem das Heer in den fürftlichen Gälen 

das Quartier aufgefchlagen haffe, ging Corfes daran, den 

Tecpan in eine Burg umzurandeln. Er ließ die Gingende 
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Nachtigall por den Haupfeingang, die anderen Karfau: 

nen, Seldfchlangen und Falkonette vor die feitlichen und 

binferen Palaſttore auffahren, jo daß alle angrenzenden 

Gaffen beftrichen werden Eonnten. Auch poftierte er Schild— 

machen und verbof fürs erfte feinen Goldaten, das 

Quartier zu verlaffen. Innerhalb der Mauern ftand 

ihnen frei, fi) mit Würfeljpiel, Irinfgelagen und den 

pon Marina gejchentten Mädchen die Zeif zu verfreiben. 

Für leibliche Genüffe, Wildpret, Dbft und Pulque, mar 

zur Genüge gejorgf. Und fo geräumig mar der Tecpan 

mif feinen Nebengebäuden und Gartenhäufern, daß die 

Ehriften, Dirnen und fotonafifchen Bundesgenojjen — 

an die dreifaufend Menſchen — in ihm ohne Gedränge 

Plag fanden, im Labyrinth feiner riefenhaften Empfangs: 

fäle fich verlieren, im Palaftgarfen einfam umbermandeln 

konnten. 

Schüchtern wagte es Marina, Cortes vorzuhalten, 

daß er das gutherzige Volk durch feine Vorſichtsmaß— 

regeln kränke. Und fie fragte ihn, warum er den Tlas— 

calfefen nicht fraue? 

Corfes wollte ihr die Antwort nicht geben, die er 

einem Albarado gegeben hätte: daß Indianer Indianer 

bleiben . . . Er rief ihr die Ausſagen der Als-Schlange— 

Lebenden ins Gedächtnis über den treubrüchigen Haß des 

Prinzen Kriegsmaske und ſeines Freundes, des Fichten— 

zweiges. 

Marina ſchüttelte den Kopf. Sie, die von ihrer 

eigenen hochverräteriſchen Untreue nichts wußte, war un— 

fähig, die Treue der beiden einzigen aufrechten Männer 
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Llascalas zu erkennen oder gar anzuerfennen. Pad) 

‚jahren, als fie es Eonnfe, war eg zu fpät .. Die 

beiden Hitzköpfe feien ohne Einfluß, meinte fie, und ihre 

bilflofe Wut werde nie den Rat der Alten bewegen, eine 

Zreulofigkeit zu begehen oder gufzuheißen. Sie Eenne 

fich beffer aus in den ©eelen der Indianer und könne 

dafür einftehen, daß es Feine verläßlicheren Feinde und 

feine verläßlicheren Steunde gebe als die Zlascaltefen. 

In alle Zukunft würden fomohl die vier Könige wie 

der Genaf und der Adel Geite an Seite mit den Chriften 

fiegen oder fterben. llnd mas dag niedere Volk anlange, 

fo feien von ihm Seindfeligkeiten keinesfalls zu erwarten, 

da es, beim heutigen Einzuge durch Lügenmärchen der 

Totonaken mit Furcht und Ehrfurcht erfüllt, die weißen 

Götter mehr denn zuvor für leibhaftige Götter halte. 

Was das für Lügenmärchen gemefen feien, fragfe 

Cortes. 

Mit herzlichem Lachen erzählte nun Marina, daß die 

Totonaken, durch frühere Vorfälle gewitzigt, annahmen, 

und wohl mit Recht annahmen, in der Volksmenge müß— 
ten ſich verkleidete Sendlinge Montezumas befinden, und 

ſie gaben daher auf Fragen, die über die Chriſten an 

ſie geſtellt wurden, mehr Auskunft, als ſich mit der 

Wahrheit verträgt. Das taten ſie, damit es weit und 

breit, auch jenſeits der Großen Mauer, nachgeſprochen 

werde. Sie erklärten die weißen Götter für unverwund— 

bar und für unſterblich. So mächtig ſeien ſie, daß jede 

Nacht die Götter Anahuacs zu ihnen gepilgert kämen, 

um ihnen zu opfern und ſie anzuflehen, ſie möchten 
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außer Zandes ziehen. Alle Sabeln über die menfchen- 

freffenden Hirſchungeheuer wurden von den Zofonafen 

beitäfigt und ins maßlofe überfrieben. Den Hund Be: 

cerrico bezeichnefen fie als den Gott der Raubtiere, und 

feine lange aus dem offenen Rachen berabhängende 

Zunge befchrieben fie als eine rofe Giftfchlange. Bon 

den Negerſklaven fagfen fie, daß fie geſchwänzte ſchwarze 

Göffer wären, und fie bäffen in ihren Mänteln binfen 

eine Dffnung — um den affenähnlichen Schwanz durchzu- 

ſtecken, wenn jie fich feßen wollten. Die weißen Göf: 

finnen aber feien menfchengejihhfige Vögel und nachts 

flögen fie im Sande umber, um Männer der Augen und 

der Herzen zu berauben . 

ST. 

Gegen abend veranftaltefe Tlascala den Gäften zu 

Ehren auf dem großen Marftplag ein raufchendes Tanz: 

feft, bei welchem fünffaufend Teilnehmer in farbenfun: 

telnder Tänzertracht ihre chorarfigen Aufzüge ausführeen. 

Durdy eine Abordnung des hoben Rates murden die 

Kaftilier eingeladen, dem Gchaugepränge beizumohnen. 

Sür feine Goldaten lehnte Corfes ab. Er und die Haupt: 

leufe aber befchlofjen hinzureiten. Es mochte vielleicht ein 

Wagnis fein, doch Corfes glaubfe, es unfernehmen zu 

Eönnen. Dane den Lügenmärchen der Totonafen fühlte 

er ſich von einer unfichtbaren Leibwache umgeben. 

Da Marina in der Gänffe gefragen wurde, und ihr 

Eleiner Hofſtaat fie zu Fuß begleitete, ritten auch Cortes 

und die Seldobriften im Schritt. Wenig belebt maren 
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die Gaffen, denn alles Volt war zum großen Mark: 

plag geſtrömt. Gie kamen durch Stadtteile, die wie aus: 

geftorben waren. Die Häufer fanden leer. An Paläften 

famen fie vorbei, deren offene Lore fein Torwächter 

mehr hütete. Gie hätten bineinreiten, durch alle Prunk— 

fäle reiten, an den glanzig polierten Wänden fich jpiegeln, 

aus pläffchernden Sonfänen trinfen können — und nie: 

mand wäre geweſen, der es ihnen verwehrt häffe. 

Die alle Vorſicht vernachläffigende Gchaubegier, Die 

jung und alf, arm und rei zum Tanzplatz frieb, 

batfe zur Folge, daß ein fireng gehüfefes Wefen an 

diefem Tage feiner Gefangenfchaft entfloh. Es gelang 

Kreidefchmefterling, dem ſchönen SHermafroditen, feine 

Berpacher zu überliften. | | 

Die driffe Schlacht gegen Corfes — die Entfcheidungs: 

ſchlacht — hatte Pring Kriegsmaske verloren, weil er 

Kreidefchmefferling gewonnen, teil er von tafender Eifer: 

fucht verleifef, während des Kampfes das Yelf feines 

Mitfeldherrn Piltecatl umftelen und SKreidefchmetterling 

daraus rauben ließ, worauf Piltecatl mit vierzigfaufend 

Kriegern fic) grollend vom Kampffeld zurückzog. So 

benommen mar Prinz Srieggmasfe von der zauberhaften 

Knäbin, daß ihm ihr Befiß all fein Mißgefchie® aufroog. 

In feinem Palaſt bielt er fie eingefchloffen, umtiegelt, 

umzirkt, als dag Einmalige, das fie war. hr früheres 

Bergehen war ihr verziehen; der Zodesftrafe durch den 

geglüdten Lodeslauf entronnen, war fie ja unantaftbar. 

Ein Verliebter, dachfe er auch nicht an Vergelfung. 

Wieder behängfe er fie mit Juwelen, gab ihr Fächer: 
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frägerinnen, Gandalenbinderinnen, Haarkämmerinnen, 

Girlandenflechferinnen und fchentte ihr einen überaus 

Eoftbaren Handfpiegel aus ſchwarzem Dbfidian, damit fie 

an ihrer einzigarfigen Schönheit Freude habe. Fünf alte 

Stauen aber haffen Auftrag, das Zwitterweſen nie aus 

den Augen zu lajfen. Nur in wenigen, von Sonfänen 

gefühlten Räumen und nur in einem Kleinen Zeil des 

Garfens war Kreidefchmetferling zu luftwandeln geftaffet. 

Des Einzuges der Kaftilier megen hatte früh an dieſem 

Tage Prinz Kriegsmaske feinen Palaft verlaffen. Da er 

auch beim Zanzfeft nicht fehlen durfte, fo war poraus- 

zufeben, Daß er erft zur Nachtzeit zurückkehren werde. 

Geinem Wunſche gemäß, begaben ſich feine Haupt- und 

Tebenfrauen mit ihren Sklavinnen zum großen Markt— 

plag. Mit und ohne Erlaubnis entfernten fich die höheren 

Palaftbeamten einer nach dem anderen. Ihnen folgte die 

Dienerfchaft; und dann fchlichen fich mehrere der alten 

Wächterinnen Kreidefchmetkerlings unbefugf davon. Im 

Palaft waren fchlieglih außer dem SHermafrodifen nur 

zwei Wächterinnen und einige noch unmündige Kinder 

des Prinzen Kriegsmaske. 

Ihrer Verantwortung bemußf, verfahen fidy die beiden 

Weiber mit Gpeeren, Bogen und Pfeilen; und fie führter 

den Zwitter, um ihn beffer hüten zu fönnen, in einen Gaal 

der nur eine Tür hatte. Dort im Gaal fpielfe Kreide: 

fchmef£erling mit einem der Kleinen Prinzen, einem 

fiebenjährigen Knaben. Bor der offenen Tür baffen die 

zwei beivaffnefen Wächkerinnen Plag genommen. 

Kreideſchmetterling wußte, daß der Palaſt leer war. 
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Heufe oder nie konnte er enffommen. Und er fann auf eine 

gift, die Aufmerkſamkeit der Weiber von ſich abzulenken. 

Aus feinem langen bis zu den Hüften herabmallenden 

Haar riß er ſich Strähnen aus, flochf fie zu einem feinen 

Geil und ferfigfe daraus eine Schlinge. Mit der unbes 

feelten Falten Verderbtheit, die ihm eigen war, feherzfe er. 

beim Spiel und lachfe mäödchenhaft, während er. dem 

Knaben unauffällig die Haarfchlinge um den Hals legte 

und ihr Ende an einen Ring band, der zum Halten von 

Sadeln an der Saalwand angebradyf war. Er enffernte 

fi) vom Finde und, plöglic) die Arme ausſtreckend, lockte 

er es durch Gchmeicheleufe an ſich. Geſchwind machte 

das Find eine Wendung, um zu ihm binzulaufen. Da 

zog fi) die Schlinge zu und fehniff in das Fleiſch des 

Halfes ein. Das Kind, das eben nod) ausgelaffen ge: 

lacht baffe, ftieß einen erfchüffernden Gchrei aus. Je 

milder es um ſich fchlug, fich zu befreien verfuchte, um fo 

graufamer durchfehniff die Schnur den kleinen Hals, raubte 

Atem und Beſinnung. 

Aufgeſchreckt durch den Schrei, — die zwei Wäch— 

ferinnen in den Saal. Sie ſahen ein furchfbares Bild. 

Zufammengefunfen mar der Sinabe, die erſchlafften Mus- 

keln hatten nachgegeben, wie eine Gelenkpuppe hing der 

Körper an der kaum ſichtbaren Schnur, die Augen 

waren aus den Höhlen getreten, dick quoll aus dem Munde 

die Zunge. 

Es war der jüngſte der Söhne des Prinzen Kriegs— 

maske, es war ſein Lieblingsſohn. Starb er, ſo war 

auch den Wächterinnen der Tod gewiß. 
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Sie eilten, das Kind zu befreien, durchriffen die Schlinge; 

und für einen AugenbliE war Kreideſchmetterling ver: 

geffen. Das baffe Ddiefer vorausberechnef. Er gewann 

die Tür. Aber während die eine der Srauen dag Kind 

in den Arm nahm, jagfe die andere dem Flüchtling nad), 

die Lanze zum Stoß ausholend. Mit feinem Spiegel als 

einziger Waffe ſetzte ſich Kreideſchmetterling zur Wehr, 

patierfe den Lanzenftoß und ließ die Kanfe des ſchweren 

Dbfidianfpiegels auf den Kopf der Frau niederfaufen, 

fo daß fie mif gefpaltenem Schädel tot hinſank. Unge— 

binderf Eonnfe er jeßf der Sreiheif zueilen. 

Er märe enffommen, häffe nicyf aus den Palafträumen 

beraus das Jammergeſchrei in die Öaffen gegellt, wodurch 

die Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden erregt ward. 

Einige Neugierige fammelten fit vor dem Palafteingang 

an; und ſchon murde beraffcylagt, ob man nicht in das 

berlafjene Gebäude eindringen folle, da es der Schauplatz 

einer Untat zu fein ſchien. Als dann Kreideſchmetterling 

berausgeftürzt fam und anftaft den Fragenden Rede und 

Antwort zu ftehen, in großen Sätzen davonlief, wurde er 

verfolgt. Und mit jeder Gaffe, durch die er Fam, wuchs 

die Zahl feiner Verfolger. 

Eorfes und feine Begleiter waren inzwiſchen an eine Brüde 

gefommen. Denn ein ziemlich) reißender, infolge der Regen: 

zeit angeſchwollener Fluß — der Zahuapan — ſtrömte durd) 

die Stadf Tlascala, und der große Marktplag befand fich 

binfer der Häuferreihe der jenfeifigen Uferftrage. Die ge: 

länderlofe Brücke war aus Holz erbauf, drei nebeneinander 

frabende Reiter hatten, ohne fic) zu drängen, Plag auf ihr. 
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Die Seldobriften befanden ſich noch auf dem diesfeitigen 
Ufer, während Marinas Gänfte bereits über die Brüde 

gefragen wurde. Da nahte eine mild rufende und 

brüllende Volksmenge. Die Kaftilier ſahen die Heßjagd auf 

ein menfchliches Wild. Gie fahen, daß das verfolgte 

Weſen ein Mädchen von außerordentlicher Schönheit war. 

Umſtellt von drei Geiten, feinen Ausweg mehr miffend 

als den Fluß, — mochten auch böfe Geifter in der Ziefe 

haufen, — warf ſich das Mädchen in die Wellen. Wenn 

es den Waffergeiftern enffam, wenn es das andere Ufer 

- erreichte, fo mar es gereffef. 

Aber die Sfrömung mar zu ſtark, der Kampf gegen 

die Wellen war ausfichtslos. Drdäs, der rifterliche, konnte 

feine Srau in Not fehen, ohne ihr beizuftehen. Er £rieb 

feine bodige Grauſchimmelſtute ins Waffer. Did und 

Zapia folgte feinem DBeifpiel. Doc fchon mar eg zu 

ſpät — die Erfrinkende wurde, ehe fie fie erreichten, bon 

der Stömung forfgeriffen. Mit mehr Geiftesgegenmart 

und PVorausficht maren Alvarado und Sandoval wäh: 

tenddeffen am Ufer entlang ſtromabwärts galoppierf. Jetzt 

tiffen auch fie in den Fluß hinein, gerade nod) zur rechten 

Zeit, um Kreidefchmetterling aufzufangen. Gie zogen das 

vermeintliche Nlädchen aus dem Waffer, frugen es ans 

Ufer, beftefen es am Uferrand bin. Und fie berpunderfen 

der Entfeelten märchenhafte Leichenfchönheit. Schmerzver— 

roilderf das lange, fropfende an den Brüften und Wangen 

Elebende Haar; abgewaſchen die Ereidige Geſichtsſchminke; 

die Lippen milchweiß; — fo lag Kreidefchmetterling da, 

nicht tot — wie Alvarado und Sandoval erft glaubten — 
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doch in einer fodähnlichen Ohnmacht. Nach einer Weile 

fchlug er die Augen auf. 

Der Zufall mollfe es, daß Prinz Kriegsmasfe des 

Weges Fam. Da Xreidefchmetkerling fein Beſitz mar, 

nahm Corfes feinen Anftand, ihm das Mädchen, an dem 

er fehr zu hängen ſchien, auszuliefern. Die Dankbarkeit 

des Prinzen war ungeheuchelt. Zu Albarado und Gandoval 

faßfe er und bewahrfe er ſeit diefem Tage eine freund: 

ſchaftliche Zuneigung. 

Auch fein Rival Piltecatl erſchien bald hernach auf 

dem Plan und machte erregf feine Rechfe geltend. Corfes 

fonnfe und wollte in dem Streit nicht Schiedsrichter fein. 

Und da der Sermaftodit dem Prinzen Kriegsmaske bereifs 

ausgeliefert war, haffe es dabei fein Bemenden. 

22. 

Troß ihrer naffen Kleider liegen fich’s die Seldobriften 

nicht nehmen, das Volksfeſt anzufchauen. Cie maren 

durch ihre Rettungstat entfchuldigt und fie wurden er: 

wartet. Als fie, um fait eine Stunde verjpäfef, auf dem 

großen Marktplatz einftafen, hatten die Schauvorführungen 

längjt begonnen. lan fah chorarfige Reigen, bei mel: 

chen faufende von Tänzern, in langen, auseinanderftrah: 

lenden, ſich orönenden Rotfen, um einen zenfralen Punft 

Ereiften, feierlich langfam erft, dann rafcher und raſcher, 

mirbelnd zuletzt mie eine bunffarbige Gonne, zur Spirale 

berzerrf tpie ein fich gebärender neuer Stern. Der Reigen 

der Laufende mechfelte ab mit Einzeltänzen. Man fah 

den Vogeltanz mit feinem munderfamen GSchreithüpfen, 
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den Slügelfchlag der. Ellenbogen und den rudarfigen Hals: 

bervegungen. Man fah dann einen Süngling und ein 

Mädchen fangen, beide nur mif einem Netz befleidet, in 

welches Elirrende Gchnedengehäufe eingeflochten waren; 

und der Jüngling hielt fanzend eine große Wafferrofe 

in der Hand, das Mädchen aber eine dumpf dröhnende 

Kürbisraffel. | 

Dann mwurden alte Gefänge borgefragen. Mit Liefer 

fchwermüfiger Baßftimme fang fie ein gefeierfer Rhapfode, 

begleitet von leifen, unfenhaft hohlen Zonen der Tepongztli— 

frommel; und ein kleiner Chor von Gängern miederholfe 

den Refrain. Don der Unterwelt, dem Drfe des Hinab: 

fteigeng, erzählten die Lieder und mahnten, die flüchfigen 

bergänglichen Freuden des Dajeins zu genießen, denn die 

Loten wären der Sreuden bar. 

Eh gedenke“ — hieß es in einem der Lieder — „ich 

gedenke der jungen Helden, der in Scherben gebrochenen, 

der zerſplitterten, und wo ſie dort weilen mögen im 

Sande des Hinabſteigens. Sie waren Edle, fie waren 
Herren auf der Erde. Gie find welk gewordene Schmuck— 

federn, fie find zerfplifferfe Grünfteine, fie, die dod) vordem 

die Erde fahen und fehaufen ... .” 

Marina überfeßfe Corfes diefe Strophen. 

„Alſo glauben die Indianer an eine Hölle?" fragfe Cortes. 

ja”, antmwortefe Marina. „Doch der Glaube der 

Tlascalteten weicht von den der Mexikaner ab, wenn 

auch beide Völker meinen, daß die Unterwelt bloß die an 

Krankheiten Geftorbenen aufnimmt, während die in der 

Schlacht Gefallenen in das Land der Sonne fommen, 
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bon mo fie in der Mittagszeit, wenn die Gonne den 

Zenif erreicht, in Geftalt von Kolibris auf die Erde 

berabjteigen. Die Llascaltefen behaupfen, daß die ©eelen 

der Adligen fich in Nebel, in Wolken, in bunfgefiederte 

Vögel oder Edelfteine verwandeln, die Geelen des übrigen 

Bolkes aber in Gewürm, Stinkkäfer oder Ratten!” 

Alvdarado brach in helles Lachen aus. 

„Dei uns in Kaftilien”, fagfe er, „forgen wir Hidalgos 

doch bejjer für das Volk und fein jenfeitiges Wohlbe— 

finden! Bei Goff, wir maßen ung nicht fo unverſchämte 

Vorrechte an! . . .” 

Die nächte Vorführung war der Einzeltanz eines der 

fünfhundert Priefter Ilascalas. Der Tanz erregfe ein 

unerhörfes Berwundern aber auch lebhaften Widertmillen 

bei den Kaftiliern. 

Körper und Geſicht ſchwarz bemalt, mit einer Tabak: 

Ealebafje auf dem Rüden als einzigem Schmud und Klei: 

dungsſtück, führte der Priefter den fogenannten „Höllentanz“ 

aus. In der Hand bielt er, hob er und ſenkte er, ums 

fchmeichelfe er und bedrohte er ein abgefchniffenes Haupt; 

und zeigfe panfomimijch, daß er entſetzt fliehe vor dem 

Haupf und daß das Haupt ihn verfolge... . 

Corfes und feine Begleifer erfannfen, daß er mit dem 

abgefchniffenen Kopfe eines Totonaken fanzte. Während 

der letzten Schlacht war diefer den Tlascalteken in die 

Hände gefallen und geftern erft war er geopfert worden, 

mie Marina erfuhr. 

Ohne das Ende des Feſtes abzumarfen, ritfen fie ſchweig— 

fam beim, 



„Es bäffe auch einer von ung fein fönnen! . ." be: 

merkte DBeläzquez de Leön mit einem Schauder. „Und 

fie häffen ung ebenfo freundlich als Zufchauer geladen!” 

„Haltet hr dieſe gutherzigen Nlenfchen noch, immer 

für Blumen?” fragte ihn Cortes fpöttifch lächelnd. 

Leön fand Feine Antwort. Stumm, in Gedanken, 

riffen fie eine Weile. 

Als fie zur Brüde gefommen waren, — Cortes zu 

den Hauptleuten: 

„Der Höllentanz darf in Tlascala nie wieder getanzt 

erden, meine Herren! Wir werden morgen u Stadt 

taufen!“ 

„Womit?“ fragte Avila unbeſcheiden. „Mit Waſſer?“ 

„Womit ſonſt?“ 

„Und wenn es mit Waſſer nicht geht? ... Man 

kann auch mit Feuer und mit rotem Saft taufen ... 

Und das gibt erſt recht einen Höllenfanz! . . .” 

„Ich boffe, daß es nicht nöfig fein wird!“ murmelfe 
Cortes verftimmtf. 

23. 

Geinen Befehrungseifer zu befäfigen, fand Corfes gleich 

am folgenden Nlorgen eine Gelegenheit. 

Er baffe einen der Palaftfäle zu einer Kapelle her: 

tichten laffen. Ein Altar wurde aufgeftellt, mit Palmen: 

medeln verzierf, und Dahinter an die Wand hing man 

miffen zmijchen die Dorf gemeißelten Sraßengeftalten ein 

Muttergoftesbild. Bei Oonnenaufgang ergingen Einla= 

dungen an die Tetrarchen. Pater Dimedo zelebrierfe für 

72 



die Kaftilier und Totonaken die Meffe. Und die Stams 

mesoberhäupfer Zlascalas fchaufen der heiligen Handlung 

zu, fchüchfern und voll Ehrfurcht vor dem Unbegteiflichen. 

In ihren urfümlichen Geelen fand die den Sinnen fchmei: 

chelnde Myſtik des katholiſchen Ritus einen gelinden, dumpf 

mitſchwingenden Widerklang. 

Nach der Meſſe begaben ſich Cortes und die Feld— 

obriſten in einen anderen Saal, wo fie den Beſuch der 

vier Könige empfingen, zu denen ſich auch Prinz Kriegs— 

maske geſellte. Sein von zahlloſen Narben durchfurchtes 

Geſicht war zerwühlt von einer heimlichen Sorge. Bei 

der Meſſe hatte er gefehlt. Beauftragt vom Hohen Rat, 

fam er jeßf geradesimegs vom Krankenbett feines Kindes, 

um freundlihe DVBorhalfungen darüber zu machen, daß 

Corfes und feine Goldaten froß des gefchloffenen Freund: 

fchaftsbundes noch immer voll Urgmohn mären. Und 

nicht einmal das Mißfrauen zu verbergen bemühfen fie 

fih. Wozu fonft würden fie die großen Feuerwaffen auf 

die Stadt gerichtef halfen, Schildwachen aufftellen, Streif— 

machen durch die benachbarten Gaffen gehen laffen und 

ihr gaftliches Haus in eine Seftung verwandeln? Daß Die 

Warnungen Montezumas fchuld an diefen Eränfenden Bor: 

fiihtsmaßtegeln hätten, fei dem Hohen Rat wohl bekannt. 

Das Yand Tlascala frage die weißen Götter, weshalb fie 

die Lügen eines Gemaltherrfchers für glaubwürdiger hielten, 

als die Berficherungen eines Volkes. Und auf daß die 

Wolken ſich verzögen, die ihre Freundſchaft zu früben 

örohfen, fei der Hohe Rat bereit, fo vornehme und fo 

viele Geifeln zu ftellen, wie fie nur verlangen mürden. 
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In feiner Ermiderung lehnte Cortes die Geifeln ab und 

lerıgnefe, von Nlontezumas Warnungen beeinflußf zu fein. 

Aber in feiner Heimat fei es Gitte, daß die Krieger auch 

mährend des Stiedens die Waffen nichf aus der Hand 

legten und täglich ſich übten, um für neue Kämpfe ge: 

ftähl£ zu fein. 

Die Antwort wurde beifällig aufgenommen. Und Prinz 

Kriegsmaske äußerfe die Abfichf, auch in Tlascala das 

Waffenfragen und die täglichen Kriegsübungen einzufüh: 

ten. Er entfernte fich, da fein Eleiner, von Kreideſchmet— 

ferling halb eröroffelter Sohn mit den Tode rang. 

Hierauf bat das Dffene Geficht, die Söhne der 

Sonne befchenfen zu dürfen. Auf eine vor Cortes aus— 

gebreifefe Matte murden ſechs Stückchen Gold, einige 

Topaſe und grüne und meiße Nephrife, ſowie efliche 

Hanfgemwänder gelegf. Mit verlegenem Lächeln fagfe das 

Dffene Geſicht: 

„O Sohn der Gonne, o tmeifer und mächfiger Herr! 

Wir find ein armes Volt! Reicher find die Goldgefchenke 

Montezumas, der ung ausgeraubf hat. Aber arm ift 

fein Herz. Und reicher ift die Liebe und Treue, mit welcher 

wir unfere armfeligen. Gaben dir darbringen!” 

Aufrichfig gerührt, umarmfe Corfes den ©precher und 

umarmfe dann auch die Sammelnde Biene, den Raus: 

chenden Schild und den Truthahn. Mit anmufigen glas: 

glatfen Dankworten — (er mar ja Gfudenf in Galaman: 

ca gervefen!) — verficherfe er die vier Slönige, daß bon 

den bielen Ehrungen, die ihm feit feiner Landung zufeil 

geworden, Feine, aber auch Eeine ihm fo innige Freude bereitet 
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babe, und daß er diefe Gaben höher fchäge als einen 

großen Goldförnerhügel. 

Nun ergriff der Hundertjährige, die Sammelnde Biene, 

das Worf. 

Da es ihnen an Gold fehlte, führfe er aus, häffen er 

und die anderen Könige beratfchlagf, ob fie nicht durch 

eine beffere Gabe, durch ein würdigeres Dankopfer die Ere 

gebenheift und das Frohgefühl ihrer Herzen darfun könn— 

fen. Und den Befchluß hätten fie gefaßt, ihr Leuerftes 

berzugeben, ihre Töchter. Deren Liebreiz ftelle alle 

Kleinodien Montezumas in den Schatten; und menn die 

meißen Götter mit den Sürftenkindern Tlascalas Ehen 

fchlöffen, fo werde das Bündnis ungerreißbar, die Ber: 

brüderung unergänglich fein. Er felbjt befige eine Enkelin, 

ein noch ungefüßfes Mädchen, die Schönfte der Schönen, 

die auch die reichjte Erbin des Landes fei, und fie biete 

er dem Dberffen der weißen Götter an. 

Einige Indianer aus der Umgebung des Tetrarchen 

baffen fich inzwiſchen entfernf und frafen jeßf mif fünf 

Pringefjinnen in den Gaal, von denen jede ein Gefolge 

bon mehreren Sklavinnen haffe. Die Prinzefjinnen waren 

jung, mit auserlefenem Geſchmack aefleidet. Und ihre 

langen ſchmalen Gefichter — verſchmälert noch durch einen 

an die Grhleierfücher ägypfifcher Sphinxe gemahnenden 

Kopfpug — miefen die reizvollen Merkmale eines durch 

Auslefe und jahrhunderfelange Züchtung verfeinerfen Indi— 

anerfypus auf. Die gauberhaftefte unfer ihnen war Prin: 

zejjin Rabenblume, die Enkelin der Sammelnden Biene und 

Schweſter des Prinzen Kriegsmaske. In hold lächelnder 
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Verwirrung, fief beſchämt, meil fie fich als Fielfcheibe 

vieler Männerblide fühlte, hielt fie den Kopf gefenft; 

und “al8 ihr Großvater fie heranrief, bob fie fo 

rafch den Kopf, daß eine ihr über die Stirn gefpannfe 

Amethyſtperlenkette ſich löfte und Elirrend zu Boden fiel. 

Schickſalhaft war es, daß die Perlen Alvarado vor die 

Süße rollfen. Er bob fie auf und, rifferlid), ein Knie 

fenfend, reichfe er fie ihr bin. Und während fie mit ftei: 

nernem Sächeln fie enfgegennahm, berührfen fich ihre 

Hände, berührfen fich ihre Augen und ihre Geelen. Schick— 

ſalhaft war es, daß fie ihm zum Dank eine Orchidee 

reichfe und daß fie, während Gklavinnen die Perlenketfe 

an ihrer Stirn befeftigfen, nicht abließ, den vor ihr 

Knienden ſchreckhaft verloren anzubliden — wie er fie. 

Schiefalhaft, doch auch unpaffend mar es, daß der Augen: 

blic& fcheuer Verlegenheit fo lange währte. Der Hunderf: 

jährige machte dem ein Ende, indem er das Mädchen bei 

der Hand nahm und vor Corfes führfe, der eben leife 

mit Marina ſprach. Alvarado aber fühlte ſich mie ge: 

lähmt, unterjocht, in Ketten gelegt, — er, der fo manche 

Liebſchaften gehabt, doch noch nie geliebt hatte. 

„Ihr feid verheiratet, Don Hernando!“ flüſterte er 

Cortes zu. „Überlaßt mir dies Mädchen!“ 

Erſtaunt ſah Cortes ihn an. Er wußte, wie wäöhleriſch 

Alvarado war, wie abſprechend er über die Totonakinnen 

geurteilt hatte. Auch verlor er ſelten ſeine überlegene 

Ruhe. Nun aber ſchien er völlig ein anderer. 

„Iſt Euch das ernſt?“ fragte ihn Cortes. 

„Sehr ernſt. Gebt ſie mir!“ 
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„Doch erft wenn fie Chriftin geworden! Go lange 

werdet Ihr Euch ſchon gedulden müfjen, Don Pedro!“ 

Und durch Marina, Die ihre Sicherheit nichf verloren 

hatte, ließ Corfes den vier Königen auseinanderfegen, daß 

die meißen öfter, wenn auch mit Rührung und Dant 

erfüllt, da fie dies großmütige Geſchenk vollauf zu wür— 

digen müßten, dennoch heufe noch nicht in der Page feien, 

zu jagen, ob fie die Sürftentöchfer würden ehelichen Fönnen. 

Und es wäre, bis dies ſich enfjchieden häffe, gerafen, die 

Mädchen in der Obhut ihrer Eltern zu laffen. 

Eine düftere Tiedergefchlagenheit malte fi auf den 

Gefihfern der Llascaltefen. Sie fragten, warum ihr Ge— 

ſchenk zurückgewieſen merde. 

Darauf wurde ihnen geſagt, daß nichts den weißen 

Göttern ferner gelegen habe, als ſie kränken zu wollen. 

Aber noch dienten ſie den blutrünſtigen Teufeln, ſchlach— 

teten Menſchen, äßen Menſchenfleiſch. 

Das Offene Geſicht antwortete: 

„O Sohn der Sonne, du forderſt Unmögliches! Erſt 
einen Tag biſt du in der Stadt, und willſt ſchon, daß 

wir haſſen, was unſere Väter und Ahnen ſeit Vorzeiten 

verehrt haben! Dein Gott und ſeine Mutter mögen gütig 

und erbarmend ſein. Aber auch unſere Götter ſind gut 

zu uns, denn ihnen danken wir das Gedeihen des Maiſes 

auf unſeren Feldern, die Geburten unſerer Kinder und 

die Siege in unſeren Schlachten. Und befolgten wir 

deinen Rat — was würde die Folge ſein? Das Volk 

und unſere eigenen Kinder würden ſich gegen uns erheben, 

aufgehetzt durch unſere Prieſter, die euch längſt mit ſcheelen 

ni 
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Augen anfehen. Sicht zur Berbrüderung fondern zut 

Berfeindung würde eg führen; und der Sriedensbund würde 

in neuen Kämpfen enden...” 

Cortes glaubte eine Drohung herauszuhören. 

„Das bat mich in Gempoalla nicht abgehalten . . .“ 

fing er an. Doch fofort legten ſich Veläzquez de Leön, 

Zapia und Pafer Dimedo ins Nittel und befchmoren ihn, 

es Dabei beivenden zu laffen. 

„Ei, Don Hernando, herrlich viel haben wir in Gem: 

poalla erreicht!” fagfe Pater DImedo. „Man zerfrümmerf 

den Leufen einen Gößen, und fie laufen zu einem andes 

ten; und wenn fie Feinen anderen finden, fo machen fie 

ji) einen; und find fogar imftande, aus dem Göttlichen 

fi einen Gögen zu ſchnitzen! Wir haben’g erleb£! Eine 

Stage des Chriftenfums haben wir im enfgoffefen Gem: 

poalla hinterlaffen! Wir follfen aber aus Fehlern lernen... 

Kein, nein, wenn wir's vermögen, fo laßf ung arme 

Sklaven befreien — denn das bat Eile; — aber wir 

mollen es der Zeit überlaffen, Gögen zu zerfchlagen!“ 

Die Hauptleufe ftimmfen ihm zu. 

Währenddeffen haffe die Sammelnde Biene leife mit 

Prinzeffin Rabenblume gefprochen und ſich fodann erregt 

flüfternd mit den anderen drei Königen beraten. Und jeßt 

fagfe er lauf: 2 

„D Sohn der Sonne, o teifer und mächtiger Herr! 

Geif meine Hände und Finger dich gefehen haben — 

denn meine Augen find verfiegfte Quellen — feitdem meiß 

ich, daß du der Erwartete bift, der Herbeigefehnte! Noch 

ehe du aus dem Lande des Gonnenaufgangs kamſt, haben 
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Eluge Männer vorausgeſehen, haben borausverfündet, daß 

du fommen tmerdeft, dem blumigen Tod, dem Heraus: 

reißen der Herzen Einhalf zu fun. Und ich jegne es, daß 

ich jo lange gelebt, daß ich deine Kühnheit erleb£ habe, 

der du deinem Urahn gleich, Ser Grüngefiederfen Schlange, 

die Dpferbluffchalen zerfchlagen mwillft. Laß ung Zeit, ge— 

mähre ung eine Stift. Mein Enkel, die Kriegsmaske, 

jol es entjcheiden, ob Prinzeſſin Rabenblume, feine 

Schweſter, und ob Zlascala, feine Mutter, euren Glau— 

ben annehmen dürfen!” 

24. 

Tags darauf gab Prinz Kriegsmaske die erbefene Eins 

willigung für die Taufe feiner Schweſter Rabenblume 

und der anderen Bräufe. Doch behielf er ſich por, über 

die Bekehrung des Landes Tlascala erft zu entfcheiden, 

nahdem er den Rat der Priefter eingeholt habe. Den 

_ bon Cortes geäußerfen Wunſch, eine menigjtens der 

Zempelpyramiden — eine der Eleineren — von heidnifchen 

Greueln gejfäubert und mit dem Kreuz geſchmückt zu 

fehen, verfprady Kriegsmaske zu erfüllen. 

Es wurde befchlofjen, die Zaufhandlung nach zehn 

Tagen vorzunehmen. Bis dahin follfe fäglich Pater DI- 

medo mit Hilfe Marinas den Täuflingen Religionsunter: 

richt erfeilen. 

Da Marina in Erfahrung gebradyt hatte, daß im 

Volke die Anficht verbreitet war, das Baden im Zahu: 

apan (der die Stadt durchſtrömend viele Abfälle auf: 

nahm) fei der vielen dorf haufenden Waffergeijter wegen 
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nicht ungefährlidy und man könne fi) davon eine Haut— 

krankheit — eine Urt Kräße — holen, fo wurde von 

einer Zaufe im Sluffe abgefeben. Und an die Stammes: 

oberhäupfer erging die Bitte, fie möchten ihre Steinmetzen 

ſchicken, damit diefe nach Angaben des Dominikaners 

ein Taufbecken meißelten. 

Der Religionsunterricht wurde dreimal fäglich, früh: 

morgens, nachmiffagg und vor Öonnenunfergang abge: 

halfen. Auch die Als:Schlange-Lebende mit ihren drei 

Knaben fand ſich regelmäßig dazu ein. Empfänglich ge: 

macht durd, den Einfluß des Duaquile-Drdens, eingerveihf 

in die Geheimlehre von dem zurücermartefen Erreffer, 

maren die Stau und - ibre Kinder die aufmerkjamften 

Saufcher, die verftändnispollften Schüler zu Süßen des 

Pater. Befonders der ältefte der Knaben, Mito, der 

Kleine Pfeil, erftaunfe froß feiner Jugend — er mar 

dreizehn Jahre alt — immer wieder den Pater und 

Marina durch feine quelltlaren Antworten und ſchürfenden 

Fragen. 

Eines Abends nad) dem Unterricht, ffreichelte Olmedo 

das Haar des Kleinen Pfeiles und ſprach die prophefifchen 

Worfe zu Marina: 

„oc niemals fah ich ein Sind, das mir fo tie 

diefes vorherbeftimmf zu fein ſcheint, ein Seiliger oder 

ein Märtyrer oder ein großer DBerbrecher zu werden! .. . ." 

Sürft Fichtenzweig, der Gatte der Als-Gchlange:?eben: 

den, wußte noch nichts davon, daß ſein Weib und ſeine 

Söhne heimlich ſich für die Taufe vorbereiteten. Erſt ſpäter 

erfuhr er es, unmittelbar vor der Taufe — aber zeitig 
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genug, um in aufjehenerregender Weiſe die heilige Hand: 

lung zu ſtören ... 

Er war ein großer Herr und beſaß ſechzig Gattinnen. 

Seinem Raf war Kriegsmaske gefolgt, als er den Chri— 

jten einen binauszögernden und eben damit — (morüber 

die Kaftilier ficy Feiner Täuſchung hingaben) — einen ab» 

tmeifenden Befcheid erfeilt hatte. 

23. 

Es mar eine regnerijche, ſtürmiſche Nacht. Die Gaffen 

waren menfchenleer, lichtlos, ſchwarz. Matter als fonft 

fladerfe auf der Spitze des höchſten Stufentempels das 

erpige euer, Drohfe zu exlöfchen, niedergepeitjcht von 

Regen und Wind. 

Nach Mitternacht verlieg ein Trupp von zwanzig 

Kaftilieen den Tecpan der Gammelnden Biene und fchrift 

auf den nahgelegenen Tempel Unferes Herrn des Ge: 

fhundenen zu. Außer den Feldobriften und einigen der 

unerjehrodenften Goldafen, nahm auch der Trompeter 

Rodriguez an der nächtlichen Streife teil, um im alle der 

Gefahr, ein Zeichen zu geben. Denn mie zur Schlacht 

bervaffnef, ftand das ganze Chriftenheer im Palafte Eon: 

fignierf. Marina war daheim geblieben, da Corfes ent: 

fhloffen war, ſich auf Verhandlungen mit den Prieftern 

nichf einzulaffen —: in diefer Nacht follte das Schwert 

das Wort haben. 

Bon den Dabinfchreitenden hatte jeder eine Pechfadel 

mifgenommen. Doch nur zwei der Kadeln brannfen — 

mehr Lichffchein hätte die fchlummernde Stadt geweckt, 
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und das wollte man vermeiden. Die Sturmboen fchlürf: 

fen gierig am lebenden euer — es heil bis ang Ziel 

zu bringen war ſchwer. Dicht por dem Haupfporfal des 

ZLeocalli wurden die anderen Fackeln enfzündef. Und dann 

drangen die Kaffilier efn, befanden fich binfer der Ring: 

mauer des TLempelgeländes, dag — wie eine Stadt für 

ſich — die Pyramide umgab. Im Schlaglicht der zwan— 

zig Dechfadeln fprangen die Kalkwände einzelner Eleiner 

Gebäude und Papillone wie faumelnd, wie frunfen fangend 

aus der brandfchwarzen Nacht hervor, faudyfen in fie 

zurüc, zeigfen fich wieder, teils bläßlic verwandelt, teils 

übergrell. Ein Labyrinth — denn als planlofer Wirrwarr 

mußfe auf den erften Bli die Anhäufung bie und da 

berfireufer Häuschen und das Gewirr der mauerumragfen 

Zempelhöfe erfcheinen — doc, ein Labyrinth, in welchem 

Cortes und feine Begleiter ſich bald zurechffanden, baffen 

fie doch in Gempoalla, im Roten Berge und im Weißen 

Mondgefilde ähnliche Tempelanlagen und ihre Anordnung 

Eennengelernf. Sie mußten, mo ſich die Priefterwohnungen, 

die Badepläge für die Priefter, das Priefterballfpielhaus, 

die Schädelgerüfte befanden, und wo die Holzfäfige ftanden, 

binfer deren Gitfern die armen Dpfer gemäftef wurden. 

Als fie an die Käfige Famen, fcholl ihnen ein grausliches 

Gebrüll enfgegen. Die Priefter nämlich haffen fich dorf 

zufammengeroffef, haften fich helmarfige Ziermasfen auf die 

Köpfe geftülpf, in der Hoffnung die Eindringlinge abzu: 

fchreden. Mit ihren gekreiſchten ZJauberfprüchen ernfe£en fie 

indes nur Hohngelächter und wurden beifeife geſchoben. 

Örauenerregend tar der Anbli® der Käfige. Die 
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zwanzig Pechfadeln leuchteten purpurhell in dies menſch— 

liche, unmenfchliche Elend hinein. Käfig reihfe ſich an 

Käfig. Und die Inſaſſen, nadt die meijten und allen 

Unbilden des Wetters ausgeſetzt, faßen da im eigenen 

ftinfenden Kot. Denn nur Plagregen im Gommer, und 

winters Hagel und Schnee fäuberfen den Boden der 

Käfige. Faſt nur Männer ſah man; — vor kurzem 

waren dreihundert bier eingeferferte Mädchen Marina 

gejchenf£ worden. Der Hermafrodif, der erft por tpenigen 

Zagen eingeliefert tworden war, trug fein Nlädcdyengervand 

noch ziemlich fauber; doch ganz mar es von Jauche nicht 

unverſehrt geblieben; und er hatte große Gegen heraus: 

geriffen, um fich den Geruch fernzuhalten ... 

„Eins begreife ich nicht," fagte Leön, „Daß diefe Menfchen 

nicht wahnfinnig werden!” 

„Habt Ihr ſchon mwahnfinnige Maftgänfe gejehen?“ 

fragte Olid. Er felbft war einft Galeerenfklane geweſen. 

Und düſter fügfe er hinzu: 

„So leicht wird fich’s nicht wahnfinnig!” 

„Sie verweigern nicht einmal Speiſe und Trank,“ be— 

merkte Alvarado, „fie ftreifen gewiß um jedes Stückchen 

Brot, fingen fagsüber, fcherzen, fchrmagen, merden dick 

und fett... ©o hängen wir am Leben! . . .“ 

„Bir? ... ch zöge por, fofort lebend geſchunden 

zu werden!“ rief Leön. 

„Wartet's ab!” fagfe Lugo. „Noch hat feiner von 

ung die Erfahrung gemadyf, mas vorzuziehen iſt.“ 

„Ein Bli in die Hölle!” knurrte Avila. „Wer weiß, 

vielleiyt maden wir in Mexiko die Erfahrung . . .” 
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„Benn Ihr nad) Vera Cruz zurüdwollt, Segor,“ 

jagfe Corfes mit böflichem, doch ungufem Lächeln, „der 

Weg ftehf Euch offen!... Aber follte einer von ung die 

Erfahrung madyen — (mas Gott verhüte!) — fo mird 

das Bermußffein ihn ftärken, daß er ein Märfyrer des 

Glaubens ift!“ ni 

„Ein Märtyrer des Goldes!" murmelte Gandoval. 

Indes niemand hörte es. 

Die Käfige wurden geöffnet und die Dpferfklaven aus 

dem Lempel geführt. Traumhaft gingen fie, wie Nacht— 

vögel pom Sadelfchein geblendet, noch befäubf vom 

Schrecken über die mefallklirrenden Wefen, die fie für 

nachfenffauchte Dämonen bielten. Gie glaubten, zum Tode 

geführf zu werden, und nur allmählidy begriffen fie, daß 

fie frei waren. Scheu fehlichen einige forf, und da nie: 

mand fie zurücbolte, folgten andere, und dann, mit einem 

plöglichen Sreudengeheul, ftoben alle davon. Schnell ver: 

blaffend ſchwanden ihre laufenden, nackten im 

[chwarzen Gußregen. 

26. 

Die Maid mit dem blauen Hüftfuch wurde durd) die 

feurigen Pfeile Tonatiuhs — des „Der hitzend kommt“ — 

aus nächtlihem Schlaf geweckt, und morgenftifch erftrabl- 

fen ihre Gchneeglieder hinter dem grünlichen Gletfchereig: 

gervand, neugeboren, jungfräulich, durchfcheinend tofig. 

Die Tzitzimime, die Sterndämonen, enfmwicyen, die Uhus, 

Tachtkäugchen, DBampire und Sledermäufe fürchten ihre 

Schlupfwinkel auf, und auch ein großer afchgrauer 
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Adler — munderbarermweije ein nächfliyer Räuber — flog 

beim zu feinem Horſte. Während der rötlihe Schein in 

das die Täler füllende Grau-Blau hinabfiderfe, regte ſich 

auf dem großen Marktplatz von Tlascala morgendliches 

Leben, ein Durcheinanderflufen von Tönen und Lichtflecken, 

das allgemach zum grellfchillernden Farbengewimmel und 

fehrillenden Stimmengewirr anſchwoll. Der Handel des 

berarmfen, auf eigene Erzeugniffe angerviefenen Landes 

florierfe feit dem Einzug der Stemdlinge mie feif lange 

nichf; und mehr als fonft prangfen die Stände der Kauf: 

leufe mit Srüchfen und Blumen, BWildpref und Gellen, 

Kleidungsftüden und Waffen. Mehr auch als fonft haften 

edelbürfige Bejucher des Marktes — mo fich unfer freiem 

Himmel das öffentliche Leben abzufpielen pflegte — neuer: 

dings Anlaß zu erregfen Erörferungen. Alte und junge 

Gaufürften Eonnte man mit den Händlern und Weibern 

des Volkes die Köpfe zufammenfteden und neugierlüftern 

die Köpfe fchütteln ſehen. 

Die Steilaffung der Dpferjtlaven durch die meißen 

Göfter, vor allem aber die Erreffung Kreidefchmefferlings 

haften Schadenfreude und Ärger ausgelöft und eine Schar 

jeltfamer Gerüchte im Gefolge gehabt. obgleich drei 

Tage feif jener Nacht vergangen waren, vermehrten fich 

noch immer forfzeugend die Gerüchte. 

Da ſich das Dffnen der Käfige nicht ableugnen ließ, 

und um ihrer Yauberfprüche und Göffer Machtlofigkeit 

zu berfchleiern, hatten die Vriefter felber die Nachricht 

berbreifef, daß im Augenblid, als die Leponaztlifrommel 

auf dem SHaupffempel erfcholl — um Mitfernacht alfo — 
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die Regenwolkendecke des Himmels zerriß. Ein meißlich 

fchimmerndes Slammenfreuz habe ſich am öftlichen Stern— 

himmel gezeigt, und lauf minfelnde Stimmen mären auf 

der Gpiße der Pyramide erflungen: Man babe abge 

tiffene Gäße vernommen und Klagelaufe vom Winde zer: 

feßt, der fie berfrug — als wäre der Turm des SHeilig: 

fums bon jammernden ©eiftern umflafferf. Durdy den 

Herrn des Schwarzen Haufes nad) dem Grund ihres 

Leidens gefragf, bäffen die Stimmen feine Ausfunft ge: 

geben, wohl aber befohlen, die Söhne der Gonne ge: 

. mäbren zu laffen._ | 

Ein klägliches Cingeffändnis war das der Übermacht 

des Kreuzes und des Chriftengotfes. 

Ge nach ihrer Stammeszugehörigkeit begrüßfen oder 

verrpünfchfen es Die Zlascaltefen, daß der Hermafrodit 

befreif war; und fie ergingen fic) in Mlufmaßungen, ob 

e8 ihm wohl gelungen fei, zu feinem einftigen Refter, 

dem Fürſten Pilfecatl, zu flüchten. Doch erfchien dies 

unmabrfcheinliy, da Piltecatl zurzeit in der Stadt Tlas— 

cala nichf weilte, ſich vielmehr mißmutig in eines feiner 

entfernfgelegenen Bergfchlöffer zurückgezogen hatte. Auch 

Pilfecatls Rival, Prinz Kriegsmasfe, mar in aller Munde. 

Leufe, die ihn jüngft geſehen batfen, munderfen fich und 

bewunderten feinen. Öleichmuf. Wie jedermann, wußte 

auch er von der Enfferferung der Gflaven und des 

Zmiffers und wußte, mem er das zu danken haffe. Dod) 

nichts mar ihm anzumerken. Wenn er an Radye dachte, 

fo dachfe er an eine langfriftige Rache. 

Im beten und im fchlechteften Ginne war Kriegsmaske 
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ein Indianer und unumfchränffer Herr über feine Gefühle. 

Erſt geftern haffe er in einer Gißung des Hohen Rates 

den Antrag gejtellt, die bervorragendften Der weißen 

Götter durch Ehrennamen auszuzeichnen. Man berief 

und einigfe ſich dahin, dem blonden Xivarado, der mit 

feiner ftrahlenden Liebensmürdigfeif alle Herzen erwärmte, 

den Namen des Sonnen-Herrn, Tonatiuh „Der erhigend 

kommt“ zu verleihen; Cortes aber, feiner fürftlichen Hof: 

haltung wegen und weil er den fauftgroßen Smaragd, 

das Brautgeſchenk der dicken Prinzeſſin, an einer güldenen 

Halskette frug, mit dem Namen „der Grüne fein” zu 

ehren; auch mar dies eine Anfpielung darauf, daß der 

grüne Stein ein Symbol, ja fogar ein Name des weißen 

Gottes Auegalcoatl war, deffen Mufter, dag Mädchen 

von Tula, durch einen Smaragd gefchwängerf tmorden 

mar. Marina erhielt den Namen „Unfere Mutter”. Leön 

tmurde „der ſanfte Wind”, Ordäs „der Löffelreiher” und 

Gandoval „der Marder” genannt. Den Fremdlingen 

öffenflih und feierlich diefe Namen zu verleihen, wurde 

indejfen hinausgefchoben bis zum nahen Feſt der Taufe 

und Hochzeit der Fürſtentöchter. 

Am beufigen Morgen nun, als die frühen Wanderer, 

mit Ballen, Gäden und geflochtenen Weidenförben be: 

laden, ihre Waren zum Marktplatz fchleppfen, murde bon 

vielen beobach£ef, daß auf dem Palaft des Prinzen Kriegs: 

masfe, ſich plujternd auf einer der rofbemalfen, freppen: 

förmigen Dachzinnen, ein Dactli-Bogel, ein Eleiner ſchwar— 

zer Öeier mit meißer Halsfraufe ſaß. Er galt als Heil: 

und Unbeilbringer, er bieß der lachende Vogel. Geste 
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er fi auf ein Hausdach nieder, fo hatte dag ſtets eine 

Borbedeufung: — eine gufe, wenn er feinen Ereifchenden 

Schrei Ah⸗ah⸗ah ausftieß, eine ſchlimme wenn er yeccan 

tief. | 

Doch. heufe rief er mur Yeccan, yeccan. Das Bolt 

aber mußfe, daß im Tecpan der Sieblingsfohn des Prin- 

zen Tran darniederlag. 

27: 

Sernab vom Geräuſch der Straße fehlummerfe das 

. munde find. 

Als leßfer einer langen Reihe von Prachträumen lag 

im binterften, abgelegerien, von den Afazien des Schloß: 

garfens umfchaffefen Teil des Tecpans ein meifer und 

fiefer Gaal, an deffen Längswänden fi) oben unferhalb 

der Zederbalfendede quadratifche Lichföffnungen und unfen 

je zwanzig niedrige Türen befanden. Jede Tür mar mif 

einem Storallenvorhang verfehen und ging in eine winzige 

Schlaffammer, die gerade nur für ein Lager Raum bof. 

An der binferen Querwand aber führfen drei Türen in 

geräumigere, mit fehönem Hausgeräf verfehene Gchlaf: 

fammern. 

Eine von Ddiefen war das Krankenzimmer. 

Auf einer niedrigen, mif Gilberblech befchlagenen, glanzig 

lackierten Truhe, gefehnigt aus dem weißen Holze des 

Zapofebaumes, ftand ein dreiarmiger, Eupferner, milchig: 

grün patfinierfer Kerzenhalfer und bielt — an Stelle von 

Kerzen — drei fingerdünne und etwa ellenhohe Kienfpäne. 

Diefe waren mit Harz fo fehr getränkt, daß fie langjam 
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ohne zu flacern, ohne zu qualmen verbrannten, als wären 

fie Wachslichfe. hr milder Schein vermählte ſich mit 

einem Schimmer von Tagesſchein, den das fenfterlofe Ge: 

mach durch den Perlenporhang der einzigen in den Gaal 

führenden Tür erbiell. Die Wände waren mif matt: 

farbigen Agavepapierftreifen, die mit ftilifierfen Raubtier— 

fampfen übermalt waren, beklebt. 

Auf einem Lager aus übereinandergehäuffen, ocker— 

gelben, mit Daunen gejtopffen Baummollliffen lag das 

Kind und war eingehüllt in Deden aus weichſtem Kanin: 

chenhaargemebe. Hübſche maulbeerfarbene, jedoch duft— 

Iofe Dhrenblumen waren gleichfam mie vom Simmel ge: 

fallene Sterne über das Krankenbett gejtreuf. 

Sinfer dem Kopfende des flachen Lagers Eniefen zwei 

älflicye Sklavinnen und fcheuchfen mit großen kreisrunden 

Fächern die jummenden liegen von der feuchfen Stirn 

des Knaben forf. hm zur Geife, auf einem zadig 

geſchnitzten, rofen Holzſeſſel faß Iſabel Rodriguez, eine 

- der Gamariterinnen des chriftlichen Heeres, und nähfe an 

einem Brautkleid. 

Schon feif einigen Tagen war fie Pflegerin bier und 

murde bon Zeit zu Zeit abgelöft durch Ines Slorin, die 

Tochter des Geeräubers. Der verrücdte Baccalaureus 

bafte fie hergebradyf. Denn als die Künfte der heimifchen 

Wundärzte zu berfagen fchienen, haffe ſich Prinz Kriegs: 

masfe von Corfes den großen Arzt — „der die Krank: 

beit aus dem Leibe zieht” — erbeten. Die Menſchenfett— 

falbe Ponce de Güelva’s, von der er ein halbes 

Bühschen noch übrig baffe, fat Wunder am Eleinen 
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Prinzen. Die Entzündung und Schwellung des KHalfes 

ging zurück, das Fieber ließ nach. Geitdem murden die 

Wünfche des Baccalaureus blindlingg im Tecpan erfüllt; 

und ohne auf Widerfprudy zu ftoßen, konnte er verfügen, 

daß die Medizinmänner formohl wie die Ntedizinmeiber 

vom Krankenbett ferngehalten und durch die beiden weißen 

Göttinnen erfeßf wurden. 

Das Braufkleid nähfe Iſabel Rodriguez für Prinzef: 

fin Rabenblume, die Schweſter des Prinzen Kriegsmasfe. 

War zwar die flascaltefifche Srauentracht Eleidfam und 

dem meiblichen Gliederbau zierlicher anfchmiegfam als die 

bolzig gefchnürfen Mieder und fteifgefalfefen höderigen 

Srauentöcde der Damen Staliens und ©panieng jener 

Zeif, fo legfe doch Alvarado Wert darauf, daß feine 

Eünftige Gattin auch äußerlich als Chriſtin und Edel: 

frau, — eine Hidalga de fangre, — mif ihm por den Altar 

frefe. Lavendelfarbene Seide und einige Segen Brofaf 

baffe er der reichen Amazone Maria de Eſtrada abgekauff. 

Auf der meißladierfen Truhe ftand neben dem drei: 

armigen Seuchfer eine Phiole; und dorf lag auch ein 

alter, ſchwarz angefteffener Zimlöffel. Und zumeilen 

lieg Iſabel Rodriguez ihre bauſchige Arbeit zur Erde 

fallen, fräufelfe einige Tropfen aus der grünlichblau be— 

lichfefen Phiole auf den Zinnlöffel und flößfe den Trank 

dern fchlummernden Kinde ein. 

28. 

Gich nähernde Schritte wurden vernehmbar, das hohle 

Gurten eines Naffelftabes und dag Klirren mefallener 
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am Fußknöchel perlenfchnurarfig gereihter Glöckchen, wie fie 

die Bornehmen auf ihren Sandalenriemen zu fragen pflegfen. 

Kriegsmaske trat ein mif feiner Öchrvefter Rabenblume. Die 

Begleiterinnen der Pringeffin blieben im großen Saal zurüd. 

Gie wohnte im Tecpan ihres Großvafers, der Sammeln- 

den Biene, und mar eben, mit langgeftielfen Gilberreiher: 

blüfen in den behandfchuhfen Händen, in den Palaft 

ihres Bruders herübergefommen, um nad) dem Wohlbe- 

finden des Eleinen Neffen zu fragen, zugleich) aber aud), 

um ihr Brautkleid in Augenfchein zu nehmen. 

Kriegsmasfe hätte ihr Vater fein können — fo groß 

mar der Alfersunferfchied der Geſchwiſter. Rabenblume 

mar kaum erft erwachſen. Und doch beherrfchfe fie ihren 

ſtarrköpfigen und unbändigen Bruder; vielleicht ohne fich 

ihrer Macht bewußt zu fein. 

Ihr Körper war hochbrüftig wie feiner, doch mädchen: 

zart und biegfam. Zmifchen dem grasgrünen Quech— 

quemitl, dem befranften Schultergewand, und dem zinn: 

oberrofen mit weißem Cchmefferlingsmufter zierlid) durch: 

mebfen Mädchenro® mar ein handbreifer unbedeckter 

Streifen Kauf und zeigfe, wie ſchmal fie in der Nabel— 

gegend gebauf mar. | 

Schüchtern, faft ängftlich fraf fie auf. Nichts an ihr 

berrief, daß ihre gebrechlichen Glieder einem harten Willen 

unferfan waren. Wohl aber lieg ihr etwas breiter, 

wundervoll gefchniffener, gligernder Mund eine tafche 

Enfflammbarkeif ahnen; und mehr noch die im Schimmer 

der Drei SKienfpankerzen mie Kriftall , blinfende Glanz: 

feuchfigfeit der Augen. 
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Hellgelb geſchminkt mar fie. Und ihr Hinferhaupt war 

aureolenhaff umrahmf von zwei phanfaftifch emporragen- 

den Schleifen eines Zopfbandes, das mit Blumenmaffer 

parfümierf mar. Ein Tgompagolli, eine kunſtvoll zerzaufte 

Gfirnlode, fiel ihr über die rechfe Braue. 

29. 

Iſabel Rodriguez baffe fich verlegen vom Geffel er: 

hoben. Den eleganten Gruß des Prinzen und der Prin— 

zeffin, melche die Hand zur Erde und dann zum Herzen 

führten, ermiderfe fie mit einem unbeholfenen Knix. Gie 

tar dreiundzwanzig Jahre alt, bleichfüchfig, fommerfproffig 

und hatte röfliches Gtrohhaar. hr fehmallippiger Mund 

fonnfe madonnenhaft lächeln. 

Ohne Dolmerfcher war ein Gefpräd) unangängig. Durch 

Zeichen gab fie den Einfrefenden zu verffehen, daß das 

Kind fchlafe und daß es ihm beffer gebe. 

Die beiden Mädchen lächelten fic) zaghaff an. Durch 

ibr Berlöbnis mit Alvarado und die fäglichen Katechis— 

musftunden bei Pater Dimedo aufrichfig und inbrünffig 

dem neuen Glauben zugetan, ſah die indianifche Fürſten— 

fochfer in jeder Ehriftin eine Schweſter. Gie fraf auf 

jene zu, legfe ihr die Gilberreiherblüfen in die Ba und 

küßte fie auf die Wange. 

Iſabel Rodriguez war die Lochfer eines armen Schuſt ers 

in Toledo. Das Blut ſchoß ihr in die geküßte Wange 

wie in eine offene Bißwunde. 

Obgleich Kriegsmaske mit einem unverändert höflichen 

Lächeln daſtand, wußte Rabenblume, ohne hinzuſehen, daß 
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er an ihrer Zufraulichkeit Anſtoß nahm. Sie fühlte ſich 

für die Glaubensgenoſſin gekränkt. 

„Auch mein Bruder ſoll die Jungfrau küſſen!“ 

—— 

„Warum?“ fragte der Prinz. 

„Weil die Jungfrau am Bette des Kindes gewacht und 

den grünen Teufel Xorouhqui Tzitzimitl vertrieben hat!“ 

entgegnete die angehende Chriſtin. 

Daß es böſe Teufel — Demonios — gab, ſtellte ja auch 

Pater Dimedo nicht in Abrede. 

Für Kriegsmasfe waren die Worfe feiner Schweſter 

wie ein Sieb ins Geſicht. Er war nicht frei von groß: 

berzigen Regungen; dabei aber haßte er die Netfer feines 

Kindes. Eine Mahnung entwertete ihm fein ſchwer ab- 

gerungenes Danfgefühl. 

Doch er fügfe ſich dem Eindlichen Willen der Schweſter. 

Vielleicht war es ihm auch nicht unlieb, ſo leichten Kaufes 

der Laſt des Dankes ledig zu ſein. 

Haſtig erfaßte er die Hände des blonden Mädchens 

und beugte ſich nieder, ſie zu küſſen. Doch Iſabel Rod— 

riguez entriß ihm ſchamerfüllt ihre Hände, noch ehe er Zeit 

gehabt hatte, fie mit feinen Lippen zu berühren. Im ſelben 

Augenblick traten Marina, ihr Haushofmeiſter Arteaga 

und der Apotheker Ponce de Güelva in das Krankenzimmer. 

fagfe 

50. 

Kriegsmasfe war dußerft verſtimmt darüber, daß die 

Einfrefenden feine Gelbfterniedrigung geſehen hatfen. Er 

tafte innerlid) und gab fich nichf einmal die Mühe, feine 
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jchlechte Laune zu verhehlen. Steif und zeremoniös be: 

grüßfe er den Arzt, die Dolmeffcherin und ihren beftallfen 

Befhüger und lächelte verbijfen, als er Marina und 

Rabenblume Zärtlichkeiten austaufchen ſah. Dann ftarrfe 

er unverrückt auf den Eobalfblauen Lichtfleden in der 

kugelig gebaufchfen grünblauen Pbiole. 

Unberechenbar, leicyf aus einem Erfrem ing andere ge: 

worfen, fing er jetzt plöglicy an, feine Schweſter zu haffen 

— aus feinem anderen Grunde, als weil er ihren Rat 

befolgt hatte. Und er nahm fid) vor, nie mehr auf fie 

zu hören. Nicht minder hate er jeßf die rofblonde Ehriften: 

jungfrau, mar fie doch der unfchuldige Anlaß feiner De: 

müfigung. | 

Um ärztliche Borfchriften erfeilen zu können, baffe der 

Baccalauteus fchon bei feinen früheren Befuchen fich die 

Begleitung Marinas ausgebeten; und diefe wiederum bes 

frat — auf ausdrüdlidyen Wunſch von Corfes — Fein 

tlascaltefifchegs Haus, ohne ihren bis an die Zähne be— 

waffneten Mayordomo zur ©eife zu haben. Der ftolze, 

graubärfige Juan Perez de Arfeaga war ihr Schaffen, 

taktvoll, dienftbefliffen, fich felbft ausmifchend. Und ftets 

überſah fie ihn mie einen Gchaffen. 

Ponce de Güelva baffe ein riefenhaftes mit lauem 

Kräuferwaffer gefülltes Kliſtier mitgebracht. Ein Mon: 

ſtrum von einem Kliſtier. Für die Bewohner Tlas— 

calas ein neugieranteizendes Zauberwerkzeug unbekannter 

Sunffion. 

Das Kind war erwacht und fehrie aus Leibeskräften, 

wie es jedesmal beim Anblick des verrückten Apothekers 
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gefchrieen hatte, an deſſen ftruppigen, ſchmutzig-braunen 

Räuberbarf eg fich nicht gewöhnen Eonnte. Nachdem er 

den Puls gefühlt und befriedigf genickt haffe, legfe er 

den Eleinen Eupferrofen Körper bäuchlings auf die Kiffen 

und bohrte das Inſtrument in die Eindlichen Eingermeide. 

Er mar ein Pedant; und mas er faf, faf er feierlich und 

gründlich. 

Da plögliy — mit leifen Faßenhaften Gchriffen war 

Kriegsmasfe berzugeeilt und hatte bligfchnell das Kind 
befreit. Ponce fühlte eine eijerne Hand fich auf feine 

Schulter legen. Zifchend vor Wut, mif verzerrfem Ge— 

fiht ftand Kriegsmaske vor ihm und hielt ihm das Ali: 

ftier unfer die Augen. 

„Wehe dir!” brüllte er. 

Weit entfernt fich einfchüchtern zu laffen, geriet aud) 

der Apotheker in Wut. In feiner Welt war, was er 

baffe fun wollen, logifch, heilfam und alltäglich. In der 

Welt der Völker Anahuacs aber war es eine Schändung, 

ein unerhörfer Verſtoß gegen die Gittfamkeit. Wo beide 

Welten aufeinander prallen — mie einft bei den Toto: 

naken und jetzt bier — ergab fich eine groteske Gifuation, 

deren heimliche Komik noch gefteigert wurde durch Die 

überhebliche Beradyfung beider Welten für einander. Kriege: 

maske verfeidigfe fein Kind und der Baccalaureus per: 

feidigfe feine Wiffenfchaft, die ihm nicht weniger heilig 

mar. Auf die überlegene Wiffenfchaft Europas ließ er 

nichts fommen. Nachdem er eine üble Slut von Schimp— 

fereien bervorgefprudelt hafte, — fo maflos, daß der 

 ffeifleinene Perez de Arteaga ſich veranlagt fah, ihn daran 
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zu mahnen, fie wären Gäfte bier im Haufe, — verwan— 

delfe fic) feine Wut in Sarkasmus. Zu Marina gemen: 

def, die verlegen mif Rabenblume abfeits ftand, — denn 

jchon gleich zu Beginn des Streites hatfe fie die Belei: 

digungen zu überfeßen ſich geweigert, — gab er bei allen 

Heiligen ſchwörend das Verſprechen, er werde fich bin: 

forf zügeln, und baf fie, wieder Dolmetfcherin zu fein. 

Jun behandelte er den Prinzen mitleidspoll und herab: 

laffend ale Schwachkopf, der gar zu fehr der Belehrung 

bedürfe, und erklärfe ihm die Manipulation des Inſtru— 

ments, worin fich tpeder Bligfeuer noch Todesgift noch 

Dämonen befänden, fondern unfchuldiges lauwarmes 

Malfer .-.- 

Als Antwort darauf fprigfe ihm Kriegsmasfe den un: 

ſchuldigen Inhalt des Kliftiers ing Gefichf und brach in 

ein böſes Ealtes Gelächter aus. 

Für den Apotheker haffe der Auftritt Feine weiteren 

Solgen. Um fo fchlimmere aber für Prinz Kriegsmasfe. Denn 

feine Gereiztheit war allgemach zur Überreiztheif geworden. 

Marina warf Rabenblume einen angjtvollen Blid zu, be: 

griff fie doch, in welcher Gefahr der ahnungslofe Duad: 

falber feymwebte . . .. 

Da klirrte und rafchelfe es am Storallenvorhang, und 

herein durch die Tür fchob ſich wankend, fcheu und furcht- 

gebegf die berückende Geſtalt Kreidefchmefterlinge. Bon 

zwei Zorhütern wurde er geführt. Jetzt riß er fich los 

aus ihren Händen und ftürzfe vor dem Prinzen zu Bo: 

den. Zerfihliffen und zerriffen die Eoftbaren Mädchen— 

kleider, veriwahrloft, zerzauft das Haar, ungefchmintt das 
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Geficht, ungewaſchen, mif einer Schmutzkruſte bededt — 

mar doch das reizvolle Wefen in feiner Verwilderung 

ſchön mie je. 

Im Augenbli® war der Apotheker vergeffen. Der Prinz 

baffe nur noch für den Ankömmling Augen und Ginn. 

Sein nach Entladung lechzender Groll gar ein neues und 

würdigeres Ziel gefunden. 

31. 

Die Torhüter berichteten, daß Kreidefchmefterling, Kopf 

und Geficht mit einem groben Hanftuch verhält, an einem 

der Nebeneingänge des Tecpans erfchienen war, reumüfig 

darum flehend, vor Kriegsmaske geführf zu merden. 

Und in der Tat, freitillig hatte fic) der Zwitter ein- 

geftellt, wenn auch fein Entjchluß, dies Äußerſte zu wagen, 

fein freiwilliger mar. Gleich nach der Befreiung durch 

die Kaftilier hatte er im ſchützenden Dunkel jener regne: 

rifchen Nacht aus Tlascala flüchten wollen aber nicht 

fönnen, da er die Tore der Stadt verfchloffen fand. Und 

ebenfalls verfchloffen, tie er bald in Erfahrung brachte, 

mar der Palaft des Fürſten Piltecatl, feines Beſchützers, 

welcher fern in einer Felſenburg weilte. Bis Morgen— 

grauen trieb ſich Kreideſchmetterling hungernd und frö— 

ſtelnd in der Stadt umher. Bei Tageslicht ſich auf der 

Straße zu zeigen, durfte er nicht wagen, da jedermann 

ihn kannte und er Gefahr lief, geſteinigt oder ausgeliefert 

zu werden. So war ihm fein anderer Ausweg geblieben, 

als in feinem Elternhauſe ein Aſyl zu fuchen. Doch als 

er die Schwelle, die er ſeit Jahren gemieden hatfe, befrat, 
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fraf er nur noch feinen Vater an; die Mutter und zwei 

Geſchwiſter waren tot. Der Vater, ein armer Amolchiuhqui, 

ein Geifenfieder, gealtert, menfchenfcheu, mürriſch, weigerte 

fi) anfänglich, fein Kind aufzunehmen. Ausgemerzt hafte 

er aus feinem Herzen Erinnerung und Namen und Bild 

der einft geliebten Locher, deren Ruhm nicht mehr fen 

Stoß, deren Schande nicht mehr feine Schmach mar. 

Auch fürchfefe er, ſich den Zorn des mächtigſten ver 

Stammesfürſten zuzuziehen. Als Kreidefchmefkerlings Bitten 

oringlicher und laufer wurden, ließ er ihn zwar ein, ſchloß 

ihn jedoch ſofort in einen kellerartigen lichtlofen Raum, 

aus Beforgnis, feine Kundfchaft fönne feinen Laden be: 

frefend den Gaſt wittern und auch ihn felbft als Hehler 

verraten. So haffe nun Kreideſchmetterling den Menſchen— 

käfig des Tempels mit einem anderen Gefängnis vertauſcht; 

und wenn es ihm auch an Speiſe nicht fehlte, ſo war 

er doch der Möglichkeit beraubt, ſich und ſeine Kleider 

vom Schmutz, von den entſetzlichen Schandmalen des 

Menſchenkäfigs zu ſäubern. Der Aufenthalt im Eltern: 

baufe mochfe drei Tage gemährf haben — genau mußte 

e8 SKreidefchmefferling nicht, weil Nacht von Tag ſich 

nicht unferfchied — da öffnefe der Alte. den verriegelten 

Keller und fagte ihm: er fei im Begriff, den Prinzen 

Kriegsmasfe aufzufuchen und aufzuklären; und nichts 

fönne ihn davon abhalten, es fei denn, daß Kreide: 

ſchmetterling fich freiwillig in den Tecpan des Prinzen 

begebe, feine Gfrafe zu empfangen. Und Kreide: 

fchmefferling zog es vor, freiwillig vor feinen Richter 

zu frefen, der ihn bis zur Raferei liebe. War es 
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ein Wagnis, fo war auch die Rettung, wenn es glückte, 

gewiß. — 
Tränen vergießend lag er jetzt am Boden vor den Füßen 

ſeines Peinigers, beſudelt und beſchmutzt wie ein pfeil— 

durchbohrter, blutender Schmuckbogel. Sein naffer Mund 

bebte und zuckte. Seine hellbraunen angſtvergrößerten 

Augen hingen unverrückbar am ſtarren, ſich verſteinernden 

Antlitz des Prinzen. 

„Töte mich!... Ich babe es verdient! ...“ hauchte 

der Hermafrodit. 

Doch nichts regte ſich im ſteinernen Geſicht. Wohl aber 

griffen die Finger des Prinzen langſam am Gurt entlang 

und zogen langſam einen nadelſpitzen Knochendolch heraus. 

Es wurde ſtill im Zimmer. | 

Da legte fi) eine zarte Hand auf den Arm des Prin: 

zen. Rabenblume war an ihn berangeftefen und flüfterte, 

mit dem Kopf nach dem Krankenlager meifend: 

„Das Kind! .. | 

Und mit fohmeichlerifchem Augenauffchlag nahm fie 

ihm den Doldy aus der Sand. 

Kriegsmaske ließ es gefchehen, überließ ihr den Dolch, 

als fei es ein Spielzeug. Er hatte fic) umbefonnen. Er 

nickte zerftreuf und finfter. 

sa, nicht hier! ... .” fagte er. „Komme!“ 

Und er ſchritt hinaus in den angrenzenden Gaal. 

“ Rabenblume, Marina, Ponce und Arteaga folgten ihm 

beflommen. SKreidefchmefterling war erft mie befäubt 

liegen geblieben. Bon den Torhütern barſch gemahnt, 

erhob er ſich und ging mit ihnen in den Gaal. 
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Nur Fabel Rodriguez und die alten Sächerfrägerinnen 

blieben am Bett des Kindes. 

Im Gaal winkte Kriegsmasfe die beiden Torhüfer heran 

und befahl ihnen, die Gäfte aus dem Palaft hinaus zu 

geleiten. Dann erteilte er ihnen, fie in eine Nifche ziehend, 

mit flüfternder Stimme einen anderen Befehl. 

„Bringt die weiße Schlange!” fagfe er. 

Die Torhüter entfernten ſich mif den Chriften, deren 

Abfchiedsverbeugungen Kriegsmaske höflich-gleichgültig, 

mit ſeinem bunten Zeremonienſtab raſſelnd, erwiderte. Den 

heimlichen Befehl hatte niemand außer den beiden Be— 

auffragfen bernommen. 

32. 

An der Gchmalmand des Caales waren zwifchen den 

drei Türen nifchenarfige halbfreisförmige Bertiefungen. 

In eine von diefen hatte fic) Kreidefchmetterling geftellt, 

mit weit ausgefftedten Armen gegen die fonvere Wand 

gedrückt, als hoffte er, vom Gemäuer verfchlungen und 

vor den feinernen Augen des Prinzen geborgen zu werden. 

Doch die fteinernen Augen gaben ihn nicht frei. Näher 
und näher fam das fteinerne Geficht, der Prinz ftellte 

fi) vor die Tifche, fo daß ein Entfommen unmöglid) 

wurde. Ganft und unmutig ftand Pringeffin Raben 

blume dicht hinter ihrem Bruder. 

Vorhin im Krankenzimmer hatte Kreidefchmefterling er- 

kennen Eönnen, daß das von ihm faft erwürgte Kind außer 

Gefahr war. Daran Elammerfe fich jegt feine Hoffnung. Eines 

vermeintlichen Mordes wegen war er von Kriegsmaske 
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an den Tempel gelieferf worden, inzwifchen aber haffe es 

fich, eriviefen, daß er kein Mörder mar. | 

Noch immer weinend und die Lränenfropfen mif feinem 

langen zerzauften Haar von den Wangen wiſchend, begann 

er fich zu rechfferfigen. Mit feiner glodenhaften Mäd— 

chenftimme erzählte er, wie das Kind in die Haarfihlinge 

gerafen war, erzählte es lebhaft ausmalend, hinzu erfindend 

und frech lügend, um fich als fchuldlofes Dpfer eines un: 

glüclichen Zufalls Hinzuftellen. Er habe das geflochtene Haar 

an den Pfeiler gebunden, in der Abjicht, als Spielzeug für 

das Kind einen Sederball daran zu befeftigen; mie aber das 

Kind fich drein verfangen hatte, habe ein Todesfchred ihn 

erfaßf; denn dag habe er porausgefehen, daß man ihm feine 

Unfhuld nimmermehr glauben werde, und darum, ja bloß 

darum fei er geflohen und habe die alte Wärterin niederge- 

ſchlagen, um von ihr nicht niedergefchlagen zu werden. 

Wie erlogen diefe Darftellung auch mar, fo konnte 

ſie doch glaubhaft erſcheinen; und wäre Kriegsmaske ge— 

willt geweſen zu verzeihen, er hätte es auf Grund dieſer 

Erzählung tun können. Indes ſein Groll war ſeit dem 

demütigenden Handkuß ohne Unterlaß gereizt und gezerrt 

worden — jetzt verlangte -fein Groll ein Opfer. 

Die beiden Torhüter waren zurückgekehrt, einen fuß— 
hohen Holzkaſten tragend, deſſen Öffnung — eine Eleine 
Schiebetür — an der Geife, wie bei Vogelkäfigen, ange: 
bracht war. Außerdem maren an verfchiedenen Stellen 
Luftlöcher gebohrf, breif genug, um kleine Sifche und 
Eidechfen hindurchzuſtecken, womit das im Kaften gefangen 
gehaltene Reptil gefüttert wurde. 
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Die Torhüter ftellten den Kaſten zwiſchen Kriegsmaske 

und den Ymiffer nieder. Und zum Prinzen gewendet 

fagfe der eine: 

„D mein Herr, bier ſt die weiße Schlange!“ 

Kaum waren dieſe Worte geſprochen, ſchrillte Kreide— 

ſchmetterling winſelnd auf; und auch Rabenblume ſtieß 

einen jähen Schrei des Entſetzens aus. 

Die weiße Schlange war eine der gefährlichſten Gift— 

ſchlangen; ihr Biß tötete in wenigen Augenblicken. Jeder— 

mann in Tlascala wußte, daß Prinz Kriegsmaske, das Bei⸗ 

ſpiel einſtiger tepanekiſcher Gewalthaber nachahmend, eine 

weiße Schlange in ſeinem Palaſte fütterte, um ſeine Sklaven 

in Zucht zu halten. Hatte ein Sklave ein todeswürdiges 

Berbrechen begangen, fo murde er der Dffnung der Schlangen: 

kiſte gegenüber gefeffelt aufgeftelll; und kaum mar Die 

Käfigtür geöffnef, quoll der geringelfe armdicke, zwei Klaf— 

fer lange Leib bervor, und ſich aufrichfend ſchnellte die 

Schlange auf den vor ihre ©fehenden zu. Die binter 

ihr Befindlichen waren, nad) den bisherigen Erfahrungen, 

nicht gefährdet. Das Gift erfrhöpfte fi) mif dem 

einen Biß. 

„Bruder, ich mill nicht, daß du das fuft!" ſchrie Ra: 

benblume, und ihre Slide funfelien Graufen und Zorn. 

Doch heufe verfagte ihre Macht. Im Gegenteil, ihre 

Worte peiffchfen feinen Lroß empor, nun erffrechf zu 

zeigen, daß er auf fie nicht hörfe. Er griff nach der Kleinen 

Schiebetür. 

Unbemerkt war Iſabel Rodriguez aus der Krankenſtube 

in den Saal getreten, hergelockt durch den ſchrillen Schrei, 
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der angſtverſtört durch die Palafträume flafferfe wie ein 

meinender Vogel. 

Ohne zu begreifen, mas vorging, ahnte fie das Furchtbare. 

Sie wußte nichf, warum fie es faf, fie wurde von Mitleid 

und Empörung angeftieben, fich felbft nicht zu fchonen. 

Mit ausgebreitefen Armen ftellte fie ſich vor Kreide: 

ſchmetterling. Vielleicht hoffte fie, ihre Gegenmarf werde 

Kriegsmaske abhalten. 

Doch der Prinz ließ fich nicht mehr abhalten. Auch 

durch Rabenblume nicht, die Ereifchend mif ihm zu ringen 

begann. Er fihüftelfe die an ihn Geframpffe ab, ftieg 

fie unmirfch, fo daß fie in die Knie fan. 

Und er öffnefe die Tür des Gchlangenfäfigs. 

Der handgroße Kopf der weißen Schlange ſchob ſich zuerſt 

langfam, ruckweiſe vor. Rabenblume Eniend, händeringend, 

ſtöhnte und ſchluchzte; jählings verftummte dann auch fie. Glä— 

fern, faft transparent, rückte, glitt und quoll der maffgefigerte 

bellichuppige Leib heraus. Die Schlange hob fich Ferzengerade, 

züngelfe, ciß den Rachen ſpannenweit auf, fo daß die zwei 

langen geſchweiften Giftzähne wieelfenbeinerne Hafen blinften; 

und auf die vor ihr erftarrt Umſchlungenen fchoß fiezifchend los. 

33 

Iſabel Rodriguez lag bleich auf den Mlarmorfliefen, 

und über fie hingeſtreckt fchluchzte Rabenblume, halb wahn: 

finnig vor Sammer. Aber auch des Prinzen Starrſinn 

hatte fich, fobald das Unglück gefchehen war, in einer 

Sluf von Tränen gelöft. Da er feitens feiner Schweſter 

fein Mitgefühl für feine Selbſtverwünſchungen erhoffen 
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durfte, warf er ſich dem eben noch gehaffen Hermafto: 

difen an den Hals und fchluchzfe feinen Schmerz an deffen 

Bruft aus. Da frafen Cortes, Aldarado, Marina und 

die Schwarze Blume ein. Und ihnen folgten Aguilar, 

Arfeaga und Ponce de Güelva. 2 

Schon feit mehreren Lagen teilte die Schwarze Blume in 

‘ der Stadt Llascala.. Am Tage des Einzugs der Chriften 

hatten Boten von der weſtlichen Grenzwacht der Otomis die 

Mitteilung überbracht, mit einem kleinen Gefolge fei Die 

Schwarze Blume an der Örogen Mauer eingeftoffen underbiffe 

bom Hoben Rat die Genehmigung, durch Llascaltefifches 

Gebiet ziehen zu dürfen, um in der Haupfftadf den weißen 

Göttern feine Huldigung darzubringen. Wohl waren legthin 

öfters Boten zwiſchen Llascala und dem Feldlager der 

Schwarzen Blume hin und her gegangen. Aber die Ankunft 

des Königs felbft mar doch eine unerhörfe Überrafchung. Der 

Kat der Alten ließ Anftalten freffen, ihn als Ehrengaft 

zu empfangen und fehidte ihm ein würdiges Geleite 

enfgegen. 

Am Tag nach der Dffnung der Menfchenkäfige langte 

er an, neugierig bon der mißfrauifchen Volksmenge ange: 

ſtarrt, höflich doch zurückhaltend pon den Stammesfürſten 

bewillkommt. Er überfah den froftigen Empfang, zeigte 

fi) wie er war, düfter-freundlich und rifferlich, ohne nach 

Gunft zu haſchen, und eben damit ertvarb er fich die 

Gunſt der Llascaltefen. 

Stürmiſch war feine Begrüßung mit : bene, Ein Orkan 

war die Heftigkeit, mif der er feine Zuneigung, fein Yu: 

gefanfein, feine Begeifterung für das Kreuz und die Kreuz: 
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fräger äußerfe. Vor einem filbernen Kruzifix, das Corfes 

ihm ſchenkte, warf er fi) auf die Knie, bedeckte es 

mit Küffen. Kaum baffe er erfahren, daß die Fürſten— 

föchfer gefauff werden follten, und fchon beſtand er dar: 

auf, mif ihnen gefauft zu werden. Die Kaftilier waren 

verblüfft; — ein foldyeg Lemperamenf, gepaarf mit warm— 

blüfiger, wenn auch überhißter SerzlichEeit, haffen fie noch 

nie an einem Indianer beobachtet. Auch äußerlich hob 

er fi) ab —: wie zum Trotz gegen Die alten Götter war 

er ohne Gefichfsbemalung vor Corfes geftefen. Hellhäutig 

rar er, bleich wie ein Europäer. Langſchädlig fein Kopf, 

auffallend ſchön das Profil mit der hochhöckerigen Adler: 

nafe und dem borfpringenden, edel ausgemeißelten Kinn. 

Geine forfteißende, alle Gipfel überflimmende Leidenschaft: 

lichkeit hatte nichts von der Ungefchlachtheit eines Bar: 

baten, fie äußerfe fich in feingejchliffenen Redervendungen 

und Bildern, häufig aber auch, worffarg, bloß in Nlienen und 

Blicken, mit der morbiden an den Königshöfen Zentral: 

amerifas fo gefchäßfen Überverfeinerung und wehmütigen 

Anmut, dem Erbgut uralfer Kulturen. 

34 
Der Prunfraum, in welchen Kriegsmaske fonft Gäfte 

zu empfangen pflegfe, lag im vorderen Palaftfeil nahe beim 

Daupffor. Daß Corfes mit feinen Steunden und Be: 

gleitern unangemeldef in das Innere des Tecpans bor: 

gedrungen war, hatte feinen Grund in der Beforgnis um 

das Los Kreidefchmekferlings, von deffen Lebensgefahr er 

ſoeben durch Marina erfahren baffe. Denn als früh am 

105 



Morgen diefes Tages die Schwarze Blume dem Prinzen 

Kriegsmaske einen Höflichkeitsbefuch abftatten wollte, waren 

Corfes und Alvarado mifgegangen und haffen, außer dem 

Öefolge des Königs und einer Eleinen Eaftilifchen Leib: 

mache, jerönimo de Aguilar — anftelle der abmefenden 

Marina — als Dolmetfcher mitgenommen. Unmeit vom 

Palafteingang maren ihnen Marina, Arteaga und der 

Baccalaureus mit verfförfen Gefichtern en‘gegengefommen, 

fief bewegt von der drohenden Kataftrophe, deren Aug: 

gang fie nicht mehr haften fehen fönnen. Um, menn noch mög: 

lid, den Mord zu verhindern, ließ ſich Corfes von ihnen 

— fein Gefolge am Eingang des Tecpang zurüdlaffend — 

in das Palaftinnere führen. | 

Gie waren zu fpäf gefommen. Der Apotheker konnte 

nur feftftellen, daß Iſabel Rodriguez tot war. Rabenblume 

fuhr forf, über der Leiche zu fehluchzen. Und auch Kriege: 

maske ließ Kreidefchmetterling nicht fahren, Elammerte fich 

an feinen gebrechlichen Körper tie Schuß fuchend, ſtarrte 

mit aufgeriffenen Augen die Eindringlinge ſchreckhaft-finſter 

an, während die Kleinen Tränenfugeln ihm über die gras: 

grün bemalfen, von Narben karrierten Wangen liefen. 

Eorfes blieb eine Weile ftumm. Er mußfe ſich faffen 

und mußfe überlegen. Die Begleitumftände des bier Ge: 

fchehenen fchienen unentwirrbar; — fein Europder mar 

Zeuge gemefen. Die Tofe, eine Schweſter des Gcharf: 

fehügen und Trompeters Gebaftian Rodriguez mar ein 

Liebling des Chriftenheeres. Ihrem Zauberſpruch — 

88 ift Marias Wille! 
Blut, fteh ſtille — 
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glaubfe mancher Kaftilier feine Heilung zu verdanfen. Es 

war zu befürchten, daß die Kunde von ihrem rätfelhaften Tod 

die heißblütige Mannfchaft zu einer unbedachten Taf bin: 

reißen könnte. Die unfchägbare Freundſchaft von Zlascala 

aber durfte unfer feinen Umftänden aufs Spiel gefeßt werden. 

Alſo galt es vor allem, das Heer zu befhwichfigen. Wenn 

dies Ziel mif anderen Zielen vereinbar mar — um fo beſſer. 

Cortes beſchloß von Kriegsmaske ein Löfegeld zu fordern, 

das feines Heeres Trauer um die Lofe aufmog. 

Durch Marina ließ er fragen, wie das Unglück ſich er: 

eignef babe. 

Im Geficht des Prinzen ging eine Wandlung vor; mie ein 

aus dem Schlaf Ermachender zuckte er zufammen. eine 

Hände loderfen fich, er ließ den Hermafroditen los. 

Den beiden Torhütern — welchen es eben erjt gelungen 

mar, die Gchlange einzufangen und in den Käfig zu 

ſperren — fagfe er, ohne die Lippen zu bewegen, einige 

gehauchfe, kaum vernehmliche Worte. 

= Die Schwarze Blume ftand zu weit enffernf; doch 

Marinas fcharfes Gehör baffe die Worfe aufgefangen. 

Goforf entfernte fi Arteaga ſtatt der beiden Torhüter, 

welche am Berlaffen des Gaales gehinderf wurden, denn 

Kriegsmaske hatte bewaffnete Hilfe rufen mollen. 

Durch dies Mißlingen an der Gchmelle der Verzweif— 

lungsfaf entmutigt, verlor der Prinz allen Half. Und 

auch fein eben noch aufbegehrender Trotz brach zufammen. 

Nur fein Stolz gab fich felbft nicht auf, weniger durch 

die weißen Ööffer als durch den ebenbürfigen Sürjten der 

Acolhuas zur Gelbjterhaltung gezwungen. 
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Ein Gefühl des Unbehagen empfand aber auch die 
Schwarze Blume, als er den berühmten Sriegshelden raf- 

[os vor feinen weißen Richfern daftehen ſah. Nicht daß 

er ein Nlifgefühl hatfe. Gie mochten einander nicht: voll 

bellfeberifchen Mißtrauens fpürfe die Schwarze Blume die 

Doppelzüngigkeit des Llascaltefen; und diefer mifferfe in 

ihm den Renegafen. Aber der mit Berfchlagenheit ge: 

mengfen NRifferlichfeit des Königs miderftrebfe eg, un: 

fäfiger Zufchauer einer Demüfigung zu fein. Unbefüm- 

mert um Corfes faufchfe er die ſtereotypen höflichen Be: 

grüßungsphrafen mif Kriegsmaske aus und erbaf fich von 

ihm die Erlaubnis, an die Bettftatt des Franken Kindes 

binfrefen zu dürfen, dem er Blumen mitgebracht habe. 

Mit Aguilar, der ihm den Weg zeigfe, enffernfe er fich 

in das Krankengemach. 

35- 

Cortes ließ durch Marina nochmals feine Srage wieder: 

holen. Aber Kriegsmaske fand Feine Antwort. Er meinte 

wieder. 

Da redete Kreideſchmetterling für ihn und gab eine Be— 

ſchreibung des tragiſchen Vorganges. Wie vorhin zu ſeinen 

Gunſten, miſchte er jetzt zugunſten ſeines Gebieters 

Wahrheit und Lüge Er ſtellte es fo dar, als habe er 

aus Todesfurcht Schuß hinter der eben einfrefenden Iſabel 

Rodriguez gefucht, ihren Körper wie einen Schild vor fich 

baltend, als bereits die weiße Schlange aus dem Käfig 

gefrochen war. Damit nahm er ale Schuld auf fih 

und enflaftefe feinen Herrn. 
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In einer Wimper des Prinzen verdunftefe eine letzte 

Träne, und er tpifchfe fie mif dem knochigen, karminrot 

bemalten Zeigefinger ab. Seine dankerfüllten Blide hingen - 

gebannf am fo lügenhaften, mädchenhaften Munde des 

Hermafrodifen. Mehrmals während der Erzählung nickte 

er und murmelfe: Go gefchah es, ja, fo geſchah es!... 

Und als Kreidefchmetterling geendet haffe, wiederholte er: 

„So gefchah es! ... Unfer Herr Tezcatlipoca ift der Be: 

fchirmer der Wahrheit!“ 

Gebeugf über die Leiche des Chriftenmädchens bafte 

Rabenblume all die Zeit feilnahmlog und faft regungslos 

dagelegen, nur zuweilen geſchüttelt vom Krampf ihres 

Schluchzens. Vergebens hatte ſich ihr Verlobter, Pedro 

de Alvarado, um ſie bemüht und verſucht, ſie ſanft em— 

porzuheben. Seine ſpaniſchen Troſtworte waren ihr un— 

verſtändlich, feine ſtreichelnden Hände hatte fie unmutig 

fortgeſtoßen. Jetzt aber erhob ſie ſich, ſchritt auf Cortes 

zu und feierlich ernſt wies ſie mit ausgeſtrecktem Arm auf 

Kreideſchmetterling und ihren Bruder. 

„Beide lügen!“ ſagte ſie. Und ihre Armſpangen klirrten, 

denn ſichtbar zitterten ihre zarten Gelenke vor Empörung, 

Abſcheu und Haf. 

Den flehenden Augen ihres Bruders wichen ihre Augen 

nicht aus. Doch jene flehfen nur einen Augenblick, mur: 

den foforf hart mie ihre, haßerfüllt und fpöftifch. | 

Kun erzählte Rabenblume wahrheitsgemäß und erhob 

die Mordanklage gegen ihren Bruder. 

Kreideſchmetterling machte noch einen Rettungsverſuch. 

Er ſagte zu Cortes: 
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„Die Cihuapilli war von den Geiftern des Schreckens 
geblendef! ... ." Doc Kriegsmaske ließ ihn nichf aus— 

reden. 

„Ich will den Tod der meißen Göffin bezahlen”, ‚ers 

klärte er. 

Das Wort mar gefallen, auf welches Corfes gelauert 

hatte. Lieb mar es ihm, daß der andere es zuerſt aus: 

gefprochen hatte. Mit feinen beringten Fingern ſtrich er 

ſich finnend über den langen Efaftanienbraunen Bollbart. 

„Biſt du reich genug, eine Ehriftin zu bezahlen?“ — 

er ernſt und höflich. 

Die Frage verſcheuchte die unterwürfige Demut aus dem 

Antlitz des Prinzen. Er richtete ſich auf und erwiderte 

in überheblichem Ton: 

„O Sohn der Sonne! So reich wie der große Mon— 

tezuma bin ich nicht. Uns Tlascalteken fehlt es an Gold, 

uns fehlt es an Edelſteinen und Edelfedern. Doch ich 

beſitze Häuſer in der Stadt, ich beſitze Paläſte in der 

Stadt. Mir gehört das Herz des Volkes. Was ich be— 

ſchloſſen habe, hat der Rat der Alten von Tlascala be— 

ſchloſſen.“ 

„Ich zweifle nicht, daß das ſo iſt“, ſagte Cortes immer 

höflich lächelnd. „Und darum ſoll das Volk und der 

Hohe Rat von Tlascala mit dir gemeinſam das Löſegeld 

zahlen.“ 

„Was wollt Ihr fordern?“ fragte Alvarado unruhig. 

Er war konziliant und wollte mit ſeinem künftigen Schwa— 

ger nicht brechen, deſſen Freundſchaft ihm wertvoll war. 

„Seht ibn an, Don Hernando“, fuhr Alparado 
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fort, „der Mann ift zermürbt von Reue und zu jeder 

Buße bereit, die feinen Stolz nicht niedertritl. Doch ic) 

bitte Euch, überfpannf den Bogen nicht!” 

Corfes mollfe ihm antworten, aber Rabenblume Fam 

ihm zuvor. | 

„Alle follen an Xeſu Quiliſto glauben!” tief fie efjta- 

tiſch. „Ale, alle, alle! Mein Bruder kann das Volk 

und den Hohen Rat überreden. Nur er haf die Macht, 

es zu fun.” | 

Ihre Ekſtaſe war nicht frei von Triumph. Sie mußte, 

daß fie ihm ins Herz gefroffen hatte. 

Kriegsmaske machte eine Bewegung, als wollte er ſich 

auf fie ftürgen. Er bezwang ſich. 

„Nicht nur das verlange ich”, fagfe Cortes jegf zum 

Prinzen. „Nicht nur die Bekehrung des Volkes wirft du er— 

wirken, wenn du willſt daß dir der göftliche und die menfch- 

lichen Richter verzeihen. Du wirft ung aud) einen deiner 

Daläfte überlajjen, auf daß wir hier in Zlascala ein 

Klofter gründen, mo die Göhne des Adels und des Volkes 

eine menjchlichere Erziehung erhalten, als euch bisher zu— 

feil ward. Und dein Eleiner Sohn foll, fobald er ge: 

nefen ift, als einer der erften Zöglinge im Klofter wohnen,“ 

Nachdem Marina dies überfegt hatfe, ſtarrte Kriegs: 

masfe fie ratlos an, fehütfelte den Kopf und jagfe fait 

ſchüchtern leife, er habe nichts verftanden. Sie mußte es 

ihm nochmals überjfegen. Da brach er in ein hyſteriſches 

Gelächfer aus. Er bolfe aus feinem am linken Handge: 

lenk hängenden Weihraucdhbeufel eine irdene Gchrillpfeife 

bervor, führfe fie an den Mund und lieg einen fcharfen 
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Pfiff erfönen. Sofort füllte fid) der Gaal mit bewaffne— 

fen indianifchen Kriegern. Augenfcheinlicy haffen fie in 

einem angrenzenden Raum auf dag Yeichen gervarfef. 

Die Lage von Corfes und Albarado wäre verzweifelt 
gemefen, märe nicht faft gleichzeitig durch eine andere 

Saaltür die Eaftilifche Leibwache, eifenklivrend und dröhnenden 

Schritfes, eingefrefen, geführt pon Arteaga. Diefer meldete, 

daß Veläzquez de Leön, Dlid und Gandoval, von ihm 
benachrichtigt, den Tecpan mit zahlreicher Mannfchaft bee 

fegt häffen und auch Artillerie bereit bielfen. 

Es Fam nicht zum Blufvergiegen. Kriegsmaske war 

Elug und fäufchfe fich nicht über feine Hilflofigkeit. Tod— 

finfter befahl er den Adlern und Jaguaren fic) aus dem 

Saal zurückzuziehen. 

Doch mit liebensmwürdigftem Lächeln binderfe Corfes 

auch dies. Die Anmefenbeit der Adler und Jaguare fei 

ihm erwünſcht, äußerfe er, denn fie Eönnten fogleich 

Zeugen des Eides fein, den der Prinz ſchwören werde; 

fie fönnfen gewiffermaßen feine Eideshelfer fein. 

Kriegsmaske nickte dazu, als fei das aud) fein Wille. 

Er baffe feinen Willen mehr. 

Mechanifch leiftefe er den Eidſchwur, indem er mit 

dem Zeigefinger die Erde und dann feine Lippen berührfe. 

Als Buße verpflichtete er fich, feines Volkes Glauben, 

einen Palaft und feinen Sohn darzubringen. Die Eideg- 

formel fchloß mit den Worten: 2 

Unfer Baker, die Gonne, fieht eg und börf eg! 
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306. 

Nach dem Schwur umarmte Corfes den Prinzen und 

danke ihm. Dann begaben fie fi) ins Kranfenzimmer. 

Vergnügt faß das Kind aufrecht in den Kiffen und 

bielt ein Nenetl — eine aus Holz gefchnigfe Puppe — 

in den Armen. Aguilar beendete eben eine Erzählung. 

Die Schwarze Blume, der gleichfalls zugehört hatte, nickte 

befriedigt. 

„Ei, Ihr habt wohl dem kleinen und dem großen 

Kinde ein Märchen erzählt?” fragte Cortes gutgelaunt. 

sa, Euer Gnaden”, ermiderfe Aguilar und erröfete. 

„Das Märchen vom Aſchenkätzchen, das im Elend lebfe 

und Doch fehlieglich eine mächfige Königin wurde.“ 

Marina war ins Gemad) geftefen. Aguilar bob die 

- Augen zu ihr empor, und feine Augen jpracyen: „bon dir 

babe ich erzähle!" 

Dann murde er weiß im Geſicht. VBernichtend mar die 

Antwort ihrer Augen. 

— 

Den Bruder der toten Iſabel, den Trompeter Rodri— 

guez, zu benachrichtigen, hatte Alvarado übernommen. 

Ein Trupp Soldaten trug die Leiche des Mädchens in 

lugubrem Zuge, ein Miferere fingend und mit enfblößten 

Häupfern aus dem Tecpan. 

Zurückgekehrt ins Eaftilifche Quartier, welches froß einer 

Einladung des Dffenen Gefichts noch immer bei Denen: 

auf=der:lalferde im geräumigen Tecpan der Sammelnden 

Biene aufgejchlagen mar, traf Cortes Gejandte benach— 
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barter Völker an, wie folche fich jeßt täglich einfanden, 

dem weißen Öoffe mit Huldigungen und Gaben zu nahen. 

Eine dieſer Öefandffchaften Fam aus NHueroßinco, der, 

Heimat des Lempel:Zegers; eine andere aus dem an Tlas— 

cala und Cholula grengenden Ländchen Tlachquiauhco, 

deffen Haupfftadf Duquane von Montezuma einft ger: 

ftört worden war. Gie brachfen außer Gefchenfen auch 

Nachrichten mit, die in das von der Welt abgefchloffene 

Zlascala bisher nicht geörungen waren. Von den beiden 

Prieftertönigen Cholulas war der eine vor wenigen Tegen 

geftorben; fein Sohn, faft noch ein Knabe, — (Berfelbe, 

der im Weißen Mlondgefilde die Chriften bejucht und 

fi) in Marina verliebt hatte) — war zum Nachfolger 

beſtimmt, doch follte feine Krönung erft nach einer läng: 

eren Trauerfriſt erfolgen. In Cholula berrfchte augen: 

blilih nur ein Priefterfönig, deffen Name Lecuan: 

huehue, das Alte Raubtier, war — und feinem Namen 

entfprach feine böfe Art. Beftochen von Merico, hatte 

er den Rat der Alten in Cholula zu einem den Ehriften - 

feindlichen Öefinnungsmwechfel veranlagt, haffe drei mider: 

ftrebende Genaforen gefangen gefeßt und mit ihnen auch 

einen Abgefandfen Zlascalas, der nady Cholula gefom: 

men mar, den bevorftehbenden Befuch der meißen Ööffer 

anzufündigen. Das Alte Raubtier begründefe die Ge— 

fangennahme des tlascaltekiſchen Boten mit der Behaup- 

fung, die Republit Tlascala babe fidy außerhalb des 

Völkerrechts gefeßt, feit fie jüngft mit den tofonafifchen 

Boten Tehuch und Cuhertecatl ebenfo verfahren fei. 

„Jun wird aus dem Himmel die euerjdylange 
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wieder zur Erde fteigen!” ſagte die Schwarze Blume, als 

Cortes die Gefandfen Huerogincos und Ququanes entlaſſen 

baffe. „Zlascala wird an Cholula den Kriegspfeil ſenden.“ 

Corfes, Marina und die Schwarze Blume gingen im 

Adlerfaal auf und ab, die beunruhigenden Ereignijje er: 

örfernd, Im Gchloßgarfen draußen lärmfen die Goldaten, 

bammerfen an Gemehr und Waffen. Der Bergmann 

und Tanzmeifter Ortiz zirpfe auf feiner Guitarre. Ya 

Medina fummfe ein frauriges Lied: 

Gönnt mir’s doch und laßt mich’s träumen, 

Daß mein Herz ein Herz gewonnen! 
Nur das Glück, das ich erfonnen, 

Welkt nicht, wie das Laub an Bäumen. 

Die Mittagsglut, die den Aufenthalt draußen unleid— 

lich machte, hißfe auch die Mauern des Gaales. Darum 

begaben fich die drei in einen Eleineren halbdunklen Raum, 

in deſſen Mitte ein quadrafifches Wafjerbeden aufragte. 

Aus dem Gchnabel eines Fupfernen Reiherkopfes fielen 

einzelne Tropfen und bildeten gleitende Ringe auf der 

dunkler Gpiegelfläche. 

Corfes, Marina und die Schwarze Blume fegfen ſich 

auf den Alabafterrand der Fontäne. 

Die Schwarze Blume erzählte von Yuquanes Ausroffung, 

vom Blüfenbaum und vom Tod feines Schwagers, des 

Prinzen Grasſtrick. Und da Corfes ſich nach Grasjtrids 

Witwe erfundigfe und fragte, ob auch fie dem Neid 

Montezumas zum Dpfer gefallen fei, fprach er lebhaft 

und mit Wärme von feiner Schweſter Prinzeffin Perl: 

muſchel. Gie lebe als Geifel in Tenuchtitlan, doch Tag 
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für Tag gedenke fie der rofen Blume von Ququane und 

ungeduldig erharre fie die Ankunft des Befreiers, des 

Heilbringers, des Strafers merikanifcher Unfaten. 

Und unvermittelt bof er feine Schweſter Corfes als 

Gemahlin an. 

„Joch nie ward ein Nlann von einem Weibe fo er: 

ſehnt wie du! Wenn du fie erblicen wirft, mirft du 

fie lieben. Gie ift fcehön wie Omi-Xochitl, die Totenbein: 

blume. br Haar ift ſchwarz und lang und fo glänzend, 

daß du dich in ihm fpiegeln kannſt.“ 

Schmerzensſchwer legte fich’8 auf Marinas Bruft, wäh— 

tend fie dieſe Worfe überfrug. Ein Schickſal, ein ver» 

wunderungswürdiges, anfeilmerfes fauchfe unertvarfet em: 

por und ftellfe fich tmeffeifernd neben ihr Schickſal. Und 

fie fah voraus, daß nicht Schönheit mit Schönheit ringen 

werde, fondern Leid mit Leid. 

Doch nur einen Augenblick zitterte fi, Ein Blid auf 

Cortes gab ihr die Yuperfichf zurück. 

Er lächelte fein fieghaftes Lächeln. 

„Du haft nichts zu fürchten, Nlarina! . . . Gage ihm: 

auf einer der Inſeln des Südens lebe mein Weib.“ 

Gie überfegfe es. Unmutig ſchüttelte die Schwarze 

Blume den Kopf. 

„ein Herz ſieht es“, fagfe er hartnäckig; „es ift 

unabwendlich. Gilt denn der König der Tofonafen mehr 

als ih? Du baft ihm aber feine Zochfer nicht ausge- 

Schlagen.“ | 

Da murde Corfes plögli inne, daß er ein Unrecht 

gegen ſich felbft und Marina in Gempoalla begangen 
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hatte. Blisarfig durchleuchtete ein grelles Schlaglicht feine 

Geele, und er gemahrfe den häßlichen Flecken. Nie hatte 

er es fich eingeftanden, obgleich er es eigentlidy damals 

ſchon wußte, als Alvarado und die anderen Feldobriſten 

ihn mit peinigender Silarität zur Brauffchaft beglüd- 

wünſcht baffen. Jetzt fühlte er ein Mißbehagen, als 

wäre er im eigenen Meß gefangen, unfähig aus den 

Mafchen zu fchlüpfen. 

„Du ftehft höher als der Totonakenkönig“, fagfe er. 

Und fogleicy ärgerfe er fich, daß er Feine beffere Antwort 

gefunden. Gie follfe evafiv fein und hörfe ſich doch fait 

tie ein Berfprechen an. In den Ohren aber klangen ihm 

die Worte: ihr Haar ift fo glänzend, daß du dich in ihm 

fpiegeln famft ...° 

Das Gefprädy wurde unterbrochen. Der Rat der Alten 

bon Llascala haffe einen öffentlichen Ausrufer geſandt 

mif dem dringenden Erfuchen an Corfes, die Gißung 

des Genafes, mo heute Befchlüffe von meitfragender 

Wichtigkeit gefaßf würden, durch feine Gegenwart zu ehren. 

38. 

Mit der Schwarzen Blume und feinem ganzen Stabe 

begab ſich Corfes in den Tecpan des Hohen Rates. Wie 

die Kaſtilier waren auch die tlascaltefifchen Genatoren 

eben erft durch König Truthahn zur Beratung geladen 

morvden. Saft vollzählig waren fie erfchienen. Zwei fehlten: 

Kriegsmasfe und der Häuptling Fichtenzweig, der Sreund 

des Prinzen; beide haften ficy wegen Krankheit entjchul- 

digen laffen. Dafür mar — unermarfefermeife — Fürſt 
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Piltecadl, der Neffe des Dffenen Geficyts, anweſend. Die 

Kunde bon der Öffnung der Käfige und der Steilaffung 

Ktreidefchmetterlings hatte ihn in feinem Bergſchloſſe er: 

teichf, und er war in die Stadt geeilt, um — falls es 

nicht zu ſpät fein follfe — des Zwitters habhaff zu mer: 

den. Doc) es war zu ſpät — das haffe er gleidy nad) 

feiner Rückkehr am Morgen dieſes Tages durch den 

greifen Geifenfieder, den Vater Kreidefchmetterlings, in 

Erfahrung gebracht. 

Außer den vier Öfadffönigen, dem Hohen Raf und 

den Ehrenaäften befanden fic) auch die Gefandfen aus 

Ququane im Gaal. Ein Bericht, den fie dem König 

Truthahn über die Vorgänge in Cholula erſtattet haften, 

war die Deranlaffung der heufigen Gißung. 

Als die Kaftilier einfrafen, wurde bereits verhandelt. 

König Truthahn baffe die miderrechtliche Einferferung 

des Llascalfekifchen Boten dem Rat der Alten befannf ge: 

geben, und mif feierlihen Eiden haften die Gefandfen aus 

Yuquane alle Einzelheiten beftätigt. 

Der blinde Hunderfjährige redfe feinen zitfrigen Greifen: 

förper empor und forderfe zum Krieg gegen dag Alte 

Raubfier auf. Nach der Gammelnden Biene fprady das 

Dffene Geficht und führfe aus: nicht weniger als die 

Tlascaltefen hätten die Söhne der Sonne Urfache, auf 

Rache zu finnen; denn ihrefwegen, um ihren Beſuch in 

der beiligen Stadt anzufündigen, fei der Bofe entſandt 

morden. Der umerhörfe Schimpf feiner Gefangennahme 

bedeufe den Krieg. 

„Diefes ift Seldbrand und Götterwaſſer!“ rief er mit 
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gellender Stimme, jo daß die Wände des Beratungs— 

faales erdröhnfen. Und von ihren Gißen emporſchnellend 

ftimmfen die verfammelfen Häuptlinge in den Kuf ein: 

„ Diefes ift Seldbrand und Götterwaſſer!“ 

Die Metapher befagfe: Dies ift Ginffluf und Sm: 

feuer, dies ift der Krieg. 

Sm Namen feines Heeres erflärfe jich Corfes bereit, 

mit ins Seld zu ziehen, falls es zum Kampf fommen 

jollte. 

Einftimmig be ſchloß der Hohe Kat, dem Alten Raub: 

tier als Wahrzeichen der Kriegserklärung eine Büchfe mit 

weißer Schminke zu fenden. 

39. 

jedoch dem Priefterfönige die weiße Schminke zu über- 

bringen, konnte fich nur unferfangen, mer mit dem Leben 

abgeſchloſſen haffe, mer jede Folterqual zu erfragen 

gemillt war. Zlascala mochte feinem feiner fapferen 

Söhne einen Auftrag erfeilen, deffen Ausführung nicht 

anders als mit dem entjeglichften Tod erfauff merden 

konnte. 

Und wieder ſprach die Sammelnde Biene: 

„D ihr Tlascalteken, meine Brüder und Söhne! Wenn 

Tlascala, unſer aller Mutter, euch dies befehlen würde — 

ich zweifle nicht daran, keiner der Tapferen würde zu— 

rückſchrecken. Doch Tlascala ſchreckt zurück, ſolches zu 

befehlen, und wartet lieber, daß einer von euch ſich frei— 

willig erbietet. Den Kühnen, der das tun will, wird 

Tlascala nicht vergeſſen und wird ſein Herz aufbewahren 
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auf der Dpferfchale des Ruhmes und es lebendig erhal: 

fen in Liedern, welche zu fingen die Göhne Tlascalas 

bis in ferne Zeiten im Erziehungshaus lernen werden, 

ihm, zum 2ob. Und auch der Witwe und der ihres 

Vaters beraubten Waifen wird Tlascala nicht vergeffen 

und wird für fie forgen, fie ernähren, Eleiden und aus— 

ſtatten.“ 

Einem kurzen Schweigen folgte plötzlich ein beifälliges 

Gemurmel. Der ſich freiwillig für den Todesgang mel— 

dete, war der Stammesfürſt und Feldherr Piltecatl. 

Lebensüberdruß, Verzweiflung, weil Kreideſchmetterling 

ihm unwiederbringlich verloren ſchien, veranlaßte ihn, die 

beldenhafte Taf mif ihren Solgen auf ſich zu nehmen. 

Mit fcheuer Ehrfurcht wurde ihm gedankt. 

Aber auch die Saftilier erlebten eine ans Wunder 

ftreifende Überrafchung. Während Pilfecafl gefeiert wurde, 

erlaufchfe die Schwarze Blume geflüfterfe Außerungen, 

aus denen hervorging, daß boffnungslofe Liebesraferei 

der Grund folchen Heldentums war. Die Schwarze Blume 

baf Nlarina, es Corfes mifzufeilen. Und mährend fie das 

fat, hatte fie plöglich die Empfindung: an meinen Mund 

haben fich zwei Blufegel gehängf und frinfen mein Bluf 

aus! Und fie fühlte, daß ihre Lippen meiß wurden. 

Als fie aber die Augen bob, fah fie, daß eg die gierigen 

Asfetenblide Aguilars waren, die fi) an ihren Nlund 

geframpff und feftgefaugf haffen, fo daß fie ſchaudern 

mußfe. Gie fand den Mut, miften im Gaß abzubrechen, 

und zu Aguilar gemwendef, die Stage zu ftellen; 

„Wolltet Ihr etwas fagen, Frater?“ 
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„Sein... Nachher... Es ift nichts Wichfiges . . .” 

jtammelfe er vernichfef. 

Und gefenften Saupfes ging er zu den vier Königen 

auf die erhöhte Eftrade an der einen Öchmalfeife des 

Gaales und ſprach leife mit ihnen. Darauf £eilfe das 

Dffene Geficht den DVBerfammelten mit: der Priefter der 

reißen Göffer fei entfchloffen mit Sürft Pilfecafl in die 

beilige Stadt zu ziehen. 

Bar NMarinas Achtung unerzwingbar, fo hofffe er doch 

auf einen mitleidigen Blick von ihr. 

Umfonft beftürmten ihn die Seldobriften, fein Wort 

zurückzunehmen. Cie begriffen nicht, ahnten fein Slagel- 

lantentum nich. 

„Ihr bäffef erft meine Einwilligung einholen müffen!" 

marf ihm Corfes vor. 

„Euer Gnaden häffen mir die Einwilligung verweigert. 

Vielleicht vermag ich dorf den Krieg zu verhindern”, er: 

widerte er ſchwermütig fchmungelnd, als märe ihm eine 

Lift geglückt. „Ohne dem Ruf der Ehriften Abbruch zu 

fun, läßt fich nichts mehr rücdgängig machen!” 

Das mußten freilich alle. Und Marina wußte, was niemand 

mußfe außer ihr und ihm. Und fie fam fich fchuldig. por, 

frog ihrer Schuldlofigkeit. Schuldig an feinem Tod. Uno 

fchuldig, meil zwifchen ihr umd ihm ein Geheimnis mar. 

Der Rat der Alten lieg dem Fürſten Piltecatl und 

Aguilar außer einer Büchfe mit meißer Schminfe auch 

weiße Daumenfedern, weißes Rindenpapier, einen child, 

eine Handfahne und eine Zederfrone — als Gefchenfe 

fir das Alte Raubfier — übergeben. 
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Giebentes Bug) 

I. 

Sefpenfter gingen um in Tenuchtitlan. Nicht umfonft 

. haften beim großen Totenfeft die Bervohner der Waſſer— 

ftadt, auf ihren Dachferraffen betend, gerufen: „Kommt, 

o kommt, ihr Toten, — mir Lebenden harren euer!” 

Geitdem die große Adlerfchale fich geweigert haffe, im 

entgötterten preisgegebenen Zenuchfitlan zu wohnen, 

fchlürffen ZTotenfeelen auf den fteinernen Dammwegen 

über den Gee heran, fchlüpffen nachts durch gefchloffene 

Zore, überkletterten Mauern, bewohnten und bevölferfen 

Edelfteinpaläfte, Lempelfeller, wie auch Beftlermohnungen 

an den dunklen Kanälen. | | 

Die Toten haften Nitleid mit den Lebenden. Die Unter: 

melf, das Land mo man nicht firbf, forgfe fidy um die 

Königin aller Städte und fuchfe die ſatte, goldgeſättigte 

Einmohnerfchaft aufzurüffeln, machzufchreden und zu er 

mannen. 

Es gefchah, daß Kaufherren im XArircalli, dem Ort 

mo fie ihre Notdurft verrichfefen, eine ziwergenhaft Kleine 

und zierlihe Srau erblicten. Sie war eine Spanne hod), 

ſchmalhüftig, ihre Schenkel und Arme glichen feinen, langen 
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Stäbchen. Das offene Haar riejelte bis zu den Knien 

herab. Gchligäugig das fchöne winzige Geficht, der Mund 

mollüftig und ſchmerzvoll. Schwankend ihr Gang mie 

der Gang einer Ente. Wer fie jah, wußte, daß er das 

Unheil der Aztefen ſah, welches in der Wafferjtadf Woh— 

nung genommen baffe, um nie mehr zu teichen. 

Es geſchah, daß alte erprobfe Krieger, auch Kriegs: 

baupfleufe und Dberfelöherren, auf nächtlichen Gängen 

durch die Gaffen Tenuchtitlans einem hühnenhaften 

Phantom im Kriegertotenſchmuck begegnefen, das drohend 

ihnen den Weg vertrat. Sie rangen mit ihm und ver: 

mochfen es nichf niederzuringen. Der erſte Morgenſonnen— 

jtrahl aber verfrieb das Geſpenſt. 

Es geſchah, daß Zotenfeelen die Geftalt von Zieren 

anmahmen. In einem der reichten, vom Gchilffee um— 

jpülten Adelspaläfte wurde ein meißer Haſe gefunden. 

Ein Rätfel war es, wie er hatte eindringen Eönnen. Als 

man fich anſchickte, ihr zu fangen, entlief er fpurlos. Und 

Zenuchtitlan zitterte fchredensbleich über das Vorzeichen. 

Auch Mlontezuma wurde von einem Gefpenft verfolgt. 

Zum erftenmal fah er es, als Tlascala den weißen Göftern 

den Stieden anbof. Ruhelos jchriff er durch die Gäle 

des großen Palaſtes; alle Höflinge hafte er forfgejcheucht; 

nur bon Feuer-Juwel, dem gelehrfen Bücherfchreiber, ließ 

er fich begleiten, ließ er fic) die Todeszuckungen des fterben- 

den Toltekenreiches befchreiben. Und ein ſchmerzhafter Troft 

mar es ihm, daß auch den Untergang der munderbaren 

Zoltefentönige Schreckniſſe und Zeichen vorausgefchaftet 

hatten. | 
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Bei einem Feſte gefchah es — berichtete Feuer-Juwel — 

Daß fich ein ungefchlachfer Rieſe unter die fangenden 

Toltefen mengfe. Und fie wagfen den beiligen Tanz 

nicht zu umferbrechen, denn fie mwußfen, daß der Tanz 

mif dem NRiefen unausweichbar, unabiveislich, unentrinn— 

bar mar, verhängf von den Himmelsgöffern. Tanzend 

umarmte der Rieſe feine Mittänzer; und, ren er um: 

armfe, den erivürgfe er. So daß Humderfe fof auf dem 

Zanzplaß lagen, als der Riefe entſchwand. Und ftaff 

feiner erfchien ein fchönes Kleines Kind den furchfgelähmten 

Tolteken. Lieblich und hellhäutig mar das Gefichf des 

Kindes, fo ftrahlend mar es, daß das Volk fich heran- 

vrängfe, das Himmelswunder zu fehen. Jedoch der Hinter: 

kopf des Kindes mar modrig, mar eine faulige, fcheuß- 

liche, eifrige Maſſe, und der Geftanf, der von ihm aus— 

ging, ein Lodesgift, das, die Luft verpeftend, Tauſenden 

und Aberfaufenden der Loltefen zum Verderben ward. 

Die Überlebenden aber zogen hinweg aug Anahuac... 

Der Bericht Feuer-Juwels riß ab. Montezuma ftieß 

einen gellen Gchrei aus. Mit milchweiß umrandefen 

Augen flierfe er auf die Saaltür. Geine ziffernden Hände 

krallten fich Hilfefuchend an den Annalenfchreiber, anne 

fen fi) in deffen Schultern und Arme. 

großer König, o Zorniger Herr, was erſchrickſt du 

fo?" fragfe Feuer-Juwel. 

„Das Haupf . .. ! Giehft du das Haupf nicht? ...“ 

winſelte Montezuma. Das Klappern feiner Zähne war 

lauf vernehmbar. 

„Ic ſehe nichts ... .“ murmelte Feuer-Juwel. 
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Ein fehrveifendes Haupt Fam langfam in den Gaal 

geflogen. Träge und geräufchlos war zuerjt der Flug 

Des Hauptes, dem Flug einer Eule ähnlich. Und näher 

heranſchwebend umkreiſte es Montezuma und den Annalen: 

ſchreiber. Es war ein bloßes Knochenhaupt, körperlos, 

fleiſchlog, ein gelber Schädel, leer und hohl wie eine 

trockne Kalebaffe. 

„Siehſt du das Haupt nicht?" ſchrie Monfezuma. 

„Jetzt ſehe auch ich es!" fagte der Höfling. 

Das ſchweifende Haupt flog nun fihneller, hob ſich 

zur Dede, fchnellte herab. Es prallte an Montezumas 

Schenkel und wie ein Ball prallte es ab, Eollerfe auf 

den Marmorplatfen des Sußbodens hin mit dem hohlen 

Geräufch eines rollenden Schädels ... 

Entfest floh Montezuma. Und das Haupt flog hinter 

ihm ber, bis er bewußtlos zu Boden fanf. 

Es mar das erftemal. Aus der Ohnmacht erwachend 

ſah ſich der Zornige Herr von Ürzten und Pflegern um: 

geben. Die befchwichfigenden Worfe feiner Umgebung 

befreiten ihn bon der Gewißheit nicht, daß das Haupt 

wiederkehren, fein fäglicher und nächtlicher Begleiter werden 

IDIEDE .; 

Zenuchtitlan erfuhr es und beweinte fich felbft und be: 

weinte die edeljteinbehangenen, ftolzen Töchter Mericos ... 

2. 

Aber außer dem goldftrahlenden, hochmütigen, ruhm: 

beraufchfen Tenuchtitlan gab es auch ein allfaggraues, 

emjigftilles, dem Broterwerb nachgehendes Tenudhtitlan, 
— 
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welches Ruhm und Heldengröße nie erſtrebt hatte und 

aud) der Schande, dein Verfall, dem Unfergang des 

Aztekenreiches gleichmütig zuſchaute. Ein Orkan kann 

Bäume fortfegen, aber nicht das Gras. Wo die Orkane 

der Geſchichte brauſen, ſchwinden die Herren und machen 

neuen Gewalthabern Platz. Ewig gleich aber bleibt ſich 

das geſchichtsloſe Volk der Dürftigen. Sein Adel iſt 

älter als der älteſte Adel auf Erden. Kultur iſt nur 

möglich, weil fie, — die Geſchichtsloſen, — ackern und 

meben, mauern und fehmieden; und dennoch — am finn- 

lofen oder finnvollen Weltgefchehen adern und meben, 

mauern und fchmieden fie nichf, es fei denn, wo die 

Kultur ſich felbft zerftört. Hoch über ihren Köpfen ſchwebt 

das Welfgefchehen wie Gemifterwolfen über einer Land— 

Schaft. | 

Das Volk, das wimmelnd mie ein Bienenſchwarm die 

armeren Gaffen der Wafferftadf behaufte, hatte fehon zu 

Zeiten der Tepanefenkaifer Steine geſchnitten, gefifchlert 

und Sedermofait Eunftvoll genäht, mie auch fihon, als 

Zula, die Stadt der Toltefenkönige, Nittelpunft der Welt 

mar; und felbft früher noch, als die Zapotekenkultur der 

Fotenftädte Mitla und Palenque bis nach Anahuac reiche. 

Einander abgelöft hatten die Duinames, Dimefen, Yapo: 

fefen, Zoltefen und Lepanefen — und ihre Staaten waren 

aufgefnofpt, baffen Honig und Düfte fpendend geblühf, 

waren verwelkt und fich entbläfternd zerfallen. Volk auf 

Bolt mar bingefunfen, hingeſchwunden. Doch nad) mie 

vor fingen Enfenjäger am Gchilffee die Wafferpögel, und 

Töpfer fnefefen Ton, — unbefümmerf darum, daß jeßt 

126 



Prarierölfe dorf heulfen, mo der Zürnende Aderlajfer und 

Prinz Schambinde in grauenvoller Tepanekenpracht ge: 

berrjchf, und daß ausgeraubf, dem Erdboden gleich ge: 

macht die Gilberpaläfte der Loltefen maren, von deren 

Herrlichkeit nur noch ſchwermütige Sagen zu Fünden mußten. 

Ein Wort, ein bloßer Name war geblieben: die Hand» 

werker in den Städten Anahuacs wurden Tolfeca genannt. 

3: 

Der rofbärfige und rothaarige Gonzalo Guerrero, — der 

jest das Gflavenhalsband frug und am Scheitel Die 

Gflavenfeder —, liebte es, in der armfeligften Stadtgegend 

umberzufchlendern, das Treiben des arbeitenden Volkes 

zu beobachten, fi mit Mantelwebern, Geifenfiedern, 

Blumenhändlern, Ladarbeitern und Korbflechfern in Ge— 

jpräche einzulaffen. Gein an indianifche Laufe gemöhntes 

Dbr hatte fich ziemlich rafch in den Irrſalen der meri: 

Eanifchen Mundart zurechfgefunden. Der Herabftogende 

Adler, deffen Eigentum er war, befaß zahllofe Sklaven, 

und nich zum Sächerhalter, Artfräger oder Gandalen- 

binder baffe er den gefangenen weißen off bejtimmt. 

Wertvolle Ausfünfte und Ratſchläge erwarfefe er von 

ihm; doch um die zu erhalten, mußte er ihm Zeit laffen, 

ihm Gelegenheit geben, feine Zunge zu üben. Darum 

mar es dieſem Gflaven unvermehrf, im Meer der Gaffen 

unferzufauchen, ja fogar, auf einem Einbaum über den 

Schilfſee rudernd, die benachbarfen Drfe zu befuchen. 

Ein Fluchtverſuch wäre unfinnig geweſen. Jedes Kind 

kannte den Rofen Jaguar. 
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Eines Tages erblicdte der Note Jaguar im Mlenfchen: 

gerpühl einen Jüngling, deffen Geſicht und Geftalt ihm 

befannf vorfamen. Der junge Menſch ging in der Tracht 

eines huarfefifchen ZLontvarenhändlers und frug eine 

zucerhufähnliche, ſpitze Kopfbedeckung aus Kaninchenhaar: 

fi. Da plöglich entfann fich der Rote Jaguar, daß fein 

Herr, der Herabftoßende Adler, mit diefem felben Jüng— 

ling auf der Lagune vor Chapulfepec zufammengeftoffen, 

daß er in fein Kanoe geftiegen mar und eine Nachf hine 

durch leife und eindringlich) mit ihm geredet haffe. Es 

mußfe ein großer Herr fein, der in Verkleidung ging. 

Der Rofe Yaguar befchlog dem Rätſel nachzufpüren. 

Durch mehrere Gaffen folgte er dem Jüngling und ſah 

ihn fechlieglich in das ärmliche Haus eines Dbfidianmejfer- 

bändlers treten. Auch er frat in das Haus. Doc, in 

der ffaubgrauen, mit Öteinfplittern überfäten Werkſtatt fand 

er nur einen alten mürrifchen Mann vor. 

‚Bon feiner Arbeit ſah der am Boden hodende Alte 

nicht auf und ermiderte den Gruß des Sklaven, indem 

er gefliffentlih ftumm und flüchfig nidte. Die Kunft: 

fertigkeit, mit welcher die Meritaner Geuerfteinmeffer ber: 

ftellten, hatte der Note Jaguar zu bewundern noch nicht 

Öelegenheift gehabt, und eine Weile lang ſchaute er ge: 

bannt zu. Die Gewandtheit des Alten war ſtaunenswert. 

Mit feinen beiden von Sandalen entblößten Süßen bielt 

er einen frommelähnlichen ſchwarzen Dbfidiankflog um: 

Elammerf und feft an die Bruft gedrücdt. In der Hand 

bafte er einen drei Ellen langen Stock, an deffen einem 

Ende ein Stück Holz — armdic, jedoch nur fpannenlang 

128 



und an der Dorderfeife flach gegläffet — mit einem 

Riemen aus Affenleder flegelarfig befeftigt war. In un: 

unferbrochener Folge, geſchwind hämmernd mie ein Schmied, 

ließ der Alte den Slegel auf die obere wagerechte Schmal— 

feite des walzenförmigen Seuerfteinkloges fallen und jedes: 

malfplifferfe von der ſenkrechten Längsſeite ein tadellofes Stein: 

mefjer ab, einem Eufalypfusblaff ähnlich, an den nadel- 

jpißen Enden ein Elein wenig gefrümmf und mif gmei 

Schneiden ſcharf wie Rafıermeffer. Im Nu maren vor 

ver Augen des Roten Jaguars ein Dußend folcher Klingen 

entjtanden, alle übereinftimmend in Größe und Geftalf. 

Sür eine handvoll Kafaobohnen wollte der Rote a: 

guar eins der Meſſer erftehen. est hob der alte Ar⸗ 

beifer den Kopf. Staubgrau wie feine Werkſtatt waren 

feine tiefgefurchfen Wangen. Er hüſtelte. Mißtrauiſch 

Ichielte er nach dem Mann mit dem Gflavenhalsband bin. 

„Wozu braucht du ein Meffer?” 

„Ein Mejfer kann vielerlei Zwecken dienen!” 

„Welchen?“ 

„Es kann Maiskuchen ſchneiden und Rohr und Blumen 

und Wildpret. Es gibt Meſſer, die ſich nach Herzen 

ehren | 

Der Alte nickte zuftimmend. 

„Das find nicht die fehlechfeften unfer meinen Neffern. 

Doch Eeinem fiehf man's an, wonach es fich ſehnt. Gie 

fchauen alle gleicy aus... Denken in Zlilan-Zlapallan - 

alle Sklaven fo?” 

„Wenn alle Sklaven fo dächten, gäbe es feine Sklaven 

mebr und feine Herren!” ermiderfe der Rofe Jaguar. 
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Wie ein Wetterleuchfen zuckte es im Geficht des Alten. 

Für einen kurzen Augenbli® waren fie Freunde. Der 

Arbeiter fchien Gefallen am Sklaven zu finden. Er wies 

die Kafaobohnen zurück und ſchenkte ihm drei der Meffer. 

„Die Armen find Bilder der Götter!" fagfe er, ein 

meritanifches Sprichwort anführende. „Öcharf genug 

find meine Meffer,” fuhr er fort, „dir Barf und Haare 

zu fcheren, wenn Du deffen bedarfit.... Die neun Herren 

der Nacht verrafen dich nicht m auch ich Bin ver: ; 

ſchwiegen. . Doch deine Augen werden dich ver: 

taten... | 

Kun fragte der Sklave nady dem Jüngling, den er 

ins Haus baffe frefen fehen. Doch fihon hatte der Alte 

Die Arbeit wieder aufgenommen und antwortete worffarg 

und mürriſch wie zu Beginn des Geſpräches. Daß ein 

Süngling in buarfefifcyer Tracht dag Haus befrefen habe, 

leugnefe er. Bald fah der Rofe Jaguar ein, daß mei: 

fere Stagen zwecklos waren. Er verließ die Werkſtatt, 

mer£fe fic) aber das Haus und die Gaffe. 

4. 

Im Tebenhaufe wohnte eine Sederarbeiferin mit ihren 

drei errvachfenen Töchtern. Als am folgenden Tage der 

Rofe Jaguar wieder durch die Gaffe ffreiffe, fraf er eine 

der Löchfer por dem Haufe, redefe fie an, fam mit ihr 

ins Gefpräc und, unfer dem VBorrmand, ficy dag Feder— 

fnüpfen anzufchauen, befraf er die Werkſtatt. 

Die reichen Kaufleute ZLlatelolcos liegen Sederarbeifen 

fabrikmäßig berftellen. Die Bielfarbigkeif der äquinoffialen 
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DBogelmelt ermöglichte es, alle Buntheit des Himmels 

und der Erde mit Federmoſaik nachzubilden. Landfchaften 

ſowohl wie Tiere und Dämonen, Menfchen und Götter 

ſah man auf den Federgemälden. Es gab große Feder— 

decken, die als Wandbekleidung dienfen; und im Gilber: 

nebel ihrer glimmenden Sarben, faßen oder fanzfen Prin: 

zejjinnen, Flöte fpielend oder fich ſchmückend mit Edelftein- 

feffen und großen Blumen, fchritfen Prinzen mit qual: 

meiden Raucherlöffeln in den Händen oder Bälle werfend 

im Ballfpielhaus. Aber auch weniger anfpruchsvolle Ware 

gab es, Billige Fächer, Gchilde, Eleine Handfahnen, für 

welche einfacdye geomefrifche Muſter oder eine ftilifierfe 

Hand, eine Mondfichel, eine Mufchel als Schmud dienten. 

Die Vorlagen wurden von Malern auf Agavefaferpa: 

pier enfmorfen, mif Waſſerfarben gemalt, in handgroße 

quadratiſche Felder zerteilt und zerſchnitten. Jeder der 

Arbeiter und Arbeiterinnen des Kaufherrn erhielt ein ſolches 

quadrafifches Feld ausgehändigt. Sie nahmen die Arbeit 

nad) Haufe und führfen fie zu Haufe aus — off fogar 

ohne zu miffen, zu welchem Ganzen ihr Teil gehörfe. Und 

dennoch führten fie die Arbeit fo genau der Vorlage ent: 

jprechend aus, daß, wenn die ferfigen Selder zufammen: 

genäht und verknüpft murden, nirgend eine Nabtftelle, 

nirgend eine Verzeichnung, eine Unebenheif in der Anord- 

nung der Federn oder in der Abfönung der Sarbenüber- 

gänge zu bemerken tar. 

Der einen der drei Töchter hatte die Schwindſucht die 

Wangen gehöhlt — unfer Sederarbeiterinnen eine häufige 

Krankheit, da die von Jugend auf eingeatmete ſtickige, 
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mit Daumenflaum geſchwängerte Luft die Zunge verfilzte. 

Doch dies kranke Mädchen war die geſchickteſte der Arbei- 

ferinnen. Während ihre Mutter und ihre Öchieftern 

Sederfiele auf einem Holzbrett befchniffen, mit fchlanken 

Bambushülfen verfahen, durchbohrfen, auf Fäden reihfen 

und dann in ein feines mit einem Netz überzogenes Holz: 

giffer hineinknüpften, — ferfigfe die Kranke das auf 

Baumtvollpapier geklebte Sedermofait, daran zu arbeifen 

bedeutend mübfeliger war, das aber auch höher bemerfet 

und beffer bezahlt wurde. Allein fchon die Herftellung des 

Baummollpapiers erforderfe viele Lage. Ein forgfälfig 

gewähltes fehlerlofes Blatt Agavepapier murde mif einer 

dünnen Schicht Leim bededt, und über den noch feuchten 

Leim wurde gezupffe Baummolle zarf wie ein Spinnge— 

webe gebreifef. Der frodnende Leim mußfe immer wieder 

der Mittagsſonne ausgefegt, abgemwafchen, zart gerieben 

und abgefeilt werden. Auf das fo entftandene Papier 

wurde, nachdem es vom Agavepapier abgelöft mar, Die 

Vorlage abgemalf, und es wurde nun auf Rindenpapier 

geklebt. Dann galt es, mit großer Kunftferfigkeit die 

obere Sarbfchicht abzuheben. Diefe mußfe tmieder auf 

Agavepapier geklebt und von neuem mit einer Gchicht 

Leim und gefämmfer Baummolle überzogen und der 

Gonnenbeftrahlung ausgefeßft werden. 

Jetzt erft mar die Unterlage ferfig, auf welche den ver: 

fehiedenfachen Sarbenlichtern und Sarbenfchatten entfprechend 

die erſten — meift meniger wertvollen — Federn be: 

feftige wurden, die den feuern Gchmudfedern als Bett 

dienfen. Jene erſten murden die „trockenen Gedern“ 
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genannf; und in Betracht kamen dafür die Gefieder des gelben 

Reihers, des Drangefinken, der Ölauflügelente, des blauen - 

Arara, des rofa Cochopapageien, der Purpurfangare, des 

dunkelroten Chamolli, des meißen Sichlers. Gie ver: 

ſchwanden, wenn die Arbeit forffchrift, unfer den „Prin: 

zenfedern”, den Eoftbaren feurigen Federn der Gchmud: 

pögel, des ſchwarz und gelben Trupials, des goldgrünen 

Duegals, des ſchwarzblauen oder ſchwarzgrünen Türkis— 

vogels und der mefallifch glühenden Kolibris. Zuweilen 

legfe die Kranke die Vorlage über das Sedermojait, um 

fi) zu vergemiffern, daß fie in der Zeichnung und Sarben- 

wahl nicht abirrte. 

Auch nachdem der Rote Jaguar die Arbeit ſich hatte 

erklären laſſen, blieb er und freundete ſich mit den Arbei— 

terinnen an. Er hatte fremde, ferne Länder geſehen und 

konnte, wenn auch in fehlerhaftem Idiom, erzählen. Als er 

ſich verabſchiedete, wurde er aufgefordert wiederzukommen. 

Er kam wieder, war faſt täglich Gaſt im Hauſe. Oft 

gegen Abend fanden ſich noch andere Beſucher ein, meiſt 

Arbeiter und Arbeiterinnen derſelben Gaſſe; aber auch ein 

Entenjäger, der tagsüber bis an den Hals in der Lagune 

ſtand, ſich den Kopf mit Schilfblättern verdeckend, um 

ſchwimmende Waſſervögel mit den Händen zu greifen, 

da Pfeilwunden das Gefieder der Löffelreiher und Ibiſſe 

entwertete; und auch eine Waſſerträgerin, die Trinkwaſſer 

in einem Bottich auf dem Rücken umhertrug und der 

ärmeren Bevölkerung feilhielt — denn das ſüße Waſſer 

aus Chapulfepec wurde vom großen Aquädukt nur in 

die Paläfte der Reichen geleitet. 
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Müdegearbeitet wie ihre Baftgeber, boten fie ale am 

Boden der engen Werkftaft und verdickten durch ihren 

Schmweißgeruch die ftidige Luft. Stumm und ffumpf 

maren fie, redefen kaum, tpiderfprachen aber auch nur 

wenig, wenn der Rote Jaguar aufmwühlende, aufreizende, 

aufpeitfchende Worte fallen ließ, pon den Geknechteten 

tedefe, die ihre Seffeln brechen follfen. Mutlos-verdroſſen 

fchüffeleen fie den Kopf. Für Tlillan-Tlapallan, das Land 

jenfeits des Dftmeers, mo die Sonne ſich bebf, mochte 

das mohl ftimmen. Aber in Merico waren die Herren 

zu mächfig. Der gemeisfagte Weltumfchrwung werde daran 

nichts ändern. Db der Weltumſchwung kommen werde — 

mas ging das fie an. Eine Berfchlimmerung Eönne er 

nicht bringen, aber auch feine VBerbefferung ihrer Lage. 

Es fei Sache der Reichen, den Untergang Mexicos zu 

fürchfen. Sie aber, die Färglich Lebenden, baffen nichts 

zu fürchten, nichts zu hoffen . 

Klug genug mar der Sklave, feine Gedanken nicht 

aufudrängen. Er verfolgfe Eein Ziel mit feinen unfer: 

grabenden Äußerungen, er brachfe fie nur vor, meil fein 

Herz übervoll war. Das fühlten und achfeten feine Hörer. 

Im Nachbarhaufe, beim mürrifchen Dbfidianarbeifer, haffe 

er mehr Berftändnis doch weniger Yuneigung gefunden. 

Erft nach einigen Tagen, als er ſich im Kreiſe der 

neuen Freunde beimijch fühlte, ftellte der Rofe Jaguar 

unauffällig Stagen über den Nachbarn und einen Huar— 

fefen, den er in deſſen Haus haffe einfrefen ſehen. 

Der Nachbar, wurde ihm geantwortet, arbeite nicht 

mehr des Erwerbes wegen. Gein mif dem Bambuswan— 
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derffab eine Handelskfaramane in den Nordprovinzen 

führender Sohn fei ein mwohlhabender Kaufherr geworden, 

ein Günftling des Händlergoffes, des „Herrn der Naſe.“ 

Doch der alte Dbfidianarbeifer wolle vom altgemohnten 

Gemerbe nicht laffen. Seit kurzem beberberge er im der 

Tat einen huarfefifchen Tonwarenhändler, einen jungen 

Menfchen, der geheimnispoll komme und gehe, und über 

ven fich bisher nichts in Erfahrung bringen ließ. 

Eine Genugfuung mar es dem Rofen Jaguar, daß fein 

Auge ihn nicht gefrogen haffe. Zurückgekehrt in den 

Großen Palaft, teilte er feinem Herrn die Auskunft mit. 

Beauftragf vom Herabftoßenden Adler ließ er dann durch 

eine der Sederarbeiferinnen den Huarfefen um eine ge: 

beime Zuſammenkunft biffen. 

5. 

Es gefchah menige Öfunden vor dem Ausbruch des 

Popocafepefl, daß der DBorfteher des Haufes der Edel: 

[feine — diefer Rang war Guatemoc nach feiner Wiederkehr 

aus Gempoalla von Montezuma verliehen worden — fid) 

bon feinem rofhaarigen Sklaven im hüllenden Gchuge 

einer ftürmifchen Gewitternacht durch die moorſchwarzen 

Kanäle des Stadtviertels Cuepopan rudern ließ und bei 

der ärmlichften der Gaffen landend, das Häuschen des 

Dbfidianarbeiters befraf. Prinz Ohrring-Schlange erwartete 

ihn an der Zür und führfe ihn auf das Hausdach hin- 

auf, wo fie unbelaufchf reden fonnten. 

Der Gemifferregen hatte ſich ausgefobf und fegfe jeßf, 

einem toeißgrauen Lafen ähnlich, auf Llacopan zu an das 
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nordweſtliche Geftade des Schilfſees; doch noch immer 

fladerfe Blig auf Blig über Merico. Schon feit Tagen 

hatte fi) der Rauchfaden über dem Vulkan verdichtet, 

mar zur Pinienfäule geworden, und der vom Winde mefts 

wärts abgedrängfe Wafferdampf entlud ſich jählings über 

dem Zafelland rings um die Lagune als flammenwütendes 

Unwetter. Die fi jagenden, blißdurchglühten Wolken 

binderfen nun jede ernficht und veibargen die Vorgänge 

auf dem Rauchenden Berge längere Zeit, big fie ſich nicht 

mebr verbergen ließen . . 

Doch andere Wolfen waren es, die die Herzen der bei: 

den Steunde berdüfterfen. 

Seit ihrer Begegnung por Chapulfepec haffe jeder von 

ihnen Dinge gefehen und erlebf, die nachdenkſam ftimmten, 

und baffe fich, vereinfamt in menfchenteicher Umgebung, 

nach dem Hörer gefehnf, dem allein er feine Zweifelſorge 

— die Anahuacs Zmeifelforge war — anverfrauen durfte. 

Berkleidef und unerkannt mar Pring Ohrring-Schlange in 

feiner Vaterſtadt Tezcuco geweſen, die Stimmung dorf zu 

erforfchen. Der Eindrud, den er gewonnen, lieg Schlim— 

mes borausfehen. Beim Stiedensfchluß zmifchen dem Edlen 

Zraurigen und der Schwarzen Blume war die ©fadf an 

den Schwiegerſohn Nlonfezumas gefallen. Der aber war 

mehr denn je ein merifanifcher Prinz, ein Lrabanf des 

Zornigen Herrn, und hatte, am Hofe zu Zenuchtitlan lebend, 

fein Sand und feine, Haupfftadt einem hochmütigen und 

berrifchen Adel überantwortet. Das Volk aber verdammte 

die Zweiteilung des Reiches. Aus dem Herzen des Bol: 

kes mar der Glaube nichf auszuroffen, daß der auf fo 
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rätſelhafte Weiſe verſchwundene Herr des Faſtens zurück— 

kehren werde, daher wünſchte es deſſen Witwe, die 

Herrin von Tula, zur Reichsverweſerin über das wieder— 

vereinigte Acolhuacan. Verhaßt mar der Edle Traurige 

nicht minder als der durch Mexicos Gold bejtochene Adel, 

mißachfef und vergeffen mar Prinz Dhrring-Öchlange; und 

felbft die Schwarze Blume baffe an Bolkstümlichkeit 

eingebüßf, feitdem er die Hand dazu bof, das Land in 

zwei Zeile zu reißen. Prinz Dhreing- Schlange mar zugegen 

gervefen, als die vierzehn Adelsfamilien Zezcucos, in ihren 

Gteinpaläften von einer brüllenden Menge belagert, fid) 

mit Gchild und Schwert verfeidigen mußfen, und auf 

Schrift und Tritt haffe er in den Straßen der wilderreg: 

fen Stadt Todesdrohungen vernommen gegen die bejol: 

defen Verräter, den Edlen Traurigen und fämtliche Freunde 

des Yornigen Herrn. | 

Auch Öuatemoc berichfefe. Er hatte Corfemeri die Naſe 

abgeſchnitten und mar nach) Gempoalla gezogen, bon 

Monfezuma in den Tod gefandt. Als Dpferftlaven haften 

die Totonaken ihn der Göttin ſchenken wollen, von den 

Gelbhaarigen befreit, haffe er dem Anführer der weißen 

Götter gegenübergejtanden, mit ihm gefprochen, ihm fief 

in die Raubvogelaugen gefehen. 

Als Guatemoc dann feine friumpharfige Rückkehr nad) 

Tenuchtitlan befchreibend erwähnte, er fei von Mon— 

fezuma — den der Lodesgang nachfräglich reufe — zum 

Saguar: Arm und Vorſteher des Haufes der Edelfteine 

ernanne tporden, machfe ihm Ohrring-Schlange einen 

Vorwurf daraus. Dies Amt häffe er, um feiner Sreund- 
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ſchaft millen, nicht anfrefen dürfen. Denn ihm als Reiche: 

[chaßvertwefer fei auch die Obhut über den Goldhorf von 

Tezcuco anverfrauf, welchen Cacama, allem Recht hohn— 

|prechend, nach Tenuchtitlan gebracht; und zum Mitfchul: 

digen werde er, indem er das geftohlene Guf vermalte. 

„ein,“ fagte der Herabftoßende Adler, „wir find eines 

Herzens! Golange die Jaguare die Sonne nicht freffen 

und das. Licht feinen Weg zieht, gehörf der Goldhort 

Tezcuco, mag er beufe auch) noch in Merico verwahrf 

fein. Und nie merde ich zugeben, daß er zu anderem 

Zweck verwendet wird, ale um Lezcuco zu ſchützen oder 

Anahuac, welches Vater und Mutter Tezcucos iſt.“ 

„Den Schatz des Herrn des Faſtens wird Montezuma 

für ſich verwenden. Und mer dürfte wagen ihm entgegen— 

zutreten!“ | 

„Ich!“ antwortete Guafemoc. „Das Herz des Him: 

mel8 und das Herz der Erde vernehmen meine Worte! 

Ich mill den Zorn des Zornigen Herrn nicht fcheuen, 

follte er einen folchen Frevel nicht ſcheuen!“ 

„Er ift nicht ein Zapferer, er ift nicht ein Illann mie 

du!" ſagte Prinz Ohrring-Schlange. 

Geine Bedenken waren durch den Schwur des Freun: 

des beſchwichtigt. Beſorgt erfundigfe er ſich nun nad) 

der Herrin von Zula und Pringeffin Perlmufchel. Ein 

Lebenszeichen haffe er ihnen nicht gegeben, um ihnen, die 

wie Gefangene bewacht murden, feine Ungelegenheiten zu 

bereiten. Bon feinem Unferfchlupf mußten fie nichts, hielten 

ihn gemiß für fof. 

Der SHerabftoßende Adler beftäfigfe es. Bei einem Feſt 
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hatte er Mutter und Tochter gefehen, ohne Gelegenheit 

zu finden, fie zu fprecdyen. Doch wurde bei Hofe erzählt, 

daß die Herrin von Zula ihren Gohn bemeine, ihn für 

ein Dpfer der Rachſucht Montezumas halte. Denn ans 

Licht gefommen mar es, daß Ohrring-Schlange die Über: 

führung des Schages von Zezcuco haffe verhindern wollen; 

und blieb Cacama zwar verfchwiegen, haffe es fich doch 

nich£ verheimlichen laffen, von meffen Dolch der Eidam des 

Weltherrn verwundet worden war. Unbefümmerf um die 

Gefahr, der fie ſich ausfegfen, erhoben die Herrin von 

Zula und Prinzeffin Perlmufchel nicht nur heimlich, ihre 

Mordanklagen. Und fo weit liegen fie ſich von der Leiden: 

fchaff hinreißen, daß fie jüngft der Gattin Montezumas, 

ver Königin Acatlan, die fie in ihrem Palaft feierlich be: 

Suchen fam, die übliche Schale Kakaoſaft nichf reichen 

liegen. Höflich und lächelnd hafte Acatlan ſich verabfchie: 

def, aber dann faft von Ginnen vor Wut — denn nicht 

nur den Königinnen, auch den Adelsfrauen und Frauen 

der Kaufleute bei Höflichkeitsbefuchen Kakaoſaft zu Freden: 

zen, erforderfe die Gifte — baffe fie fi) an Montezuma 

gervandf, Genugfuung für die Kränkung beifchend. Bis: 

lang freilich ſchien Montezuma wenig Teigung zu haben, 

fidy in den Srauenftreif zu mifchen und megen des ber: 

teigerfen Erquickungstrankes eine Königin zu ftrafen. 

Der Herabftoßende Adler erbot fich, er wolle der Herrin 

von Zula die Nachricht bringen, daß ihr Sohn am Leben fei. 

Erregt lehnte Prinz Ohrring-Schlange das ab, baf, das 

Geheimnis nicht zu lüften. Als Guafemoc nach dem Grund 

fragfe, gab er eine Erklärung, die mie eine Ausflucht 
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Elang: folange feine Nluffer und Schweſter um ihn frauerten, 

erde auch dem Yornigen Herrn fein Tod mahrfcheinlich 

fein . | 

Eine Weile nachfinnend, fügte Dhrring- Schlange hinzu: 

„In einem Zauberbuche, dag der Herr des Faſtens bejaß, 

las ich die räffelvollen Worfe: ‚Die Toten können nicht 

fterben; die Lebenden aber können den zehnfachen Tod 

fterben ... .‘ Sieh, ich fürchte das Sterben nicht. Aber 

ich mill midy auffparen, will mich begraben und mein 

Blut nicht zwecklos vergeuden, auf daß ich es hingeben 
fann, wenn Anahuac den zehnfachen Tod bon mir 

fordert! ..“ 

6. 

Das Geſpräch ging unter im Tumult der Naturereigniſſe. 

Das Rollen und Grollen des Rauchenden Berges hatte 

fi) von Stunde zu Stunde gefteigerf. Jetzt murde es 

zum Öebrüll. Mit grauenerregender Gemalf feßfe die 

Erupfion ein. Doch immer noch verwehrte eine Wolken: 

mand den Anblie des Vulkans und feiner Eosmifchen 

Tätigkeit. Mit den Händen zu greifen mar die Luffer: 

fchüfferung. Die innerirdifchen Weltzerftörer waren an 

der Arbeit; doch unfichtbar blieb die Flammenlohe ihrer Effe. 

Und plöglich krachte das Dad) und ſchwankte. Erd: 

beben. Es war nur ein leifer Stoß gemefen. Wie aus 

einer fehle fchrie Tenuchtitlan. Der Dbfidianarbeifer 

fam aufs Dach geſtürzt, beſchwor die Pringen, fein Baus 

fälliges Haus zu verlaffen. Doch fie blieben, belächelten 

feine fchloffernde Furcht. | 
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Gie feßten ihr Geſpräch forf, folange der Lärm eg zu— 

lieg. Kein Auge fchlief mehr in der Wafferftadt. Die 

aufgefchreckfen Bewohner liefen auf den Gaffen umber, 

tampffen an den Landungsſtellen um Kanoes. Auf den 

finjtern, blißerleuchfeten Kanälen wimmelte es von übers 

füllfen Boofen, die alle der Lagune zuftrebten. 

Saft noch eine Stunde vermeilfen die Prinzen auf dem 

Dad), bis ein Windmirbel dag Gewölk beifeitefchob und die 

furchtbare Pracht des flammenquellenden Berges enthüllte. 

Don einem gellen Auffchrei Mericos wurde er begrüßt. 

Jetzt fliegen auch die beiden Sreunde auf die Gaſſe 

binab, um, auf den Gchilffee rudernd, aus unbefchränfter 

Nähe das Schaufpiel zu betrachten. Nur mühfam konn: 

fen fie voranfommen im Gefümmel der angftvermirrfen 

Menge. Die Rieſenfackel der brennenden Bergfpige er- 

bellfe die Stadt, als wäre es licyfer Tag, fo daß die Ge: 

ſtirne verblichen und die heiligen Geuer auf den Tempel: 

ppramiden zu erlöjchen fihienen. 

An einer Straßenecke fah der Herabjtoßende Adler einen 

ann vorbeieilen mit einem großen aus Weidentufen ge: 

flochfenen Korb auf dem Rüden, wie ihn Geflügelhändler 

zu fragen pflegfen. Trotz des Geföfes glaubfe er einen 

menfchlichen Schrei vernommen zu haben, der aus dem 

Korbe drang. Aufmerffam gemacht, vernahm auch Prinz 

Obrring- Schlange ein Wimmern. Guafemoc eilte dem Manne 

nad, hieß ihn ftehenbleiben. Er ſtarrte in ein nafen- 

lofes Geſicht. Es war Corfemeri, der Freund des Vom— 

Himmel:eftiegenen. 

Der Griff des Herabjtoßenden Adlers war ffeinern und 
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verjfeinernd. Cortemeri verfuchfe nich£ einmal feinen ge: 

würgten Oberarm aus den Adlerfiauen zu befreien. Willen: 

[08 ließ er ſich durch die Gaffe zerren und in die Werk— 

ftatt des Dbfidianarbeiters hineinſchieben. 

m 

Der Dbfidianarbeiter hatte vor feinem Haufe geftanden 

und fraf mif ihnen in die Werkftafl. Während er dem 

Prinzen Dhrring:Schlange behilflich war, den Korb zu öff: 
nen, bewachfe Guafemoc die Tür und ließ Corfemeri nicht 

aus den Augen. Im Korbe befand fich, eingeſchnürt in 

Deden, gefeffelt und gefnebelt, ein etwa zehnjähriger 

Knabe. Als man ihn aus den Hüllen herausmidelte, war 

er nahezu erftidt und lag mie tot da. Bei feinem An— 

blick entſann ſich Pring Ohrring-Schlange der Nachtfahrt 

auf den ſchwimmenden Garten des jungen Königs von 

Llacopan. Das ohnmächtige Kind war Mlenfchen:Puma, 

jener Eleine Dpferfflave auf dem Inſeltempel der Liebes: 

göffin, den Perlmufchel gefhügt und an fich genommen 

baffe, als der Bom-Himmel:Öeftiegene im Begriff war, 

ihn mit Pfeilen zu durchbohren. 

Die Steinſplitter, mit denen der Boden der Werkſtatt 

bedeckt war, beffeten Menfchen: Puma unfanft. Daher nahm 

ihn der alte Arbeiter auf feine fehbnigen Arme und frug 

ihn ins Nachbarhaus zu den Sederarbeiterinnen. Bon 

meibliyen Händen gepflegt und ins Leben zurückgerufen 

werden follfe das regungslofe, leichenfahle Kind. 

Obrring-Ödylange haffe den Herabftogenden Adler auf: 

geklärt über den Eingriff feiner Schweſter in das Los 
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Menfchen-Pumas und die Bermufung geäußerf, er werde 

PVerlmufchel geftohlen worden fein; rätjelhaff war nur —: 

in welcher Abfiht? ... Auch der Herabftoßende Adler 

entſann fich, den Knaben als Begleiter der Prinzejjin ge: 

fehen zu haben. Corfemeri, beftagf von den Prinzen, ver: 

weigerte froßig jede Ausfunfl. Er wurde bedroht. Und 

als er eines der umberliegenden Dbfidianmefjer aufgriff, 

fich zur Wehr zu fegen, entriß es ihm Guafemoc und mit 

einem Edelfteinviemen, den er ſich vom Nackenſchmuck nahm, 

band er ihm die Hände. Haßerfüllt fchlugen ihre Blicke 

aufeinander. Der Herabftoßende Adler Eonnte niemals ver: 

winden, daß dieſes Nlenfchen Ränfe die Schändung der 

Pringeffin Maisblüte begünftigt und ermöglicht hatten. Sein 

- unperlöfchlicher Haß rang einen ftummen Ringtampf mit 

dem Haß des von ihm Gefchändeten, deffen ſchönes Ant 

litz durch ihn in ein jcheufäliges, nafenlofes verwandelt 

morden mar. Doch der Haß des einftigen Schönlings 

unferlag, fich felbft zwang er, diesmal zu unterliegen. 

Eine Entdelung nämlich, eine nicht unwichtige, bafte 

Eorfemeri eben gemacht: das Haus, mo fie ſich befanden, 

mar ohne Zmeifel das Verſteck des verjchollenen, fofge: 

glaubten Ohrring-Schlange, den er, feiner huartekiſchen 

Verkleidung ungeachtet, nichf verfennen konnte ... Jetzt 

galf es, den Prinzen zu willfahren; — denn liegen fie 

ihn am Leben, fo mar ihm der Dank des Zornigen Herrn 

gewiß. Scheu jenfte er den Bli@ vor dem Bli des 

Herabitogenden Adlers und bequemte fi), die Wahrheit 

zu jagen. . Se | 

Die Gefchwifterehe des Vom-Himmel-Geſtiegenen umd 
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der Prinzeffin Mlaisblüte fei keine glückliche, erzählte er. 

Die Pringeffin verachte ihren Gatten und verfage fich ihm. 

Um feine Schwermut abzufchütteln, habe der Königsfohn 

andere Liebfchaffen angefnüpft und in einem milden Leben, 

zügellofer noch als vor feiner Ehe, Zerftreuung geſucht. 

Doch fei bei Tänzerinnen und Slöfenfpielerinnen fein Herz 

nicht gefundef. Verflucht fühle fi) der Vom-Himmel— 

Geftiegene von der Liebesgöffin Kochiquegal, weil er ihr 

dag geweihte Dpfer vorenthalten habe, den Kleinen Men— 

chen: Puma. Die Surchf vor der Rache der Göttin habe 

in ihm den Wunfch geweckt, das Kind in feine Gewalt 

zu befommen, um es auf dem Inſeltempel mit Pfeilen 

zu durchbohren. hm, Corfemeri, war der Auffrag er: 

feil€ worden, den Knaben zu fangen. Doch alle bisherigen 

Berfuche mißglüdten, da das Kind unbewacht den Palaft 

nie verließ. Erſt die heufe nacht durch dag Gebrüll des 

Rauchenden Berges und dag Erdbeben verurfachte Ber: 

wirrung baffe es ihm ermöglichf, in den Ochloßgarfen 

der Herrin von Zula eingudringen, wo er den aus dem 

Palaſt geflüchtefen Menſchen-Puma ſchutzlos vorfand, ihn 

£nebeln und forffragen konnte, ohne daß die Hilferufe im 

allgemeinen Gewirr und Getöfe beachfet wurden. 

„Die Krankheit wird dich befuchen für diefen Frevel!“ 

knirſchte der Herabſtoßende Adler. 

Doch Cortemeri beteuerte, ſchuldlos zu ſein; er habe 

nur ausgeführt, was ihm aufgetragen war; ein größerer 

Frevel wäre es geweſen, dem Sohn des großen Monte— 

zuma den Gehorſam zu verweigern. 2 

„Darum gabft du ihm die Flöte in die Hand und 
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Eleidefeft ihn in die Gemänder des hinfenden Gottes!“ fchrie 

der Herabſtoßende Adler. „Mit deiner Nafe haft du 

jene Tat bezahlt... Womit wirft du diefe bezahlen?“ 

„Nicht mit meinem Leben!" fagte Corfemeri. „Meine 

Schönheit Eonnteft du mir nehmen; meine Häßlichkeit wirſt 

du mir nicht nehmen!” 

Der Herabftoßende Adler lachte. Doc, Corfemeri fuhr 

unbeirrt forf: 

„Ein Eoftbarer Smaragd ift meine Häßlichkeit nicht, 

— mas fann dir an ihr gelegen fein!.. Wenn ich 

lebe, kann ich dir den Mann nennen, der ffaff meiner 

das Slöfenfpiel Tezcatlipocas mit feiner Naſe häfte zahlen 

müffen; denn ein anderer fräufelfe dem Vom-Himmel-Ge— 

ftiegenen den giftigen Rat ins Herz. Entfomme ich beil 

dieſer Gefahr, fo nenne ich dir jenen... Die Lofen aber 

jind ftumm.” 

Aufgehorcht hatte der Herabſtoßende Adler, verändert 

war fein Geſicht. Ein undurdyfpähbarer, unergründlicher, 

bodenlofer Schlund fehien fic) vor ihm zu öffnen. 

„Jtenne mir den Mann!” flüfterfe er beifer. 

Den Kopf fehüttelnd antwortete Corfemeri: 

„eine Häßlichkeit ift Fein Smaragd; — auch mit ift 

nichts an ihr gelegen! Nimm fie, wenn du magft. Dod) 

jenen nenne ich nur, nachdem ich diefer Gefahr enfronnen 

und frei bin!.. .” 

Da begriff der Herabftogende Adler, daß er diefen 

Menſchen nicht zwingen Eonnte. 

Leiſe befprachen fich die beiden Prinzen. Es mußte ver- 

binderf erden, daß Gorfemegi, der Prinz Dhrring-Schlange 
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gewiß erfannf hatte, das Geheimnis ſeiner Anweſenheit in 

Tenuchtitlan verrate. Die Freunde beſchloſſen, Menſchen— 

Puma bei den Arbeiterinnen zu laſſen und ſeinen Räuber 

in den Huei-Tecpan zu bringen, wo der Vorſteher des 

Hauſes der Edelſteine einen Flügel bewohnte. Unauffällig 

konnte Cortemexi dorf in Gewahrſam gehalten merden. 

Und fo führten fie es aus, während in Tenüchtitlans 

Gaſſen weißer Afchenregen herniederflockte. 

8. 

Ein Mal von Verheerung bafte das Erdbeben nicht 

binferlaffen; Menſchen waren nicht zu Schaden gefommen; 

nur menige Käufer tiefen Riffe auf. Dennoch mußte, 

alter Sitte gemäß, ſich der SHerrfcher Mexicos in den 

Schlangenberg-Tempel begeben, dag Baumorafel zu be: 

fragen. 

Das zu fun baffe Montezuma Urfache genug — nicht 

nur des Erdbebens wegen. Oft feit Urzeiten baffe die 

Erdkröte gezuckt — denn als ein lichtſchlingendes Ungetüm, 

eine Kröfe, in deren aufgefperrfen Rachen das euerftein: 

meffer des Lichtes glift, murde die Erde gedacht. Daß 

aber gerade in dieſen Lagen die Erdfröfe zuckte, war 

nicht nur ein Zeichen göftliyen Mißvergnügens; vielen 

überhandnehmenden Prognoftifen gliederte diefes letzte ſich 

an, und fie alle offenbarfen einen Aufruhr im Volke der 

Sterngötter. Die bimmlifchen und die irdifchen Throne 

wankten. Das Gerücht von einem Friedensſchluß in Tlascala 

rpollfe unfer den Bewohnern Mericos nicht verftummen. 

Und Bei Zag und bei Nacht verfolgte den Zornigen Heren 
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das fchmweifende Haupt, der fliegende gefpenftifche Schädel: 

Eopf, rollte auf dem Eftrih, hohl und dumpf fummend 

wie eine rollende leere Kalebaffe ... 

Obgleich vom Großen Palaft bis zum Gchlangenberg 

nur wenige Gchriffe zu gehen maren, ließ ſich Montezuma 

in einer mit Goldblech befchlagenen und im Inneren mit 

blauen Kofingafedern ausfapegierfen Sänfte, einem Mei— 

ſterwerk der im Huei-Tecpan wohnenden „Federarbeiter des 

Königs” in den Haupttempel Nericos fragen. 

Genau in der Mitte der Paguneninfel nahm das qua— 

drafifche Gelände des Schlangenberg- Tempels einen Raum 

bon fo übermälfigender Größe ein, daß die Gtadf ringe: 

ber mif ihren fteilaufragenden Teocallis, ihrem Gemirr 

pon Kanälen und Gaſſen, Marftplägen und Adelswoh— 

nungen, alten und neuen Königspaläften nur mie eine 

Umbordung Ddiefes eigentlichen, goftbemohnfen Merxicos 

fih ausnahm. Hier war der Weltmittelpuntt, die Be: 

hauſung des Stammgottes der Aztefen und Chichimeken, 

des Wunderbaren Huißilopochtli, die ältefte, graufige, blut: 

getränkte Kultftätte des Kolibrigoftes. 

Öleich allen Tempeln Anahuacs haffe auch diefe Tempel- 

burg eine hohe, feftungsartige, zinnengefrönte Mauer — 

die altberühmte Gchlangenmauer — aus Steinquadern 

erbaut, mit je einem Toreingang nach Dften, Süden 

und Weſten. Auch die Anordnung der Heiligtümer unter— 

ſchied ſich nicht von der anderer Tempelbezirke. Aber 

während des Schlangenberges Stufenpyramide, trotz ihrer 

Bergeshöhe, die im Stadtviertel Tlatelolco befindliche 

Speerhaus⸗Pyramide Tezcatlipocas, des Unheimlichen, nicht 
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überragfe und verglichen mit den Riefenpyramiden Leo: 

fihuacans und Cholulas kaum überhoch erfchien — häuffen 

fich bier die Bauten, Altäre und Befpläge in einer fo 

verwirrenden Fülle, wie fie nirgendwo fonft anzufreffen 

war. Außer der mächtigen Stufenpyramide ragten inner: 

balb der Schlangenmauer nich£ weniger als fünfundzwanzig 

Fleinere Zempelpyramiden empor. Statt einer Gchädeljtätte 

gab eg deren fieben, ftaff eines Badeplages blinften drei jas— 

pisumrandefe Badefeiche. Auch ſah man bier ein Ge— 

fängnis der fremdländifchen - Göfter; etliche Gärfen und _ 

Sonfänen; zei Ballfpielhäufer, in welchen zu fpielen dem 

Wunderbaren Huißilopochtli vorbehalten war; einen mäch— 

figen Öcheibenftein für den Gladiaforen:Dpferfod (— der 

Irdene Krug baffe auf ihm geblufet —); mehrere große 

Zanghöfe, Garfenhäuschen für Zaftende, und, neben zahl: 

lofen Priefterwohnungen, ein Adlerhaus mit Rüftfammern 

poll Speeren, Pfeilen, Keulen und Dpfermeffern und mit 

Gchlaffälen, darin die jungen, in die Myſterien nr 

rpeihenden Adler und Jaguare übernachketen. 

Am füdlichen Tempeltor wurde der Yornige Herr, da 

fein Beſuch nach dem Erdbeben felbftverftändlich mar, 

bon der verfammelfen Priefterfchaft, dem hohen und nie: 

deren Klerus erwartet und ebrerbietigft empfangen. Gie 

alle hatten Geficht und Körper ſchwarz geſchminkt; und 

als Naſenſchmuck flirrten in ihren durchlöcherfen Nafen 

ſchimmernd meiße Tofenknochen. Die Neophyten gingen 

unbekleidet. Die Unterpriefter — die Brennholzfchlepper, 

Kerzenbündelträger, Lempelfänger, lurfeger, Räucherer 

und Seuerbohrer — waren in tiefſchwarze Meßgewänder 
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gehüllt; ihre verfilzten, nie gekämmten Haarwülſte ſtarrten 

ſtruppig auf, gleich finſteren Aureolen die Stirnen um— 

buſchend; ihre Ohren waren ausgezackt und zerfetzt, denn 

ſich kaſteiend mußten ſie ſich Zunge und Ohren mit 

Knochendolchen durchſtechen; fie hatten Tabaktäſchchen 

auf dem Rücken, hielten in den Händen Kopalbeutel, 

Opfervögel und Papierfähnchen. Ebenfalls ſchwarz war 

das Dinaf der höheren Prieſter und Oberſten im der 

Hierarchie, — „des Herren des ſchwarzen Haufes”, des 

„Furchtbaren Dpferers", des „Blutvergießers“, des 

„Sich in Blut Kleidenden” und mie fie heißen mochten 

— Mitglieder des Königshauſes befanden fich unter 

diefen — doch umferfchieden fich ihre Priefterrnämfer 

dadurch, daß fie ſchmutzſtarrend maren, klebrig und 

ftinfend bon verbarrfchfem, dunkelrotem Blut und mit 

weiten wallenden Ärmeln verfehen aus gegerbter Men— 

ſchenhaut. Der Fürſt der Prieſter aber — das Meri— 

kaner-Prieſterchen genannt — ging in ſchlohweißem Talar 

und lang herabhängendem Zopf, einen Federſtab haltend, 

wie gleichfalls eine Prieſterin, über deren Tätigkeit 

der Name ihres Ranges keinen Zweifel ließ, denn ſie 

wurde als die „Frauenköpfe ſammelnde Weiße Frau“ 

bezeichnet. 

Die Trommelſchläger und Trompeter mit großen Muſchel— 

hörnern erhoben einen ohrenbetäubenden Lärm, als der 

Sornige Herr den Lempelbezirk beftaf. Die Lempelfänger, 

geleifet vom DBorfänger, fangen in rauhem Baß uralte, 

ihnen felbft kaum mehr verftändliche Kultlieder von der 

Geburf des jungen Kriegers Huißilopochtli. 

149 



‘ch bin Huisilopochtli, der junge Krieger 

Jemand kommt mir gleich. 

Nicht ohne Grund nahm id den Toztlifedermantel, 
Durch mich wurde es Tag! 

Das Merikaner » Priefterchen mar ein hoher hagerer 

Greis mit düſterem Gefichfsausdrud. Schon zur. Zeit 

des furchfbaren Könige Molch war er Hoherpriefter ge: 

mefen; und Montezuma, der kurz vor feinem Regierungs— 

anfriff noch als Unferpriefter das dunkelrote Edelſtein— 

maffer von den Marmorſtufen der großen Öchlangen- 

berg: Pyramide abmufch, hatte off feine unbeugfame Strenge 

erfahren, war auch einmal, einer Kleinen Überfrefung 

tmegen, auf Befehl diefes Mannes von Mitprieftern auf 

den Gchilffee binausgebracht, unfergefauhf und mit 

Keulenfchlägen übel zugerichfet morden, bis er mie fof 

am Geeufer lag. Aber Fein Rachegefühl hatte dies Straf— 

gericht im Herzen des Zornigen Herrn zurüdgelaffen, und 

obgleich das blaue Herrfcherftirnband ihn ſchmückte, emp: 

fand er auch jeßf noch eine faft Eindliche, unerklärliche 

Echeu und Ehrfurcht vor dem Merikaner - Priefterchen. 

Diefe Scheu war der Grund, daß er in leßfer Zeit, ob: 

glei) ven Gorgen zermarferf, es vermieden haffe, den 

Berfrefer der Staatsreligion um Raf anzugehen, und bei 

Eulenmenfchen, Maiskörnerſtreuern, Kriftallbefhauern und 

Sadentnüpfern Troſt gefucht haffe. Aber ungefröftet durch 

den Aberglauben, und dem Einfluß feines abweſenden 

Doppelgängere — des Tempel-Fegers — entzogen, nährte 

Montezuma, ſich ſelbſt kaum bewußt, die Hoffnung, daß 

der heutige unfreiwillige Beſuch eine Annäherung bringen 
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und eine Brücke fehlagen Eonnfe zum pernachläffigfen 

Götterhimmel. | 

Die gleiche Hoffnung hegfe das Merikaner:Priefterchen. 

Gein Ziel war es, die einftige Machf über den leichf be: 

einflußbaren König zurücdzugeminnen. Lange genug bafte 

er mif feheelen Augen mit anfehen müffen, ohne es 

ändern zu können, daß bei Hofe Zauberer ihr Unweſen 

frieben und die Einnahmen der mahrfagenden Priefter- 

ſchaft beeinträchtigen. Mehr aber noch als an den Ein- 

nahmen feines Tempels mar ihm am Einfluß gelegen, 

der dem oberften Priefter des Kriegsgoffes im Rate des 

Drei:Städfe-Bundes zufam. | 

Troßdem ihm befannf war, mit wie demüfigender und 

eingefleifchfer Gcheu feine Gegenmwarf den Zornigen Herrn 

erfüllfe, begrüßfe er ihn mif der devoten Anrede: 

„O großer König, o du von aller Welt geliebter Sohn! 

Du biſt das wiederherſtellende Waſſer und das zerfreſſende 

Feuer, redend hältſt du in deinen Händen unſer Leben 

und unſeren Tod. Huitzilopochtli hat dich erwartet, hat 

dich herbeigeſehnt; der Gott jubelt, daß du den Weg zu 

ihm fandeſt!“ 

Montezuma überhörte den Vorwurf, der nicht einmal 

gerecht war; denn erſt vor kurzem, als der Irdene Krug 

auf dem Scheibenſtein die Todeswunde erhielt, war der 

König mit dem Hofſtaat im Schlangenberg-Tempel geweſen, 

wenn auch die Zeremonien des Opferfeſtes und der nicht 

endende Gladiatorenkampf Zeit zu einem Zwiegeſpräch 

nicht gelaſſen haften. 

„O mein Dheim und Vater,“ ſagte Montezuma, 
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„unfer mächtiger Goff Huißilopochtli hält, wenn er redet, 

Leben und Tod. ch komme, ihm die Süße umd die 

Hände zu Füffen. Mein Gilberthron ift fein. Möge er 

ung alle unfer den Schatten feines Erbarmeng nehmen! .. 

Nun aber führf mich zum Drafelbaum, damif er mir fage, 

damif er mir berfünde, mas die Erde ziffern macht, — 

menn ich mich auch für unmürdig balfe, das Geheimnis 

der Göffer zu erfahren! . . .” 

9. 

Die Hunderfe von Unterprieftern blieben am Tempel: 

eingang zurücd, nur vom böberen Klerus wurde Nlonte: 

zuma durch das Gelände geführf. Gie mußfen die große 

Gfufenpyramide umfchreiten, da fich) die Drafelkapelle 

dahinfer befand. Sich verjüngend, in fünf ferraffenarfigen 

Abfägen, ragte die Pyramide in die Wolfen hinauf; und 

ein um ihre vier ©eifen herum in eckigen Gpitalen fich 

aufmärfs tmindender, kaum ellenbreifer, fteinerner Steg 

verband Zerraffe mif Terraſſe und führfe bis zur ober: 

ften — Menfchenmürgeplag genannten — "Plattform 

empor. Diefer äußere Öfeinfteg wurde jeweils von den 

todgeweihten Dpfern und den fie begleitenden Progef: 

fionen befchriffen, fo daß von jedem Stadtteil aus die Be: 

mohner Zenuchtitlans imftande waren, den Todesgang 

der mit Daunen beflebten ins Land des Mlorgenfterns 

Wandernden zu fehen. Außerdem führfe zur Plaftform 

eine überaus ffeile Mlarmorfreppe, deren Treppenwangen 

mit dem feltfamften Gefchlinge gemeißelfer Sabelmefen 

verziert waren. Und ſenkrecht mar die Treppe in zwei 
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Hälften gefeilt durch eine handbreite Nlarmorrinne, tiber 

tmelche an Seftfagen die Bäche des karminroten Edelftein- 

maffers zur Erde herabftrömtfen. 

Die Blide Montezumas beftefen ſich an die Treppe. 

Dorf hatte er gefnief und demüfig den Marmor ge: 

fcheuerf, als das Schickſal nahte, ihm ein Diadem aufs 

Haupf zu fegen.. . . Und meifer aufmärfs fchrmeiften 

feine Blicke. Dorf auf der Plaftform hatte er, ein bluf: 

gewohnter Priefter, Arm oder Bein manches unglüdlicyen 

Dpfers halfen müffen . .. Sa, damals mar er ſchon bluf: 

gerpohnf, aber reinen Herzens damals . . 

Zmei große golögligernde Sanktuare ftanden auf der 

‘ Plattform dem Treppenaufgang gegenüber. Rechts ein 

hohes, Huigilopochtli geweihtes; und links, an Diefes 

- angebauf, eine um etwas niedrigere Kapelle des Regen: 

goftes Tlaloc. Über den mit rofbemaltem Holz einge: 

faßfen Eingängen ſtrebten die beiden Sanktuare als 

viereckige Zürme empor, überreich an der Vorderſeite ver: 

zierf, der Turm des Regengoffes mit ftilifierfen, blau— 

emaillierfen Wafferftreifen, der Turm Huitzilopochtlis 

aber mif einem funfelnden Sternhimmelfries, zwiſchen 

deffen erhaben jEulpfierfen und Tleuchfend mefallifch 

gefirnißfen Gfernbildergruppen riefenhaffte aus Alabafter 

gemeißelfe Totenköpfe fchneemeiß hervorſchimmerten. Wie 

nachfs hier das emige Feuer, ſo brannfe und flammte 

ftrablend am Tage der Öfernhimmelfties einem Sanal 

ähnlich über der Wafferftadf, aus großer Ferne fichtbar 

noch, wenn die Häuſer im Gonnendunft verfchrmammen, 

ein Nachtweiſer und Tagesweiſer zugleich den Bootfab: 
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renden und Wandernden, ein Drohungszeichen den Seinden, 

das Symbol der fribuferraffenden Königin aller Städte 

und ihrer Welfbedeufung, der höchſte Stolz ihrer Erbauer. 

Montezumas prüfendes Auge entdeckte, daß die Mörtel— 

fehicht des bunfen Sirniffes an einigen ©fellen abgelöft 

und abgebrödelf mar. Er fragfe den Hohenpriefter, ob 

das Erdbeben diefer Schaden perurfacht habe. Das Meri— 

Faner-Priefferchen fagfe: 

„D du von aller Welf geliebter Sohn! Das Zuden 

der Erde kann an den Sternhimmel nichf rühren. Doc 

nie beifeife legen mird mein Herz, daß das Haus des 

Furchtbaren Huißilopochtli verwittert und verblaßt ift . . ." 

Als fie vor die auf einem kleinen Selfen ftehende Dra- 

felfapelle gelangf maren, blieb die Gefolafchaft zurück 

und der König, der Hoheprieſter und ein Drakelfünder 

Elommen den Felspfad empor und frafen ein. 

Io. 

Die dachlofe Kapelle mar ein uralfer, ſchmuckloſer weiß: 

gefürchfer Bau, vier mif einer niedrigen Tür verfehene 

glaffe Wände, aufgericyfef rings um einen geifzgermürbten 

Nopalbaum. Hier war der Mittelpunkt der blauen Erd: 

fcheibe. Um diefes ältefte Bauwerk herum war im Laufe 

bon Jahrhunderten der weite Kompler des Gchlangen: 

berg-Tempels entftanden, und auch das große Mexico mar 

emporgermachfen aus diefem unfcheinbaren Kern. Die Ge— 

fchichfe des Nopalbaumes und feiner Ummauerung tar 

die Gefdhichfe der Gründung des Azfefenreiches. 

Eine ellenbreife, weithin duffende weiße Silberreiherblume 
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in der Hand baltend, hatte der Stammgott, der blaube 

malfe Auißilopochtli, den in der fiebenfen der Urmenſchen— 

höhlen zurüdgebliebenen Aztefen befohlen, aus dem Reiher: 

land ausmandernd, denſelben Weg einzufchlagen, den 

bor ihnen die Tolteken, Chalken, Tepaneken, Culhuas, 

Tlalhuiken und Tlascalteken gezogen waren. Als fie nach 

Mechoacan famen, büpften die agfefifchen Weiber vor 

Steude in einem Wafferfümpel, die hinzufommenden Azte— 

fen aber beraubfen fie der Röde, Hemden und Scham: 

gerpänder, fo daß fie hüllenlos zurüdbleiben mußten. Da 

ging Malinalgoch, die Schmefter des Wunderbaren Huißi- 

lopochtli, die Nackten zu fröften und erregfe dadurch den- 

Zorn ihres Bruders, „ch ftieg herab, der Welt den Krieg 

zu Bringen und mich mit Bogen, Pfeil und Schild zu 

fhmüden. Meine Schweſter aber, die Zauberin, raubf 

den Männern die Waden”, ſprach der Goff. Und den 

feiner Gchmefter dienftbaren Greifen verbot er, fürderhin 

ihre Gänfte zu fragen. Nachts, während Malinalroch 

ſchlief, brach das azfefifche Heerlager heimlich auf. 

Erwachend ſah ſich Malinalxoch ausgeſetzt, nur wenige 

Frauen und Greiſe waren bei ihr geblieben. Umſonſt klagte 

fie weinend die Heimtücke ihres Bruders Huitzilopochtli 

an — bon den Sorfgezogenen fand fie Feine Spur und 

fie mußfe mit den Leidensgefährfen fich in öder Kaktus— 

fteppe anfiedeln. Die Azfefen zogen von Land zu Sand, 

meilfen an einigen Drfen Jahrzehnte, an anderen nur 

wenige Wochen, und ihr off beherrfchte fie aus einer 

Urne redend, welche von Prieftern in einer Lade umher: 

gefragen murde. Den erlahmenden Mut feines durch 
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Not und Krankheit binfchwindenden Volkes aufzufrifchen, 

zauberfe Huißilopochtli in der Umgebung Tulas einen 

ſchimmernden Gchilffee hin, der ſich vor den Augen der 

ſtaunenden Aztefen mit filbrig befchuppfen Sifchen 

füllte, ſich mit Waffertofen, Sppergras und Kolbenröhricht 

bededfe und überflogen und durchſchwommen mar von 

zahllofen blinfenden Waſſervögeln, Edelreihern, Sbiffen, 

Geeraben, Gichlern und Blauflügelenten. In der folgen- 

ven Nacht aber fehnitf Huigilopochtli allen Kleinmütigen 

das Herz aus der Bruft und den Überlebenden verfprad) 

er, fie an den feligen Ort zu führen, den er ihnen ale 

Puftfpiegelung gezeigt hatte. Er führte fie nach Chapul: 

fepec, dem Heuſchreckenhügel, und fie fahen den Schilfſee 

und erkannten, daß er an Schönheit feinem Zauberbilde 

gleihfam. Doch obgleich die mächfigen Tepaneken ihnen 

für geringe Abgaben geftaftefen, Lehmhütten am See— 

ufer zu bauen, geriefen fie allfogleich in Lebensgefahr und 

Bedrängnis. Copil, der Sohn der Gottesſchweſter Mali: 

nalroch, nabfe mit einer bervaffnefen, durch aufgeftachelte 

Nachbarvölker vergrößerfen Horde, um die feiner Mutter 

angefane Schmach zu rächen. Bor ihm flüchfend feßten 

die Azteken auf Flößen nach einer der unbewohnten 

Saguneninfeln über. Copil folgfe ihnen dahin, erlag je- 

doch im Kampf; fein Herz, ihm aus der Bruft geriffen, 

murde Huitzilopochtli dargebradyf, und fein Leichnam 

zroifchen Röhricht im See verfenkt. In der Nacht aber 

ſprach der Goff aus der Urne: „Ich habe euch gehalten, 

mas ich euch verfprochen. Ich habe euch an den Schilfſee 

und an den Drf geführt, wo ihr bleiben merdef, um 
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Gold und Gilber, Perlen und Cdelfteine, Edelfedern 

und Eoftbare Mäntel, Söhne und Zöchter allen Völkern 

der Welt zu rauben. Das Herz Copils, das ich euch 

berauszufchneiden befahl, brachtet ihr mir auf einem Eleinen 

Selfen dar. Gein Blut verwandelte ich in eine Duelle; 

und aus dem Herzen ließ ich einen. Nopalbaum wachſen, 

auf deſſen Spitze ein Adler horſtet und die ſchönen Flügel 

ſpreitet, gewärmt von der Sonne und erfriſcht von 

Morgenwinden. Wenn es tagt, werdet ihr ihn ſehen 

und die vielen grünen, blauen, roten und weißen Federn 

der Edelvögel ſehen, von denen er ſich nährt, und den 

Felſen mit dem Nopalbaum ſehen, dem ich den Namen 

Tenuchtitlan verleihe.“ Und als im Frührot die Azteken 

ſich erhoben, gewahrten ſie eine wunderſchöne weiße Quelle 

am Fuße des Felſens und neben der Quelle einen Sade— 

baum, meißgligernd wie Salz; die Rinde feines Stammes, 

feine Üfte und Zweige und fämtliche Blätter waren falz: 

weiß. Und ſich umfchauend fahen fie, daß ringsher alies 

Gras und alle Büfche und Stauden ſalzweiß waren. Und 

aus dem Quellwaſſer fliegen wunderſchöne ſalzweiße Sröfche. 

Auf dem Felfen aber, der mit Edelfedern bejtreuf mar, 

äftefe fich ein ftachelumpangzerfer Nopal, ein Feigenkaktus— 

baum, empor, ebenfalls ſalzweiß, und ein meißer tiefen- 

bafter Adler borjtete auf dem Nopal und — eine 

wütend ſich wehrende weiße Schlange > 

II. 

Die von Montezuma befretene Kapelle war von jenen 

erften Anfiedlern zum Schug des Nopals aufgerichtet worden, 
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und noch immer war es derfelbe jahrhunderfealfe Baum, 

. ven fie umfriedefe. in abgerichfefer Adler, mif einer 

Goldkette an die oberfte Abzweigung des Kaktusſtammes 

gefeffelt, haffe die Aufgabe, dem Drafelpriefter das Baum: 

orakel zu offenbaren, der dann, in einen Raufchzuftand 

perfeßf, den Drakelfinn deutete. 

Das Merikaner-Priefterchen — in deffen Blute dag Lebens: 

blut des heiligen Baumes fortlebte — bafte, ale er in 

die Kapelle fraf, ſich ein etwa einjähriges Kind reichen 

laffen, wie folcye zu Dpferzweden auf den Märkten 

- Mericos zu faufen waren, und bielt eg den Raub- 

pogel bin. Diefer nahm das Kind in die Krallen und 

bewegfe den Kopf, ihn herabſenkend, langfam bin und 

ber. Es konnte als eine Begrüßung des Königs gedeufet 

werden. 

Der Drafelpriefter, ein durch Kaſteiungen ausgemergel— 

fer, hohlblickender Menſch, hatte ingwifchen feine Ge: 

wänder abgelegt und ſich auf einen niedrigen Aft des 

Kaktus gefeßt, fo daß ihm das Blut von den Öchenkeln 

und Waden berabfroff. Aus einer Lederfafche nahm er 

eine Giftfalbe und befchmierfe feinen nadten Dberkörper 

damif, bis er in einen Traumzuſtand geriet. Unabläfjig 

ffarıfe er nach dem Adler hinauf. Doch dag Erwartete 

blieb aus. Der Adler fraß das Kind nicht. 

Bon einer fiebrigen Erregung wurde Montezuma er: 

griffen. Auch das Merikaner-Prieſterchen konnte feine Be: 

jorgnis nicht verbergen. 

„Barum verfchmähf er die Gpeife?" fragfe endlich 

Montezuma flüfternd. 
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„Der Baum zürnt!“ ließ fi) die ſchwebende Stimme des 

Drafelpriefters vernehmen. Gie lang wie von andersmoher. 

Mit pochendem Herzen fragte Nlonfezuma tmeiter: 

„Die kann ich den Baum befhiwichfigen?. “ 

„zaß den Sternhimmel am Turm des höchſten Heilig: 

tums mit Edeljteinen überdeden! — jagf der Baum.” 

„Ich babe fo viel Edelfteine nicht!” rief Montezuma 

entſetzt aus. - 

„Du haft den Schag von Tezcuco — jagt der Baum.” 

Da verftummte Montezuma. 

12. 

Den folgenden Tag faftefe der Zornige Herr. Er fat 

es, um, in feinen Gemächern oder im Eleinen Tempel 

der Trauer vermeilend, Guafemoc nicht zu begegnen, um 

ihm den Befehl noch nicht erfeilen zu müfjen. Wieder ein: 

mal fürchfefe er ſich vor den Augen feines Vetters, der 

als Borfteher des Haufes der Edelfteine die Derantivorfung 

für den Goldhort frug. Er fürchfefe feine harfen Augen 

mehr als die Vorwürfe, die Wuf, die Raferei feines 

[eidenfchaftlichen Schwiegerſohnes Cacama. Diejen, den 

er berauben wollte, konnte er mif dem Hinweis auf Neri: 

cos Not beſchwichtigen — aber nicht den unbeftechlichen 

Hüter des Gchaßes. 

Wichtige Gefchehniffe EFürzten indes das Faſten ab, 

gaben auch dem Gorgenfinn des Zornigen Herrn ein an- 

deres Ziel, jo daß er fich Zeit laffen konnte, die Anz 

faftung des fremden Goldes noch einige Tage länger 

zaudernd zu erwägen. 
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Der Lempel-Seger mar nad) Tenuchtitlan aus Cholula 

heimgekehrt und überbrachfe unheilvolle Nachrichten. Die 

reißen Göffer meilfen in Tlascala, feßten Dpferftlaven in 

Steiheif, verfchrmägerfen ſich mit dem Adel, verlobten fid) 

mit den Zöchfern der Zefrardyen; die Schwarze Blume 

baffe fi) in Zlascala eingefunden und fniefe vor dem 

Holzkreug der Gelbhaarigen. Und felbft Prinz Kriegs: 

maske milligfe ein, daß das Volk den neuen Glauben 

annahm. Beunruhigend mar auch, was in Cholula vor: 

ging. Dorf riefen DBerängftigfe bereits, dem Bunde der 

reißen Göffer, der Tlascalfefen und der Gchmwarzen 

Blume beizufrefen; das Alte Raubtier und feine Berater 

und Mitpriefter, wenn auch nad) mie por geneigt, die 

Stemdlinge in den Hinterhalt zu loden und zu vernichten, 

erflärfen jeßf, die heimliche Aufforderung Nlonfezumas 

genüge ihnen nicht, fie erwarteten eine öffentlidye Auf: 

forderung und müßfen darauf beftehen, daß Merico die 

Veranwortung für alle Solgen der Taf auf ſich nehme. 

Die böchften Würdenträger, den Rat der Alten und 

alle Großen feines Reicyes ließ der Zornige Herr zu einem 

Kronrat in den Gaal der Dämonen rufen. Dazu mar 

aud) noch ein anderer Anlaß. 

Aufgegriffen vom Gchmelenden Hol an der Dftküfte, 

waren die entlaufenen Sklaven Julianillo und Melcho— 

rejo nach Tenuchtitlan gebracht worden, und da ſie nur 

die Mayaſprache und einige Brocken ſpaniſch reden 

Eonnten, hatte, auf Anraten Guafemocs, der Rofe Jaguar 

den Auffrag erhalten, ihre Ausfagen beim Verhör zu 

überjegen. Er fat es wörtlich, gab ungefcyminft ihre 
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fchamlofen Überfreibungen wieder, mit welchen fie den Meri: 

kanern dartun mollfen, die weißen Götter ſeien Seiglinge, 

entzweit unfereinander, gering an Zahl, ein Haufe ftelz« 

füßiger Verwundeter, ungefährlich und machtlos. Bon fich 

aus aber Elärfe der Rofe Jaguar den Herabftoßenden Adler 

auf, was hieran Wahres und mas Lüge fein mochte. 

Auf Montezuma und mehr noch auf den König Tez— 

cucos, den Edlen Lraurtigen, übfen die Ausfagen der 

beiden Gflaven ‚eine befreiende, beftimmende, richfung- 

gebende Wirkung aus. Erwieſen fi) die weißen 

Götter als ein Häuflen von Krüppeln — welch eine 

Schmach mar es dann, dag Nlerico vor ihnen gezifferf 

hatte; nicht bald genug konnte diefer Ehrenflecken ausge: 

wiſcht werden . .. Ganz anders dadyfen Öuafemoc und 

der Bruder Mlonfezumas, der Übermältiger, und ftill- 

ſchweigend mißbilligfen fie es, daß Montezuma den beiden 

Prahlern eine ehrenvolle Behandlung zufeil werden ließ, 

wie fie ſolche Sklaven nicht verdienfen. Der Vorſteher 

des Haufes der Zeppiche haffe nämlich Auffrag erhalten, 

Melchorejo und Sulianillo mit je zwei Mänteln, Scham: 

Binden und Sandalen zu befchenfen, fie mit Chilipfeffer, 

Maispaftefen und Sonigäpfeln zu beföftigen und ihnen 

fogar die Steilaffung in Ausficht zu ftellen, falls fie fich 

reiferer Einzelheiten entſännen, die geeignet wären, die 

Stemdlinge ihrer Göfflichkeit zu enfkleiden . . 

12. 

Der Gaal der Dämonen, wo fi) der Hohe Rat ver- 

fammelfe, war ein dedenlofer Palafthof, an defjen niedrigen 
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‚jaspismänden gemeißelfe Göffer und doppelföpfige 

Damonen mit Öchlangenleibern einander befehdeten, er: 

mürgfen und fraßen. Um die Berafenden vor der Sonne 

und dem noch immer niederriefelnden Afchenftaub zu 

fohirmen, war ein bunfgervebtes Segeltuch über den 

weiten Raum gefpannf, der mehr als faufend Menſchen 

faffen Fonnfe. Heufe haften fich bier einige hundert Be: 

rafer eingefunden; in Mlänteln, durchwirkt mif farbigen 

Gtammesabzeichen, am Naden Quaſten und grelle Feder— 

büfche fragend, die Gejichter bemalt und mit Edelftein- 

naſenſtäben geſchmückt, bocten fie, einen Halbkreis um 

den König bildend, auf niedrigen Gchemeln. Der Ber: 

pflich£ung, in Gegenwart des Herrn der Herren einen 

grauen Sanfmanfel überzumerfen, waren fie an dieſem 

Zage entbunden. 

Ein Sächerhalfer fcheuchte die Sliegen vom AUnfliß des 

Sornigen Herrn. Und aufrecht neben dem fchrerfilbernen, 

bom Adlerfittichbaldachin überdachten Thronſeſſel ftanden 

zwei Arffräger und des Königs Günftling, der Tempel: 

Seger. Gein Amt war eg, die Neden des Königs lauf 

in den Saal zu rufen. Denn althergebrachte Sitte heifchte, 

daß der König Mericos nur flüfternd leife fprady — als 

unvereinbar mit feiner hehren Würde wäre eg empfunden 

worden, bäffe er feine goffähnlidye Stimme angeftrengf ... 

Der zahnlofe Schwarze Amber — der Weibliche Zwil— 

ling — erhob ſich. | 

„Mein Alter berechtigt mich, zuerft zu reden!" fagfe 

er ie enffchuldigend zu den Antvefenden. 

Und er feßte auseinander, warum der König die Väter 
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des merifanifchen Volkes hergerufen hatte. Gchon ftanden 

die Gelbhaarigen in Llascala. Es galt jetzt zu enffcheiden, 

ob man fie mit Waffengemalf verfteiben, ob man fie 

als Säfte in der Wafferftadf aufnehmen ſolle. Die ge: 

tinge Zahl der meißen öfter laſſe es unglaubmürdig 

ericheinen, daß das fapfere Tlascaltekenvolk jich von ihnen 

bejiegen lieg. Eher jei anzunehmen, daß die Niederlage 

eine Gcheinniederlage war und der Stiedensichlug eine 

Hinterlift, erfonnen von der Schwarzen Blume, defjen Ziel 

es wohl fei, Merxico zu zerfrümmern — nicht durch die 

Waffen eines Häufleins Stemder, fondern durch Den 

lähmenden Gchreden, den die Ankunft weißer und bär- 

figer Männer verurfachte. Wie ein Sadenfnüpfer fich 

der Zauberfäden, fo molle die Schwarze Blume ſich der 

Söhne der Gonne bedienen. Zum Glüd babe durdy Die 

Ausfagen von zwei aufgegriffenen Gflaven, fein Zauber 

den Schrecken eingebüßt. 

Den Worten des Weiblichen Zwillings folgfe ein län: 

geres Schweigen. Niemand magfe zu reden, folange die 

Könige von Tezcuco und Tlacovan nicht geredet haften. 

Aber der Durch Zauber-Berführende fchüttelte, als fragende 

Slide ihn frafen, abmeifend und verlegen den Kopf. 

Und auch der Edle Traurige verzichtefe diesmal befcheiden 

auf fein Vorrecht zugunjten feines älferen Dheims, des 

Sürften von Itztapalapan, des Bruders des Zornigen 

Herrn. Höfli aufgefordert durch Cacama, erhob ſich 

der Übermwältiger und jagfe: 

„O ihr hochmächtigen Herren, erlaubf mir zu jagen, 

mas mein Herz mir eingibf. Dieſe Fremdlinge find mie 
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die furchfbare Schlange, die „der gelbe Fürſt“ genannt 

mird, und die ihr födliches Gift auf große Entfernungen 

binaugfchleuderf. Unbedacht handelt, mer einem fo ſchäd— 

lichen — an ſeinem ——— eine Wohnſtätte zu— 

eilt... 0 

I in langer eindringlicher Rede fuhr der Übermäl- 

figer forf, vor den Fremden zu warnen. Man folle 

ihnen Gefchenke ſchicken und Freundſchaft anfragen, aber 

jie erfuchen, den Rückweg über das Dftmeer anzufrefen. 

Möge auch jeder ihrer Wünfche erfüllt werden, fo 

doc) der eine nichf, daß fie die Dammmege der Waſſer— 

ffadt befrefen. Und liegen fie ſich gufiillig nicht ab: 

balten, fo müßten die Adler und Jaguare Illericog fie ab- 

balten. 

Die Aufnahme be Rede mar zmiefpältig, faft Euhl. 

Auf allen Herzen laftefe die Sorge — aber eben darum 

erhofffe man von den Rednern eine Gelbftberaufchung, 

eine großzügige Gelbftbelügung, überheblidhe, aufjtadyeln- 

de, die Sorge bannende Worte. Und Klugheit ernüchferee, 

Vorausſicht bedruckte, Vorſicht kränkte den merikanifchen 

Stolz. Da erhob fich der Edle Traurige und fprad) 

leidenfchaftlich, fi) am Widerfprudy und am den 

er bald fpürfe, erhigend. 

Er fei anderer Meinung, ale der König bon — 

lapan, erklärte er. Feige wäre es, wollte man den Söhnen 

der Sonne, nachdem man ſie faſt bis vor die Tore der 

Stadt gelaffen, den Eintritt wehren; und unklug wäre 

es, da alle Völker daraus ſchließen müßten, daß das 

große Mexico vor fo wenigen Fremden bange. Edler 
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und der ruhmbvollen Vergangenheit würdiger würde es 

fein, wenn Merico feine Statthalter und Beamten be— 

auffragfe, die tmeißen Götter auf ihren Wegen und 

Straßen fo zu empfangen, als mären fie Chichimefenfkönige, 

und fie über den Gchilffee zu geleiten, damit fie die un— 

bergleichlihe Nacht und Herrlichkeit Tenuchtitlans und 

Montezumas fehen und erfchaudernd erkennen, tie un: 

bergleichlich und unvernichtbar fie fei, und, heimgekehrt nach 

lillan-Tlapallan, ihrem Fürſten das Gefchaufe befchreiben 

könnten. Gollten fie eine Botfchaft zu fagen haben, jo 

jei fein Dheim Montezuma ein Zederbaum, ſtark genug, 

den Wind, der ihn umfäufelt, anzuhören. Sollten fie fich 

aber anmaßend befragen, jo werde es an Tapferen nicht 

‘fehlen, und er felbft werde der erffe fein, fie mit Schimpf 

dafür zu züchfigen. 

As Cacama feine Rede beendet haffe, wurde er 

durch ein zuffimmendes Gemurmel gelohnt. Auch Monte: 

zuma, der bis dahin regungslog mit wächſern fahlem Ge: 

jich£ wie eine Puppe dagefeffen hatte, nickte finnend. Für 

manche noch Unfchlüffige, war dies ein Win, wohin ihre 

umberitrende Meinung ſich wenden müffe. 

Die num folgenden Reden bewieſen, daß der Edle Traurige 

die meiften der Anweſenden für feinen tifferlichen Vor: 

ſchlag gemonnen bafte. 

Da erhob fich der Herabftoßende Adler. in fcheuer 

feharfer Blick Montezumas verlegte ihn wie ein Pfeil. 

Und der Jüngling munderfe ſich, daß feine Rede Haß 

erweckte, noch ehe fie gejprochen war. Doc, er ließ fich 

nich£ abhalten zu jagen, mas er fagen mußte. 
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„D ihr bochmächfigen Väter,” — rief er, — „öffnet 

eure Augen! Blickt die Wahrheit an, blickt nicht an ihr 

borbeil Geht ihr nicht, daß Mexico fich in einen Ab— 

grund werfen mill — wie es Zula einft faf, die verfun: 

kene Toltekenſtadt? In alten Büchern ift es gemalt, daß 

‚Er deſſen Sklaven wir find‘ in Beftlerverkleidung den 

Zoren Zulas nahfe und Einlaß begehrte. ‚Sch mill den 

König fehben und ihn fprechen!‘ fagfe er zu den Tor: 

büfern. „Hebe dich fort!“ wurde ihm geanfivorfef, ‚ent: 

ferne dich, Alter! Der König ift krank und läßt fich 

nicht fprechen!“ Darauf mwiederholfe der Bettler immer 

tpieder: ‚Sch muß ihn feben!‘ Da gingen die Torwäch— 

fer, es dem Könige zu melden, daß ein Beftler vor den 

Zoren ſtehe. ‚Wir haben ihn vom Tor gemiefen, wir 

haben ihn forfgejagf, aber er will fich nicht entfernen und 

er jagf, dringend notwendig fei es, daß er dich fpreche!‘ 

Großmüfig befahl der König ihn einzulaffen: denn Die 

Armen feien Abbilder der Götter, fprach er. Nicht lange 

aber, nachdem ‚Er deffen Sklaven mir find‘ die Stadt 

befrefen baffe, floh der König und flohen die Tolteken 

aus dem berlorenen Zula . . .” 

Und der Herabftoßende Adler befchtoor die Väter Ntericos, 

den forichfen Edelmuf der Zoltefen nicht nachzuahmen und 

die Lore dem verfchlingenden Meer nichf zu öffnen, damif 

es Merico nich£ fo ergebe wie Zula, damit man den Eindring: 

ling nich£ einft benenne: „Er deffen Sklaven wir find!" ... 

Aber auch durch Geſchenke fich loszufaufen, mie der Fürſt 

bon S6fapalapan vorgefchlagen, fei der Größe Nlericog 

unmürdig. Und da die Gelbhaarigen fi an Gold noch 
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immer nich erfättigt häften, ſollte man ihnen die Gold: 

jtandarfe der Wafferftadf fenden, umtingf von jungen 

Kriegern in Saguarrüftung und Pfeilfchügen, die vierhun— 

derf Seuerfteinfpigen berjenden. Das wäre das Gefchenf, 

das die Mimmerfaften verdienfen. Noch fei es Zeit dazu. 

Bald aber werde es zu fpäf fein, wieder gufzumachen, mas 

nichf mehr gutzumachen fei. 

Die Rede übfe eine noch fiefere Wirkung aus als die 

des Edlen Traurigen und machte großes Auffehen. Es 

mar befannf, daß Guafemoc und Cacama fi nicht 

liebfen, enfzmweit feit der Verlobung der Prinzeffin Mais— 

blüte. Man bafte einen lleinungsgegenfaß und einen 

Wortkampf der beiden Prinzen erwartet. Nun mar das 

Unermarfefe gefcyehen, daß fich Eeine Seindfeligkeit gegen 

den Rivalen in den Worfen des Herabftoßenden Adlers 

baffe jpüren laffen. Er baffe die Borfchläge des Königs 

bon Tezcuco befämpff, doch nicht ihn felbft, da die Be— 

forgnis um Mexico zu groß und der Augenbli ihm zu 

ernft erfchienen war, an Eleinlichen Zwiſt zu denken. Sa 

er baffe die pornehme Geſinnung Cacamas gemürdigt, 

menn er fie auch für unbeilvoll hielt. Und wenn feine 

Ermahnung eine heimliche Spitze bafte, fo richfefe ſich 

diefe nur gegen den Yornigen Herrn und die würdeloſe 

Beſchenkung der weißen Ööfter. 

Der Tempel-Feger, mit welchem Montezuma längere 

Zeit geflüftert haffe, mwollfe eben die Enfgegnung des 

Königs in die DBerfammlung rufen, als ein Sklave vor 

dem Yornigen Herrn niederfniend meldete, aus Tlascala 

jei das Rauchende Blut — Montezumas legter Gefandter 
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an die meißen Göffer — zurüdgekehrt. Der König ließ 

ihn in den Saal bitten. 

Über die gehaltenen Neden mar das Rauchende Blut, 

mährend er vor der Lür des Dämonenfaals wartete, 

unferrichfef torden, daher wußte er, daß der Schwarze 

Amber den Gieg über Tlascala als einen Gcheinfieg be: 

zeichnef haffe und den befchloffenen Bund als eine Spiegel— 

fechferei, mi£ melcher die Schwarze Blume nur ängftlicye 

Herzen fchreden könnte. Diefe Entftelung des wahren 

Sachverhalts, dieſe ahnungslofe Zuverſicht und Unter: 

ſchätzung der Gefahr, — mie fie außer dem Weiblichen 

Zwilling auch der Edle Traurige befundet hatte, — wies 

der Gefandte, feinen Bericht erftatfend, eifrig zurück, in: 

dem er hervorhob, daß er das blufgefränfte Schlachtfeld 

gefehen und der Beftaffung der Llascalfefenleichen beige: 

wohnt habe, Zu Hunderten feien die Tlascaltefen und 

Dfomis pon Donner und Blig — den feuerfpeienden IBaffen 

der Weißen — bingemordef worden; in einem Schein— 

fampf mürden jo viele den Tod nimmermehr gefunden 

haben. Der gefamten Wehrmadyt des Freiſtaates ſtan— 

ven bierhundert Göhne der Gonne gegenüber und ſiegten 

— nicht einmal nur, dank einem Glückszufall, fondern 

jedesmal, in etlichen Gchlachfen fiegten fie und wären 

auch einem mächtfigeren Zeinde gegenüber Gieger geblieben. 

Unverleglich und unfterblich zwar feien fte nicyf, da auch 

fie Verwundete und Tote baffen, aber vermöge ihrer 

zauberifchen Seuergeräte aus Kupfer kaum bezmwingbar u 

es fei denn, daß Merico feine gefamfen Heerſcharen 

gegen fie aufböfe. Und Elüger möchte es fein, den Seind 
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bor den Toren des Landes als vor den Loren der Haupf: 

ftadt oder gar innerhalb der Stadtmauer zu vernichten. 

Und zum Schluß überreichte er Montezuma die bemalte 

Leinwandurkunde, darin der Wortlaut der Rede des 

weißen Gottes verzeichnet ſtand. Auf einen Wink des 

Zornigen Herrn las der Tempel:Seger bon der Leinwand 

die hochfahrenden Worfe ab, mit welchen der meiße Gott 

bon Montezuma drohend erheifchte, ihm unverzüglich die 

beiden entlaufenen Sklaven auszuliefern. 

Wie aus einem Munde ſtieß der Hohe Rat einen Ent— 

rüſtungsruf aus. Die Verwirrung, die bis dahin ge: 

herrſcht hatte, war geſchwunden. Es gab feinen Wider: 

ffreit der Meinungen mehr. Es handelte ſich nichf mehr 

um Gacama oder Guafemoc, ob man die Sremden in 

die Stadt einladen folle oder nicht. Test handelte es ſich 

nur darum, für eine freche Befchimpfung die mürdige 

Antwort zu finden. Hätte Montezuma in diefem Augen: 

bliefe feine Rafgeber gefragt, fie hätten ihn alle ohne 

Ausnahme gebeten, die Adler und Jaguare auf die Gelb: 

baarigen loszulaffen. 

Doch Nlonfezuma fragfe nicht, da er die Antwort 

vorausſah und den Raf nicht befolgen wollte. Es märe 

für ihn felbft eine Erlöfung gemefen. Denn feit einem 

halben Jahr Eranfte er an der Unfähigkeit, einen Ent: 

ſchluß zu faffen. Aber fogar die kühne Anmaßung des 

weißen Gottes befteife ihn nicht von der Lähmung feines 

Willens. Er, der eben noch — beeinflußf durch die Aus— 

jagen der beiden Gklaven — den VBorfchlägen des Edlen 

Traurigen zugenickt haffe, mar verwirrt durch die Rede 
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des Nauchenden Blufes und haltlofer denn je. Mit ver: 

Iorenen Blicken ſann er bin und ber und flüfterfe mit 

dem Lempel:Seger. Nicht nur feines Yeibes auch feiner 

Geele Doppelgänger ſchien diefer zu fein — fein milliges 

Werkzeug und doch zugleich der Wille, der den Könige: 

roillen fich zum Werkzeug ſchuf ... 

Nach einer Weile ſprach Montezuma zur Berfammlung, 

und der Lempel:Zeger wiederholte laut rufend jedes ſeiner 

unvernehmbaren Worte. Der König teilte ſeinen Ent— 

ſchluß mit — der keiner war, ſondern eine Ausweichung, 

eine feige Umgehung des männlichen Entſchluſſes. 

„O ihr meine Oheime und Väter,“ ſagte Montezuma, 

„wir wollen die beiden Sklaven Unſerer Großmutter, 

der Göttin mit dem Adlerfuß, opfern, deren Feſt, das 

Fegen der Wege, morgen gefeiert wird. Denn weder 

kann ich dem weißen Gott ſeine Bitte erfüllen, noch will 

ich mich von ihm zwingen laſſen, ſie zu erfüllen. Wenn 

wir aber die Sklaven geopfert haben und man fragt uns 

nach ihnen, ſo können wir ſagen, ſo können wir offen— 

baren, daß die Sklaven im Himmel der Sonne weilen 

und miffags in Geftalt von Kolibris zur Erde fliegen. 

‚Sangt die Kolibris!‘ werden wir fagen. ‚Sangf euch 

die Gummopögel, die eure Gflaven find‘, erden mir 

fagen, wenn man uns fragf. Aber unfere Lapferen wer: 

den tie Die Präriervölfe in den Bergen und Schluchten 

um Cholula heulen und hindern, daß man uns fragt. 

Denn die heiligen Könige Cholulas empfingen zwei Gold: 

trommeln als Öefchent von mir und fie wollen die Tore 

der heiligen Stadt öffnen und ein Feſt den meißen Ööffern 
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rüften und fie auf ihre Tempel hinauffübren, mährend 

unfere Adler und Jaguare in den Schluchten lauern ...“ 

Nur drei wagfen, Widerfpruch zu äußern, der Über: 

mältiger, der Edle Traurige und der Herabjtoßende Adler. 

Ihr Kampf gegen die Heimfüde mar vergebens. Der 

Rat der Alten bafte feine Stimme mehr, nachdem Mon— 

fezuma gejprochen hatte. 

14. 

Melchorejo und Julianillo ftarben mit vielen Leidens: 

gefährfen und einer Ceidensaefährfin, einer fchönen flaum: 

jungen Merifanerin. Steimillig baffe jie ſich dazu ge: 

meldef, Unſere Großmutter, die Götfin der Luft und des 

Unrafes zu jein, haften doch junge und alte Sebammen 

und Ärztinnen — „die die Würmer aus den Zähnen oder 

aus den Augen ziehen” — ihr porgeredef, jie werde in 

ein Gemach geführt werden, wo „der König” — der junge 

Maisgott — bei ihr liegen werde. 

Während fünfzehn Borfeftfagen wurde fie, nachdem fie 

die Göftinnenfrachf angelegt hatte, durch lautlofe, geſang— 

loſe Tänze und Zanzfpiele zerftreuf, da es für ein ſchlim— 

mes Vorzeichen galt, wenn Unſere Großmutter ihren 

Tod bemeinte. Den Mund mit ſchwarzem Kautſchuk be— 

mal£, ſchritt fie den legten Tag, begleitet von allen Me— 

dizinweibern, durch die Straßen Tenuchtitlans und auf 

den großen Markt, um Abſchied von der ftrahlenden 

Belt zu nehmen. Und mo fie ging, ſtreute fie Mais: 

mebl, jo daß der weiße Saden ihrer Spur fich allerorfs 

über den Boden der Gaſſen, Plage und SKanalbrüden 
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fchlängelte. Bor dem Tempel der Göttin aber murde 

Unfere Großmuffer von fünf Prieftern in Empfang ge: 

nommen; und fröffend raunfen die Hebammen ihr zu: 

„Angftige dich nicht, mein Täubchen! Du verbringft die 

Nacht mit dem König! Sreue dich! ...“ Auf der Plattform 

ftellfe der ftärkfte der fünf Priefter ficy Rüden an Rüden 

zu Unſerer Großmuffer, hakte feine Arme in ihre Arme, 

beugfe fich und hob fie, um fie als Rücenlaft zum „König“ 

zu fragen, — genau fo wie es in Mexico üblich mar, 

die Brauf zum Bräufigam zu fragen. Im felben Augen: 

blick wurde ihr Haupf vom Hals geftennt. Dann zog 

man der Ceiche die Hauf ab. Und aus der Schenkelhaut 

ſchnitt man eine Magfe für das: Geficht des ſtarken Prie: 

‚ffers. Den Körper aber diefes Priefters bedeckte man 

mit der frifch gegerbtfen Mädchenhauf. Und ein Srauen: 

to wurde ihm umgelegf, große Adlerfüße — das Attri— 

buf der Göttin — murden ihm an die Knöchel gefchnallt 

und allerlei Zieraten Unſerer Großmuffer aug Gold— 

blech, Amethyſt, ſchwarzem Achat und Grünftein erbhielf 

er als Schmuck. Go zur Göttin geworden ging er daran, 

unferftüßf von den vier anderen Prieftern, die als die bier 

Morgenröten gekleidet waren, den männlichen Dpferfflaven 

den Edelſtein aus der Bruft zu reißen. | 

Während die Löfung des Mädchens in der Nacht vor 

dem Seftfage erfolgen mußfe, gefchah die Schlachtung der 

Sklaven erft nach Gonnenaufgang. Die vier Morgen: 

röfen baffen Brennholz zu großen Haufen auf der Plaff: 

form gefchichfet und zu einem mächfigen Geuerbrand ent: 

facht. 
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Das Befenfeft — das Segen der Wege genannt — war 

eins der volfsfümlichften. Die geſamte Bermohnerfchaft 

Tenuchtitlans nahm daran feil und drängfe fich, zermalmfe 

fich fchier in den Gaffen. Alle Dächer waren von Schau— 

Iuftigen überfülll. Denn in den Höfen des Kleinen Tem— 

pels der Göffin war wenig Raum — und die Ehren- 

pläße dorf waren dem Sornigen Herrn, feinem Hofſtaat 

und feinen Krüppeln und Narren vorbehalten. 

Auch die Herrin von Tula und ihre Tochter Perl: 

mufchel baffen fich einfinden müffen, höflicy aber unver— 

weigerlich dazu aufgeforderf durch die Königin Acatlan, ob: 

gleich oder gerade weil diefe anzunehmen Grund baffe, 

daß die Witwe und Lochfer des Herrn des Saftens, feinen 

abfrünnigen Lehren gefreu, den blufigen Dpferrifus miß- 

Billigfen une verabfcheufen. Die Rache der Königin Acatlan 

für die vermeigerfe Schale Kafao gelang ihr vollkommen. 

Gezmungen ihre Empfindungen binfer einem verffeinerfen 

Lächeln zu verſtecken, mußten die beiden Srauen mif an: 

feben, wie Melchorejo und Sulianillo fchluchgend und lauf 

beulend vom Daumen: und Papierfchmucd fich entblößen 

liegen, an Armen und Beinen ſich binden liegen; wie fte 

erft von den vier Mlorgenröfen mit Pfeiljchüffen durch: 

bohrf und dann auf den Gcheiferhaufen gelegt wurden, 

mo ihre Körper von Brandblafen geſchwellt fich gräßlich 

aufblähfen, bis — faft eine Erlöfung war eg — Unfere 

Großmuffer fie, die immer nod) Lebenden, aus dem euer 

zog und, von Bruſtwarze zu Sruftmarze fie auffchligend, 

ihnen Das dampfende Herz beraustiß ... 

Der Eleine Menſchen-Puma fiel in Ohnmacht. 
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Seit er in der Erdbebennacht von den ‘Sederarbeiferinnen 

gepflegt und dann durch Guatemoc der Prinzeffin Perl: 

mufchel wieder zugeftellt worden mar, fieberfe er. Doch 

Perlmufchel hatte fidy nicht entſchließen können, ihn in 

ihrem von Seinden behüfefen Palaft zurücdzulaffen, hatte 

ihn krank wie er war mifgenommen, um ihn unfer ihren 

Augen zu behalten. Längſt mar es ihre heimliche Abficht, 

in diefem Knaben fich einen Rächer für die rote Blume 
bon Quguane zu erziehen, darum war fie davor nicht zurück— 

gefchreeff, ihn das Furchtbare fehen zu laffen (das ja die 

- Kinder in Merico auf Schrift und Tritt fahen); — es 

mußfe den Groll und die Empörung gegen die bluffrin- 

fenden öfter und ihre merifanifchen Diener in der von 

ihr Beeinflußfen Kindesſeele einmurzeln und wachſen 

machen .".. .., 

Der Bom=Himmel-Geftiegene verließ feinen Plaß neben 

einer Schweſter Nlaisblüfe, wand fic) durch das Gedränge 

der Höflinge und ftand plöglich vor der Herrin von Tula 

und Perlmufcel. 

„D Pringeffin,” ſagte er zu Perlmufchel, „laß mid) 

Menfchen-Puma in deinen Lecpan fragen.” 

„Räuber! ...“ enfgegnefe fie leife und umklammerte 

den Knaben. „Du baft ihn neulich geraubt! ...“ 

„Es gibt Unglückstage, o Pringeffin! Sch mußfe nicht, 

was ich heufe weiß.” 

„Bas weißt du heute?" 

„Daß du mein Weib werden wirft!" 

„Du baft ein Weib und viele Weiber... .” fprach fie 

fajjungslos. 
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„ein. Maisblüfe warf meine Freude in einen Brunnen. 

Und die Slöfenfpielerinnen bringen mir die Steude nicht 

wieder. Aber du kannſt fie aus dem Brunnen ziehen!” 

„Ich haſſe dich" “ 
„Mich ſtraft die Liebesgöttin durch dich, o Prinzeſſin!“ 

„Und darum raubſt du mir den Knaben?“ 

„Wenn man die Trommel kratzt, ſo ſchreit ſie, o Prin— 

zefjin! Auch mein Herz ſchreit por Dual. Wäre der 

Knabe dein Bruder, das ſchwöre ich dir bei der Gonne 

und bei den Waſſern des Gees, ich würde ihn nie töten. 

Über er ift dir ein Fremder und doch liebft du ihn mehr 

als mich. Alfo muß er fterben, weil mich die Liebesgöttin 

jo graufam ftraft . . .” 

Der Bom=Simmel-Geftiegene entfernte fi). Die Prin: 

zejjin biel€ den Knaben angftvoll umklammert und fagfe 

zur Herrin von Zula: 

„Die Gonne und die Waffer des Gees haben feine 

Worte gehörf: wenn Menfchen:Puma mein Bruder ift, 

wird ihm nichts gefcheben . . .” 

Doch ihre Mutter ſchwieg düfter und ließ fie ohne 

Antwort. 

15. 

Beim Dpferfefte fehlten der Edle Traurige und der Tempel— 

Seger; fie haffen den Abend zuvor Tenuchtitlan verlajfen. 

Der Edle Traurige, weil der Aufruhr in Tezcuco feine 

Gegenwart erheifchfe; und der Tempel-Seger, um neue 

WBeifungen Montezumas nach Cholula zu fragen. } 

Geiner Abreife war ein längeres Zmiegefprädy mit 
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INontezuma porausgegangen. Gleich) nach ‘der Kron— 

ratſitzung baffe Montezuma mieder zu bereuen be: 

gonnen, daß der Überfall in Cholula befchloffen mar. 

Nicht ohne Mühe gelang eg dem erfindungsreichen 

Sünftling, die Bedenken des Königs zu zerffreuen; und um 

deffen Jaghaftigkeit zu befchwichfigen, fraf er mif zwei 

neuen Plänen hervor. Gewiß, meinte er, fönne der Ans 

ſchlag mißlingen und nur Klug fei es, auch diefe Mög— 

lichkeit ins Auge zu faffen. Darum rafe er, den Weg 

bon Cholula zum Paß zmifchen dem Rauchenden Berg 

- und der Weißen Stau zu unferhöblen und mif einge: 

rammten Pfählen zu verfehen, ſo daß die Göhne der 

Sonne mit ihren Sirfihungeheuern, den Weg betretend, 

fi felbft auffpiegen mirden. Sollte es ihnen aber 

gelingen, auch dies Hindernis zu überwinden, fo brauche 

Montezuma dennoch nichf zu fürchfen, ihnen begegnen 

zu müffen. Denn er erbiefe ſich, — gekleidet mif allen 

Snfignien des Herrn der Welt, geſchmückt mif der für: 

Eifenen Stirnbinde und umtinge von Würdenfrägern 

dem weißen Gotte entgegenzuziehen, ſeine Botſchaft an— 

zuhören und ihn mit einer Antwort an den Fürſten des 

Oſtens zu entlaſſen. Die Gelbhaarigen und ihre tlascal— 

tekiſchen Begleiter würden nicht imſtande ſein, den falſchen 

Montezuma vom echten zu unferfcheiden . . 

Beide VBorfchläge fanden den Beifall des Zornigen 

Herrn. Seit feinem Befuch beim alten Zauberer Yaca= 

Bin, baffe er es vermieden, vor feinem Günftling den 

Samen der Prinzeffin Derlmufchel zu nennen. Jetzt fagte 

er zum Tempel-Feger: „O fapferer Krieger, du Kluger! 
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Mein Herz begreift nun, warum der Herr unferer Leiber 

im neunmal verfeffet ruhenden Himmel dich mir zum 

Spiegel machte! Gelingt dir’s, — fo mird die Göttin der 

Blumen dir und meiner königlichen Nichte, der Prinzejfin 

Perlmuſchel, das Ehebett weihen!“ 

16. 

Sm wunderſchönen Chapulfepec führte Prinzeſſin Mais— 

blüte ein glückloſes Leben. Sie verachtete ihren Gatten 

und Bruder, den Vom-Himmel-Geſtiegenen. Sie ver— 

fluchte ihre erzwungene Ehe. Und ſie trug nicht, wie 

andere junge Frauen, eine getrocknete Beutelratte, (von 

der man annahm, daß fie die Geburfen fördere). Denn 

Maisblüte wollte ihrem Gatten fein Sind gebären. 

Eine Eurze Zeit hatte fie fi) Mutter gefühlt. Aber 

nach wenigen Tagen fchon mar fie durd) eine der be- 

rüchfigfen merifanifchen Stuchfabfreiberinnen — (Die fie 

ohne Wiffen des Bom:Himmel:Öeftiegenen in ihr Schloß 

beftellt hatte) — von der verhaßfen Bürde befreit worden. 

Ihrem Gatten feilfe fie mit, daß fie Einderlog bleiben 

merde und auch bleiben molle. Sie verfagfe fich ihm. 

Als fie aber eines Tages in der Öpeije, die er ihr 

reichte, eine zerhadte Kleine Macafchlange — ein nicht 

felfen angewandtes Liebeszaubermitfel — fand, erbofte 

fie und fprach den Sluch aus: weder von ihr noch von 

einer anderen Stau folle er je ein Sind haben! 

Um fich fein Eheleid aus dem Ginn zu fehlagen, ftürzfe 

fih der Vom-Himmel-Geſtiegene von neuem in milde 

DBergnügungen, zügellofer noch ale er es vor der Ehe 
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getan hatte. Gein nafenlofer $reund Corfemeri mußfe ihm 

allnächtlicy Seildirnen, Tanzmädchen und Flötenſpieler in 

das Luftfchloß Bringen. Und das fernblaffe Gelärm der 

Orgien zirpfe über den verfchlafenen Gchilffee. | 

Eine Weile ſchaute Maisblüte grollend dem Treiben 

zu. Dann verbof fie die Enfmeihung ihres Gchloffes 

Chapulteper. 

Der Prinz feßfe die müften Gelage in Tenuchfitlan im 

Örogen Palafte forf und er entblödete fich nicht, auch 

Gandalenbinderinnen feines Vaters dazuzuziehen. Keiner 

der Zecpanbemwohner, Feiner der allzu vielen Höflinge 

bradyfe den Mut auf, den Königefohn bei feinem Vater 

zu verklagen. Und Monfezuma fonnfe von den Anftoß 

erregenden DBergnügungen nichts vernehmen, denn die 

Baumfronen des Gchloßparfes raufchfen und die Spring: 

Brunnen murmelfen zwiſchen dem von ihm bemohnfen 

Palaftteil und den weit entfernten Gemächern des Prinzen. 

Seit der Erdbebennacht lieg ſich der Nafenlofe nicht 

mehr bliden, und der Prinz machte fic) Sorgen deshalb, 

ohne zu ahnen, daß dicht neben dem Gchauplaß der 

Drgien — die nun ohne Corfemeri gefeiert erden muß: 

fen — fi) das Gemahrfam des vermißfen Freundes be- 

fand. Als Vorſteher des Haufes der Edelfteine bemohnte 

nämlich der Herabftoßende Adler mit feiner Dienerfchaft 

und feinem ftrenggebüfefen Gefangenen einen angrenzen: 

den Palaftflügel. 

Maisblüfe war es nichf unbekannt geblieben, wohin 

ihr Gemahl die Trinkgelage verlegt haffe und wie ſcham— 

[08 er fich an den Mlägden des Königs vergriff. Wenn 
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Montezuma diefen Argerniffen fein Ziel ſteckte, fo wollte 

fie es fun. Sie befchloß ihren Gaffen zu überrafchen. 

In der dem Befenfeft folgenden Nacht ließ fie ſich in 

ihrer Gänfte nach der Stadt und in den Großen Palaft 

fragen. Aber anders, als fie es ſich ausgemalf hatte, 

mar im blumengefehmüdten Papageienfaal die Begegnung 

mit dem Bom=Simmel-Öeftiegenen. 

Enfgegen feiner Gewohnheit — bielleicht infolge der 

launifch-jäh gefaßfen Liebe zu Perlmufchel und ihrer harfen 

Abmeifung früb geftimmt — hatte ſich der Prinz dies: 

mal auch mif ernfteren Sechgenoffen umgeben, deren 

Gegenwart der groben Ausgelaffenheit der Sandalenbinde- 

rinnen Einhalt fat. Als Maisblüfe mit zürnenden Worfen 

bor ibn binfrefend, unfer vielen fremden Geſichtern aud) 

die tpohlbefannfen Züge des jungen Königs von Tlaco— 

pan und die mweinfeligen des Spinners erblickte, konnte 

ihr überzarfes Mädchengeficht nicht anders als freund: 

liches Lachen lachend ermwidern. Und ihren mit Bormürfen 

beginnenden Gaß beendete fie, mit Gcherzworten. Ihr 

Gatte fing die Scherzworte auf und marf fie lachend 

zurück: nur darum fchelfe fie ihn, rief er, meil fie Pul- 

que nich zu feinen wage. Und alle Gäfte borchfen 

auf, welche Antwort die Prinzeffin wohl geben werde. 

Und in fcherzendem Ton gab fie die Antwort, die von 

ihr erwartet murde: fie rühmfe fi), mehr Pulque zu 

berfragen, als der Vom-Himmel-Geſtiegene. Da beftanden 

alle Gäfte darauf, es müffe erprobf werden. Und Prins 

zeſſin Maisblüte frant mit ihrem Gaffen um die Wette, 

bis fie £runfen war. Und als fie frunfen war, Ereifchfen 
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die Gandalenbinderinnen und Tanzmädchen por Entzücken 

über fie, Die liebreizende, die adelige, die befrunfene Königs— 

fochter. 

Da fraf ein ungeladener Gaft in den Papageienfaal. 

Aus dem Schlaf gemedt durch das Flötenfpiel und Ge: 

Ereifch, Fam der SHerabftoßende Adler, dem lärmenden 

Königsfohn Vorhaltungen darüber zu machen, daß er 

fi) am Frauenhauſe feines Baters vergriff ... Gelächter 

erhielf er zur Antwort. 

Und im Schimmer der fehmelenden Kienfadeln ſah er 

Maisblüfe . .. Stets haffe er fie gemieden, feit fie ihm 

verloren war. Eine Trunfene faß fie jegt unfer Trunfenen. 

Ihre Augen jammerfen. Ihr voller Giftblumenmund 

mar fchmerzlid) gefchloffen, feucht mie eine gerfchniffene 

Frucht. Und fie erhob. fich, frunfen wie fie mar erhob 

fie ſich, kam ſchwankend auf ihn zu und fprady ihm von 

Gehnfucht, von Neigung umd von zu jungen Herzen, Die 

fich felbft nicht verftehen . 

„Ad, allzu fpät hat die Blume der Siebesgöffin mid) 

Berübrel“ fagfe fie.” 

Er ftieß fie von fich, und faumelnd ſank ii zu Boden. 

Schnell verließ er den Gaal. 

Und nun trank Dringeffin Nlaisblüfe, bis fie bewußt: 

[os murde und einer Toten gleich dalag. 

17: 

Und als Maisblüte tags darauf ihren Raufch aus— 

gefchlafen hatte, war fie fich felbft verhaßt, war fie ſich 

felbft ein Greuel geworden; und mie zerfeßf war ihre Seele 
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durch die Meffer der Scham und der Reue und des 

Pebensüberdruffes. Wieder fühlte fie den bandgroßen 

Skorpion auf ihrem Bruſtſchmuck fißen, — mie damals, 

im Gchloßgarfen von Tlatelolco, als die miederaufer: 

ftandene Papan, von der Begeifterung des Gottes erfüllt, 

Wehe über die Tochter Mericos gerufen hatte . .. 

Die Götter des Pulque und aller Raufchgefränfe — 

die Totochtin, die Kleinen Haſengötter — baffe fie durd) 

ihr Benehmen beleidigt. Und fie bejchloß einen Buß: 

gang in den Tempel der Hajengöfter. 

Doch nur in Lenuchfitlan ließ fich das ausführen und 

nur, wenn Monfezuma ihr, feinen Beiftand lieh. Gie 

ſchwebte in ihrer Kolibrifänfte zum Zornigen Herrn. 

Ihre Schönheit vermochte viel über ihn. Aber diesmal 

mußfe fie lange überreden, viele Öegengründe widerlegen. 

Gar ſehr miderftrebe es ihm, fagfe er Eopfichüftelnd, 

feines liebften Kindes Nacktheit den Blicken des Volkes 

preiszugeben — mie folches beim Bußgang zu den Haſen— 

göttern unvermeidlich wäre. 

Um den Blicken zu wehren, erwiderte ſie ihm, erbitte 

ſie ja ſeinen Beiſtand. Und ſie zeigte ihm, wie er das 

Volk hindern könne, ihre Blöße zu ſchauen. 

Da ließ Montezuma durch den Vorſteher des Hauſes 

der Teppiche mancherlei Anſtalten treffen für den mitter— 

nächtlichen Bußgang der Prinzeſſin Maisblüte. Und allen 

Bewohnern Tenuchtitlans und allen Palaſtbewohnern 

wurde befohlen, drei Stunden vor Mitternacht müßten 

ſie ſich ſchlafen legen — wer aber wachend angetroffen 

werde, ſolle mit dem Tode geſtraft werden. Auch alle 
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Torwächter müßfen fich zur Ruhe begeben; und unbehütet 

offen follten — in Diefer einen Nacht — die Tore des 

Palaftes ftehen. Und der DVorfteher des Haufes der 

Teppiche erhielt ferner den Auftrag, dreißig Blinde in 

Zenuchfitlan zufammenzufuchen, damit fie mit Kienfadeln 

ven Weg der Prinzefjin erhellten. 

Den Bußgang zum Lempel der Bierhunderf Kaninchen 

trat Maisblüte in einem ftolaähnliyen Papiergemwande 

an, melches rechts und links aufgefchlist mar. Sie fam 

zum Zempel, Elomm die Treppe binauf zur Plattform 

und Eniend im Sanktuar, — mo ®rünffeinbilder bon 

zehn Pulquegöffern und von Mayauel, der Agavegöttin, 

der Vierhunderfbrüftigen, aufgeftellt waren, — täucherfe 

fie, Elagfe fic) ihrer Günde an und befefe. Und nad) 

dem Gebef nahm fie fidy das Papiergewand ab und 

legte es vor der Vierhundertbrüffigen nieder. Und völlig 

nackt — (bis auf die filbernen Gandalen, mit deren 

ſchleifenverzierten Lederriemen die halbe Wade umfchnürf 

mar) — ſtieg Maisblüfe die Stufen hinab. Am ganzen 

Körper war fie hellgelb geſchminkt. Nur Sterne des 

Himmels fahen blinzelnd auf ihre zauberhafte Blöße 

nieder, deren Zauberhaftigkeit noch erhöht murde durch 

das graufame Wundmal, die fehreiend rofe Faum geheilte 

Bernarbung der linken, zerrüftefen Bruft ... . Sterne, 

Eulen und Vampyre fahen fie — aber Menſchen nicht. 

Durch die fofen ſchwarzen Öaffen und Kanalbrücden ging 

fie wiegend dem Großen Zecpan zu. Und alle hundert 

Schritt ftand einer der dreißig Blinden, die hängenden 

Ränder der ausgelaufenen Augen farminen grell beleuchfer 
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bon der Sichfenholzfadel, mit welcher er, ein ewig Blin— 

der, der nackten und verſtümmelten SKönigsfochfer den 

Weg erhellte. 

Dem legfen der Blinden nahm Maisblüfe die Fackel 

aus der Hand. Denn fie fürchfefe fich in den lichtlofen, 

nachtſchwarzen, mie verzauberfen Tecpan zu frefen. Alle 

Palafttore ftanden unbehüfet offen, und fie mußfe nicht, 

dureh melches fie einfraf. Gie fam durch Gäle und 

Korridore, die fie nie gejehen hatte. Dann als fie weiter 

ging, entfann fie fich, daß fie in dieſen Irrgängen fchon 

früher gewandelt war, doch fie wußte nicht, ob in Träumen 

oder in Wirklichkeit. Und als fie fchlieglich erfannfe, daß 

fie ſich im Palaftflügel befand, den Guatemoc bemohnte, 

mar e8 zu fpäf, zurüczufliehen. Ahnungslos baffe fie 

eben das Schlafgemach des Herabſtoßenden Adlers befrefen. 

Beim Kienfadelfchein ftarrfe fie ihm entfegt in die Augen, 

der wach dafaß, als häffe er fie herbeigefehnt. Cie 

tmollfe zurückmweichen — er ließ fie nicht forf. Und er 

fing fie zarf mif den Händen und hielt fie, als häffe er 

einen Öchmefferling erhaſcht, und er zog fie auf das Bett. 

„uch mich hat die Blume der Liebesgöttin berührt!“ 

ſprach er, fie mit Küffen faft erfticend. 

Gegen morgen war er eingefchlafen. Sie aber ftreichelte 

ihm die Stirn und das Haar. Da mar ihr, als fähe 

fie im Dämmerlichf, daß ein Kopf fich durch den Korallen: 

vorhang der Kammerfür fihob. Und nur der Kopf war 

zu ſehen, Eörperlos ſchien er dorf zu hängen, gleichfam 

an die Luft genagelf. Dem mohlgeformfen Antlig aber 

fehlte die Naſe . . . Und als ihr zum Bewußtſein Fam, 
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daß es Gorfemeri fei, der fie hier auf dem Lager des Herab: 

ſtoßenden Adlers erblicte und hohnvoll anblickte, ftieß fie einen 

Schrei aus. Das Haupf verſchwand, und Guafemoc er: 

machte. Doch auf alle feine Stagen fchüftelfe fie nur traurig 

den Kopf und verrief ihm nichf, was fie meinen machfe, und 

warum fie eilends von ihm Abfchied nahm. Denn fie felbft 

biel€ das Geficht für ein Lraumgeficht und wollte dem Ge: 

liebfen mit baltlofen Ahnungen das Herz nicht beſchweren. 

18. 

Am Vormittag wurde Öuafemoc zu Montezuma ge: 

rufen. Und als er ſich eben in den Gaal der Botfchaften 

begeben wollte, warfen ſich ihm mebrere feiner Sklaven 

verzweiflungsboll por die Füße. 

„Strafe uns, o unſer Herr! Wir haben den Tod ver— 

dient! ... Der Gefangene, den du ung zu hüten gabft, 

ift enfflommen! .. .” 

Die Schuld zu unferfuchen, die Saumfeligen zu ftrafen, 

fehlte es dem Prinzen an Zeit. Auch war ihm Elar, daß 

die Haupffchuld der geftrige Befehl Montezumas hatte, 

indem durch die DVerfinfterung des Valaftes und die ans 

befoblene frühe Nachtruhe die Beauffichfigung des Ge: 

fangenen erſchwert worden war. 

Mißgeſtimmt trat der Prinz vor, Montezuma, küßte 

ihm die Füße und die Hände, warf Weihrauchkörner in 

eine Räucherpfanne und mif über der Gruft gefreuzfen 

Armen ermarfefe er die Befehle des. Herrn der Herren. 

Der König ſchickte ſein Gefolge aus dem Gaal. Er 

baffe allein mit dem SHerabftoßenden Adler zu reden. 
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Die plögliche Abreife des Edlen Lraurigen nach Tez— 

cuco erleichterte Nlonfezuma dies borausgefürdhfefe Ge: 

ſpräch. Nur noch des einen Widerffand mar zu 

brechen ... 

Er erzählte von feinem Befuch im Gchlangenberg und 

vom Baumorafel. Er baf nicht und er befahl nicht; er 

fagfe nur, es fei fen Wunſch, den Öfernhimmel am 

HuitzilopochtliTurm mit einer Schicht von Edelgeſtein 

und Edelmefallen zu überziehen. 

„Die Tribute aller Provinzen reichen dazu nicht bin!” 

fagte der Herabftoßende Adler. 

„Die Schaghäufer des Königs Waffergefichf und des 

Königg Molly find unangerührt“, ſprach Montezuma 

mit unftef fladernden Augen. 

Erregt antwortete der Herabftoßende Adler: 

„Beide Könige, dein Vater mie mein Vater, jeßfen 

einen Sluch zum Hüter ihrer Gchaghäufer ein. Und den: 

jenigen wird ihr Sluch vernichten, der die Kleinode der 

Ahnen anfaftef, ehe Nlerico in Gefahr ſchwebt!“ 

„Merico ſchwebt in Gefahr . ..“ murmelfe Montezuma. 

„Jtein. Noch nicht... Aber bald nahf vielleicht die 

Zeit; und wenn fie naht, wollen wir mit Gold und Grün: 

fteinen Waffen Eaufen, die Juwele in Speere und Wurf: 

brefter, Pfeile und Pfeilfpigen, Schilde und Gägefchmerter 

berivandeln, um die Gefahr zu bannen.” 

„OD großer Krieger, du Tapferer”, fagfe Monte: 

zuma mif verlegender Höflichkeit, „ift das dein Mund, 

der jo fpriht? Ein gufer Befchüger des Haufes der Tri: 

bufe Bin ich! fpricht dein Mund. Dem Hunde gleichft 
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du, der eines Knochens wegen feinem Herrn die Zähne 

zeige! Denke ich denn daran, anzufaften, mag unantaſt— 

bar iſt? Doc, der Schatz von Tezcuco hat feinen Sluch 

zum Hüter!! 

„Er bat die Ehrlichkeit Mexicos zur Hüferin!” rief der 
Herabftoßende Adler. 

Hark prallten ihre Augen aufeinander. Von maßlofer 

Wut gepackt ſchrie Mlontezuma: 

„Bift du die Ehrlichkeit Mericos? Wirfft du mir Un: 

ebrlichfeif vor? ..... Hebe dich forf von bier! ..... ür 

deine Würden werde ich Würdigere finden .. . Sort! Mir 

aus den Augen! ... .. Ich verbanne dich! Und wenn du 

nicht bis morgen wie ein Vogel enffliegen oder tie eine 

Schlange in die Erde dich verkriechen Fannft, fo ſtirbſt 

du einen böfen Tod! ...“ 

Dbne zu antworten entfernte fic) Guatemoc aus dem 

Saal der Borfchaften. Und eine Stunde fpäter ſchritt der 

Rofe Jaguar binfer einer von vier Tlamamas getragenen 

Prachtfänfte her. Königlich, ein ftolzer Verſtoßener, ließ 

fi) Guafemoc aus dem Palaft hinausfragen, den wieder 

zu befrefen ihm — bielleichf für immer, pielleihf für 

lange Zeit — verwehrt war. | 

IQ. 

In Adlerrüftung, mit allen Snfignien feines fürftlichen 

Ranges behängf, begab fich der Herabftoßende Adler nach 

Chapulfepec, von Pringeffin Maisblüte Abfchied zu nehmen. 

Er vermwifchfe feine Spur nich, er befürchtete Feine Ver— 

folgung vor Ablauf der einfägigen, pom König ihm 

186 



gewährfen Stift. Am Garfentor des Luftfchloffes enfftieg 

er der Gänffe und ſchickte die Llamamas in den Großen 

Tecpan zurüd. Auch den Rofen Jaguar ſchickte er forf 

und gab ihm den Auffrag, in das Haus des Dbfidian: 

arbeifers zu gehen und dorf Dhrring: Srhlange bon feiner 

Verbannung zu unferrichfen. 

Bon Garfenterraffe zu Gartenferraffe war der Herab— 

ftoßende Adler die glanzig polierfe dunkelrote Steintreppe 

emporgeftiegen und näherte ſich dem oberften Garten, 

mo die alfen moosbewachſenen Zypreſſen das milchmeiße 

Schlößchen gleich ſchwarzgrünen Slammen umloderfen, 

— als ihm der Geſang der Prinzeſſin Maisblüte ent— 

gegenflang: 

Gefüllte mit meinen Worten 

Stehn die Blumen aufrecht im Waſſer. 

Hinweggenommen find die Toltefen, 

Beendet iſt das Bud) ihrer Herzen — 
Nicht länger mag ich hier leben. 

Wer wird mich nehmen? Wer wird mit mir gehen? 

Ich bin bereit, daß ihr mich nehmen kommt. 

Was friſch war — die Düfte und meine Gefänge 
ſchwanden mit ihnen, 

Gefülle mit meinen Worten 
Stehn die Blumen aufreht im Waffer .. 

Doch ftaff in die fchaffige Grotte zu geben, aus welcher 

dies Lied herausfchallte, ging Guafemoc auf das Kleine 

Balljpielhaus zu. Und durch eine Sklavin ließ er Mais- 

blüfe melden, er erwarte fie und münfche mif ihr 
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Sederball zu fpielen. Schnell entkleidete er fich, legfe 

den Lederpanzer der Ballfpielenden an und band fich die 

Maske aus dunklem Lavaſtein vors Geficht. Denn fo 

berkleidef gedachte er zu fliehen, nachdem er bon der Ge— 

liebten Abfchied genommen. 

Gie Fam, das dunkle Haar, zum Gchug gegen Die 

Gonne, mit $euerreiherblumen bekränzt. Er fagfe ihr 

mif wenigen Worten, was ihn — froß aller Gefahr — 

zu ihr geftieben baffe. Und als auch ihr von ihren 

Stauen Lavamaske und Lederpanzer angelegf worden waren, 

. führfe er fie vor dag Ballfpielhaug auf einen Rafenplas 

hinaus, Eonnfen fie doch innerhalb der Mauern zu leicht | 

umftell€ werden. Seine Stage richfefe Maisblüte an ihn. 

Klar ſah fie den Schmerz feiner Fröhlichkeit. Abfchied 
nehmend, fpielfe er mit ihr, meil durch dag anmufige 

Spiel ihr die Tränen gehemmf und ihm das Herz mit 

dem Bilde ihrer filberfüßigen Schönheit angefüllt wurde. 

- Da plöglich faufte von der Lagune ber ein Pfeil vor 

ihn in den Rafen. Und ibn aufbebend fand er ein mie 

ein Brief gefaltefes Blaff an den Pfeil gebunden. Aus 

nur drei Worten beftand der auf das Schilfblatt einge: 

ritzte Brief: „Cortemeri; Montezumaz; entflieh!” 

Aber der Herabſtoßende Adler wollte die Geliebte fo 

jäh nicht verlaffen. Er ließ durdy Sklavinnen ein flammen: 

des Räucherbecken, als wäre eg zum Empfang bon er« 

marfefen Gäften, auf den Rafen ftellen und unbefümmert 

fuhr er fort, mit Maisblüte den ederball zu tmerfen. 

Und wieder flog ihm ein Pfeil vor die Füße. Aber ehe 

er ihm aufheben und lefen Eonnte, ſah er aus den 
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Gebüfchen rings die Seuerfteinlangenfpigen der Leibwache 

Montezumas aufflimmern, fah bligend in der Abendfonne 

die hafglühenden Augen Corfemeris und des Vom-Him— 

mel-eftiegenen auf fich gerichtet und hörfe die heiferen 

Befehle des Königs: „OD, meine Söhne, fangf ihn! Weh 

euch, wenn ihr ihn entkommen laßt!" 

Ein leifer Auffchrei der Prinzefjin Maisblüte zeigfe 

ihm, daß auch fie ihn für verloren hielt. Er lächelte mie 

ein Gieger und vor aller Augen drückte er ihr den Ab— 

fehiedsfuß auf die gefchmweiffen Lippen. Und dann warf er 

feinen vollen Weihrauchbeufel auf das Räucherbecken. 

Als die weiße Rauchwolke ſich verzogen haffe, mar der 

Herabftoßende Adler entſchwunden. 

20. 

Die warnenden Pfeile waren von Prinz Dhrring- Schlange 

gefthofjen worden. 

In das Haus des Dbfidianarbeiters hatte der Rote Ja— 

guar nichf zu gehen brauchen, da gleich, nachdem er am Ein- 

gang zum Gchloßgarfen feinen Herrn verließ und zurück 

nach Zenuchtitlan über den Gfeindamm eilfe, ihm unter 

den Booffahrenden auf dem Gchilffee ein Mann aufge: 

fallen mar, der feiner Tracht nach niemand anders fein 

konnte, als der Prinz, den zu fuchen er Auftrag hatte. 

Es gelang ihm, ſich durch Winken bemerkbar zu machen. 

Im Schilfröhricht am meftlichen Geeufer frafen fie zu: 

fammen. Kaum aber hatte Prinz Dhrring-Schlange von 

ver Verbannung des Herabftoßenden Adlers und feinem 

berivegenen Befuch im Garten der einftigen Verlobten 
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erfahren, da gewahrte er audy ſchon mie die Zugänge zum 

Garten von der Leibwache Montezumas befegt und wie 

der König, Cortemexi und der Vom-Himmel-Geſtiegene 

mif einem Trupp bewaffneter Krieger die Treppen zu 

den Öarfenferraffen emporeilfen. Er fchoß feine Pfeile 

ab, obgleich faum noch zu boffen tar, daß fie den um: 

itellten Steund zeifig genug erreichen mürden. 

Sm Schutze des Rauchqualms war dann der Herab: 

jtoßende Adler feinen DBerfolgern enffprungen und batfe 

das Geeufer erreicht. Stumm murde er von Ohrring— 

Schlange und dem Roten Jaguar in das bergende Röh— 

richt gezogen. Alle drei beftiegen das bereitliegende Kane 

und ruderten zunächft in das Kanalgewirr der Stadt hinein. 

Unfern dem Haufe des Dbfidianarbeiters fliegen die beiden 

Prinzen aus, da Dhrring-Schlange, der in feinem Schlupf— 

winkel olmekiſche, mirfefifche, zapotefifche umd andere 

völkiſche Trachten bereif liegen hatte, darauf beftand, fein 

Steund müffe eine davon wählen und ſich der Ballfpiel- 

rüſtung — des Lederpanzers und der Maske — entledigen. 

Als Verſteck kam das Haus des Arbeiters für die beiden 

Prinzen nicht mehr in Stage, länger zu veriveilen oder gar 

zu übernachfen darin märe leichtfinnig gemefen, ſeitdem 

Corfemeri in Freiheit war. Aber an eine augenblidliche 

Gefahr dachfen die Prinzen nicht. Auch war, als fie ſich 

näberfen, dem unfcheinlichen Gebäude feine Veränderung, 

nichts Gefahrdrohendes anzufehen. Als fie jedoch frhon 

Dicht bei der Haustür waren, bemerkte Ohrring-Schlange, 

daß aus dem Nebenhaus eine der Sederarbeiterinnen, 

die jüngfte Schweſter der Schwindfüchfigen, berausjchaufe 
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und fic) mit der Hand an die Kehle faßfe. Es mar 

das ein. zmwifchen ihr und dem Prinzen verabredefes 

Zeichen. Dbrring-Schlange ergriff ©uafemocs Hand 

und, ohne daß ein Worf gefprodyen worden mar, mußfe 

auch Ddiefer, daß das Haus von Häfchern Montezumas 

befegt war. Gie fihriffen an der Lür vorbei und be- 

mübten fich, unauffällig durch das Nlenfchengedränge 

der engen Öaffe fi Bahn zu fohaffen. Doch fie waren 

gefehen tmorden. Aus dem Haufe des Dbfidianarbeifers 

ftürzfen Bemwaffnefe, denen anbefohlen mar, die beiden 

Seinde des Zornigen Seren fof oder lebendig zu ergreifen. 

Die Prinzen nügten ihren VBorfprung aus umd entwichen. 

Die Folge davon war, daß ein Kagel von Gefchoffen 

ihnen nachgejandf murde — der fie zwar nichf fraf, unfer 

der ahnungslofen Menge auf der Gaffe aber ein Gemegel 

anrichfefe. Bermundefe wälzten fich in ihrem Blut. Der 

jungen Sederarbeiferin, der Schweſter der Schwindſüch— 

figen, waren Bruft und Lunge von einem Speer durch: 

bohrf worden. Eine Öferbende wurde fie ins Haus 

gefragen. 

21. 

Die beiden Landflüchtigen haffen, den Weg durch Sei— 

fengafjen nehmend, die Candungsftelle wieder erreicht, mo 

der Rote Jaguar mit dem Kanoe auf fie wartete. Blig- 

geſchwind frug fie das Boot durch das Labyrinth der Kleinen 

Borftadffanäle hinaus auf die Lagune. Erſt ziemlich) weit 

von Tenuchtitlan entfernt, im öſtlichen Teil des Schilfſees, 

verſtummte der haftige Schlag der Ruder, und geſchaukelt 
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bon Wind und Wellen liegen die Ruderer das Boot 

freiben. Sie beriefen nun, mas fie fun follfen. 

Beide Prinzen begfen den Wunfch, in oder doch in der 

Nähe Mexicos zu bleiben, wo feit dem Anmarſch der 

weißen Götter große Gefchehniffe ficy anfündigfen. Im 

Augenblick aber wäre es ausficyfslog gemefen, einen Un: 

ferfcehlupf in der Wafferftadf zu fuchen. Aber auch in 

einen der Küffenorfe des Gees fich zu wagen, märe toll— 

fühn geweſen, da Monfezuma feine Späher und Häfcher 

in jedem Sifcherdorfe haffe. Prinz Ohrring-Schlange fchlug 

einzelne der Laguneninſeln vor; doch der KHerabftoßende 

Adler lehnte immer und immer wieder ab und mies auf 

die Undurchführbarkeit der Borfchläge Bin: die eine oder 

andere Inſel mochte für eine Nacht Obdach biefen, doch 

nicht für längere Zeit, da zu viele Fiſcher und Krabben— 

fänger den See befuhren . 

Der Rofe Jaguar, der bis dahin geſchwiegen hatte, 

fragfe, ob er reden dürfe. Und aufgefordert, gab er 

denn Rat, in einer unferirdifchen Grabfammer, die er aue- 

findig gemacht baffe, Wohnung zu nehmen. Im nord: 

iweftlichen Teil des Sees liege verborgen zwifchen hohem 

Röhricht der Eingang zu einem vergeffenen — fei es 

foltefifchen, fei es fepanelifchen — Totenhaus. Kürzlich 

erft, bei einer feiner einfamen Booffahrfen, habe er die 

Grabfammer enfdect; doch da ihm eine Tadel nicht zur 

Hand geweſen, habe er in das finftere Gewölbe nicht ein- 

dringen können. 

Der Vorſchlag fand Beifall. Einen Seuerbohrer und 

ein Bündel Kienfackeln hatte Prinz Ohrring-Schlange 

192 



porjorgli” ins Boof genommen. Der Rote aguar 

murde angemiefen, zur Grabkammer zu rudern. 

22. 

Der Steindamm von Chapulfepec verband Tenuchtitlan 

mit dem Weltufer des Geess. Ein anderer Gteindamm 

aber, der von Tepeyacac, führfe über den nordrmeftlichen 

Zeil des Gees in das Gebief des Könige von Llacopan 

— in das an Trümmerhügeln reiche, einftige Stammland 

der fepanefifchen Welteroberer Zürnender Aderlaffer und 

GSchambinde Im Torden des Dammes von Lepeyacac 

war der Gee verſchlammt und verſchilft. Der Geeboden 

hatte ſich — wohl infolge vulfanifcher Tätigkeit — ge: 

boben, und duch den aus dem Wafferjpiegel empor: 

gefauchfen Schlamm waren zahlloſe Eleine und Eleinfte 

Inſeln entftanden, die, von üppiger Begefation überwuchert, 

an Ausſehen und Größe den ſchwimmenden Gärten Mericos 

glichen, nur daß fie im See veranferf blieben. Go nahe 

lagen fie beieinander, daß in den fie frennenden Waſſer— 

rinnen off kaum für ein fchmales Kanoe Raum zur Durch: 

fahre war. Und da es nicht felten geichehen war, daß 

Boofe in die Cilandirrfal hinein, jedoch nicht wieder heraus: 

gefunden baffen, wurde Ddiefer Zeil der Lagune von Fiſchern 

gemieden. Nur Entenjäger wagten ſich zuweilen in das 

Schlammdickicht und fuchten fich eine der fieferen Rinnen, 

mo fie bis an den Hals im Wajfer ftehend, den Kopf 

mit Gchilfbläffern verdeckt, nad) ſchwimmenden Waffer: 

pögeln mif den Händen griffen. Denn dichter gedrängt 

als fonftwo auf dem See flogen und ſchwammen, fauchfen 
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und nijtefen, kreiſchten, piepfen, fehrillten und zanften 

fi) bier in ihrem Röhrichtparadies die Blauflügelenten, 

die gelben Baumenten, Rotkappen-Ibiſſe, Schlangenhals: 

vögel, blaue Reiher, weiße Gidjler, — roſa 

Löffelreiher und Kraniche. 

An dieſem Abend begegnete das Boot keinem Enten— 

jäger. Es war bereits Abend geworden, als der Rote 

Jaguar zwiſchen den mit Kolbenrohr, Schildkrötenblumen 

und kleinen Dorn-Akazien bewachſenen Inſeln hindurch— 

ſteuerte. Obgleich er bloß einmal hier gerudert war, ent— 

ging er dank ſeinem außergewöhnlichen Ortsſinn der Ge— 

fahr, ſich zu verirren oder feſtzufahren. Nach einem kurzen 

Zickzackweg legte er an einer der größeren Inſeln an. 

„Hier ift ver Eingang”, fagfe er. 

Aber erft nachdem er an Sand geftiegen und vor den 

Eingang geftefen tar, erkannten feine zwei Begleifer, daß 

— gänzlich überwachſen von Schilf, Schlingpflanzen und 

Sarenfräufern — fich) ein aus Duadern errichtetes nie: 

origes Mauerwerk kaum fußhoch aus dem Inſelboden 

erhob. Ein geſtufter en führte hinab in das Sub— 

terraneum, 

22. 

Da ein Lichtfehein vom Geeufer aus gefehen werden 

konnte, befchloffen die Prinzen die Fackeln erft unter der 

Erde zu enfzünden. Sie und der Sklave faftefen fich die 

enge, ftorkfinftere, Eellerfeuchfe Treppe hinab und waren 

bald von ſchwarzer Nacht umfangen. Ein eifiger Moder— 

geruch legte ſich ſchwer auf ihre Sinne. Etwas huſchte 
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an ihnen vorbei — ein Marder war es oder ein Kagen: 

frett — fie konnten es nicht erfennen: von Wand zu 

Wand fprang es dem Ausgang zu. Endlos lang fehlen 

ver Schacht zu fein. Eine Wolfe von Fledermäufen flüd)= 

fefe an ihnen vorbei ing Sreie. An den moosbewachſenen 

Wänden faftend, deren riefelnde Feuchtigkeit zuerft fich 

fchleimig angefaßt hafte, fiel es den Hinabfteigenden auf, 

daß allmählich die Feuchtigkeit ſchwand und einer erd- 

dunſtigen, ftaubfrodenen Kälte wich, je meifer fie por: 

drangen. Der giftige Mloderftaub zerbeizfe die Augen, 

feßfe fich in Lungen und Kehle feſt, reizte zum Huften. 

Gtaft fi) an die Finfternis zu gewöhnen, murden die 

Augen wie verdedt von einem Tränenſchleier. Und als 

das Ziel erreicht war, als die drei ebenen Boden unfer 

ihren Süßen fühlten, waren ihre Augen fo gefrübf- und 

der durch die Schachtöffnung einfallende Lichtſchimmer fo 

ſchwach, daß fie einander nicht fehen und von der Kammer, 

in der fie fich befanden, nichts erkennen konnten. 

Der Herabftoßende Adler griff mit den Händen im die 

graue Dunkelheit hinein und erfaßfe einen Mantel. 

„Dbrring- Schlange? Bift du es?“ fragfe er leife. 

„Nein!“ erfönfe die Antwort aus einer anderen Ede 

der Lotenfammer. | 

„Auch ich bin es nicht”, murmelte der Note Jaguar. 

Und auch feine Stimme klang entfernt. 

„Hier ftehf ein Mann neben mir!” flüfterfe der Herab: 

ſtoßende Adler. - 

Unheimlich wurde es ihm. Er ließ den Mantel fahren. 

Weiter faftefe er fich vor. 
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„Auch bier fteht ein Meufch ... Und bier fteht ein 

Dritfer.. . . 

Ohrring-Schlange und der Sklave trieben euer an. 

24: 

Als ein Slämmchen, aus dem Holzmehl aufgüngelnd, das 

Kienfadelbündel zu belecken begann, lief ein fänzelnder 

töflichblaffer Lichtſchein in wagrechter Richfung nad) den 

entfernften Winkeln des feymalen, langen und niedrigen 

Raumes und bevölferfe ihn. Da faßen und ſtanden 

einige fünfzig Geſtalten. Db es Geifter waren over 

Menſchen — Seinde vielleicht — ließ das eben geborene 

Flatterlicht nicht gleich erkennen. In laffer, müder Hals 

fung, den Kopf auf Die Bruft gefenkt oder zur Dede 

emporgerichfef, fehienen fie regungslog in Träumereien 

verfunfen vor ſich binzubliden, und ſchenkten den Ein: 

dringlingen Feine Beachtung. Eıft nachdem die Fadeln 

hell aufgeflammt waren, verdrängfe das fieghafte Licht 

die ffaubgraue SKellerdüfternis, belichtefe die Wirkereien, 

Stleinodien, Gliedmaßen und efichter der hier Berfammel- 

fen und zeigfe, daß fie Ilurmien waren. Erſt jeßf konnte 

man fehen, mie graufig und zugleic, grofest die große 

Schar Diefer ſchweigenden Geftalten mar, die feit Jahr: 

hunderten in der Grabfammer den fommenden Jahrtau— 

fenden enfgegenharrfen. Denn es maren Gefrönte des unter 

Schutt und Trümmern verfunfenen Tepanefenteiches, die 

Kaifer Schambinde, Zürnender Aderlaffer und ihre Bor: 

gänger, nebft pringlichen Brüdern und Gchmeftern, Neffen 

und Nichten, die bier in alterfümlichem Fürftenornaf feils 
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fhronend faßen, feils angelehnt an die beiden Längswände 

der Katakombe in fchier endlofer Reihe — gerade aufrecht 

die einen, fchief und fallend die anderen — einander gegen: 

überftanden. An ihrem Fleiſch, ihrem Haar und ihrer 

Hauf baffe keinerlei Verweſung genagf, die unferirdifche 

Luft hatte fie gedörrt; aber die Haut ihrer Hände und 

Köpfe wies Riſſe auf wie überaltes und trockenes, von 

der Zeit zerbeiztes Leder. Eingeſunken waren die Augen 

und Naſen. Weitgeöffnet waren Die Münder mif vor: 

ble£enden gebräunfen Zähnen — alle fünfzig Mumien 

haften die ledrigen verfchrumpffen Lippen aufgerifjfen; und 

das gab ihnen das Ausjehen, als fängen fie gemeinfam 

ein Lied. Manche ſchienen ftille Sänger zu fein, andere 

gebärdefen fich, als brüllfen fie aus Leibeskräften. ine 

Stau, die ihrem Schmuck nach eine Kaiferin geivefen fein 

mochfe, fang und hielt ſchalkhaft ihr ſchweres Haupf zur 

Geife geneigt; ihr rofbraunes Haar aber und ihr Kopf: 

puß waren zerzauft und überdeckt mit dem Kot von Sleder: 

mänfen, Die auf ihr genijtef haften. Einem der Thro— 

nenden war der Halswirbel gebrochen und die Halshaut 

gerifjen; fein Kopf mar ihm auf den Schoß gefallen und 

lag grinfend und fingend zwiſchen den ftarr ausgeftrecten 

Armen. 

25. 

Die drei Lebenden unfer den Toten haften feinen Sinn 

für die grauenhaffe Komik dieſer fürftlichen VBerfammlung 

und fie überſahen, daß bier der Tod feiner Erhabenheit 

entkleidtt war. Nicht daß die Nähe des Todes fie 
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lähmen Eonnte, aber ihre Geelen ſchwebten lange Zeit in 

baltlofer Verwirrung, mie fcheue an Käfiggitter fich ſchla— 

gende Vögel, infolge des ebenfo unerrarfefen wie unge: 

wohnten Anblicks. Schrieb doch der azfefifche Gräberkult 

vor, daß Könige und Prinzen, — ſofern man ſie nicht 

auf Scheitern verbrannfe, — in Grabkammern einzeln bei⸗ 

geſetzt, mit weißen Totengewändern und einer Geſichts— 

maske verdeckt und dann eingemauert werden mußfen. 

Es war dem Herabſtoßenden Adler und Ohrring-Schlange 

unbekannt, daß frühere Völker andere Beſtattungsgebräuche 

gehabt hatten. Und ſie vermochten ſich dies erſtarrte Leben, 

die Feſtbannung, die Unmandelbarkeit des ſonſt ewig ſich 

wandelnden Lebens, nicht zu erklären. Warum die Toten 

bier verſammelt waren, in ſolcher Anzahl und die meiſten 

aufrechfftehend, war ihnen ebenfo räffelhaft wie ihre ver— 

hältnismäßige Unverfehriheit durch die Zeil. Daß Dies 

Wunder durch vulkaniſche Safe bewirkt war, die aus der 

Geetiefe an der Inſel emporfteigend die Leichen vor Ber: 

mefung bervahrten, blieb felbft dem weißen Sklaven dunkel. 

Da Ohrring-Schlange und der Herabftoßende Adler lange 

kein Wort fanden und ffumm umberzubliden forffuhren, 

wagte es der Rofe Jaguar als erfter dag laftende Schweigen 

zu brechen. Er bemerfte: 

„Der leßfe der Tofen — dorf am Ende der Kammer — 

ift Eein Toter!“ 

Wunderbar war die Wirkung auf die beiden Prinzen. 

Sie haften bereits fi) an die Nähe der Leichen zu ge: _ 

wöhnen begonnen. Aber die VBermufung, ein lebender 

leifte diefen fünfzig Toten Gefellfchaft, war furdyebarer 
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als die erſte Schau beim Entzünden der Fadel. Das 

ſchon befänffigfe Graufen murde von Grund auf mieder 

emporgemühlt. Pfeilfchnell flogen die Blide den Gaal 

entlang. Aber dann fehüffelte Guatemoc abweiſend den 

Kopf. 

„Darum glaubft du das?” fragfe er den Sklaven. 

„D edler Herr, er hat ſich bewegt!" 

„Das Licht bewegt ſich ... Die alle dorf haben ge: 

Ichloffene Augen!” 

„D edler Herr, blind ift jener Letzte — doch er lebt!“ 

26. 

Guatemoc enfriß dem Sklaven die Fackel und fchrift 

duch) die Gaffe, die aus Den zwei Reihen verfrocdnefer 

Peiber gebildet war. Ohrring-Schlange und der Rote Ja— 

guar folgfen ihm dicht auf den Serfen. Um anderen Ende 

der langen Grabfammer befand fi) an der Schmalſeite 

eine Lür — offen, in einen lichflofen, tiefſchwarzen Raum 

binausgähnend — und neben der Tür fand ein Knabe. 

Mochfe er eine Mumie, mochfe er ein Menſch fein, — 

feine Augen waren gefchloffen, und in den. Händen hielt 

er eine kleine grasgrüne Papageienmumie mif einem 

Halsband aus rofen Karneolperlen und einer kurzen dünnen 

Goldkette, die an der linken Klaue befeftigt war. Dieje 

Goldkette war geriffen, und ihr größerer Teil befand fich 

in den fchmalen jchofoladenbraunen Kinderhänden einer 

etwa fiebenjährigen Prinzefjin; unweit, neben dem Thron 

jenes Königs ftand fie, welcher feinen Kopf auf dem 

Schoß liegen hatte. Augenfheinlih war dem Mädchen 
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ihr Lieblingsvogel mit ins Grab gegeben morden, und 

der Knabe hatte der Kleinen Prinzefjin den Papagei ent: 

wendet. 

Er war feine Mumie. Er wandte den Kopf, als der 

Herabftoßgerde Adler mit der grellen Fackel näher kam, 

— Die gefchloffenen Augen fpürfen dag Licht, öffnefen 

fi) jedoch nicht. Blind war der Knabe. Furchtlos ging 

er Öuafemoc enfgegen und faßfe ihn an der Hand. 

„Komm!“ fagfe er, „ich werde dich führen! ” 

Und das Wunderbare gefchah, daß Guatemoc, gelähmt 

in feinem Willen und jeder Widerftandsfraft bar, fich 

bom blinden Knaben führen ließ. Hätte der Knabe ihn 

in einen SHinferhalt, in einen Abgrund locen wollen, der 

Eluge, borfichfige Krieger märe ihm in diefem Augenblid, 

den inneren Warnerftimmen zum Trotz, dennoch gefolgt. 

27. 

Gie durchſchritten die Tür und frafen in den nachf- 

fhmwarzen Raum. Der Lichtfhimmer der Tadel ver: 

feheuchte alsbald die Kinfternis, welche flafternd durch 

Dede, Zußboden und Wände auseinanderftob, alg märe 

fie ein Bolt ſchwarzer Vögel. Geräumig war die Kam: 

mer, in der fie ſich befanden, ärmlicy doch wohnlich ein: 

gerichfef. Binfenmaften dedten den Fußboden, Gemebe 

hingen an den Wänden. Auf Stühlen faßen zwei len: 

fihen, ein Greis und ein Jüngling. Guatemoc erkannte 

den Spinner und errief, daß der Alte jener Zauberer Za: 

caßin fein müffe, von dem jedermann in Zenuchtitlan 

mußfe, daß er wie eine Gchlange in die Erde gefchlüpft 
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oder wie ein Falke in die Luft geflogen war, als Mon— 

fezuma fein armfeliges Haus dem Erdboden haffe gleich 

machen laffen. 

„Bir haben Euch lange erwartet!“ begann Yacasin 

feine Begrüßungstede. Doch meifer zu reden murde er 

gehindert durch den Ungeftüm des Prinzen Dbrring:- Schlange. 

Mit einem Auffchrei ftürzfe der Prinz auf ihn zu, beugfe 

fi) über feine Hände, Füßfe die Greifenhänpe. 

„D du Alter!” rief er glücdftrahlend. „Du-bift der 

Alte Wickelbär, der freue Diener des Herrn des Zaftens! 

Der einzige bift du unfer den Lebenden, der des fterben- 

den Königs leßfe Reden vernommen hat!” 

Und fo war es. Von den beiden Greifen, die in. den 

Gärten Tezcogincos den herzkranken Herrn des Faſtens 

auf dem Öferbebeffe gepflegt und, feinem Wunſche ge- 

mäß, lange Zeit fein Hinfcheiden dem Volk Tezcucos ver: 

beimlichf hatten, war der eine bald hernach dem großen 

König ins Land der Sonne gefolgt. Der andere aber 

Cuetlach-huehue, der Alte Wickelbär, war nach Tenuchtitlan 

übergefiedelt, woſelbſt er fich Zacatzin nannte und dag Zauberer- 

gewerbe befrieb, welches ihn in den Stand feßen konnte, 

durch den Verkehr mif arnı und reich Einbli® zu geminnen 

in mancherlei verborgene Gefpinfte des Hofes von Merico. 

„So mwahr der Himmel und die Erde leben! würde 

der König und Große Chichimecatl, mein Vater (mie heute 

noch das Volk Tezcucos erwartet) plötzlich wiederkehren 

von den Toten, plötzlich vor mir ſtehen, — meine kupfer— 

nen Armringe könnten nicht freudiger klirren als ſie es 

jetzt tun!“ rief Ohrring-Schlange überſchwenglich. 
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Da erhob fich der Alte Wickelbär hoheitsvoll und fpradh: 

„O mein Herr, o du ftrahlender Duegalvogel! Gehört 

habe ich mif Tränen, vernommen babe idy mit Rührung 

den Aufſchrei deines Herzens. Der Herr des Saftens kehrt 

nie mehr zurück auf die blaue CEröfcheibe, denn fort: 

gezogen ift er in das Öpeerhaus des Himmels, in den 

Palaft feines Vaters, der Sonne, wo alle ein Dafein der 

Steude, Zufriedenheit und ©lücfeligkeit führen. Doc) 

mag fein Leib auch fof fein, — fein Wille lebt noch und 

wird forfleben. Obgleich ich unmürdig bin, haft der Große 

Cbhichimecatl mir feinen Willen anverfrauf, damif ich als 

freuer Diener ihn büfe und verwahre. Ich habe ihn 

gehüfef wie eine Foftbare Gfandarfe und ihn verwahrt 

mie einen mif Perlen gejchmücten Knochen. Nunmehr 

ift die Yeif nahe, daß ich dir des Toten Willen übergeben 

kann. Dann follft du forfan fein Hüter und Verwalter 

fein, du edler Krieger, du Junger! Das Bolt Tezcucos 

aber wird fi) in dein Gfernbild ftellen!” 

Go ſprach der Greis, Fniefe nieder und Füßfe des Jüng— 

lings Hände und Füße. 
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Achtes Bud 

I. 

San Juan der Aufgeblafene und der Grobian Pero 

Zrujillo rauchten und zechfen in der Nlarfefenderlaube, 

die im Balljpielhaus der Sammelnden Biene aufgeſchlagen 

mar. Sie hockten auf niedrigen Gißfchemeln. Ein über 

mehrere Schemel gelegfes Breff diente als Tiſch, auf 

welchem zwei mit Pulgue gefüllte Zinnbecher ftanden. 

Denn fpanifchen Wein bot die Seuerlilie längft nicht mehr feil. 

Der ſchweigſame, immer griesgrämige Irujillo war ein 

Meifter im Spucken. Auf zehn Schritt Entfernung Eonnte 

er eine Zliege an der Wand treffen. Er war imftande, 

eine Schwalbe im Sluge zu befudeln. Leufe, die es ge: 

ſehen baffen, verficherfen, er babe einmal aus ziemlicher 

Entfernung durch ein Schlüſſelloch geſpuckt, fo zielficher 

und eleganf, daß der Metallrand des Schlüffelloches nicht 

einmal feucht murde. 

Zutveilen mar fein Spucken cdhaofifch, zumeilen metho- 

diſch. In legferem Sale lag ftets eine dee — eine 

platonifche Idee — zugrunde. Figuren entffanden um 

ihn herum. An die Wand oder auf den Zußboden zeich— 

nefe er, bedächtig ein Häuflein Cpeicyel neben Das 
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andere fchleudernd, geometriſche Gebilde; aber auch Orga— 

nifches: Pflanzen, Inſekten und Wirbeltiere. Mit unleug- 

bar maleriſcher Begabung konnte er 3. B. die Konturen 

eines Ferkels mit geringeltem Schwänzchen fpuden. 

Heute hatte er feinen chaotifchen Tag. Überrafchend, 

geräufchlos fpie er im Bogen über die aufrechtftehende 

Seuerlilie hinweg, fpie gelegentlich wie zum Scherz durd) 

ven Henkel eines Kruges. Der ganze Raum zeugfe von 

feiner Anmefenheit. Doch es fehlte die "dee. Er war 

mißgelaunf, weil er mif Pulque vorlieb nehmen mußfe. 

„Diefe füßliche Jauche hat einen Nachgefchmad wie 

perrveftes Fleiſch!“ ſchimpfte er. 

Nichtsdeftoweniger trank er den fünffen Becher aus 

und ließ fich den fechften füllen. 

Die Hauptleufe Olid, Avila und Lugo trafen in die 

Mar£etenderlaube. Geradesmegs famen fte von der Öißung 

028 Hohen Rates und mwollfen fidy den Staub aus den 

Kehlen fpülen. Sie erzählten das Neuefte: Kriegserklärung 

an Cholula. 

„Frohlockt nicht zu früh!” bemerkte Avila. „Dem Srater 

fraue ich zu, daß er's hintertreibt!“ 

„Der Frater ift ein Heiliger, — daß Ihr's wißt, Gefor!” 

ſchrie DIid und ſchlug mit der Kauft auf dag Breff, daß 

die Zinnbecher faumelfen. 

Um das Geſpräch abzulenken — denn fchon auf dem 

Heimmeg haften Olid und Avila über Aguilar geftriften — 

wandte fic) Zugo an Gan Juan den Aufgeblafenen: 

„Jun endlich merdef hr der Welt darfun Fönnen, 

Gefor, mag Euer Zweihänder vermag!” fagfe er lachend. 
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Der Aufgeblafene beſaß ein Landsknechtſchwert von 

ungewöhnlicher Größe, das feines Gervichfes wegen nur 

mit beiden Händen geſchwungen merden Fonnfe. Beim 

Aufbruch von Gempoalla haffe er die unhandliche Waffe 

mi£ anderen Gepäcjtüden den fofonafifchen Laftfrägern 

übergeben. Mochte es Yufall, mochte es Abficht fein — 

bei den Kämpfen vor Tlascala mar das Schwert ver: 

ſchwunden und erſt nad) dem Einzug fand es ich 

wieder. 

Nicht zum erſtenmal erlebte er es, daß ſpöttiſch auf 

fein Schwert angeſpielt wurde. Aber immer hatte er ſich 

jo erhaben über feine Kameraden gedünkt, daß es außer 

dem Bereich der Möglichkeit für ihn lag, die an ihn ge: 

tichfefen ragen könnten anders als ernft gemein£ fein. 

Er felbft haffe ja durch Renomifterei dafür geforgf, daß 

fein Schwerf im Heere als Wunderſchwert gerühmf mar. 

Diesmal aber höhnte ein Hauptmann — und das ſchnitt 

fogar durch den Panzer der Eitelkeit. 

Der Aufgeblajene fagfe in feiner hölzernen Weife: 

„Mein Schwert vermag einen Mann vom Scheitel bis 

zum Nabel zu fpalfen!” | 

Lugo brach in ein helles Gelächter aus. Cs war an— 

ſteckend, auch Avila und DIid vergaßen des Streites und 

lach£en. | 

„Ich fchlage Euch eine Wette vor!” rief Avila. „Nicht 

auf die Waffe, nicht auf die Sehnen und Muskeln fommt 

es an, jondern auf die Eleganz des Hiebes. ch vermag, 

wenn ich) auch nur ein kurzes Schwert habe, mif einem 

einzigen Ofteich einen Kopf vom Hals zu frennen.” 
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„Ihr meinf, das fei wunder was?" unterbrach ihn 

der bärenftarfe Olid. 

„Könnt Ihr das auch, Geior? Gut, alfo laßt ung 

beide nächfter Tage im Krieg gegen Cholula die Köpfe 

zählen, die wir mif einem Hieb abfchlagen. Wohlver⸗ 

ſtanden, bloß die Köpfe, die glaff abfliegen, ſollen gelten. 

Und Gan Juan mag zählen, mie viele er bis zum Nabel 

jpaltef. ch gebe die Wette ein, daß ich mehr Köpfe 

einfammele, als hr, Did, — von den Nabeln San Juans 

ganz zu ſchweigen.“ 

„Bas ftellt Ihr zur Wette?" fragte Dlid_ ernfthaft 

und fachlich. 

„Fünf indianifche Sungfrauen aus Cholula!⸗ 

„Nein,“ lachte Lugo. „Wer die Wette verliert, ſoll 

an der Wand ſtehen wie Sankt Sebaſtian am Pfahl und 

ich von Trujillo rundherum ſpucken laffen . ..“ 

„uch ich will wetten”, rief der Narr Madrid, der fchon 

jeit einer Weile zugehörf haffe. „Ich wette, daß der Haupf- 

mann Lugo die fünf indianifchen Sungfrauen wird in Dbhut 

nehmen müffen, weil der Held, dem fie zufallen merden, 

bom jus primae nocfis feinen Gebrauch) machen kann.” 

„Warum? . .. Bon wen fprichft du, Narr?" frage 

Lugo ffugend. — 

„Von Eurem ae den Becerrivo, dem Hunde: 

Helden 1 grinfte Madrid. „Er wird mehr Indianer zer: 

fleifchen und gerreißen, als Ihr mif eleganten Hieben Föpfen 

könnt. Wollt Ihr Euch mit ihm meffen, ihm den Rang 

ablaufen? Gebf’s auf! Denn Becerrico ein Bluthund. 

Das feid Ihr doch nicht!" 
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Der Pulque reffefe dem Narren das Leben, denn die 

Trinker verftfanden ihn nichk. 

2: 

Der jüngft verftorbene Priefterfönig von Cholula hatte 

(ebenfo wie das Alte Raubtier) den Ratfchlag des Tempel: 

— Segers feinerzeif gufgeheißen und fich einverjtanden erklärt, 

die tmeißen Götter durch einen Hinferhalt zu vernichten. 

Darum baffe er feinen neungehnjährigen Cohn Totoan— 

sin, den DBogelfteller, in dag Weiße Mondgefilde mit dem 

Auffrag entfandf, die Sonnenſöhne zu Sejtgelagen, Feder— 

ballfpielen und Tänzen in die heilige Stadt zu laden. 

Sad) der Rückkehr des Königsfohnes war aber ein 

Wandel eingefrefen. Sei es, daß der erkrankte milleng- 

ſchwache Vater fi) vom Vogelfteller bereden ließ, Ma— 

Iingin für die Göttin der Blumen und Corfes für die 

leibhaftige Grüngefiederfe Schlange zu halten; fei es, daß 

die Befchreibung der Gingenden Nachtigall den Ausgang 

des blufigen Feſtes zweifelhaft erfcheinen ließ. Der Plan 

wurde fallen gelaffen, und das Alte Raubtier haffe nicht ° 

die Macht, ihn gegen den Einfpruc, feines Mitregenfen 

durchzuſetzen. 

Dies war der Stand der Dinge, als der Tempel-Feger — 

kurz vor dem Opfertode Julianillos und Melchorejos — 

nach Zenuchfitlan zurückgekehrt mar. 

Inzwiſchen war der Prieſterkönig in Cholula geſtorben, 

wo nun bis zur Thronbeſteigung ſeines Sohnes das Alte 

Raubtier, unumſchränkt herrſchend, die Gegner der meri— 

kaniſchen Politik unterdrückte. Auch war inzwiſchen eine 
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neue Weifung von Montezuma ergangen, der damals, 

beeinfluß£ durch die Ausfagen Sulianillos, an die Un: 

jchädlichkeit der weißen Götter glaubfe und fogar nidy£ 

abgeneig£ war, ihnen die Tore Mericog zu öffnen, damit 

die blaue Gcheibe — der Erdfreis — erfahre, daß er dies 

Häuflein Krüppel und Stelzfüße nicht fürchte. Der Wind 

batfe ſich gedreht. Ihnen folle freundlich begegnet werden, 

wurde gemwünfcht. Und der Überbringer diefer Weifung 

erzählfe dann auch, in welche Wut Montezuma geraten 

mar über die DBerbrüderung der Götter und der Tlas— 

calfefen. 

Das Beftreben, den Merifanern gefällig zu fein, hatte 

dem Alten Raubfier, nachdem er vom Zorn Montezumas 

erfahren, den Gedanken eingegeben, Zlascala zu bejchimpfen. 

Und eine Öelegenheif hierzu baffe fidy bald darauf ge: 

funden, als ein f£lascaltefifcher Bofe den bevorftehenden 

Befuch der weißen Götter anzumelden kam. Nicht nur 

eingeferkerf wurde er; das Alte Raubtier ließ ihm auch 

die Hauf beider Hände abjchinden. Doc, diefe Grauſam— 

keit wurde erft fpäfer befannt; die Gefandfen aus Ququane 

wußten hiervon noch nichts, als fie Corfes und die Llas: 

calfefen vom Völkerrechtsbruch in Kenntnis feßfen. 

In der Stadt Quetzalcoatls und der Großen Pyramide 

maren bon jeher die Erfrägniffe des Friedens höher ein: 

geſchätzt worden als die des Krieges. Priefter, Kaufherren 

und Dirnen bevölferfen die Gaſſen. Habfüchfig und ges 

nußfüchfig, verurfeilten die unkriegerifchen Bewohner die 

Handlungsmeife des Priefterfönigg — nicht meil fie ihnen 

als ein Rechtsbruch, fondern meil fie ihnen als eine 
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Unklugheit erſchien. Die fchroffe Herausforderung der Nach— 

barrepubli€ fonnfe den Handel und den Fremdenbeſuch 

der heiligen Stadt beeinfrächfigen oder ſonſt unliebfame 

Solgen nach ſich ziehen. Die Adligen und die hoben 

Würdenträger freilich fürchfefen Zlascala nichf und ver— 

fraufen auf Mericos Beijtand. Cholulas Hoher Rat war 

ein tmilliges Werkzeug des Alten Raubtieres. Die wenigen 

Widerfacher, welche es gewagt haffen, marnend die Stimme 

zu erheben, ſchmachteten in Holzkäfigen. 

Um fo lebhaffer war der Nleinungsftreit außerhalb 

des Eöniglichen Zecepans auf Gaffen, Straßen und Plägen. 

Das Volk lieg ſich nicht mundfot machen mie jene Rats: 

herren. Die Erregung ließ fich nicht eindämmen, folange 

ungerpiß blieb, welche Gegenmaßregeln Zlascala ergreifen 

werde. 

Da frafen Piltecatl und Aguilar in Cholula ein. Die 

Kunde hiervon murde beftriften, verlacht, als eine lügne— 

riiche Erfindung abgefan. Niemand biel€ es für denkbar, 

daß ein Zlascalfefe ſich vor den Priefterfönig wagen Fönne. 

As es fi) dennoch als wahr erwies, überftieg die Be— 

munderung für die Wagehalfigen alle Grenzen und glid) 

einer Anbefung. 

Wie ein Meer umfofte die Volksmenge den Königs: 

palajt, in welchen Piltecafl und Aguilar geführt worden 

waren. 

3- 

Unfer einem Baldadyin aus purpurnen Langarefedern 

ſaß der Priefterfönig auf dem mit Saguarfellen bedeckten 
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Gilberfeffel. Ein anderer Thron ftand leer daneben; der 

noch ungefrönfe Vogelftellee hockte auf einem niedrigen 

Gisfchemel wie alle Würdenträger des Hohen Rates. Außer: 

dem füllfen einige hundert Bervaffnefe in glanzftrahlender 

Kriegerfracht den großen Berafungsfaal. Die Wände 

waren dunkelrot gefüncht, und ein in fchreienden Karben. 

gemalfer Fries, der einander mordende affenähnliche Götter— 

weſen und Repfile darftellte, lief unterhalb des Dadyge- 

bälks und der Lichköffnungen rings um den Gaal. 

Das Alte Raubtier war verhältnismäßig jung, nod) 

nicht Dierzig Jahre all. In feinem Enochigen, flachen 

Geficht fiel befonders die geftußfe Naſe und die vorge: 

jchobene, mißvergnügf herabhängende Unferlippe auf. 

Halb Priefter halb Fürft, frug er die mit Juwelen be: 

jäfen Embleme und Inſignien feines Doppeltanges. Die 

hohe Mitra auf feinem Kopf, einem Eleinen Bienenkorb 

ähnlich, beftand aus aneinander gelöfefen fingerdicen 

Goldringen. An feiner Halskette hing die goldene Lrommel, 

das Beftechungsgefchent Montezumas. 

Er faß wie ein Steinbild da, hatte die Arme auf die 

Schenkel und die Hände auf die Kniefcheiben gelegt. 

„D edler König, Here der goldenen Standarte," fagte 

Piltecatl, „der Hohe Rat von Zlascala grüßt did. Der 

Hohe Rat hat mir dies Büchschen voll meißer Kreide 

mifgegeben als ein Geſchenk für dich, und auch diefe weißen 

Daunen, diefe Streifen weißen Rindenpapiers, diefe Hand: 

fahne, diefen Schild und diefe Federkrone — ſchneeblank 

wie fie die Zofen fragen — als ein Zeichen dafür, daß 

wir Krieg führen merden und du pon ung erjchlageu 
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wirft. Befehl erging an mich, dich zu ſchmücken, wie 

man die Toten ſchmückt. Und meil du ein Toter bift, 

wünſcht Zlascala, daß icy auch dein Antlig und deinen 

Leib weiß bemale, wie man die der Adlerfchale Gemeihten 

bemalt,” 

Piltecatl verftummte. Und ftumm, gleichjam erftoren, 

mar das Menfchenmeer um ihn. Bis auf die Straße 

draußen pflanzfe fic) die Stummheit fort. Wie ein laut 

zirpendes Dhrenfaufen fehrillte die fonlofe mortlofe Er: 

marfung. | 

Doch das Alte Raubtier fötefe den Kühnen nicht, anf: 

wortete nichk, mies das Geſchenk nicht zurück, — felbjt er 

gelähmt von ergraufender Berpunderung. 

Da ging Piltecatl auf den Priefterfönig zu, ihn zu 

jhminfen und zu ſchmücken. Der aber ſaß noch immer 

regungslos da, die Hände auf die Kniefcheiben gedrüdt. 

Und das Wunder vollendete fih. Willig ließ das Alte 

Raubtier fic) enffleiden. Der Tlascaltefe nahm ihm Die 

Nitra vom Haupt, den Mantel von den Schultern, die 

Goldtrommel und die Embleme von der Bruft, die Scham: 

Binde von den Senden, wickelte ihm die Bänder aus Gold: 

bled) von den Waden, löfte die Sandalen von den Züßen. 

lade ftand der Priefterfönig vor feinem Volke da und 

ließ zu, daß der Feind ihn ſchlohweiß von der Stirne 

bis zu den Zehen ſchminkte. Und als das Unerhörfe ge: 

ſchehen mar, ließ er fic) auch die Tofenfrone aufs Haupt 

fegen, das. Totenfähnchen und den Totenfchild in Die 

Hand geben. 

Und nun fanzfe Piltecatl einen feierlichen Tanz und 
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ſang das Slascaltefenlied. Eine Herausforderung war det 

Zanz, eine Herausforderung das Lied, das der Kriegsge— 

fang feiner Heimat war: 

‚Bas grämt ihr euch, ihr unfere Freunde, ihr Otomis? 
- Sjammert ihe, weil ihr trunfen twurdet vom Octlitrank? 

Beil das Trinkfchalenlied euch beraufchte? 
Komme her und fingt, — liegt nicht ausgeftredt da! 

Erhebt euch, ihr Freunde! Kommt in unfere Wohnftätten 
im Lande des Frühlings — 

Die Schildblumen und Pfeilblumen überblühen das feucht: 

bare Land! | 

Iſt es möglid, o Freunde, daß ihr uns nicht hört? 

Kommt, den weißen Octlitrank ausftrömen laffen, den Trank 

der Schlacht! 
Kommt trinken, wo uns der Octlitrank, ſüß wie der Tau der 

Roſen, eingeſchenkt wird! 

Wir werden — (bereichert, in Beglückung getaucht) — das 
\ Waſſer der Blumen einfhlürfen, 

Wandernd ins Land der Blumen, das fruchtbare Land!” 

Als Piltecatl Lanz und Lied beendef haffe und fehrwieg, 

murde die Stummheit des Saales vernehmlich. An allen 

Geelen zerrfe die Spannung. 

Da ſprach der gefchmintte König. Auf feinem Ealfigen 

Antlig zucte und huſchte Neid — um der Bewunderung 

willen, die er in faufend Augen lag. Überfrumpfen mollte 

er den Tollkühnen, von ihm ab die Bewunderung auf 

fich lenken. | 

„O mufiger Krieger,“ ſprach er ungelent, ffeif, aus: 

druckslos wie eine große Puppe, „mit weißer Erde haft 

du meine Gliedmaßen bemalt, und alle Tlascalteken jubeln: 
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‚Nun ift das Alte Raubtier ein Lofer!‘ Doch noch ftehe 

ich nicht am Kreuzweg der Unfermelt! Geh heim zu den 

Tlascaltefen und melde es ihnen: Noch ſchloß Das Alte 

Raubtier feine Augen nicht! Geh heim; ich erlaube dir 

beimzufehren, weil du ein Tapferer bift. Aber ob mein 

Volk es dir erlauben wird, und ob du die Öpeerfräger 

der Grenzwacht zwingen kannſt, daß fie dich durchlaffen 

in deine Berge und Schluchten — das weiß ich nicht und 

glaube es nicht.“ 

Pilfecatl wandte ſich und-fchriff hinaus aus dem Tec: 

pan. Ehrfurcht bahnte ihm den Weg. Die Nlenfchen: 

wogen feilten fich, unbehelligt Eonnfe er durch die feind- 

liche Menge bindurchfchreiten, ungehindert die Stadt ver: 

laffen. 

4. 

Aguilar war im Zecpan zurückgeblieben. Ihm war 

Fein freier Abzug zugeftanden worden. Und felbjt hätte 

er die Erlaubnis gehabf, er häffe den Heimweg nichf an: 

gefrefen, folange fein Ziel nichf erreicht war. Zum Biel 

gefeßf aber hatte er fich, durch die Macht feines Wortes, 

durch Herzliche Ermahnungen, Warnungen und Bitten, 

den Stieden zu retten. 

Beim Anblick des Ereiderveißen Königs wäre wohl jeder 

andere zur Einfichf gelangt, daß das Unterfangen ein 

ausfichtslofes war. Bon mönchifchem Eifer befeelt, gab 

er indes die Hoffnung nichf auf. Er kniete vor dem Alten 

Raubfier nieder, Füßfe ihm die geweißte Rechte und be— 

gann feine Anſprache. 



Aufmerfjam laufchfen die Derfammelten. Es mar ja 

der erffe Goff. von Fleiſch und Bluf, den die heilige 

Stadt ſich bemegen und fprechen ſah. Gein ausgemer: 

gelfes, hohläugiges Asketengeſicht machfe Eindrud. 

Doch er mar ein fchlechfer Redner und zudem beherrſchte 

er die Sprache der Volker Anahuacs nur mangelhaft. 

Eine Entfäufchung, wenn nicht Öchlimmeres, — den 

Holzkäfig, ja die Dpferbluffchale vielleicht, — erfparfe ihm 

fein güfiges Schickſal. Denn nad) wenigen einleifenden 

Gäßen wurde er unferbrochen und am Weiferreden ge: 

binderf. Der Lempel-Zeger war umertarfef aus Tenuch— 

fitlan angelangt; und über die Wünfche Nlonfezumas, 

deren Übermittler er war, mußfe foforf berafen und Be: 

fcehluß gefaßt werden. Ein Fremder durfte dabei nicht 

zugegen fein. Darum ließ der Priefterfönig Aguilar bin: 

ausführen. 

Der Lempel:Zeger fraf gerade ein, als Aguilar den 

Saal verließ. Flüchtig und dennoch einprägfam berührten 

fi) aufeinanderprallend ihre Blicke. 

u 5- 

Der Wind baffe fich wieder einmal gedreht. Nachdem 

bor kurzem erft Monfezuma die Weifung erfeilt hatte, 

den Öonnenföhnen den Weg nach Lenuchfitlan nicht zu 

verlegen, wünſchte er jeßf die Ausführung des früheren, 

zeifrveife fallengelaffenen Hinterhaltplanes. Der Herr der 

Welt fragte nicht einmal nad) dem Einverftändnis Cho— 

Iulas, innerhalb deffen Mauern der Überfall ftaftfinden 

follfe; für ihn mar es befchloffene Sache. Hatte er 
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doc) — fo berichfefe der Tempel-Feger — beim leßfen Kronrat 

die Worfe gefprochen: „Die Cholultefen mollen die Tore 

der heiligen Stadt öffnen und ein Seft den weißen Ööffern 

rüften und fie auf ihre Tempel binaufführen, mährend 

Mericos Adler und Jaguare in den Gchluchfen lauern.” 

Diesmal nahm das Alte Raubtier den Wunſch des 

Lehnsheren nicht fo ergeben bin mie fonft, äußerte viel— 

mehr Zweifel an feiner Ausführbarkeit. Der Tempel-Feger 

ſehe ja, daß Tlascala ihn mit weißer Schminke befchentt, 

ihm den Tod angefagf habe. Der bevorftehende und um: 

bermeidliche Krieg mache die Einladung der öfter zur 

Unmöglichkeit. 

Bisher haffe der Tempel-Feger Feine Stage gejtelll. Das 

zu fun märe für einen der Herrlichkeit des Königs gegen: 

überfretenden Gejandfen unpaffend gemwejen. Wie groß 

auch feine Erregung mar, als er, in den Saal fommend, 

den Priefterfönig mie eine Leiche geſchmückt auf dem Thron 

gewahrte, — er hatte fich zu beherrfchen gemußf, hatte 

die Begrüßungsformeln gleihmüfig gefprochen und fich 

jeines Auffrages entledigf. 

Jetzt, da der König felbft von feiner Ereidigen Be: 

malung fprach, ftellfe der Tempel-Feger die bislang zurück 

gehaltene Stage: mas diefer Leichenaufpuß bedeute? 

Ihm murde mifgefeilf, welch eine frevelfühne Tat Pil- 

tecafl vollbracht hatte. 

Daraufhin erhob er im Namen Montezumas die Forde— 

rung: die Kriegsanfage müffe foforf rückgängig gemacht, 

der Krieg müſſe bis nach der Ausroffung der weißen 

Götfer verfchoben merden. 
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Das Ale Raubfier ſaß ſtumm und gläfern da. Ers 

niedrigung war, was Merico verlangfe, Berzicht auf Rache 

für die weiße Schminke . . 

Da erfühnfe fi) der junge noch ungefrönfe Priefter: 

fönig unaufgefordert feine INleinung zu äußern: 

„Bevor mein Bafer ein Gott wurde, miderfeßfe er ſich 

der Ausrottung der weißen Göffer. Sterbend fagte er: Wehe 

über Cholula, wenn es dag blutige Seft feiert! ...“ 

Es war ein Ölaube der dichimekifchen Völker, daß die 

Zofen zu Göttern wurden. . 

Der Zempel-Seger lächelfe verlegen-fpöftifch und blickte 

das Alte Raubfier an. Der Ereidige Mann auf dem 

Throne kochte vor unferdrückter Wut. Grotesk fah er aus, 

fchaffenhaft, unwirklich und zugleich traurig und finffer. 

Ein Stäbchen aus ſchwarzem Achaf, das. in der durch: 

bohrfen Naſenſcheidewand ſteckte, erzifferfe und glißerte. 

Der DBogelfteller wurde Feiner Antwort gemürdigt. 

„Sprich meiter!" fagfe das Alte Raubtier zum Lempel: 

Seger. | 

Doc, da meldete fich der fehrmarzgrün geſchminkte Dber- 

priefter der Großen Pyramide und bat um die Ber: 

günftigung, reden zu dürfen. 

„In den alten Götterbüchern ift es gemeisfagt," — 

fprach der Dberpriefter, — „daß Cholula nicht unfergehen 

kann, felbft wenn die Seinde in die Paläfte der heiligen 

Stadt gedrungen find. Und follfen die Feinde verfuchen, 

Bluf bier zu vergießen, fo wird eine Wafferfluf fie daran 

hindern und fie verfchlingen. Wir Priefter aber fönnen 

die Wafferfluf jederzeit hervorrufen, indem wir die Schindeln 
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bom Dachfirft des Quetzalcoatl-Tempels brechen und Die 

Kalfbekleidung des heiligen Turmes abſchaben — fo ift 

es in den alfen Ööfferbüchern geweisſagt.“ 

Der Mehrzahl der Antefenden war die Prophezeiung 

nicht unbefannf, doch war fie dem Gedächtnis entrückt 

geweſen, während die Sorge — der Hinterhalt könne miß— 

Iingend Cholula zum DVBerderben werden — im Mittel: 

punff aller Erwägungen ftand. Daher wirkten die Worte 

des Dberpriefters wie eine Erlöfung. Die beiden Sorgen— 

falten um den tmulftigen Mund des Alten Raubtiers 

glätteten ſich. Man Eonnte alfo dem Befehl des Zornigen 

Herrn geborchen und ein den Simmelsgöffern mohlge: 

fälliges Werk vollbringen, ohne daß ein Blufbad für 

Cholula zu befürchfen tar. 

Dem Zempel:Seger enfging der Umſchwung nichf, und 

er nahm des günftigen Augenblids wahr, um eine Tach: 

richt befanntzugeben, die auch die ngftlichften be: 

ſchwichtigen mußte. Monfezuma habe feine Adler und 

Jaguare entfandf, fie feien auf dem Wege nad) Cholula. 

In Schluchten unmeit der heiligen Stadt werde der größere 

Teil des Heeres kampfbereit verborgen liegen; eine Eleinere 

Heeresabteilung aber müſſe — noch vor der Ankunft der 

Seinde — in den umferirdifchen Räumen der Großen 

Pyramide unfergebrachf werden, um fogleich nach Be: 

ginn des Lberfalles zur Sand zu fein und an der Geife 

der cholulfefifchen Krieger fechten zu können. 

Zeugfe der angebofene Beiftand auch von wenig Ber: 

frauen zu den Cholulfefen und ihren Eriegerifchen Eigen: 

fchaften, fo murde er doch dankbar angenommen. 



Aber Zweifel wurden lauf, ob es gelingen Fönne, die 

weißen Ööffer in die Stadt zu loden. Das habe doch 

zur Vorausſetzung, daß ſich der Friede mit Llascala 

riederherftellen laffe. Und um fo unmahrfcheinlicher fei 

dies, als Pilfecatl, wenn ihm auch geftaffef worden fei 

ungeftrafft von bier gu enftveichen, ficherlich durch Die 

Strieger der Grenzwacht den Tod erleiden merde. 

Dem müffe man unverzüglich Einhalf fun, erflärfe der 

Zempel-Seger erregt. Unverzüglich müffe der Priefterfönig 

Schnelläufer an die Mannfchaft der Grenzwacht ab: 

ſchicken, um foldyes Unglük zu verhüfen. Und raffam 

märe es, ebenfalls ohne Verzug eine Öefandffchaft nad) . 

Llascala abgehen zu laffen, um mif Enfgegenfommen 

und Zugeftändniffen den Frieden zu erfaufen und gleich: 

zeifig die Einladung an die weißen Götter zu erneuern. 

Wenn Piltecatl lebend zurückkehre, fo merde der Frieden 

nichf ſchwer zu erhalten fein. 

Es mar, als ftünde ftaff des Lempel-Fegers der Yornige 

Herr felber im Berafungsfaal — fo geſchwind und wider: 

ffandslos wurden feine Wünfche erfüllt. Einige halbge: 

flüfterfe Anordnungen des Alten Raubfiers, einiges Hin: 

und Herbufchen von Gklaven — dann fraf wieder Ruhe 

ein. Und fchon waren Ochnelläufer auf dem Wege zur 

Grenzwacht und eine Geſandtſchaſt auf dem Wege nach 

Tlascala. 

Nun erbat ſich der Prieſterkönig vom Tempel-Feger Rat: 

was mit dem Prieſter der weißen Götter — er meinte 

Aguilar — geſchehen ſolle. Seine Rede ſei vorhin unter— 

brochen worden. Ob man ihn weiterreden laſſen ſolle? 
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Ob man ihm einen Begleifer mifgeben folle, der ihn nad) 

Llascala zurüdführe? — denn allein, gefrennt von Piltecatl, 

merde er nichf imftande fein zurückzufinden. 

Das Geficht des Tempel-Fegers legte fich in alten. 

„Sein Auge hat mein Antliß gefehen und niemals mird 

fein Auge mein Antliß vergeffen ...“ fagfe er finnend. 

„&s darf aber feiner der Sonnenföhne mein Antlig kennen...” 

„Warum nicht?” fragte das Alte Raubfier lauernd. 

„Montezuma weiß es; und ich, fein Knecht, meiß es 

und fchmeige . . .” 

„Willſt du, daß ich den Gohn der Gonne töte? ...“ 

„Nein!“ ermiderfe der Zempelfeger. „Du follft ihn 

tmeder föfen noch treffen. Laß die Bewohner Cholulas 

Zeugen deffen fein, daß er unverfehrf blieb. Doch ſchicke 

ihn ohne Begleiter heim nad) Tlascala!“ 

6. 

‘Die blinfende Mondſichel hob ſich über der Öchneefuppe 

der Maid-mit-dem-blauen-Hüfttuch. Sinfter waren eben 

erft Gewitterwolken über die Stadt Tlascala hinwegge— 

zogen und enfluden fich wefferleuchtend in enflegenen ſüd— 

roeftlichen Gebirgsfchluchfen. Wie ein unferiroifches Rollen 

ließ fi) das Nebelraffelbreft des Regengoffes Tlaloc ver: 

nehmen. Die Dunkelheit mich, Gfernbilder ergligerten, 

fchleierig ſchimmerte die Nachtluft, matt gebleicht vom 

Mond im erften Viertel. 

Vor einem Lufthaus feines Palaftgartens, auf einem 

ferraffenarfigen Borbau mit rotbemalftem Geländer, der 

bom weit ausfchmeifenden Dach überdeckt war, faß Fürſt 
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Fichtenzweig, der Freund des Prinzen Kriegsmaske, und 

trank Pulque mif feiner Lieblingsgatfin Smaragd-Puppe. 

Ein unmäßiger Zecher war er, wie die meiften Kriegs— 

bäupflinge Zlascalas. Aber heufe nachk leerfe er fchneller 

als fonft eine Trinkſchale nady der anderen. Gein 

Durft war gehigt von Verzweiflung und Ingrimm. 

Der Sreiftaat hatte plöglicy die Taufe, die Belehrung 

des ganzen Volkes befchloffen; und der Anftiffer, der 

Berräfer, der Frevler an den fechzehnhundert Göttern 

und Göttinnen in den dreizehn Himmeln war kein Ge— 

ringerer als Prinz Kriegsmaske, obwohl er bisher nicht 

minder erbittert als Fichtenzweig die Chriſten verabſcheut 

hatte. Rätſelhaft, wie die Tatſache ſelbſt, waren auch 

die Umſtände, das eilige Einverſtändnis der Tetrarchen 

und der ſchwächliche Widerſpruch geweſen, den der Vor— 

ſchlag des Prinzen beim Volke gefunden hatte. Außer 

Fichtenzweig hatten nur wenige von den Geſchlechterfürſten 

den Mut aufgebracht, ſich für die alten Götter zu ent— 

ſcheiden. 

Was feinen Freund zum Verräter gemachf hatte, wußte 

Fichtenzweig noch nicht, doch blindlings verdammte er ihn. 

Mit ätzenden Vorwürfen überſchüttete er den Abweſenden 

und trank und trank, feinen Kummer zu beſänftigen. 

Wie ſehr er ſich auch geſträubt hätte, vor einer ſeiner 

ſechzig Frauen Kummer und Betrübnis zu zeigen — vor 

Smaragd-Puppe ſträubte er ſich nicht, ließ ſich gehen, lieg 

ungehemmt ſeinen Schmerz in der Maske des Zorns ſich 

austoben. Er fluchte, weil er nicht jammern wollte. 

Von üppiger Geſtalt, unterſetzt, breithüftig, vollbuſig 
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und mit regelmäßigen, wenn aud) etwas gewöhnlichen, 

von dichfem Flaum gedunkelten Gefichtszügen, haffe Oma: 

ragd-Puppe fich erft vor kurzem ins Herz des Fichtenzweiges 

geſchmeichelt und ihre ſchmächtige, ſtrahlenäugige Rivalin 

— die Als-Schlange-Lebende — ausgeſtochen. Allen feinen 

Stauen baffe Fichtenzweig ftefs die Als-Schlange-Lebende 

porgezogen und ein Jahrzehnt lang ihrer Hinneigung zum 

Glauben an den Kreuzfräger Quetzalcoatl fein Gemicht 

beigelegt. Erſt feit der Anfunft der Enkel des weißen 

Gottes war feine Liebe zu ihr erfalte. Und Smaragd— 

Puppe, ihres Vorteils gewahr werdend, haffe nichts unter: 

laffen, zwifchen den beiden Unfrieden zu ftiffen. Nach: 

den ihm hinterbracht worden war, fein Weib jei im 

Geſpräch mit Mönchen des Duaquile-Drdens geſehen 

morden, baffe er fie zur Rede gejtellt und graufam ge: 

züchtigt. Es blieb nicht das einzige Mal, er mißhandelte 

jie faft fäglich, gereizt durch ihre fehlichferne Demuf. Gie 

aber entfchuldigte es vor ihren meinenden Kindern mit 

feiner Trunkenheit, die ihn der Ginne beraube. 

Die ſechzig Frauen des Sürften waren auf feinem Land— 

gufe Atlihuetza und in verjchiedenen Bergfchlöffern unter: 

gebracht. In der Stadt Zlascala wohnfen nur die bei: 

den rechtmäßigen Gaffinen mit ihren Gklavinnen. Und 

da der Tecpan verhältnismäßig eng war, fam man ſich 

nicht leicht aus den Augen. 

In der Abfichk, fi) der Nebenbuhlerin ganz zu ent: 

ledigen, beſtach Gmaragd-Puppe deren Dienerinnen; 

und viel Belaftendes hatte fie bereits in Erfahrung ge: 

bracht. Mit Anklageı war fie bis jegt nicht hervorge— 
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frefen, teil fie mehr und mehr jammeln wollte, um die 

möglichen Zweifel ihres Gaffen durch die Fülle des Be— 

weiſes zu erdrücken. Auch haffe fie auf einen günffigen 

Augenblick gemarfef. Der ſchien ihr heute Nacht ge= 

fommen, da Fürſt Fichtenzweig in machflofer Wut mie 

ein Keftenhund das den Tlascaltefen aufgedrungene Chriften: 

fum anfläffte. 

Nun erzählte ihm Gmaragd-Puppe alles, was fie über 

die geheimen Wege der Als-Schlange-Lebenden mußte. 

Bor dem Duaquileklofter habe fie mit ihren drei Söhnen 

geftanden, als Cortes mit Wachtelblut gefalbf und über: 

goffen wurde; habe fofort nad) chriftlicher Laufe verlangt, 

was indes zunächft abgefihlagen worden fei. Seit dem 

Einzug der Kaftilier aber nehme fie mif ihren Kindern 

heimlich teil am Religionsunterricht des Vaters Dimedo. 

Erftummend, unheimlich ftill hatte Fichtenzweig zuges 

hört. Die Beraufchung durch) das Getränk wich einem 

taufch von Haß und Angft. Es handelte ſich nich mehr 

um fein Weib, das ihm längft entfremdef war, es han: 

delfe ſich um fein Sleifch und Blut, um feine Söhne, und 

vor allem um feinen vergötferfen Cohn, den dreizehnjäh: 

tigen Mito, den Kleinen Pfeil. Ihm dämmerfe auf, 

daß er unferliegen Eönnfe im Kampf um das Herz des 

Knaben. Und ein nie gefanntes Angftgefühl verriet ihm 

die Macht des Kreuzes, dem zu frogen er mehr denn je 

entfchloffen mar. 

Noch baffe er aus dem Wirbel feiner Gedanken mit 

einem Wort herausgefunden, als unglaubhaffig wie eine 

Traumerfcheinung die Als-Schlange-Lebende binfer Fuchſia— 
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fträuchern auffauchend eben jeßt an den bededfen Haus: 

flur des Lufthäuschens beranfraf. Wohl hätte er fie 

von ihrem Gchlaflager weg an den Haaren zerren und 

durch Die Gäle des Tecpans ſchleifen Eonnen, nicht 

gerührt durch ihr Wehgefchrei, im Gefühl ihr Richter 

zu fein. Go aber, da fie ungerufen por ihm ftand, 

entwaffnete ihn — wenn auch nur im erften Augenblick 

— ihre rührende Erfcheinung. 

Warum fie nicht fchlafe? fuhr er fie an. Ob fie her: 

gefchlichen fei, zu laufchen? 

Gie war e8 gewohnt, von ihm fo Behanselt zu werden.. 

Daber fiel ihr fein Grimm nicht auf. 

Prinz Kriegsmaske fei gefommen, gab fie zur Antwort. 

Mit mehreren Tlamamas fei er gefommen, die ſchwere 

Warenballen frügen. 

Es fei Mitternacht. Wer den Prinzen eingelaffen habe? 

fragfe Fichtenzweig ſcheinbar noch ruhig. 

Gie babe es getan, enfgegnefe fie unbefangen. Die 

Diener feien, als es pochfe, unfchlüffig gemwefen; fie aber 

babe gealaubf, Kriegsmasfe einlaffen zu dürfen, da er 

doch fein Freund fei. 

Das fei Lüge! Gein Feind fei er! Nicht fehen wolle 

er ibn, in feinem Palafte ihn nicht dulden! brüllte der 

Häuptling. 

Das babe Kriegsmaske vorausgewußt, fuhr die Als: 

Schlange-Lebende fort. Deshalb habe er gebeten, daß nicht 

einer der Lorhüfer, fondern fie felbft feinen nächtlichen Be: 

fuch anmelden gehe. Und fie folle ihm fagen: nicht feinef: 

wegen, fondern Zezcatlipocas wegen müjfe er ihn fprecyen. 
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Es war der heimlichen Chriftin ſchwer gefallen, die 

legten IBorfe miederzugeben. Gie mar fich bewußt, daß 

fie damit einen Verrat an ihrem SHeiligften beging. Doch 

im Widerftreit der Pflichten hatte in ihr die freue Gattin 

über die Adeptin geſiegt. 

Die Worfe wirkten wie ein Zauber auf Fichtenzweig. 

Er erhob fich rafch und ging durdy den Garfen dem Tec— 

pan zu, um mit feinem Freunde abzurechnen. 

7. 

Kriegsmasfe war ihn in den Öarfen entgegengekommen, 

während feine Begleiter im Tecpan warteten. 

Aufgeregf flüfternd fehriffen fie in einem Baumgang 

auf und ab. Der Prinz haffe Borwürfe erwarfef, nicht 

aber die verlegende Kühle, mit melcher ihm begegne£ wurde. 

Er feste fich zur Wehr ohne angegriffen zu werden, und 

da der andere zurüchaltend war, wurde er ausfallend' und 

erhob den Vorwurf: Fichtenziweig babe ihn voreilig ver: 

utfeil und verworfen, ohne feine Gründe zu Fennen. Mit 

einer Öefliffenheit, die fein nicht gang lauferes Gewiſſen 

berief, fuchfe er ficy vom Verdacht des Abfalls reinzu: 

mafchen, indem er von der weißen Schlange, vom Tod 

der chriftlichen Sungfrau und dem ihm abgedrungenen Eid 

erzählte, durch welchen er gezwungen worden ſei, gegen 

feine Überzeugung zu handeln. 

Fichtenzweig fehnfe fiy nad) Ausſöhnung, darum ſöhnte 

er fi) aus — obgleich die Rechtfertigung Feine Rechtfer« 

figung tar. 

Darauf erklärte der Prinz, mas ihn zu fo fpäfer Stunde 
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bergeführf habe. eine Begleifer waren nicht Laftträger, 

jondern jene Priefter, die man Teomamas — „öfter: 

fräger” — nannte. Und nicht Warenballen haften fie in 

den Tecpan gebracht, fondern einige der wertvollſten und 

ehrwürdigſten Göfterbilder aus den Teocallis der Stadt. 

Gie zu reffen gelfe es, damif es ihnen nichf ergehe, tie 

es den Göfterbildern in Gempoalla Furz por der Laufe 

des Tofonakenvolkes ergangen war. Er felbft habe der 

Priefterfchaft den Vorſchlag gemacht, fei aber außerftande, 

die Heiligtümer in feinem eigenen Tecpan in Öicherheit 

zu Bringen, da dorf noch immer eine Wache der weißen 

Göffer die Ausgänge befegt hielte. 

Fichtenzweig war foforf bereit. Und fie gingen zum 

Haupffor des Palaftes, den Götterträgern die Zufage mit: 

zufeilen. Zwei Haus-Erleuchter leuchfefen ihnen mit flackern— 

den Kienfpanbündeln voran, während fie durch den nacht: 

ſchwarzen Tecpan fchriffen. An der Tür des Gaales, wo 

die Leomamas mwarfeten, gervahrfe Fichtenzweig eine ſchmäch— 

fige Sinabengeftalt, nadt, offenbar eben dem Bette enf: 

fliegen, und erfannfe feinen Sohn den Kleinen Pfeil, der 

[heu mie ein erfchredfes mondfüchfiges Kind davonzu— 

bufchen verfuchte. Er hieß ihn ftehenbleiben, rief ihn 

herbei, fchal£ ihn und fragfe ihn, was er da fue. Der Knabe 

log nicht, und was er vorbrachfe, war glaubhaft: er fei 

durch laufes Gepoc, aus dem Schlaf geweckt worden, habe 

das Umberlaufen der Diener und fremde Gfimmen ver: 

nommen und feiaufgeftanden, nachzufehen, rer die Öäfte feien. 

Aus der Antwort war zu erfehen, daß der Knabe den 

Zweck des jpäfen Befuches nicht kannte. Fichtenzweig 
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befahl ihm, in ein enflegenes Gemach zu geben und dorf auf 

ihn zu warfen. 

Der Haushofmeifter des Tecpang — der Sehne: der 

Teppiche — ein Eleiner fetter Mann mit wadelnden Hänge: 

baden und vorquellendem Bonzenbauch, haffe inzwiſchen 

die wartenden Priefter unterhalten und durch feine gut— 

arfige Wichfigfuerei, die nicht ohne Gelbftbefpöffelung mar, 

zum Lachen gebracht. 

Die adligen Herren, meinte er, pflegten fich zwar 

Blumentöpfe ale Geſchenk zuzufenden; aber doch nicht fo 

ſchwere Blumen und nicht um die Zeit, wenn die Tepo— 

naztli-Trommel die Nacht in zwei Hälften teile... . 

Geine Neugier über den Inhalt der geheimnisvollen 

Ballen wurde geftillt, als fein Herr mit dem Pringen ein: 

trat und ſogleich von den Götterbildern zu reden anfing. 

Es handelte ſich vor allem um ein uralfes Bildnis des 

Tofengoffes Mictlan-Tecutli, zufammengefügf aus felfen 

großen Stücken „Göttertürkis“. Nur den öfter: 

bildern, aber Eeinem lebenden Menſchen, mar eg erlaubf 

Göttertürkis als Schmuck zu fragen — für fo beilig und 

unantaſtbar galt diefe Abart des Türkifes. Und die Skelett: 

figur beftand vom Scheitel bis zur Sohle aus dem un: 

fchäßbaren Edelftein, Unausdenkbar der Frevel, wenn die 

Chriften des Totengoffes habhaft werden follten! . .. 

Im Zecpan befand fid) ein Hausheiligtum, eine Ööfter: 

fammer, wo auf einem Altar Eleine fönerne, aber aud) 

fleinerne Götter ftanden und faßen, denen an $eierfagen 

mit Maiskuchen und Wachtelblut geopfert wurde. Fürft 

Fichtenzweig befahl dem Ordner der Teppiche, Kriegs: 
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maske und die Priefter dorthin zu führen und Gklaven 

zu rufen, damif fie beim Auspaden und Aufjtellen der 

Göfterbilder behilflich feien. Er felbft werde bald nad): 

kommen und den Cingang ins Seiligfum durch eine 

fteinerne Zürplatte — mie ein Grabgewölbe — jchließen. 

Und mährend die ſchweren Ballen binausgefchleppt 

murden, ging Fichtenzweig in die Kammer, wo fein Sohn 

auf ihn wartete. 

8. 

Sm Dunkeln ſprach er mit dem Kinde. Er ſprach leiſe 

und weich, wie es ſonſt ſeine Art nicht war. 

Schuldig ſeien nicht die Verführten, ſagte er, ſondern 

die Verführer. Am meiſten ſchuldig ſei wohl er als Vater, 

weil er nicht rechtzeitig die Liebe zum Kriegsgott und zu 

kühnen Taten ins Herz ſeines Sohnes geſenkt habe, weil 

er ihn aus den Augen gelaffen und verloren habe. 

„Ich liebe kühne Taten!” murmelte das Kind. 

Fichtenzweig fpürfe den fanafifchen Troß, obgleich die 

Worte ſchlicht gejprochen waren. Erſt wollte er aufbraufen, 

bezwang ſich aber. Gemiß, edles Blut verleugne ſich nicht, 

der Sohn fchlage dem Vater nach. Um fo fehmeizlicher fei es 

für einen Vater, wenn er enfdede, daß Diebe ihm das Herz 

des Sohnes ftehlen wollten. Bekannt fei ihm, mo das Herz 

jeines Sohnes jei. Nicht fehelten, nicht drohen, nich: 

bitten molle er; doch wolle er ihm ein Märchen erzählen. 

Und Dies mar das Märcdyen, das ihm felbft von den 

Ahnen feines Gefchlechts überfommen mar: 

Einft, als der Stamm der Teodhichimeken, der Götter— 
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jäger, bevor er in Zlascala ſeßhaft wurde, durch die 

dichfen Wälder in der Gegend des Totengottes — fern 

im Norden — tmanderfe, wurde eine fehmangere rau 

von Geburfstwehen überrafcht. Und ihretwegen blieben 

ihr Mann, ihr Cohn und ihre Zochfer bei ihr zurüd, 

mährend die Leochicyimefen weiterzogen. Sie genag eines 

Knäbchens und ftarb bald hernach. Nun lebte der Mann 

mi£ feinen drei Kindern dorf im Walde, denn wo fid, der 

Stamm der Teochichimeken hingewendet baffe, wußte ev 

nich. Und nachdem zehn Jahre vergangen, fühlfe auch 

er feinen Tod herannahen und er ließ ſich von feinen 

beiden älteren, jetzt ſchon erwachfenen Kindern das Ver— 

fpredyen geben, daß fie ihren jüngeren Bruder nicht im 

Stich laffen würden. Kaum aber war der Vater fof, 

murde das Mädchen von Sehnſucht ergriffen nad) Den 

Öefährfinnen, mit welchen fie ihre Kindheit verbracht hatte, 

und fie enffernte fich, den mwandernden Teochichimekenſtamm 

zu fuchen. Und als ein Jahr vergangen und fie nicht 

zurückgekehrt war, entfernte ſich auch der älfere Bruder, 

die Schweſter zu fuchen. Nach, meilenweiten Wegen aus 

der Waldwildnig auf eine Gragebene gelangend, fand er die 

Schweſter, welche inzwifcyen das Weib eines Götterjägers 

geworden war; denn ebenda an einem $lußufer in der 

Grasebene hatten die Teochichimeken ihre Zelte aufgefchlagen. 

Und aud) er blieb dorf, nahm ſich ein junges Weib und 

jagfe mif den Stammesangehörigen, uneingedent feines 

dem fterbenden Vater gegebenen Verſprechens. 

Der vergeffene Knabe in der Waldhürte fonnfe eine 

Weile von den Vorräten leben, mweldye feine Gefchmifter 
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zu jeinem Unterhalt zurücdgelaffen haften. Dann aber 

ftieb ihn der Hunger hinaus, und er nährte fich von Wurzeln 

und Beeren im Freien wie ein Eleines Tier. Go verfrauf 

murde er mif den Tieren, Bäumen, Gräfern und allen 

ffummen Dingen, daß er ihre Sprache verftand; und er 

_ berftand, mas nachts die Sterne fangen: 

Bir find die Sterne, die fingen, 

Wir fingen mit unferem Licht; 

Wir find die Feuer-Vögel, 

Wir fliegen über den Himmel. 
Unfer Licht ift eine Stimme; 

Wir maden für Geifter den Pfad, 
Den Pfad auf dem fie wandeln. 

Doch als der Winter fam, mußte er in hohlen Baum: 

ſtämmen Schuß fuchen und fand nichts zu effen, als nur 

Knochen — Überrefte der Mahlzeit der Wölfe. Darum 

fhloß er jich den Wölfen an. Und fie gemöhnten ſich an 

feinen Geruch und liegen ihn in ihrer Mitte weilen. 

Zu Beginn des Srühlings ruderfe der älfere Bruder in 

einem Boof dem Walde zu, da fah er am Flußufer Wölfe 

ftehen und unter ihnen einen Knaben, der fang: 

Mein Bruder, mein Bruder! 

Ich werde ein Wolf, 
Sch werde ein Wolf! 

Und jener erfannfe ihn, obgleich der Knabe graubehaarte 

ſpitze Wolfsohren hatte und vom Nabel abwärts ein Tier 

mar, mit Wolfsbeinen und Wolfsfrallen und einem lan: 

gen bufchigen Schweif. Da fprang der ältere Bruder ans 

Ufer und ſchrie: Kleiner Bruder, fomm zu mir! 
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Doch der Knabe floh mit den Wölfen und entfchtvand 
im Walddickicht. — 

Als Fichtenzweig die Erzählung beendef hafte, ſchwieg 

er längere Zeit und als er dann die Rede wieder auf: 

nahm, Elang es wie die Fortſetzung eines Gelbftgefpräche. 

„Ja, ja," fagfe er, „fchon bift du zur Hälfte ein Wolf 

gerporden! Der Fluch der ſechs Himmelsmanderer trifft 

mich, meil ich dich, meinen Edelftein, meine &delfeder, ver: 

geffen hatte! Nun ruft mein Herz: Eleiner Bruder, komm 

zu mir!” 

Und wieder fchwieg er. Ein beflommenes Schweigen. 

Der Knabe blieb ftumm. 

„Bird mein Herz vergebens rufen?” fagfe Fichtenzweig. 

Er erhielt feine Antwort und erzwang feine Antwort; 

baffe wohl auch feine erwarfef. Er ſchickte den Knaben 

fchlafen. 

9. 

Der Kleine Pfeil ging in feine Schlaffammer, die er mit 

den beiden jüngeren Göhnen der Als-Schlange-Lebenden £eilte. 

Diefe haften in fiefem Öchlummer gelegen, als er weg— 

gefchlichen mar; jeßf aber fand er fie wach und äußerſt 

aufgeregt über die nächtlichen Creigniffe, von denen fie 

mehr wußten als er. Denn nachdem er ſich vorhin entf: 

fernt hatte, waren auch fie durch Geräufche geweckt wor: 

den und haften fich hinausgetaſtet in den dunklen Lecpan. 

Es war ihnen geglüdt, unbemerft herannahend und hinter 

Wanpdpfeilern verborgen, alles zu beobachten. Bon ihnen 

erfuhr jeßf der Stleine Pfeil, was ihm felbft bis dahin 
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unaufgeflärt geblieben war; daß die vermeintlichen Laft: 

fräger Priefter waren und daß fie im Sausheiligfum 

Götterbilder aufftellten, um ſie vor den Chriſten zu ſchützen. 

Einer der Brüder erzählte auch, er habe gehört, wie 

ſein Vater dem Ordner der Teppiche befohlen, viele Pulque— 

ſchalen in das Gartenhaus zu tragen, denn er habe vor, 

mit den Gäſten ein Nachtgelage zu veranſtalten. 

„Und wenn er betrunken iſt, wird er morgen früh 

unſere Mutter ſchlagen“, bemerkte ſachlich und nachdenk— 

ſam der jüngfte der Brüder, Er war neun Sabre alt. 

Der Kleine Pfeil jagfe nichts. Und bald darauf hörte 

er den regelmäßigen Atemzug der eingefchlummerten Ge: 

ſchwiſter. Nur er lag wach da und laufchte, ob die 

Stimmen im Saufe noch nicht erlofchen. 

Io. 

Nachdem die Bilder geborgen und die Lür der öfter: 

kammer durch eine Steinplatte verfchloffen mar, forderte 

Sichfenzimeig den Prinzen Kriegsmasfe und die Götter— 

fräger auf, ihm in den Garten zu folgen, wo im Luft: 

haus ein Nacyfmahl und Getränke für fie bereit ſtänden. 

Die Götterfräger lehnten die Einladung mit zeremoniöfen 

Dankesworten ab und verließen den Tecpan, vom Haus: 

berrn Bis ans Tor begleitef. Kriegsmasfe aber blieb, da 

er ebenjo mie Fichtenzweig das Bedürfnis empfand, feine 

Trauer mit Reden zu erffiden und im Rauſch die Be: 

freiung von den zehrenden Bejorgnijfen zu fuchen. 

Die Dienerfchaft erhielt die Erlaubnis, fich zurückzus 

ziehen; — nur ein Haus-Erleuchter mußte im Garten 
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bleiben, um bon Zeit zu Zeit neue Pulquegefäße aus der Vor⸗ 

ratskammer zu holen und abgebrannte Harzfackeln zu erſetzen. 

Auf der Terraſſe mit dem rotbemalten Holzgeländer 

tedefen umd zechten die beiden Steunde die ganze Nacht 

hindurch. FKriegsmasfe fprad) vom Gebäude, das er den 

Chriften augzuliefern verpflichfef war und dag fünffig dem 

Zwecke dienen follte, ein Knabenklofter zu fein, ein von 

meißen Göttern geleitetes Calmecac. Er hielt die Klofter: 

gründung für eine größere Gefahr als die Zaufe des 

geſamten Volkes. Denn Waffer binterliege keine Spuren, 

führte er aus, wohl aber hinterliegen Worfe Spuren, wenn 

fie junger Kinder Herzen vergiftefen. Sei zwar Monte— 

zuma immer der Zeind Tlascalas gemefen, fo müffe doch 

jeßf jeder Llascaltefe, wenn er den Freiſtaat und die Frei— 

heit liebe, jeine heimliche Hoffnung auf die LZüde, auf 

den Verrat des Iyrannen Nlonfezuma feßen. Und falls 

auf ihn nicht, fo auf fein Bol. Schidfalergeben alle 

Kränkungen hinnehmen mürden die überftolgen Mexikaner 

keinesfalls, wie es die verblendefen Llascaltefen täten — 

nicht ohne feine eigene ©chuld, wie er zugeben müffe. 

Würden erft die weißen Götter in Lenuchfitlan fich ber- 

ausnehmen, Käfige der Dpferfflaven zu öffnen, Kreuze zu 

errichten und Erziehungshäufer für die Söhne des Adels 

zu gründen, fo würden fie meggefegf, ausgefilgt werden 

bis auf den legten Ilann. Dann fomme audy die Zeit 

der Rache und Befreiung für Llascala; — vom Zmang 

‚des Kreuzes und der Laufe ſich entledigend, werde es 

feinen Kindern wieder lehren können, dag Menfchenbluf 

die Erde befruchfe und den Himmel erfreue, 
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Bis dahin werde Tlascala tot jein, meinte Fichtenzweig. 

So lange dürfe man nicht warfen. Schon jeßt müſſe 

der Adel Tlascalas fich weigern, die Kinder ins Erziehungs: 

haus der Gelbhaarigen zu fchiden. Und er ſchwor einen 

Eid: er merde nichf zugeben, daß feine Göhne gefauff 

mürden und er werde fie nie herausgeben, follten auch die 

reißen Göffer fie mit Gewalt zu rauben kommen. 

Man fönne ja Sklavenkinder auf dem Markte kaufen, 

flug Kriegsmasfe vor. Man könne Gklavenfinder für 

die Adelskinder unferfchieben. Die Gelbhaarigen würden 

das nichf durchfchauen, fo Flug fie auch feien. 

Doch Fichtenzmweig fchüffelte den Kopf. Nicht befrügen 

rolle er, fondern ehrlich trotzen und ehrlich haffen. Tlas— 

cala fei im Blumenkriege einzig groß gemefen, dem Uns 

ſturm der Heerſcharen der ganzen Welt habe es ftandge: 

halfen und nur ficy felbjt, feiner Stiedensfehnfucht, ſei es 

unferlegen, verführt durch den Traum von Dueßalcoatls 

Stiedensreich, den zu verwirklichen die weißen Götter fich 

anmaßfen. An melden Abgrund dies Stiedensreich führe, 

fehe man jetzt fchon. Er jei entjchloffen, diefem Wahn: 

finn enfgegenzufrefen, — und müßfe er allein fämpfen 

als der letzte Tlascalteke. Er hoffe, daß fein Beifpiel 

Zlascala auferwecken werde. Liege es fich aber nicht mehr 

auferwecken, fei es und bleibe es eine Leiche, fo werde 

das Leben unerfräglich fein und der Tod eine Befreiung ... 

IT. 

Zwei Sfunden mochten feit Mitternacht vergangen fein. 

Noch immer lag der Kleine Pfeil wachend auf feinem 
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Lager und laufchte hinaus. Die Sklaven waren zur Rube 

gegangen. Im Tecpan war es ftill jegtl. Wenn das 

Holz einer Truhe knarrte, ſcholl das Echo einfam durch 

die ſteinernen Säle. Mäuſe tanzten, ſchlürften und pfiffen 

irgendwo auf Marmorflieſen, die hellfleckig vom ſilbrig 

fließenden, aus den Dachluken herabrinnenden Mond— 

licht gefärbt waren. Mehrmals war von den Edelweiden 

des Gartens ber der Ruf eines Nachtkäuzchens herüber— 

geflungen; doch dann war der Vogel verftummt, wohl 

verſcheucht durch den Lärm der beiden nächtlichen Trinker. 

Der Pulque baffe ihre ernften Gefpräche allgemach in 

Gelach und Gegröhl verwandelt. Und dies ferne Getöſe 

war e8, worauf der Knabe gewartet haffe. Die Stimmen 

der DBeraufchfen durchdrangen die Duadermauern des 

Tecpang, deutlich) vernahm der Knabe die Worfe eines 

milden Srieggliedes, das fein Vater fang: 

Entfinnt euch deffen, ihr Zlascaltefen, ihr unfere Neffen, 

Wie wir es vollbrachten, das Ohrendurchbohren, 

Als man die Merikaner und ihre Srauen röftete, 

Als man die Sklavenhalter auswählte für den Opferftein. 

Der Knabe faftefe an der Wand, wo über feinem Lager 

eine Eupferne Art Bing. Er holte fie herab und fuchte 

unter dem Kiffen ein mwinziges aus Buchsbauım gefchnißfes 

Kruzifir hervor, ein Gefchent Pater Dimedos. Darauf 

fchlich er aus der Gchlaffammer hinaus, fehlich durch die 

Säle, ftehenbleibend zumeilen und gefpannf horchend, 

ſchlich ſo dem Hausheiligtum zu. Doc, als er ſchon dicht 

davor war, zögerfe er, fchien gu überlegen, fich eines 

andern zu befinnen. Er begab fich in den Garfen und 
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bon dorf aus zur Vorratstammer. Er fand die Tür 

offen. Einige Stufen führfen hinab in den fühlen, Teller: 

arfigen Raum. 

Er mar eben binabgeftiegen, als er Schritte hörte. 

Der Sklave kam, ein neues Pulquegefäß für die Trin— 

fenden zu holen. Der Knabe ſtellte fic) hinter einen 

mannshohen, mit Mais gefüllten Gad und marfefe, bis 

der Sklave ſich mieder entfernt, bis das Klappen der 

Hirfchlederfandalen fich im Garten verloren hatte. Zwiſchen 

Säcken und Körben, die mit Sifcehen, Krabben, Wildpret, 

Hülfenfrüchten und Dbft gefüllt waren, faftefe fich der 

Knabe voran, bis er zu den auf hölzerne Dreifüße ge: 

ftellten, mit Baftfchnüren negarfig umfponnenen Gefäßen 

und Krügen aus poröfen, Seuchfigfeit ausſchwitzendem 

Zon Fam, in welchen beraufchende Getränfe — Zypreſſen— 

zapfenmein, Nopalfruchtwein, Honigwein, Yaubtli (eine 

Art Wermuf) und Pulque — aufbewahrt und gefühlt 

murden. Mit feiner Eupfernen rt fchlug er in den Boden 

eines jeden der Gefäße und Krüge ein kleines Zoch, durd) 

das der Öaft beraustiefelfe. 

Und heimlich) wie er gekommen, ging er mieder durd) 

den Garten und die Gäle bis er por dem ZTeocalco, dem 

Hausheiligfum, ftand. Der Eingang war durch eine 

‚fteinerne Platte verfchloffen. Doch nur angelehnt war 

fie; erft fags darauf follfe fie mit Kalt und Mörtel 

in die Zürumrahmung eingemauerf merden. Mochfe ihr 

Gewicht auch ſchwer fein — es gelang ihm, fie ein wenig 

regzufchieben, fo daß er fich hindurchzwängen konnte. 

Jetzt befand er fich in der Götterkammer, afmete ihren 

235 _ 



füglichen Kopalduft ein. Aus einer Lichtöffnung an der. 

Dede fehnitt ein breiter Mondftrahl, mie ein blauer Balken 

fharf umriffen, durch die graue Därmmerfinfternis und 

endefe als glißerig flammendes Gefunfel auf dem türkiſenen 

GEeletfgeficht des Totengoftes. Rechts und links von 

diefern fanden, allzu nahe zufammengerüdt und einander 

in ihrer einfamen Majeſtät ftörend, große Steinbilder der 

Waſſergöttin Matlaleuege (der Maid-mit:dem:blauen:Hüft: 

fuch), des Regengoftes Llaloce und des Camartli, des 

flascaltefifchen Jagd: und Kriegsgottes. Außer den 

neuen Inſaſſen fah der Knabe auf dem dreimal geftuffen 

Altar inmitten des Gemaches die feit feiner Kindheit ihm 

berfraufen Mißgeftalfen der Eleinen fußhohen Hausgöfter. 

Er begann fein Zerſtörungswerk mit den Hausgöttern. 

Je ein Hieb feiner Art genügfe, fie in Scherben zu 

fehlagen. Sie zerfielen wie TLöpfergefchirr, faft lautlos, 

fie fchrien nicht, erhoben feine Anklage und feinen Lärm 

über ihren Tod. 

Dann bverfuchfe er Die großen öfter zu bernichfen. 

Hatte er fie und ihresgleichen früher als die Herren über 

Leben und Tod gefürchtet, fo ffand er ihnen auch jetzt 

nicht furchtlos gegenüber. War er doch von Pater DI- 

medo aufgeklärf worden, daß fie Demonios — böfe Teufel — 

feien; und nichf viel anders haften die Duaquiles ihr Un: 

weſen berurfeill. Aber gerade weil ihm der kalte Schweiß 

über die Stirn rann, war er ſich bewußt, mie ungeheuer: 

li) und mie fapfer die Tat war, die er beging. Ein 

Gefühl des Stolzes und der Gelbftbemunderung ſtärkte 

ihm den Muf und half ihm die Angft befiegen. Mochten 
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die böfen Teufel aus den feinen hervorfpringen und 

ihn erwürgen — mas lag an feinem Tod! Doch fie 

würden e8 mohl nicht wagen, da er ja das Kreuz aus 

Buchsbaumholz Dei fi) frug. Und unmöglidy war es 

nicht, daß es ihm gelingen könnte, feinem Pater Die 

Machtlofigkeit der Gößen zu bemeifen. Der Mutter 

wegen baffe er die beraufchenden Getränke ausfliegen 

laffen, denn nur wenn der Vater befrunfen mar, wurde 

ſie geſchlagen. Was er aber jetzt tat, tat er um des 

Vaters willen. Nicht minder als die Mutter liebte er 

ja den Vater froß allem, troßdem es unerfräglid) war, 

daß. er auf die Einflüfterungen der Demonios und auf 

die der argen Ömaragd-Puppe hörte und die Mutter miß- 

handelte. Sa, froßalledem hing er an ihm und wollte 

ihn retten, ihn heilen, obgleicy er mit ihm nicht zu ſprechen 

verftand und nie das rechfe Wort fand, fobald er von 

ihm angeredef wurde. Als der Vater gefagt hatte: „Kleiner 

Bruder, fomm zu mir — audy du biſt ſchon halb ein 

Wolf", hatte er vieles enfgegnen wollen und hatte dod) 

fcheinbar frogig gefchwiegen. Nun wagte er eine Ant: 

wort, die den Vater vielleicht ſchmerzen, vielleicht zur 

Raferei bringen, vielleicht aber audy vom Bann der böfen 

Zeufel löfen Eonnte. 

Mit aller Gewalt hieb er auf die Gögen ein. Die 

Schneide feiner Art ftumpfte ab, wurde feharfig, verbog 

ih. Die Bildniffe aber aus Granit” hielten ftand, grinften 

ihr böllifches Grinfen. Kaum daß fie Schrammen auf: 

tiefen. Dem Regengoft war ein Stück feiner Brillen: 

 arfigen Augenumrahmung meggebrochen, dem Kriegsgott 
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einige Perlen feines Gapbirhalsbandes —: zu ſchwach 

mar der Knabenarm, Steinklötze zu fpalten. 

Da wandte ficy der Kleine Pfeil zum mondbefchienenen 

Zofengoff. Der beftand nicht aus einem Gteinblod, der 

mar mofaifarfig aus vielen kleinen Stücken Göfterfürkis 

zufammengefeßf. Die Art traf den blauen Totenkopf 

am Gcheifel und zerfplifterte den Schädel. Ein zweiter 

muchfiger Hieb fraf ins Gchlüffelbein — und der Bruſt— 

korb Elaffte auseinander. Ein Kniftern, ein Gerieſel, ein 

Krachen — der Göße brach) in fich zufammen. 

12, 

Der Hochtriumph in der Geele des Knaben währte 

nur einen Augenblie. Cine ſchwere Hand legfe ſich auf 

feine Gchulfer. Der fette Ordner der Zeppiche ftand vor 

ihm. ©eine verquollenen Augen frafen weit aus den Höhlen 

beraus mie glafige Fifchaugen. 

„Mein Eleiner Herr”, flüfferfe- er faffungslos. „Sort, 

fort — fonft rächt fidy der Totengott an dir!.. .“ 

Er war gufmüfig und fah voll Nitleid, daß das Kind 

in Lodesgefahr ſchwebte. Nicht ihn erbofte der Gottes— 

frevel, aber er fah voraus, daß die Entdelung der Tat 

Sichtenzweig zur Tollheit veizen mußfe. Er felbjt haffe 

zwar ſtets geredef, mie ſich's fir den Dberhofmeifter des 

fürftlichen Haufes geziemfe und mie es den Gäſten des 

grimmigjten Seindes "der weißen Götter zu hören lieb tar. 

In feinen beimlichften Gedanken jedoch haffe er den Welt— 

umſchwung milllommen gebeißen. Bon freigelaffenen 

Sklaven abftammend, feit feiner Kindheit in dienender 
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Gfellung, war er fein Sreund des Kriegsgoffes und ver: 

dammte allen blutigen Opferkult. Dag der Hohe Rat 

die Taufe des Volkes befchloffen baffe, fand er recht, 

wenn er auch aus Rückſicht auf das Fürftenhaus, dem 

er dienfe, dem alfen Glauben freu blieb. Er bing an 

feinem Gebiefer und liebfe deffen Sohn — und nun 

zifferfe er für beide. 

„Mein Eleiner Herr, for, fort!” wiederholte er. „an 

darf dich nicht fehen . . . Sch felbft will die Tür vor 

Sonnenaufgang mit Mörtel und weißer Erde vermauern. . . 

Wenn man den Lärm gehört haf, werde ich jagen. der 

Gott fei von felbft zufammengeftürzt . . .“ 

Und da der Knabe nicht floh, faßfe er ihn an der 

Hand, ihn forfzuziehen. Doc, der Rache des Lofengotfes 

konnte das Kind nicht mehr enfgehen. Der Drdner der 

Zeppicye ftieß einen leiſen Schrei des Schreckens aus. 

Am Eingang zum Heiligtum ſtand Smaragd-Puppe mit 

drei Sandalenbinderinnen. Sie baffen gehörf. Smaragd: 

Puppe lächelte fchlangenhaft. Einen Sohn von drei Jahren 

befaß fie, für deſſen Erbberedyfigung fie bofffe und 

kämpfte. Test jah fie ihre Hoffnung der Erfüllung nabe. 

Plötzlich wandte fie den Kopf, laufchfe und fpähfe hinaus. 

Und faft zu gleicher Zeit erfcholl der frunfene Gefang 

Fichtenzweigs, näher ſchon — nicht mehr vom Garten 

ber — — 

Als wir die Mexikaner und ihre Frauen röſteten, 

Als wir die Sklavenhalter auswählten für den Opferjtein .. . 

Kriegsmasfe war aufgebroden. Durch eine Flucht von 

Säölen hüpfte rötlicher Lichtſchein, der Haus-Erleuchter trug 
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das Sadelbündel voran. Schwankend begleitete der Fürſt 

den Prinzen bis ans Haupffor des Lecpans. Frührot be- 

gann eben den Himmel zu bleichen. 

Smaragd-Puppe flüfterfe der einen der Sandalenbinde: 

tinnen einige Worte zu; und eilig entfernte ſich die Sklavin. 

„Bleibe!“ fagfe Smaragd-Puppe zum Knaben. „Unfer 

Herr der Kriegshaupfmann Fichtenzweig kommt gleich — 

er fommf, meil ich ihn rief. Er wird dein Richfer fein, 

und feine Strafe wird ſcharfſchneidig fein!" 

13. 

Zwei Stunden fpäfer frug die Als-Schlange-Lebende 

ihren fterbenden, aus zwanzig fiefen Wunden blufenden 

Sohn auf ihren Armen durch den Tecpan, ihrem Schlaf— 
gemach zu, mo fie mit fchluchzenden Dienftfrauen dag 

Kind auf ihrem Lager beftete. VBergebens mühte fie ſich 

ab, die Wunden zu verbinden, mit Balfam zu Fühlen. 

Berzieifelnd mußte fie es aufgeben. Das Kind verblufefe. 

Zwei Stunden haffe das Marfyrium des Knaben ge: 

dauerf, bis endlich es der Mutter gelungen war, ihn dem 

Raſenden zu entreißen. 

Der Fürſt hatte, nachdem er den Haufen Goͤttertürtis 

erblickt, alle, ſogar auch Smaragd-Puppe durch eine Zorn— 

gebärde hinweggejagt und mar wortlos mit dem Knaben 

in ein angrenzendes Gemach gegangen. Zuerſt war es 

ſeine Abſicht geweſen, den Knaben nur ſtreng und ge— 

recht zu züchtigen, und auch das erſt nach einer Aus— 

ſprache und väterlichen Ermahnung. Doc) die Ausſprache, 

bei welcher das Kind die Tat nicht leugnete, ſich der 
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Tat ſogar rühmte, wurde zur Niederlage des Vaters, 

allzu offenſichtlich war die überlegene Hoheit des Kindes. 

Nicht der Vater ſondern der Sohn wurde zum Ermahner 

und Warner und Strafer. Der Knabe, der in Gegen— 

wart des Vaters nie zu reden verſtanden hatte, ſprach 

wie ein Erwachſener, liebevoll und bei weitem geſchickter 

als der durch den Rauſch Befangene. Da ließ ſich Fichten— 

zweig hinreißen, ihn erbarmungslos zu ſchlagen — immer 

noch in der Hoffnung, er werde um Verzeihung betteln. 

Doch die Mißhandlung hob den Knaben über ſich ſelbſt 

hinaus, machte ihn zum Schmerzverächter. In fladern: 

der Schmerzenswolluſt reizte er den Kriegshäuptling, in— 

dem er vom Erlöſer der Welt Xeſu Quiliſto und der 

Gnadenmutter Malia predigte und glühend empfundene 

wenn auch barbariſch entſtellte und mißverſtandene Phraſen 

aus dem eben genoſſenen Religionsunterricht in einer Art 

trunkener Seligkeit vorbrachte. Da ſchlug der Vater 

mit ſeinem ausgezackten eichenen Raſſelſtab auf ihn ein, 

bis fein Arm lahm wurde, big er ſelbſt vor Ermattung 

zufammenbrach und fich in einen Geffel fallen ließ, tief 

afmend und friefend von Schweiß. Bor ihm am Boden 

ausgeftrecff lag das nadfe Kind, rot befudelt am ganzen 

Körper, mit Elaffenden Wunden überjät. Und jählings 

mic) der Nebel von den Augen des Kafenden, er jah 

die Wunden, ſah, mas er angerichfef hatte. Da fing er 

an lauf aufzubeulen wie ein Zier, hielt fi) die Hände 

vors Geficht, gefchüffelt von Schluchzen, zerrijfen von 

Mitleid mit fi felbft und dem Finde, das er liebte. 

Und als das Kind trotz des Blufreiluffes, Kraft genug 
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noch bafte, fie) zu erheben, um fich hinauszufchleppen, 

ließ er es zu, binderfe es nicht. Doch nur bis zur Zür 

fam der Knabe. Dort ftand Gmaragd-Puppe mit ihren 

Stauen und verfperrfe ihm den Weg. Und fie hetzte ihren 

Mann auf: Db er ein folcher Seigling fei, daß er den 

Mut nicht aufbrächte, den Göttern Genugfuung gu ber: 

fhaffen? Ob er die Rache des Himmels auf fi) und 

fein Haus ablenten wolle — denn das werde er geroiß, 

falls er mit dem Stevler Erbarmen fühle! Db er fi 

mit der halben Taf zu begnügen gedenke, und dem Knaben 

geftatfen tolle, fein Angeber zu werden bei den meißen 

Göffern? 

Während fie noch ſprach, erſcholl ein Gekreiſch hinter 

ihr. Die Alg-Schlange-Lebende haffe durch eine Schar 

pon Sklaven, welche beauftragt waren, fie fernzuhalten, 

fi) foeben durchgerungen, beißend, Fraßend, um fich 

fchlagend fi) einen Weg gebahnt und ftand fchreiend an 

der Tür neben der Seindin, — einer Wahnfinnigen glei), 

das Kleid zerfegt, das Haar zerwühlt, die Lippen fahlblau. 

„Gebt mir mein Kind!” fchrie fie. 

— Puppe ſah die Erſchütterung im Geſicht Fichten 

zweigs und ſie ſpielte ihren letzten Trumpf aus. 

„Du weißt noch nicht alles, was er getan hat!“ rief 

fie Fichtenzweig zu. „Alle na bat er ber: 

nichtet!“ 

Das Geſicht des Fürſten berduſterte ſich von neuem 

Aber die Wirkung ihrer Worte war eine andere, als ſie 

erhofft hatte. Sein Unmut richtete ſich jetzt gegen fie. 

Mit barſchen Worten herrſchte er fie an: Sie ſolle nicht 
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tagen fich) zwifchen ihn und feinen liebften Gohn zu 

ftelen. An allem Unglück fei nur fie mit ihren böfen 

Katfchlägen fchuld. 

Smaragd-Puppe, im Berfrauen auf ihre Stellung als 

bevorzugte Gattin, ließ ſich nicht einſchüchtern und anf 

wortete hochfahrende. Da fehnellte er empor, viß ein 
Dbfidianmeffer. aus dem Gurtgehenk. Und er hätte fie 

erdolchf, hemmungslos wie er mar, wäre fie nicyf enf: 

fest geflohen. 
est endlich durfte die Als-Schlange-Lebende ihr Kind 

bergen. 

14. 

Im Bette feiner Mutter, geftreichelt von der fränen: 

los Weinenden, umringt von den verfchüchferfen Ge: 

ſchwiſtern, mußfe fich) der Knabe noch mehrere Gfunden 

lang quälen, ehe der Tod ihn erlöfte Kurz por dem 

Ende baf er, man möge feinen Vater rufen. 

Sichfenziweig Fam fofort ans Lager des Öferbenden. 

Scheu, wie unfer einer Laſt ſich krümmend, fraf er ins 

Gemach. Er mollte die Wirklichkeit nicht anerkennen, 

wollte fie froßig verneinen. Doch fie war da, die furcht— 

bare Wirklichkeit, und ließ fi) nicht auslöfchen. Mochte 

er es auch nicht glauben mwollen, daß er fein liebftes 

Kind geföfet — mas halfs, der Augenſchein ftrafte feinen 

Gelbjtbefrug Lügen. Wie ſehr er fi) fträubte, erwachen 

mußfe er doc) aus dem Eünftlichen Traumzuſtand, in 

welchen er fich jeit einigen Öfunden verfegf hafte, um 

fi) por der eigenen Verzweiflung zu ſchützen. 
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Mübfelig bauchfe der blutleere Knabenmund Worte 

der Berzeihung, ermahnte, der Vater folle nicht meinen. 

„Bald merde ich beim Herrn des Himmels fein, und 

die Angelotin werden fingen”, fprach dag Sind langfam, 

faum hörbar, mif jenfeitigen verklärfen Augen. 

Die Mutter und die Gefchwifter wimmerten ſchluchzend. 

Sie wußten, daß die Angelotin — die Engel — nur 

den Abgeſchiedenen wahrnehmbar waren. 

Nach der Hand des Vaters greifend, flehte das Kind, 

er möge der Mutter und den Brüdern die Taufe nicht 

verwehren. Der Fürſt verſprach es. | 

Als das Kind fot war, brüllte er fo lauf, daß es in 

den enffernften Kammern des Tecpans zu hören tar. 

Bis gegen Mittag fang er die Totenklage und legte 

dem Kinde den Totenſchmuck an. Dann frug er Die 

Leiche in die Göfferfammer und eigenhändig vergrub er 

fie unferhalb des Sausaltars. 

Und als er hiernach feine Weiber, Kinder, Hausbeamte, 

Diener und Sklaven zufammengerufen batfe, war wieder 

ale Weichheift von ihm gemichen. Er befahl, das Ge: 

fchehene fireng geheimzuhalten und drohte, für den 

Sall e8 verraten werden folle, die qualvollften Folter— 

ffrafen an. 

18. 

Daß Piltecatl und Aguilar heil zurückkehren könnten, 

murde bon feinem Llascaltefen angenommen. Die Kriegs: 

anfage zu überbringen, baffen fie ihr Leben preisgegeben 

und wurden als freimillige Dpfer beklagt und bewundert. 
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Der Krieg mar befchloffen, eifrig wurde gerüftel. War 

zwar feit den Kämpfen mit den meißen Ööffern nicht 

abgerüftet worden, fo muffe doch viel zerftörfes Kriegs— 

maferial erneuerf twerden. Pfeile und Lanzen mußfen mit 

Seuerfteinfpigen verfehen, Schilde mußfen geflickt, friſch 

bemalf und gefirnißf, fehlende Waffen durch neue aus 

dem Speerhauſe erſetzt werden. | 

Sieberhaft frafen ebenfalls die Kaftilier Vorbereitungen. 

Auf den Tag vor dem Abmarfch ins Feld mar die Taufe 

und die Hochzeit feftgefegt worden. Inzwiſchen aber haffe 

Kriegsmaske den Hohen Rat bewogen, in die Befehrung 

der gefamten Stadtbevölkerung zu milligen — und das 

machfe die Bollziehung der Taufe an einem Lage unaus: 

führbar. Die Taufhandlung mußte gegliedert werden. 

Corfes überwies dem Pater Dimedo die Adligen und dem 

Sizenfiafen das Voll. Tagelang nahmen die beiden 

Driefter ununterbrochen die heilige Handlung vor. Da es 

aber ebenfo ſchwer geweſen wäre, bımderffaufend Namen 

zu finden wie ſich zu merken — für die Chriſten ſchwer 

und für die Indianer erſt recht ſchwer — entſchloß man 

ſich, der drohenden Verwirrung durch ein radikales Mittel 

abzubelfen, indem man den Täuflingen am erſten Tage 

ſamt und fonders den Namen Juan gab, am folgenden 

Tage den Namen Pedro; am driffen Tage wurden laufer 

Annas gefauff, am vierten laufer Marias. 

Sich den Umjtänden anzupaffen, hat la fanfa madre 

iglefia ſtets verftanden. 

Mit mehr Liebe und Sorgfalt waren den fünf Fürſten— 

föchfern und ihren bochadligen Gippen Taufnamen aus: 
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gerählt worden. Und man baffe für den Morgen des 

Hochzeitsfeftes die Laufe der Bräufe angeſetzt, wie eben: 

falls die Einweihung des Kloftere. 

Am Borabend des Seftes fraf ein Dfomi in der Stadt 

Zlascala ein. Er fam vom füdrveftlichen Segment der 

Großen Mauer, wo diefe die Grenze gegen Cholula 

bildefe, und überbrachfe einen auf Agavepapier gemalfen 

Bofenbrief, der ihm von einem cholultefifchen Schnelläufer 

für Malingin übergeben morden war. Marina baffe in 

ihrer Jugend die Erziehung einer Sürftenfochfer genoffen 

und war daher imffande, ohne Beihilfe die Hieroglyphen 

zu enfziffern. Der Eurze Brief enthielt eine Warnung, 

die Aguilar befraf: er befinde ſich — ebenfo wie Pilte- 

catl — auf dem Rückweg; merde aber dem Anſchlag 

gedungener Mörder nicht enfgehen, es fei denn, daß 

Hirfhmenfchen fofort ihm Beiftand leiftefen. Aus dem 

Stief ging nicht hervor, mer der Öchreiber war, wohl 

‚aber, daß er Marinas wegen warnte und ihren Dank zu 

berdienen hoffte — wohl weil er den Frater feines Dol- 

meffcherberufes wegen für ihren Gefährten und Sreund 

hielt. | 

Marina zeigfe Corfes den Brief und äußerte die Be: 

fürchfung, es Eönnfe fich um eine Kriegsliſt handeln. Gie 

wies darauf hin, tie unglaubwürdig es Klinge, daß Pil: 

fecatl und Aguilar noch lebfen, daß ihnen geftaffef fein 

follfe, den Heimmeg anzufrefen. Wären fie aber wirklich 

freigelaffen worden — wie mwiderfinnig fei es dann, daß man 

fie ermorden wolle. Der Zweck des Briefes fei eg mohl, 

Eaftilifche Reiter ins Verderben zu loden. 
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Cortes feilfe diefe Anficht nicht. Er gab den Wider: 

finn zu — der darin befonders beftünde, meinfe er, daß 

Leute hinterrücks getötet werden follten, deren öffentliche 

Hinrichtung nach der Überbringung der weißen Schminke 

niemand. gewundert hätte. Dennoch halte er die Warnung 

für ehrlich. Und niemand anders könne den Brief abge: 

fand haben als Marinas Liebhaber, der Dogeljteller, 

der junge König von Cholula. Gei dies der Sal, — 

und kaum ließe fich’s bezweifeln, — fo dürfe der guf- 

gemeinfe Raf nicht in den Wind gefchlagen erden. 

Itoß der vorgerückten Stunde bat Corfes Diego de 

Drdäs, mit Lugo, Tapia und dem jüngft zum Zeldobriften 

beförderfen Luis Marin nach) Cholula aufzubrechen, Er 

mählte diefe Hauptleufe, denn fags darauf folfen die 

Berlobfen der fünf Fürſtentöchter — Alvarado, Verläzquez 

de Leön, Sandoval, DIid und Avila — Hochzeit halten. 

Am liebften wäre Drdäs allein auf die Suche AUguilars 

- ausgezogen, teil in feinen Augen ein Abenfeuer, wenn 

er es mif Gefährten feilfe, an Abenfeuerlichkeit verlor. 

Doch muffe er fi) drein fügen, daß auf Wunſch bon 

Eorfes ſich auch noch Dominguez und Lares anſchloſſen. 

Indes niemand verſtand die Landesſprache; und da 

Cortes Marina nicht entbehren konnte, wurde Dofa El: 

vira, — die eine der beiden Ehefrauen des weißhändigen 

Sarfän, — veranlaßt, ala Dolmetſcherin mitzureiten. Seit 

der nächtlichen Tlascaltekenſchlacht fortdauernd geplackt 

und bemitleidet, angeſchrien und übergütig behandelt von 

ihrer Mitgattin Maria de Eſtrada, hatte ſie, — zuerſt 

um ſich erkenntlich zu erweiſen, und ſpäter weil es ihr 
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Steude mache, — das Pferd der Amgzone verforgf, ihr 

die Waffen gepußf und baffe es bald gelernf, wie ein 

ann im Gattel zu fißen und die Lange zu ſchwingen. 

Für den Ritt nach Cholula lieh ihr der Bergmann und 

Zangmeifter Ortiz feinen Rotfuchs, den Pegafus. Und 

der Einarm von PBillanueva nahm fich feine roffige 

Sturmhaube vom Kopfe und ftülpte fie ihr auf die 

fpärlichen eisgrauen Locken. 

16. 

Nachdem Aguilar Cholula verlaffen baffe, war er erjt 

eine größere Strecke nach Nordoften, der flascaltekifchen 

Mauer zu, gewanderf. Die ihm auf der Landſtraße be: 

gegnienden Bauern und Händler mufferfen ihn zwar ber: 

ſtohlen mit ſchreckhaften oder finfteren Bli@en, liegen ihn 

aber doch unbehelligt feines Weges ziehen. Kam er durch 

Dörfer, fo taten die erwachfenen Bewohner als fähen 

fie ihn nicht, und nur Kleine Kinder fammelten fich neu: 

gierig um ihn, warfen ihm auch Steine nad). Als deu 

Anftieg begann — denn längs einer Gebirgsfalte fchlängelte 

fi) jener Ofreifen der Großen Mauer hin, dem er zu: 

ftrebte, — wurde er von zwei mandernden merikanifchen 

Kaufleufen überholt und ins Gefpräcdy gezogen. Ihre 

Ware — Selle wilder Tiere und mancherlei Schlangen: 

häute — trugen fie in ſchweren Kiſten auf dem Rüden, 

gingen aber fo leichten GSchriffes dahin, daß Aguilar kaum 

folgen fonnfe. Gie hätten heufe den Rückweg nad) Tla— 

felolco angetreten, erzählten fie, weil das Tageszeichen 

„Eins Affe” befonders günftig für eine Reife fei. Dann 
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fragten fie ihn über fein Ziel aus und riefen ihm, er 

möge fic) lieber ihnen anfdyliegen und einen Umweg über 

merifanifches Gebief machen, da die cholultefifchen Grenz: 

mächfer ihn niemals durchlaffen würden; die nordweſtliche 

Grenze aber fei unbewacht. 

Aguilar ließ fidy überreden. Eigentlich bereufe er es 

fogleich fchon, nachdem er eingemilligf haffe, fand aber 

den Muf nicht mehr, dann noch umzufehren. Warum 

er ein Mißtrauen fühlte, konnte er felbft nicht fagen. 

Geine Begleiter behandelten ihn mit äußerfter Zuvor— 

kommenheit. 

— 

Das Benehmen der beiden Kaufleute änderte ſich, als 

ſie gegen Abend merikaniſches Gebiet betraten. Sie fin— 

gen an, leiſe und erregt miteinander zu ſtreiten. Wie 

ſehr Aguilar auch hinhorchte, war er doch nicht fähig, 

dem geſchwinden Wortwechſel zu folgen. Cine ganze 

Weile ging er ſchweigſam und fehr beunruhigt neben 

ihnen ber. 

Sie befanden fich in einer länglichen, baumlofen, gras: 

bervachfenen Talmulde, die beiderfeits von niedrigen Hü— 

geln eingefaßf war. Ein Eühler unfreundlicher Bergwind 

wehte, ruckweiſe mif zweckloſem Eigenfinn immer tmieder 

die Grashalme zur Erde beugend. Der Himmel haffe fich 

häßlich, ajchfarben bewölkt, und eben begann ein früber 

Herbitregen herabzuniefeln. 

Da vernahm Aguilar einige Worte, die ihm Eeinen 

Zweifel liegen, daß feine Ermordung befchloffene Sache 
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mar. Jlichf ob fondern mo fie erfolgen ſolle, wurde bon 

ven beiden Händlern erörferf. Der eine haffe einen nahe: 

gelegenen Wald in Borfchlag gebracht; der andere aber . 

tmollfe die Taf foforf ausführen, da in der Talmulde 

Eein Menſch war, der fie ftören konnte. 

Im Grunde erfuhr Aguilar nichts Neues, fehon ſeit 

mehreren Stunden haffe er das Verhängnis herannahen 

gefühlt. Dbgleich er voll Lebensüberdruß und Lebens: 

berachfung vor dem Priefterfönig in Cholula geftanden 

hatte, zitferfe er jetzt an allen Öliedern. 

Der zermürbenden Ungewißheit ein Ende zu — 

ſtellte er ſeine Mörder zur Rede, fragte ſie, warum ſie 

ihn töten wollten. Der jüngere, ein kleiner, ffämmiger 

Mann, blickte achfelzudend verlegen zur Erde. Der andere 

— groß, ſchlank, mit auffallend Breifen Nüſtern und 

wulſtigen, borftehenden Lippen — machte nicht einmal 

den Verſuch, es abzuleugnen und gab grinſend zu, daß 

er vom merikaniſchen Geſandten, dem Tempel-Feger, ge: 

dungen worden ſei. Er und fein Gefährte würden für 

die Tat hundertundzwanzig Mäntel erhalten — was ein an⸗ 

gemeſſener Preis ſei. Als Bedingung ſei ausgemacht, daß 

der Mord auf merikanifchem Boden geſchähe, da Cholula 

jhuldlos fein müffe, um mit Tlascala Stieden zu fchliegen. 

Während er dies fprach, hatte er feine Warenkiſte vom 

Rüden ſachte zur Erde gleiten laffen und geöffnet. 

Weder Selle milder Liere enthielt fie nody Schlangenhäufe 

— nur einige Waffen und ein gefrodnefes Jaguarherz, 

mie es die Leufe, deren Beruf der Meuchelmord tar, 

ftets bei fi) zu fragen pflegfen. Er mählte ein Gäge: 
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ſchwert; und, gemwifjermaßen ſich entfchuldigend, feilfe er Agui— 

lar mit, die Köpfung fönne nicht länger verfchoben erden. 

Dennoch erbaf fich der Frater einen Auffchub, um ein 

letztes Gebet zu fprechen. Es murde ihm bewilligt. Die 

Mörder. entfernten fich einige Schritte von ihm. Er Eniefe 

nieder und die Hände gefaltet ———— betete er 

lange und inbrünſtig. 

Doch wie vertieft er in ſein Gebet Mich mar, — feine 

zum Simmel gerichfefen, fränengefüllten Augen murden 

abgelenft durch- eine unerwartete Erfcheinung. Auf dem 

Kamme des nahen Hügels hoben jich die Gilhoueften 

dreier Indianer gegen den regentveißen Simmel ab. Die 

Indianer — in Sägerkleidung, mit Jaguarfellmügen auf 

den ungepflegfen Haarſträhnen — jchienen zu berafen und 

plöglih eilfen z3mei von ihnen in die Talmulde berunfer 

und fprachen mif den Mlördern. 

Aguilar befefe nichf mehr, obgleich er in betender Stel: 

lung blieb, — er tat jeß£ nichts als fchauen. Und er jah 

wie die Indianer, die eben noch mit freundlichen Mienen 

gefprochen haffen, jählings über feine Mörder berfielen 

und fie mit Dolchſtößen niedermadhten. 

Der eine Indianer kam danach eilig auf ihn zu. Aguilar 

befreuzigfe fi) und ſenkte den Kopf, in fein Schickſal 

ergeben — er mar überzeugf, nun fei die Reihe an ihn 

gefommen. 

„Ihr habt nidyfs mehr zu fürchten!” rief der Indianer 

auf ſpaniſch. „Doch mark hr in verfeufelf fchlechfer 

Lage, Aguilar, und Sat der Zufall nicht ausgerechnet 

mich hergeführt . 
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„Gonzalo Guerrero!” ſchrie Aguilar erfchüfterf, mit er: 

fticffer, von Sreudenfränen gewürgter Stimme. est wußte 

er, Daß er gereffef war. Jetzt erft haffe er feinen Lei— 

densgenofjen aus Yucatan tiedererfann? — und aud) 

nur am Lonfall und am hellblauen Auge; denn fonft 

“ mar er ganz umfenntlih. Der rofe Barf war abrajierf, 

das rofe Haar umfer. ſchwarzer Perüde verftedf, das 

Geſicht ffreifig bemalf. Der Rote Jaguar baffe mif der 

Barf: und Haartracht auch die Gflavenfeder und den 

mefallenen Halsring der Sklaven abgelegt und frug jeßf 

— mie gleichfalls feine beiden Gefährten — die Kleidung 

merifanifcher Jäger. 

Über die Ermordung der Mörder verlor Guerrero nicht 

piel Worfe. Gie haften ihr 208 verdient. Don feinen 

Bealeitern fei der auf dem Hügel ftehende fein Herr, der 

Herabftoßende Adler, deffen Anwartſchaft auf den Thron 

Mericos neuerdings in Frage geftellt fei, da er in Un: 

gnade gefallen und von Mlonfezuma verbannt wurde. 

Der andere fei Prinz Ohrring-Schlange, ein Bruder der 

beiden feindlichen Könige von Zezcuco. 

Sowohl Aguilar wie Öuerrero hätten Stunden dazu 

gebraucht, aufzuzählen was ihnen, ſeit ihrer Trennung vor 

bald einem Jahr, an Wunderſamem zugeſtoßen. Doch 

Guerrero durfte ſeinen Gebieter nicht lange warten laſſen. 

Er begnügte ſich daher, anzudeuten, weshalb — für die 

nächſte Zeit wenigſtens — ihr ſicheres Aſyl, die unterirdiſche 

Grabkammer im Schilfſee, verlaſſen worden war. Abge— 

ſchloſſen wie Tote in der Unterwelt hatten fie nur wenige 

Tage dort verbracht. Eine Nachricht über Cholula war 
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der Anlaß, daß der Herabſtoßende Adler, die Gefahr miß— 

achtend, hierher aufgebrochen war, um den Ereigniffen nahe 

zu fein und wenn möglicy die Schmach feiger Heimfüde 

von Merxico abzumenden.. Prinz Dbhrring- Schlange hatte 

fich ihm angefchloffen, weil die Ausartung des Bürgerfrieges 

in Zezcuco ihn beuntubigfe, und er nach einer Gelegenheit 

ſuchte, mit feinem jüngeren Bruder, der Schwarzen Blume, 

zufammenzufreffen. Da er mit feinem älteren Bruder ge: 

brochen und por Nlonfezuma des Edlen Traurigen wegen 

fi) verborgen halten mußte, durfte er erwarten, daß die 

Schwarze Blume ihm freundlich begegnen werde. a, er 

machte fih Hoffnung, die Schwarze Blume dazu über: 

reden zu können, daß er gleichzeifig mit dem Edlen Trau: 

tigen auf. den Doppelthron zugunften ihrer Mutter, der 

Herrin von Zula, verzichte, wie es das Volk von Tezcuco 

verlangte. Nur nachts wandernd haften fie in drei Näch— 

fen den weiten Weg bierher zurücdgelegt, waren aud) 

mehrmals froß der ärmlichen Tägerkleidung erkannt wor— 

den. Doch fo beliebt war der Herabjtoßende Adler bei 

alle Merikanern, daß jedesmal die Entdeckung feine an: 

deren Solgen baffe, als daß ihm Gpeifen, Getränfe und 

Blütenzweige überreiht und Zufluchtsſtätten angeboten 

murden. Ein merifanifcher Beamter ſchickte ihm fogar 

Sänften und mwarnfe ihn vor einer Straße, auf meldyer 

er Spähern Nlontezumas begegnen Eonnte. 

Während Guerrero dies berichtefe, war Guatemoc den 

Hügel berabgeftiegen und hatte eine Weile mit Dhrring: 

Schlange gefprochen. et kamen beide Prinzen auf Aguilar 

zu. Guafemoc faunfe ihn von Sempoalla ber, wo er 
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ihn als Dolmetfcher neben Marina gefeben hatte. Mit 

berablaffender, etwas verächtlicher Gebärde begrüßte er ihn. 

Er war zufrieden mit der Rettung Aguilars, weil da: 
durch eine Abfichf feines Widerfachers, des Tempel-Zegers, 

durchEreugt wurde. Zur Genüge war ihm befannt, dag 

bei allen trüben Gefchehniffen der Ießfen Zeit der Ehe: 

breiher aus Hueroginco den Zornigen Herrn, als wäre 

er deſſen böfer Geift, gelenkt hatte. Ohne im einzelnen 

Sal die dunklen Beweggründe zu Eennen, konnte er mif 

Recht annehmen, daß jeder Plan diefes felbftfüchfigen 

Ränkeſchmiedes feinen Plänen zumiderlief. 

Auch fonft war ihm die Begegnung lieb. In Gem: 

poalla gefangen gefeßf von den Tofonafen, war er durch 

Corfes vor dem Dpfertode bewahrt worden — und jeßt 

fand er eine Öelegenheif, die läftige Schuld des Dankes 

gegen einen Feind gu begleichen. &reiliy war Aguilar 

nicht Corfes, die Rettung des Dolmetfcyers wog die Ret— 

fung des Eünffigen Herrn der Welt nicht auf. Doch durd) 

Aguilar Eonnfe er den meißen Göttern Nachricht fenden 

vom Cinmarfch der Adler und Jaguare Montezumas in 

Cholula, deren Berfted er und Ohrring-Schlange ausgefund: 

fchaftet hatten, und Gorfes miffen laffen, daß die bon 

Eholula zum Paß zwifchen dem Raudyenden Berg und 

der Weißen Stau führende Straße unferhöhle und mit 

Pfäblen verfehen fe, um vie beranziehenden Hirſch— 

ungeheuer aufzufpießen. Dies durch einen merikanifchen 

Boten fagen zu laffen, wäre unmöglich geweſen. Unmög- 

lich, meil fein Mexikaner nach Llascala eindringen Eonnte; 

und unmöglich, weil die Botfchaft wie ein Verrat an 
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Anahuac erfcheinen mußfe und trotz Guatemoes Beliebt: 
beit wohl von feinem Mexikaner überbracht worden märe. 

Dennoch lag es Öuafemoc fern, einen Verrat an feinem 

Sande zu begehen. Den offenen Vernichtungskrieg gegen 

die Stemdlinge hatte er ftefs geforderf, fo noch beim leg: 

fen Kronrat in Tenuchtitlan. Und heute dachte er nicht 

anders. Gein Gemwiffen fagfe ihm, daß er fein Land nicht 

nur nicht verrief, indem er die hinferhälfigen Pläne des 

Dheims aufdeckte, — daß er vielmehr dadurch fein Land 

por dem Makel des Verrates bewaährte. 

Nach feinen Fühlen Begrüßungsmorten hatfe er mit 

tegungslofem Gefichf die überſchwengliche Dankrede des 

Stafers angehört und fih dann kurz mit Ohrring— 

Schlange beraten. Es wurde Aguilar eröffnef, dag man 

ihn durch merifanifches Gebiet bis an ein nordweſtliches 

Zor der Großen Mauer bringen werde. 

18. 

Am Morgen des Hochzeifsfages war der Himmel grau 

verhängt. Die ganze Nacht hatten Regenfchauer über die 

Stadt Tlascala hingefegt. Während aber die erften Gäſte 

jih im Zecpan der Sammelnden Biene einfanden, durch— 

brach die Sonne ftrahlend dag Gewölk. Chriften und 

Heiden begrüßfen es als ein Ginnbild. 

Reich) war die Seftorönung des Tages. Auf die Taufe 

in der Frühe follfe die Einweihung des Klofters folgen; 

auf die Einfegnung der Braufpaare am Nachmittage öffenf: 

liche Luftbarkeiten; und ſchließlich am Abend dag Hoch: 

zeitsmahl. | 
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Dem hohen Rang der Bräufe entfprechend waren ihre 

Verlobten ausſchließlich Feldobriſten. Zwei von diefen — 

Olid und Avila — waren brutale rohe Geſellen, haften 

Seelen wie Henkersknechte, wenn auch beſſer gewaſchene 

Hände; waren Verbrechernaturen, trotzdem fie ſich für 

Kavaliere hielten. Freilich unterſchieden ſich auch die Be: 

ften unfer ihren Kameraden nicht allzu fehr von ihnen. 

Wie meift bei politifchen VBerlöbniffen war nur der Rang 

ausjchlaggebend — nad) menfchlichen Eigenfchaften wurde 

nichf gefragt. Niemand nahm Anftoß daran, daß die lieb: 

teizende Erbfochfer des Rauchenden Gchildes — eine Prin- 

zeſſin — des einftigen Öaleerenfträflings Olid Gattin wurde. 

Das Dffene Geficht hatte zwei Töchter, von denen die 

jüngere mit Gandoval verlobf war. Die ältere, nächft 

Rabenblume die fehönfte der fünf Bräufe, war von 

ihrem Vater Corfes zugedacht geweſen. Corfes aber be: 

ſtimmte Veläzquez de Leön, fie zu heiraten — vielleicht 

um ibn bon der Öchmärmerei für Marina zu beilen, 

pielleich£ auch, meil er der böſen Prophezeiung feines 

Aftrologen Botelo Glauben ſchenkte und für den vom 

Geſchick gezeichneten Jüngling ein ephemeres Glüd erhoffte. 

Großer Überredungskunft bedurfte es, feinen Freunde — 

der fich den Mord an feinem Weibe und ihrem Liebhaber 

nichf verzieh — den Einwand auszureden, er dürfe nie 

wieder ein Weib an fein unfeliges Dafein ketten. Allzuviel 

fnöländifches Pathos war in den Worten Leöns, daher 

wies Corfes, ein wenig verſtimmt, ihn mit durchſichtigem 

Garfasmus darauf bin, daß in leßfer Zeit fein Dafein 

nicht fo unfelig geweſen fei, wie er es hinſtelle. Wenn aud) 
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beide vermieden, den Namen Marinas auszufprechen, fo 

mußfen doch beide, als DVeläzquez de Leön endlich ein— 

milligte, daß es Marinas wegen gefchab. 

Die Zeit der Verteilung der Bräufe und der Ber: 

lobungsfeiern lag mehr als achf Lage zurüd. Damals erfolg: 

fe auch eine Braufmerbung, die viel belacht wurde, wenn: 

gleich es den feinen Ginnen des Corfes nicht enfging, daß 

der Anlaß zu dem Gelächter wenig harmlos war. Durd) 

den Narren Madrid nämlich war Ribadeo, der Wein: 

ſchlauch, auf den phantaftifchen Einfall gebracht worden, 

fi) als Bräutigam für eine der fünf Sürftenföchfer an: 

zubiefen. 

„Denn man Euch abmeift,” hatte ihm Madrid ge: 

jagt, „fo wird das Heer endlicy zur Einſicht fommen, 

daß die Lapferfeit der einfachen Goldaten elend belohnt 

wird. Aber fo geſchieht es immer: Reichfümer fallen nur 

dem Reichen und das Glück fällt nur dem Glüdlichen zu.” 

Ticht daß fi) der Weinfchlaud) vom Gift Madrids 

vergiffen lieg — er hatte einen Öfraußenmagen. Dod) 

allzu gern gefiel er ſich fets in der Rolle eines Tölpels. 

Nichts bereitete ihm mehr Vergnügen, als wenn er durd) 

eine fcheinbar unfreitillige Komik die Aufmerkſamkeit auf 

feine mißachfefe Perfon lenfen Eonnte. 

Gein Anliegen brachfe er vor, als Corfes und die 

Seldobriften fi) eben zum Nlittagsmabhl, vereinigt haften. 

Eine Weile noch, nachdem er geredef hatte, berrjchfe ein 

perdußfes Schweigen ob ſolcher Dreiftigkeit. 

„Ihr follt eine Zürftentochter haben!” rief Lugo, er: 

griff eine leere Weinflaſche, legfe fie dem Braufmerber 
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in den Arm und feyob ihn mit einem Glückwunſch, der 

mie ein luch Klang, zur Tür hinaus. Die Sreunde des 

Weinfchlauchs draußen gröhlten. 

19. 

Kurz vor Beginn der Taufe, gegen acht Uhr morgens, 

trat Pater Olmedo in das von Cortes bewohnte Gemach, 

wo dieſer eben ſein Frühſtück beendete. Olmedo äußerte 

ſeine Beſorgnis wegen ſeines Lieblingsſchülers, des Kleinen 

Pfeiles. Während in dem für die Taufhandlung herges 

tichfefen Zecpanfaale bereits ſämtliche Täuflinge verſammelt 

jeien, fehle noch immer die Als:Schlange:Lebende, und 

auch eins ihrer Kinder fei erfchienen. Das an ſich würde 

ihn nicht befümmern; fie Eönnten fich verfpäfef haben, 

könnten nachfräglic) nocdy kommen. Mehr Sorge mache 

es ihm, daß der Kleine Pfeil, der früher bei Feiner 

Religionsftunde und Andachtsübung gefehlt, fich feit zwei 

Zagen nicht babe bliden laffen, wie übrigens auch feine 

Mutter und Geſchwiſter nicht. 

Cortes fragfe, ob der Pater einen beftimmten Berdadht 

babe? 

Die knochigen Finger Olmedos wühlten nervös in feinem 

grauen Wildermannsbarf, der ihm bis zum Gürtel reichte. 

Daß der Kazike Fichtenzweig, meinte er, das Chriſten— 

fum haſſe und von der Laufe nichts wiſſen molle, fei ja 

bekannt. Sollte er von der Befehrung feiner Frau und _ 

Kinder erfahren haben, fo fei eg wohl ſchon denkbar, - 

daß er fie eingefperrt habe, daß er fie hindere zur Laufe 

zu fommen. 
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„Padre, wollt Ihr, daß ich fie holen laſſe?“ fragte 

Corfes verdroffen. 

„Stein, Euer Önaden, das könnte nur mit Gewalt ge: 

fchehen — und dazu würde ich nie raten. Übrigens 

nehme ich an, daß. der Kazike mit Weib und Sindern 

die Stadt verlaffen und auf feinem Landgute Arlihuega 

oder in einem feiner Bergjchlöffer fie in Gicherheit ge: 

bracht hat; wenn nicht der Taufe wegen, fo vor allem, 

um feine Kinder nicht in unfer Klofter geben zu müſſen ... 

Sch glaube, es bat feinen Zweck, die im Saal dort Ber: 

fammelten länger warfen zu laffen — eg würde doch ver— 

gebens fein.” 

„Padre, das glaube ich auch“, fagte Corfes. „Und ich 

fürchte, Padre, Ihr werdet Euch damit abfinden müjfen, 

daß Ihr Die Frau und ihre Kinder nie mehr zu Geficht 

bekommt.“ 

20. 

Die Taufe hatte begonnen, eingeleitet durch Geſang 

und Predigt. Schon hatte laut ſchluchzend vor Ergriffen— 

heit die Schwarze Blume den Namen Seiner Apoſtoliſchen 

Majeſtät Don Carlos erhalten, Kriegsmaske, weniger be— 

wegt, den Namen Don Vicente, ſeine als Kaſtilierin ge— 

kleidete Schweſter Rabenblume, ſtrahlend vor Stolz, den 

Namen Doña Maria Luiſa und die ſchüchtern lächelnde 

Braut des Veläzquez de Leön den Namen Doha Vio— 

lante — da frat der Fürft Fichtenzweig feftlich gekleidet 

in den Gaal und binfer ihm ber famen feine beiden ehe: 

lichen Stauen, die Smaragd-Puppe ſowie die Als-Schlange- 

17” 259 



Lebende und ihre zwei jüngeren Kinder. Und mit fefter 

Stimme erklärfe Fichtenzweig, daß er ſich und die Geinen 

faufen laffen wolle. : 

Eine Bewegung des Staunens raufchfe durch den Gaal. 

Stumm faben fie) Corfes und Dimedo an. Wie war 

das zu erklären? Was hatte den Chriftenfeind gewandelt? 

Was beziwecte er? Und warum fihloß er den Kleinen 

Pfeil von der Befehrung aus? 

Cortes beantwortete den fragenden Blick — mit 

einem Achſelzucken. Man konnte den hochangeſehenen 

und einflußreichen Kaziken nicht abweiſen. Man konnte 

auch aus Rückſicht auf die feierlich-andächtige Stimmung 

aller Anweſenden kein Verhör anftellen. 

Olmedo ſah es ein, obgleich eine beängftigende Ahnung 

ihm Die Geele bedrückte. Guchend ſenkte fich fein Blick 

auf den Mann und die beiden Frauen, als wollte er in 

die Tiefen ihrer Herzen hinabſteigen, ein Geheimſtes empor: 

zufördern. Gie erfrugen feinen Blick, ſchienen fid) ge: 

mappnef zu haben gegen ihn. Daß Smaragd: Puppe, die 

Dimedo nicht kannte, keck und dennoch beunruhigt die 

berausgepugßfen Europäer in ihren flitferhaften Gala⸗ 

kleidern, das große Holzkreuz und das ſteinerne Tauf— 

becken anſtarrte, war nicht zu verwundern. Auffallend 

verändert war Fichtenzweig; ſein erzwungener Gleichmut 

verdeckte mühſelig die innere Zerriſſenheit. Und kaum wieder- 

zuerkennen war die Als-Schlange-Lebende. Verwüſtet 

durch tagelanges Weinen, glich ſie einer Dahingeſchiedenen; 

ihr zerſtörtes Geſicht war ausdruckslos wächſern und tot; 

ihre Augen waren erloſchen. 
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„Senn du ein Chriſt fein mwillft, darfft du nur ein 

ebeliches Weib haben!” ließ Dimedo durch Marina ver: 

fünden. Ein Schimmer von Gelbftzufriedenheit glänzfe 

auf des Paters gebräunfem Antlig. Er war ſtolz dar: 

auf, daß ihm diefer Einwand eingefallen mar, der ihm 

ermöglichte, ein falomonifrhes Urteil zu füllen. Jetzt 

mürde ſich's herausitellen, ob es dem Kaziten ernft mit 

der Befehrung war. Aus Hußerungen, die der Kleine 

Pfeil gefan, wußte er, daß der Kazife, vom Zeufel der 

Trunkenheit angereizf, die Als-Schlange-Lebende zu mißhan— 

deln pflegte und ihr Smaragd: Puppe vorzog. Und wenn — 

mie anzunehmen nahelag — die Bermüftung im Geficht 

des armen Weibes durch eine von ihm begangene Schand: 

tat verurjachf war, jo mürde die Wahl, zu der er jeßt 

fchreifen-mußfe, ein Befennfnis feinev Schuld fein. 

Unfer den Tlascaltefen erregte der Einwand des Paters 

großes Auffehen. Der Fürſt mar nicht der einzige im 

Sande, der zwei Ehegaffinnen befaß, wenn audy in dem 

friegerifchen Jägervolk die alfe Sitte monogamer Ehen ' 

borherrfchend geblieben war. Mit Spannung murde Die 

Antwort erwartet. 

Die Augen Fichtenzweigs ruhten düſter auf Smaragd— 

Puppe. Sie ſchüttelte unwillig den Kopf. Unſichtbare 

Fäden waren zwiſchen ſeiner Seele und ihrer geknüpft, 

es bedurfte keiner Worte. 

„Ich will nur ein eheliches Weib haben“, ſagte 

Fichtenzweig. - 

„Welche von den beiden Frauen foll es fein?” fragte 

Dimedo. 
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„Diefe!" enfgegnefe der Sürft und zeigfe auf die Als: 

Schlange⸗-Lebende. 

Niemand hatte erwartet, daß er fo wählen würde. 

Im erſten Augenblick war auch der Pater enttäuſcht; 

gleich darauf aber witterte er eine gefliffentliche Irre-— 

führung und gewann den Eindrud, der Kazike habe fich 

eben dadurch verrafen. Inwiefern er fich verrafen und 

mas ihm zur Laft zu legen fei, hätte Olmedo nicht fagen 

fonnen. Es war ein bloßes Gefühl, vorbeihufchend und 

nicht greifbar. 

Die unterbrodhene Taufhandlung nahm ihren Fort— 

gang. Fürft Fichtenzweig erhielt den Namen Don Alfonfo. 

21. 

Gegen Mittag wurde das Kloſter eingeweiht. 

In den legten Tagen war viel bin und ber erwogen 

morten, wer zum Prior und Erzieher der tlascaltekiſchen 

Adelskinder ernannf werden folle. In Betracht konnte nur 

ein Priefter oder Mönch kommen, und daher war die 

Auswahl Elein. Den Lizentiaten Juan Diaz, den Freund 

des Gobernadors von Kuba, wäre Corfes bei diefer Ge- 

legenheit gern log geworden. Doch fein Borfchlag fcheiterfe 

am Widerfpruch fämtlicher Zeldobriften und vor allem 

Olmedos, der, obgleidy er fich ſchlecht mit dem Lizentiafen 

ftand, auf feine Hilfe nicht verzichten mochfe und Cortes 

porhielf, daß die in Mexico harrenden Aufgaben von 

einem einzigen Priefter nicht zu bewältigen feien. Marina, 

die ſich einft vorgenommen hatte, niemals aus eigen: 

nüßigen Gründen ihren Einfluß gelfend zu machen, wich 
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in dieſem Fall von ihrem Vorſatz ab und brachte Cortes 

auf den Gedanken, daß Aguilar als Dolmetſcher entbehr— 

lich ſei und ſich als Franziskanermönch für den Poſten 

eines Kloſtervorſtehers beſonders eignen würde. Um den 

Verhaßten aus ihrer Nähe zu verbannen, lobte ſie ſeine 

prieſterlichen Eigenſchaften über die Maßen, ſo daß Cortes 

ſie verwundert anſchaute und ein Mißbehagen wegen 

ihres Eifers empfand. Aus kleinen Anzeichen hatte er 

längjt bei ihr einen Abfcheu vor dem Mönch herausge: 

ſpürt, und es irritierte ihn, daß fie jegt ihren Haß in 

Lobſprüche Eleidefe. Gegen den Vorſchlag hatte er nichts 

einzurvenden, wie ebenfalls Olmedo nicht; doch das war 

bor mehreren Lagen gemefen, und ehe man zu einem 

Entſchluß Fam, mar Aguilar mit Piltecafl nach Cholula 

aufgebrochen; ob er bon dorf zurückkehren werde, war 

fraglich. 

Sn Betracht fam nur noch ein gemiffer Juan de las 

DBarillas, ein einfacher Goldaf, von feinen Kameraden el 

Zeölogo genannt. Bor wenigen Jahren noch war er Priefter 

auf Kuba geweſen, baffe eine einfrägliche Pfründe gehabt. 

Bon den Hieronymitenbrüdern por das geiftliche Gericht 

nach Haiti zitiert, um fich wegen ſittlicher Verfehlungen, 

deren man ihn beſchuldigte, zu veranfmworfen, haffe er es 

vorgezogen, den Prieſterrock auszuziehen und unfer der 

Goldafesfa zu verſchwinden. Er batfe fich von Grtijalva 

und fpäfer von Corfes anmerben laffen. Mit Dimedo 

und Yuan Diaz führfe er zumeilen gelehrfe Dispufe und 

liebfe es, durch Anfichfen, die an Kegerei ftreiffen, den 

Lizenfiafen zu erbofen. 
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Dimedo, der fein Zelot war, hatte Corfes geraten, den 

Musketier zum Kloftervorfteher zu machen und, mas feine 

zweifelhafte Moral anbetraf, ein Auge zuzudrüden — 

vielleicht auch beide. Denn mochten die Leute auch mun: 

Eeln, er habe die Kinder feiner Parochie verführt — die 

dunkle Angelegenheit lag Jahre zurück und ließ ſich nicht 

mehr aufbellen. Lind zudem war man auf ihn angemiefen. 

Corfes baffe daraufhin Juan de las VBarillas zum 

Prior und Knabenerzieher ernannt. | | 

Ein geiftliches Gewand ließ fich aus einem abgefragenen 

des Paters Dimedo zurechffchneidern und zurechfflicen. 

Der buſchige Schnaugbarf, den der Musketier ſich hatte 
ftehen lafjen, Eonnte abgenommen merden. Die raube 

Kriegerfprache abzulegen und ftömmelnde Redewendungen 

bervorzuframen, fonnfe dem einſtigen Gottesgelehrten 

nicht ſchwer fallen. Nur auf die eine Schwierigkeit ſtieß 

man, daß der Mann kein Wort der Landesſprache ver— 

ſtand. Doch auch darüber ſetzten ſich Cortes und Olmedo 

leichten Herzens hinweg: war doch anzunehmen, daß ein 

tüchtiger Humaniſt wie Varillas den Kindern in kurzer 

Zeit genug Latein beibringen werde, um ſich mit ihnen 

lateiniſch zu verſtändigen. 

Das ſchön am Ufer des Zahuapan gelegene ſteinerne 

Haus, welches Prinz Kriegsmasfe als Kloftergebäude zur 

Verfügung geftellt hatte, war von befcheidenem Umfang, 

galt aber als ehrwürdiges Gebäude, da in feiner Garfen 

die heilige grüne Quelle von Tlascala entfprang, welcher 

die Stadf den Beinamen „Am Nephritwaſſer“ verdantte. 

Des mangelnden Raumes wegen haffe man meniger 
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Gäſte als zur Taufe geladen. Von den Zlascaltefen 

maren ‚bloß die Väter erfchienen, deren Göhne in das 

Klofter- einfrefen follten. 

Als Prior gekleidet machte Barillas den Hausherren, 

begrüßfe die Eintrefenden und führte fie auf ihre Pläge. 

Bei der eigentlichen Geier aber mußte er befcheiden bei: 
feife ftehben: Dimedo und der Lizentiat hielten die An- 

ſprachen. 

Sogleich nach der Einweihung ſtellte Olmedo an 

Fichtenzweig die Frage, die er ſchon während der Taufe 

hatte ſtellen wollen, dann aber aus Rückſicht auf die 

Umgebung unterdrückt hatte. In ſtrengem Tone forſchte 

er aus: Warum der Fürſt nur feine jüngeren Söhne 

mitgebracht habe? Wo der Kleine Pfeil ſei? Bom Hohen 

Rat jei doch befchloffen und den Chriften zugefichert 

worden, daß die Söhne des Adels dem Klofter überliefert 

erden müßfen. 

Nichts im Geficht des Fürften verriet, daß die Srage: 

ftelung eine Berdächfigung, eine Kränkung für ihn be: 

deufefe. Dffenfichtlidy war er auf ſolch ein Verhör vorbe— 

teifef. Er antwortete — dumpf, fraurig, finffer und bei: 

nahe berausfordernd Elang es: — er wiffe nicht, mo der 

Kleine Pfeil fi) befinde, Er pflege feinen Söhnen nicht 

nachzugehen, wenn fie fi) von Haufe enffernfen.... 

Vielleicht wollte er nur fagen: immerzu habt ihr mein 

Kind heimlich forfgelodt, und meine Schuld war es, daß 

ich mich nichf darum gekümmert ... 

Der Pater wandte ſich an Cortes. 

„Ich meiß nicht, warum die Antwort mich fo feltfam 
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bewegt”, fagfe er. „Ich muß an die Antwort denken, 

die Kain gab, als er nach Abel gefragt wurde... . Nicht 

anders wird Kain Dreingeblidt haben... Und mie 

zermalmf fiehf die Mutter aus... Was mag in diefen 

Geelen vorgehen?.,. Welch ein Geheimnis birgt fich 

dahinter? ...“ 

Cortes ſchüttelte ungläubig den Kopf. Seine Gedanken 

verirrten ſich nicht in pſychologiſche Labyrinthe. Er war 

aufgebracht, da ihm die ausweichenden Worte des Kaziken 

wie eine Verhöhnung der Conquiſta eſpiritual — der 

geiſtlichen Eroberung — erſchienen. 

„Bei meinem Gewiſſen! das werdet Ihr ung nie 

glauben machen!“ fuhr er den Fürſten an. „Ihr wißt, 

wo Euer Sohn iſt, denn Ihr habt ihn verſteckt, um zu 

verhindern, daß er ein Kloſterſchüler wird!“ 

„Wenn man mir nicht glaubt, ſo ſoll man die Als— 

Schlange-Lebende fragen! Sie wird bezeugen, daß der 

Kleine Pfeil vor zwei Tagen aus dem Tecpan ging und 

nicht zurückgekehrt iſt“— 

„Iſt das wahr?“ fragte Olmedo die Frau. 

„Es iſt wahr!“ erwiderte die Als-Schlange-Lebende. 
„Mein Sohn verließ uns, — der Herr des Himmels weiß, 

to er weilt ... Zu uns iſt er nicht zurückgekehrt.“ 

Zwei große Tränen näßten ihr die ausgehöhlten 

Wangen. 

„Padre, auf die Ausfage der Frau ift nichts zu geben", 

ſagte Corfes ärgerlich zu Olmedo. „Sie zittert vor ihrem 

Mann und redef, was er ihr beigebracht hat. Ich 

werde feinen Palaft durchfuchen laſſen!“ 
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Olmedo lächelte, — er wußte, daß Eorfes die Drohung 

ja doch nit ausführen würde. Aber Alvarado nahm 

es ernft und widerſprach mif naiver Leidenfchaftlichkeit. 

Er baf Eorfes, auf die Feſtſtimmung des Lauf: und 

Hochzeitstages Rüdficht zu nehmen und gab ihm zu be: 

denken, daß Fichtenzweig der Ölufsfreund feines Schwagers 

Kriegsmaste fei. 

Zu weiteren Erörferungen fam es nicht, denn eben 

frafen Ordäs und Dofa Elvira aus Cholula ein. Corfes 

und die Seldobriften eilten ihnen enfgegen — nicht ohne 

Beforgnis um das Schickſal Aguilars und Piltecatls. 

22. 

‚ Keine Stunde war es ber, daß angeficyfs der aus der 

Ebene emporfchimmernden Mauern, Tore und Leocallis 

der Stadt Tlascala Diego de Drdäs (mit Dofa Elvira) 

bon der heimfehrenden Kavalfade ſich getrennt haffe und 

borausgeriffen war, da ihm viel daran lag, vor Beginn 

der Trauung ein Wort im geheimen mit Iſabel de 

Djeda, der olivenbleichen, zu reden und ihr feinen väter: 

lichen Gegen zu erfeilen. Nie haffe er verrafen, daß er 

in der Nacht des Bulfanausbruches in das Zelt feines 

Fähnrichs Villareal eingedrungen war, daß er von der 

Schmach feines Mündels mwußfe. „Meine Bruft ift ein 

Marmorſarkophag“, pflegfe er vieldeufig zu fagen. Un: 

beränderf zuporfommend gegen Iſabel, haffe er aber 

doch jelbjt darauf gedrungen, daß die immer und immer 

wieder hinausgefchobene Hochzeit nun endlich ftafffinden 

müſſe. 
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So eilig mar er jeßft, fo erpicht darauf, Iſabel 

noch ledig zu fehen, daß er, — als Corfes, Alvarado, 

DBeläzquez, Sandoval und Dlid ihm in einer Öfraße 

Llascalas enfgegentfamen, — im Galopp an ihnen vor: 

beifaufte. Doßa Elvira fprang lächelnd vom Pegafus — 

zu lachen baffe fie noch nicht wieder gelernt — und ſtatt 

Drdäs ftand fie dem General:Kapifän Red und Antwort. 

Der abenteuerlihe Ausrift war ohne jegliches Abenteuer 

verlaufen. Gleich hinfer der Großen Mauer war ihnen 

Piltecatl heil und gefund begegnet. Über Aguilar freilich) 

batfe ſich nichts in Erfahrung bringen laffen. 

Inzwiſchen mar Didäs vor dem Tecpan der Sammelnden 

Biene angelangt. Mit langen gefpenftifchen Schritten 

ging er durch Gemächer, wo Damen fich umkleideten 

und bei feinem Naben fchrill auffreifchten. Ihr Schreden 

ſchreckte ihn nicht, unbefümmerf ging er weiter, big er 

Iſabel de Djeda fand. Gie faß vor einer zerfraßfen 

Gpiegelfcherbe, kämmte fich ihr Eaftanienbraunes Haar. 

Ihr entblößfer Bufen und ihre vollen Arme waren wie 

fahles, matt gemaferfes Elfenbein. Er mußfe megbliden, 

wollte er feinen DBerzicht nicht bereuen. ein Herz, ans 

Kreuz gefchlagen, ächzte und jauchzte. Eine Eleine Kaffette 

mif eflihen Hundert Golöpefos — fein ganzes Befig: 

fum — überreichfe er ihr als Hochgeifsgefchenf. Als fie 

Dankworte vorbrachfe, lehnte er den Dank ab. 

„Yen unglüdlichen Gfatthalfer von Urabä, Eurem 

braven Vater zum Gedächtnis gefchieht das!" fagfe er, 

melancholifch feine langen Gliedmaßen hin und ber tie: 

gend. „lag der Zofe es mir danken, wenn er will 
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und kann. Don Lebenden ermarfe idy es nicht — am 

wenigften von Eurem Berlobten! ...“ 

„Barum denkt Ihr ſchlecht von Billareal?” 

„Als ich ihn Eennenlernfe, Geüora, hieß er noch ein— 

fach Billaroel. Mit jeder Gunft, die hr ihm gewährt 

babf, änderfe er feinen Namen um — erſt in Billareal, 

denn in Billa Real und neuerdings in de Billa Real. 

Ich bezweifle nicht, daß er es Euch, zu Gefallen fat, 

Sfabel! ber bat er ſich erft in den Grafen: oder 

Herzogsrang erhoben, fo werdet Ihr ihm vielleicht nicht 

mehr genügen!! Ä 

Nachdem Drdas feine Pflicht als Vormund erfüllt 

baffe, begab er fich zum Schmied Hernän Marfin und 

erfeilfe den rätfelhaften Auftrag, ihm einen eifernen Schöpf— 

eimer zu ſchmieden, dazu eine dünne eiferne Keffe und 

ihm außerdem ein Sanffeil von einigen hundert Klaffern 

Länge zu verfihaffen. Der Schmied verjprad) es, ver: 

ſprach auch die Gache geheim zu halten. 

Danach ſuchte Drdäs Corfes auf. 

„Ihr habt mich um ein Haar überritten!” fagte Cortes 

jcherzend. „sch wußte nicht, daß Euer Pferd den Teufel 

im Leibe hat, Sesor!“ 

Undeutlicy ftammelte Ordas Entfcehuldigungen. 

„Sb mar fo erregt ...“ flofferfe er, „ich mußte 

Hernän Martin einen Auftrag erfeilen . . .“ 

„Welchen Auftrag?” 

„Alt einen Gchöpfeimer und eine Kefte zu fehmieden 

und mir ein fehr langes Geil zu verfchaffen.“ 

„Wozu das? .* 
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„Ich bitte Euch, Don Hernando, fragt mich nicht. . 

Noch Eann ich es nicht fagen. Wenn die Zeit gekommen 

ift, werde idy Euch ins Vertrauen ziehen . . ." 

„Ihr habt mic, neugierig gemacht und wollt mid) nun 

noch neugieriger machen!“ | 

„Nein, nein... Ihr werdet's ja bald erfahren .. 

So viel fann ich fagen, es handelt ſich um ein Geheim- 

nis, das mir einer der cholultekiſchen Grenzwächter anver: 

frauf hat.“ 

„Ein Soldat des Alten Raubtieres? Geid hr fo per: 

frauensfelig? Timeo Danaos ef dona ferenftes! Alle 

Cholulteken find Poffenreißer, behaupfet Marina . . ." 

„Diefer nicht, Euer Gnaden! Diefer ift ein ernfter 

ann, ein mundervoller Mann, abgeklärt und weiſe. 

Des Regens wegen mußfen mir in einer Selshöhle Unter: 

Eunft fuchen; und die ganze Nacht habe ich, mährend 

Lugo, Tapia und Luis Marin fchliefen, mid) mit dem 

ann unterhalten und Sreundjchaft mit ihm geſchloſſen. 

Aus Dankbarkeit, teil ich meinen Mundvorrat mit ihm 

teilte, haft er mir das Geheimnis anverfrauf ... bon 

einem Schatz .. ." 

„Gegen den die Schäge Montezumas gewiß ein Kinderfpiel 

find!" lächelte Corfes. „Und er liegt wohl am Boden 

eines Gees, daß hr ihn mit einem Schöpfeimer herauf: 

bolen wollt?" 

„Leicht wird er nicht zu heben fein!” verſetzte Didäs 

gekränkt und einfilbig. 

„Wenn es nicht wieder Gilberhäufer find, Don Diego!“ 

„Sehr richfig, Euer Gnaden! Eben darum will id, 
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von der Befchaffenheift des wunderbaren Hortes und dem 

Drf, wo er zu fuchen ift, feine Gilbe fagen und warten, 

bis ich Gemißheit habe.“ 
Go wenig ernft nahm Cortes die Phanfafien des ſchwer— 

müfigen Ritters, daß er auf nähere Auskunft nicht drang. 

Es wäre auch feine Zeit gemefen. Gein Geheimfchreiber 

Hernandez kam mahnen: die Hochzeitsgäfte feien ver: 

ſammelt. 

23. 

Nach der Trauung begaben ſich die Jungvermählten 

— mit ihren Eaftilifchen Taufpaten und Freunden und der 

pielhundertföpfigen Schar indianifcher Bermandfer — in 

langer Progefjion durch die Haupfftraßen Tlascalas und 

über die ZJahuapanbrüde zum großen Marktplatz. Ein 

Bolksfeft begann. Der tlascaltefifche Adel führfe Tänze 

und den Mitotl-Reigen auf, durch melden die Taten der 

Dorfahren gefeiert wurden. Diesmal freilich hüpfte Fein 

Priefter mit dem abgefchnittenen Haupte eines Seindes um— 

ber. Die fromme Handlung des Tanzes war zum leeren 

Schaugepränge herabgefunten — das Fam indes dem 

jubelnden Volke nicht zum Bemußtfein. Das Geräuſch des 

Raſſelſchmuckes der Tänzer, der Lärm der Flöten und 

Trommeln erſtickte die in einzelnen Herzen auffladernde 

Ahnung, daß die Freiheit des Freiſtaates heufe geftorben 

mar inmiffen aller Seftfreude. Nachdem der große feier: 

liche Reigen beendet mar, baufen Afrobafen Menſchen— 

ppramiden in die Luft und murden dann überfrumpft von 

einem Eulenmenjchen — einem Zauberer — der ein Geil 
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in die Wolfen marf und, als wäre es dort feftgehatt, 

am Geil empor in die Luft kletterte, — eine unerklärbare 

Phanfasmagorie und nicht teniger räffelhaft dadurd), 

daß der Baccalaureus verficherfe, er habe den Zauberer 

tegungslog am Boden hocken fehen, mährend fein Gchein: 

Eörper im der Luft verſchwand. Auch Europäer gaben 

ihre Künſte zum beften. Mit verdußten Gefichtern fahen 

die Zlascaltefen den Kaſtagnettentanz La Medinas, hörten 

fie den Gefang des rofhaarigen Porras, das Zirpen der 

Gitarre des Bergmanns Drfiz und Pedros de la Harpa 

Gaitenfpiel. Zum Schluß wurde ebenda auf dem großen 

Marftplag ein Pferderennen veranftaltet. 

Als dann die Hochzeitsgäfte fich) im Tecpan des Dffenen 

Gefichts, in einem mit Blumengirlanden, Srüchfen und 

Papierfahnen überreich gefymüdten Gaal, an den von 

der Laft der Speifen — Aligatorbrafen und in Erdlöchern 

geröftefefen Affen — faft zufammenbrechenden Tlaquaua— 

pallis, den Gpeifefifchen, zum Hochzeitsmahl niedergelaffen 

baffen, biel€ der blinde Hunderfjährige, nachdem er am 

lodernden Hausherd ein Dpfer dargebradht, feiner Enkelin 

Doda Maria Luifa-Rabenblume eine jener fehlichten, 

beiönifchfrommen und fogar von möndjifchen Chroniften 

bewunderfen Reden, mie fie ſeit uralfers in allen dhichi- 

mekifchen Ländern den neuvermählten Löcyfern von ihren 

Müftern oder nächſten Anverwandten gehalten murden: 

„O du Perlentind, du Schmudfeder! Schwer lebt ſich 

das Leben. Die Kräfte zehren fi auf. Biel Mühe 

Eoftet eg, die Güfer, die ung von den Göffern gefchenft 

werden, zu behalfen. Darum, geliebte Tochter, ergib dich 
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nicht dem Traum und dem Bett und dem Nichtstun und 

fei feine Sreundin des Fühlenden Schaffens; denn der 

füblende Schaffen ift ein Lehrer der Faulheit und der 

Lafter, mit ihm fannft du nicht leben, mit ihm kannſt du 

nicht ehrbar ieben Wo immer du feift, gehe gemeffen, 

nicht übereilt, nicht lachend, nicht hierhin und dorthin 

bliend; weder die Enfgegentommenden noch fonft jemand 

beacdhfend, gehe deinen geraden Weg. Reiche deinem Öatten 

das Waffer zum Händervafchen und mache ihm das Brot 

ſchmackhaft. Und mwenn dein Gaffe aus der Schlacht 

zurückkehrf, verlaß dein Gemach mit deinen Srauen und 

geh ihm enfgegen, ihn liebevoll und fittfam zu begrüßen 

— menn du das fuft, wird er dich lieb haben mie mir, 

deine Verwandten, dich lieb haben ...“ 

„Es ift eigentümlicy,“ bemerkte Corfes zu Veläzquez de 

Leön, nadydem er durch Marina den Inhalt der Rede 

erfahren hatte, „in der Welt Homers häfte ein Vater jo 

zu feiner Lochfer fprechen fönnen. Auch da gab es von 

Menſchenblut triefende Altäre und daneben die höhere 

Sittlichkeit und Sittſamkeit der Frauen, einer Andromache, 

Antigone, Iphigenie ... Warum find die Frauen Der 

Alten Welt heutzutage fo wenig ſittſam!“ 

„Beil wir eine zu hohe Moral haben!” ermiderte 

Beläzquez de Leön. Und ein Gchaffen zog über fein Ge: 

fihf: feine erfte Stau mar eine fleißige Kirchengängerin 

gervefen. „Die Gittlichkeit macht die Gittfamkeit über: 

flüffig," fügfe er hart farkaftifch hinzu; und gleicyfam 

ſchuldbewußt fireifte fein Blid das ſchöne Profil der 

ſchüchternen Doña Violante. 

18 | 273 



24. 

Bon der Straße ber ſcholl ein wildes Getöfe in den 

Seftjaal herein. Ganz Tlascala ſchrie, brüllte, Ereifchfe 

vor unbändigem Jubel. In Begleitung der Hauptleufe 

Lugo, Tapia und Luis Marin war Piltecatl, der Tot: 

geglaubfe, angelangt. Und zugleich mit ihm eine cholul- 

fefifche Gefandtfchaft, die dem Hohen Rat von Llascala 

Das Sriedensangebof des Alten Raubtieres ſowie den 

Kaftiliern feine Einladung zu überbringen am. 

So midfig waren die Mitteilungen Piltecatle, daß 

foforf, während des Hochzeitsmahles, Kriegsrat abgehalten 

murde. Zwar war man noch im ungemiffen über das 

Schickſal Aguilars; doc, ftand feft, daß er ebenfo mie 

Diltecatl Cholula unverſehrt verlaffen haffe. In einen 

Kampf mit Grenzwächtern verwickelt, war Piltecatl durch 

nacdygefandfe Schnelläufer befchügt worden, man durffe 

daher annehmen, daß Aguilar gleihen Schutz genießen 

merde. Daß dag Alte Raubtier die weiße Schminke nicht 

zurückgemiefen und die fehimpflicye Herausforderung mit 

fo unermwartefer Langmut und Großmut beantwortet hatte, 

begeijterfe Drdäs und gefiel den Eaftilifchen Hauptleuten, 

murde auch von den Zlascaltefen gelobf, wenngleich 

ihnen der Friedenswille Cholulas nach folcher Kränkung 

unmabrfcheinlich und darum verdächtig erfchien. Sie mad): 

fen darauf aufmerffam, daß die Abgefandfen Cholulas 

bon niederem Adel feien; und wenn dag Alte Raubtier fo 

geringe Leufe dazu auserfehen habe, fo liege dem eine Abficht 

zugrunde, eine verlegende SHerabfegung und Mißachtung 

der weißen Götter. Doc Cortes ſchlug vor, darüber 

274 



binwegzufehen. Mit Ausnahme von Uvila, der jeiner 

Wette mit DIid und Trujilo wegen auf den Krieg un— 

gern berzichfefe, flimmten die Feldobrijten in der Anficht 

überein, daß man die dargereichte Hand nicht ausjchlagen 

dürfe; ungeachtet heftigen Einfpruchs von feiten des Dffenen 

Gefihts und anderer Fürſten gelang es Cortes, die rider: 

ftrebenden Zlascaltefen zu überreden. 

Nach längerer Berafung wurde den Abgefandfen des 

Priefterfönigs eröffnet, das Sriedensangebot fei vom Hohen 

Raf und die Einladung von den meißen Göttern ange: 

nommen, obgleich diefe gewohnt feien, Geſandte von Fürſten— 

rang zu empfangen. 

25. 

Am folgenden Nlorgen brad, das Eaftilifche und toto— 

nakiſche Heer nach) dem füdmeftlich gelegenen Cholula auf 

und murde mit Segenswünſchen und Blumenfpenden bis 

vor die Tore der Stadt vom Volk Tlascalas, vom Adel 

und von den Tetrarchen hinausbegleifet. 

Diele Augen waren feucht, Gegensfprüche wurden nad)- 

gerufen. Auf allen flachen Hausdächern ftanden Srauen 

und Kinder, warfen Blumen herab; und die Leuchtfarben 

ihrer Gewänder wirbelten flirrend in einem Sn Zau- 

fenöblumenfchein. 

Die Gilberfiligranftandarte Tlascalas und die Stan: 

darfen der bier Könige wogten ſchwankend über dem Far: 

benfaumel der überfüllten Straßen. 

Ein Teil des tlascaltefifchen Heeres — dreißigfaufend 

Krieger, geführt von Piltecatl, Kriegsmaske, Fichtenzweig 
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und dem Truthahn — fchloß ſich dem Zuge an 

Nicht als ob Tlascala den eben erft verfündeten Stieden 

zu brechen beabſichtigte, aber der Freiſtaat machte fid) 

Sorgen um Cortes und wollte feinen Untergang verhin- 

dern. Piltecatl hatte in der heiligen Stadt, wenn aud) 

ebrerbiefig vom Priefterfönig und feinem Hofſtaat be: 

handelt, das Volk auf den Gaffen Drohungen ausftoßen 

bören, die über die Gefinnung gegen die Europäer keinen 

Smeifel liegen: nicht feige fic) unterrwerfende Weiber 

wie die Zlascaltefen feien die Krieger Cholulas; und nicht 

die abgerichfefen Pumas, nicht die Blitzwaffen und 

ſcharfſchneidenden Waffen aus „weißem Kupfer“ und 

auch nicht die bärfigen Geſichter fchredten fie, da von 

ihrem Stadtgott Dueßalcoatl in den alten Götterbüchern 

gefehrieben ftehe, daß er mif einer der großen Pyramide 

enffprudelnden Duelle die fremden Eindringlinge weg— 

fpülen Eönne . 

Ganz frei von Angft waren die Llascalfefen nicht, es 

möchte etwas Wahres an den alten Prophezeiungen fein... 

Eine Gebirgsfalte trennte die beiden feindlichen Staa— 

fen. Die Örenze — die Große Mauer — lag gleich, jen: 

feits der Paßhöhe. Der Abftieg, weniger fteil als der 

Aufftieg, führte in eine fandige Ebene, die, im Gegenfaß 

zu den engen Gchluchten und Tälern Tlascalas, offen 

fi) binbreitefe und nur in ziemlicher Entfernung von Berg: 

ketten umſäumt war. Wie Inſeln aus dem Meer hoben‘ 

fi) aus der odergelben Sandfläche Ddiefes Am Kolibri: 

Waffer genannten Tafellandes drei große Städte, deren 

ragende Nlauern je ein grüner Gürfel von Baumgärten 
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umtingfe, weiß und zarf roja blinfend empor: zunächſt 

im Güden Cholula, mit feinen vierhundert Zürmen und 

der riefenhaften Stufenpyramide; unweit davon im Weſten 

Hueroginco; und fern im Güdoften Yuquane, die Haupt: 

ftadt von Tlachquiauhco. 

Das Heer fam nur langfam voran. Die Arfillerie auf 

den Pag binaufzufchaffen war ſchwierig und faft ſchwie— 

tiger noch, fie auf fchmalen, jähen Pfaden hinabzurollen; 

und nachdem jenfeifs die Ebene erreich£ war, verſank immer 

tmieder die Gingende Nachtigall im windgewellten Sand— 

boden. Als die Sonne fich niederfenkte, ftand erft die Bor: 

hut unfer den Mauern Cholulas. 

Um nicht im Dämmerdunkel einziehen zu müſſen, lieg 

Corfes in einiger Entfernung von der Stadt an einem 

Bache das Nachtlager auffchlagen. 

Nach Mitternacht bezog der Armbruftfchüge und Trom— 

pefer Rodriguez den Poften vor dem nördlichen Zeil 

de8 Lagers. Er mar ein fohlichfer Goldat ohne Poefie 

und Phanfafie.e Vor drei Tagen, bei der Beerdigung 

feiner Schweſter Iſabel, hatte er weder Rachegelüfte noch 

Schmerz geäußert. Vielleicht war ihr Tod ihm doch näher 

gegangen, als er durch Mienen und Worte auszudrüden 

fähig war. Ein porbeiftoftendes Gürfelfier machte ihn, 

den fonft fo Gleichmüfigen, zufammenzuden. Aus dem 

Gleichgewicht mußfe feine Geele mohl geraten fein, daß 

er die Seltſamkeit der vierhundert gipsmeißen Türme 

Eholulas gewahr ward, daß die Poefie der Nachtſtille und 

des Mondlichts, wenn auc) gefrübf tie durch ein maftes 

Glas, in fein nüchternes Bewußtſein drang. 
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Ein fehnell ausfchreifender Mlann mar von der großen 

Mauer ber berangenaht. Der Trompeter erfannte die 

Kleidung und Geftalt Aguilare und erzitferfe als ftünde 

ein Spukbild vor ihm. | 

„Das mwillft du von mir, Gefpenft!" fehrie er, und por 

Angft dröhnte feine gemürgte Stimme. 

Aguilar hatte große Mübe, ihn zu beruhigen, ihm zu 

beweifen, daß er lebe und afme. Schlotternd vor Ent: 

jegen ermiderfe Rodriguez immer von neuem: er wiſſe es 

ja doch, daß er Satan fei in Mönchsgeftall! Nimmer: 

mehr könne der lebende Aguilar von Norden, von Tlas— 
cala ber fommen! 

Da erzählte ihm Aguilar, wie er von Gonzalo Öuerrero 

und den beiden merifanifchen Prinzen aus Mörderhand 

gereffef und Durch merifanifches Gebief bis an dag weſt— 

lihe Tor der Großen Mauer gebracht worden fei. In 

der Stadt Zlascala habe er Cortes nicht mehr angetroffen 

und fei, ohne fi) Raft zu gönnen, foforf dem Seere 

nachgeeilf, da er eine äußerft dringlihe Warnung dem 

General:Kapitän mitzufeilen habe. 

Das Graufen des Trompeters fchlug in Jubel um. 

Er zerdrückte dem Lofgeglaubfen die Hand, umarmte ihn. 

„Sure Rückkehr, $rater, ift wichtiger als die Nacht: 

rube des Heeres. Ich mill die Gchläfer merken, damit fie 

Euch feiern, wie fie den Piltecafl gefeiert haben!“ 

Und er nahm feine lilienförmige Lrompefe von der Gchul- 

fer. Doch Aguilar ließ nicht zu, daß er fie an den Mund 

ſetzte. 

Dann ſchritt Aguilar durch das ſchlafende Heer. Zelte 
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waren — mit Ausnahme einiger Offizierszelfe — der einen 

Nacht wegen nicht aufgefchlagen worden. Die Soldaten 

lagen im meichen frodenen Sande. Der Mönch ftolperfe 

über Gchlafende, mußfe über fie hinmegjchreifen, hinweg— 

fpringen, hinwegklettern. Mit einer nichf neidlofen Ber: 

achfung ftellte er Befrachfungen darüber an, mie reichlich 

das Heer mif Stauen verjehen war — dank der Frei— 

- gebigfeit Marinas, die damals am Giegesturm dreihunderf 

Dpfermädchen verfchenkt hatte. Weiberfeinde gab eg nur 

menige unfer den Goldafen; ein Mädchen befaß faft ein 

jeder, und einige bejaßen fogar fünf oder ſechs — fei 

es bon den Kameraden erhandelte, fei es auf den Sklaven— 

märkten Gempoallas und Zlascalas gekaufte Sklavinnen. 

26. 

Nicht alle fchliefen. Aguilar kam an Diego de Drodäs 

vorbei, der mit Doda Elvira, dem alfen SHeredia und 

einem cholultefiichen Grenzwächter im Sande hodfe und 

fi) die Ausſagen des Indianers überfegen lief. Und 

auch noch an einer machen Gruppe fam er vorbei: ein 

Mann und zwei Srauen faßen da um ein Wachtfeuer 

herum und im Zwielicht des Mondſcheins und der Holz: 

flammen näbten fie. So auffallend war ihr emfiger Fleiß 

um diefe Nachtſtunde, dag Aguilar neugierig herantraf. 

Die Nähenden waren der verrüdte Apotheker, nes Slorin 

und Rofita Musos. Während die beiden rauen empor: 

jprangen, dem Mönch die Hand zu Füffen, blieb der 

Baccalaureus vertieft in feine Arbeit figen und machte 

bon der unertmarfefen Rückkehr des DVerjchollenen fein 
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Aufheben. Die Srage des Srafers, was fie da ſchafften, 

beanttvorfefe er myſteriös flüfternd und mif pedanfifcher 

Weitſchweifigkeit. Alan müjfe fic) nicht ins Bodshorn 

jagen laffen, fing er an, — fondern andere ins Bodshorn 

jagen. Mit Nadel und Zwirn fehmiede er eine Waffe, 

die mehr Schrecken verbreiten werde als die Singende 

Tachfigall. Die Erfindung des Pulvers in allen Ehren - 

— froßdem fei noch immer das fchredlichhte Mordin— 

firumenf, das bisher die Welt gefehen, das Haupt 

der Gorgo! Er fei nun dabei, einige zwanzig Meduſen— 

häupter berzuftellen.. .. . 

Wie er das meine? fragte Aguilar. 

Das fei nicht feine Schuld, wenn man feine Worte 

wörtlich nehme und dann zur Bildfäule des Erftaunens 

werde! enfgegnefe Ponce de Güelva. Er habe nicht be: 

baupfef, daß Medufa einen langen ſchwarzen Männer: 

barf gefragen habe. Und wie der Frater ja fehen Fönne, 

nähe er mif den beiden Jungfrauen an Eünftlichen Bär: 

ten. Alfo ftimme der DBergleich wohl nicht? Doc), er 

ftimme! Denn verglichene Dinge feien wie die Parallelen: 

fie begegnen einander in der Unendlichkeit, unglüdlichen 

Liebenden vergleichbar, die an gebrochenen Herzen fterbend 

im Simmel vereinigf tmerden. 

Was er mif den künſtlichen Bärfen vorhabe, fragfe 

Aguilar. 

Die Stadt Cholula in Stein zu verwandeln! ermiderfe 

der Baccalaureus. Vom Fürſten Piltecatl habe er eg er: 

fahren, daß die Cholultefen mehr noch als die Feuer: 

waffen die bärfigen Gefichfer der Europder fürchteten. 
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Eine große Schwierigkeit freilich fei es germefen, Haar zu 

befchaffen. Auf dem Markt zu Tlascala habe es Kanine 

chenhaar aber Fein Menfchenhaar zu faufen gegeben. Dod) 

man müffe ſich zu belfen wiſſen . . 

Wie? fragfe Aguilar. 

Auf dem Wege hierher habe er einige Dorffempel durch: 

ſucht. Und wenn man die Kopfhaut geſchickt zu löfen 

verſtehe ... 

27. 

Nachdem Corfes den Bericht Aguilars angebörf, lieg 

er die Hauptleufe und die Schwarze Blume in fein Zelt 

bitten. Bor ihnen mußfe Aguilar wiederholen, mas der 

Herabftoßende Adler ihm zu fagen aufgefragen hafte: daß 

zehnfaufend merifanifche Krieger in Cholula eingerücdt 

feien, um das chriftliche Heer aufzureiben; und daß die 

eine der beiden nach Merico führenden Straßen unfer: 

minierf, mif eingerammten fpißen Pfählen verjehen und 

ſtreckenweiſe durch hohe übereinandergefchichtete Baum: 

ſtämme ungangbar gemaächt fei. 

„An dieſer fchlechten Kunde”, bemerkte Corfes, „ift das 

eine fröftlih: daß fie vom merifanifchen Prinzen ſtammt 

— wodurch uns wieder einmal bemwiefen wird, wie zer: 

Elüftef und in ſich uneins das große Reich if. Omne 

tegnum in feipfjum divifum defolabitur. Wir haben den 

Vorteil davon.“ | 

„Vorderhand fehe ich nichts als den Nachteil, Don 

Hernando — eine zehnfache Übermacht”, meinte Srancisco 

de Lugo. 
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„Nr fol’s recht fein, wenn ſich Cholula plündern 

laffen will!" plaßte Dlid heraus. Er baffe, wie immer, 

den Geſichtsausdruck eines hungrigen Raubfifches. 

„Mericos Adler und Jaguare“, fagfe die Schwarze 

Blume, „merden im Umkreis der heiligen Stadt heulen 

mie die Gchafale und Wildfagen,‘ doch fie werden ab- 

warten was ia tut, ehe fie fich der Spitze des Pfeiles 

ausliefern!" 

„Das ift auch meine Anficht!” rief Cortes. „Wollten 

wir jetzt umkehren, es würde als Eingeſtändnis unſerer 

Schwäche gedeutet werden und wir wären verloren. Die 

Legende unſerer Unbeſiegbarkeit dürfen wir nicht — 

— ſie allein macht uns unbeſiegbar.“ 

Es wurde beſchloſſen, ſcheinbar ahnungslos in die Stadt 

einzuziehen, keinerlei Mißtrauen zu zeigen, dem König und 

dem Volk mit ausgeſuchter Höflichkeit zu begegnen — 

dabei aber die Augen offen zu halten und für das Schlimmſte 

gerüffef zu fein. 

28. 

Die Sonne baffe die vor den Dfthimmel gefürmten, zer: 

franften Bergzaden überflommen, als die fich fchlängelnde 

langgeftrecfte Staubwolke des Heereszuges dicht por den 

Zoren der Stadt mif einer anderen Staubwolke zufammen: 

prallfe und zufammenfloß. Um den Söhnen der Gonne 

ein Willkommen zu bieten, haffe der Priefterfönig diesmal 

feine vornehmſten Würdenfräger — Sürften und Prinzen 

mit Zürfismofaif-Gtirnbinden — enfboten. Unter den 

Abgefandfen waren auch einige Mitglieder des Hohen 
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Kafes, die vor kurzem noch voll wilden Haffes die Ber: 

filgung der Fremden geforderf haffen; jeßf aber kamen fte 

als Steunde, überreichfen Blüfenzmweige, weihräucherfen mit 

Kopal. Merikanifche Flöten ſchrillten, Tepongztli-Trommeln 

dröhnten. Sklaven frugen Lebensmittel. Die Einladung, 

die heilige Stadt zu befrefen, wurde feierlich wiederholt 

und aus freien Stücen die Erklärung abgegeben, daß Cholula 

ſich unfer die Botmäßigfeit des Herrn des Ditens, des großen 

Tlatohuani jenfeits des Simmelsmaffers ftelle und ſich ver: 

pflichfe, ihm alljährlich Tribut zu fenden. Ein Pfeilfchaft 

tmurde erbefen (und gern bemillige) — ale Symbol der 

Pfeilbelehnung. Eiligft lieg Cortes die durch einen Lehns— 

eid befräftigfe Unterwerfung vom Nofar Godoy zu Papier 

bringen und mit amtlichen Giegeln verfehen. 

Nachdem die Cholultefen fo viel, faft zu viel, Ent: 

gegenfomnıen gezeigt haften, wagfen fie es, eine Bitte vor: 

zufragen. Sie bedauerfen es als ein Zeichen von Miß— 

- frauen, daß Cortes fi) von dreißigfaufend Tlascalteken 

— den Todfeinden Cholulas — begleiten ließ. Gie fprachen 

die Beforgnis aus, die Zlascalteten könnten, einftiger 

Mißhelligfeiten eingedenf, ficy rächen mollen. Und fie 

erſuchten Corfes, ohne feine Bundesgenofjen in die heilige 

Stadt einzuziehen. 

Cortes verfchloß fich diefen Gründen nichf, obgleidy Die 

eifervolle Unterwürfigkeit, mif der die Bitte vorgefragen 

murde, ihn an die Warnung des Herabftoßenden Adlers 

gemahnen mußte. Doch nod) hoffe er, die neueften Unter: 

fanen feiner Eatholifchen Majeftät ohne Schwertſtreich in 

Schach halten zu können; — und er mar fich bewußt, 
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daß die Llascaltefen ihm die Ausführung diefer Abficht 

gewiß erſchweren würden. Auch wenn es ihm nicht nahe 

gelegt worden wäre, hätte er fich genöfigt gefehen, feine 

indianifchen Freunde por den Toren zu laffen. 

Da er fich entfann, daß Dlid beim Kriegsrat eine 

Plünderung der Stadt angeregt hatte, hielt er es für 

wünſchenswert, auch DIid fernzuhalten. Er überfrug da— 

ber Dlid den Dberbefehl über die indianifchen Truppen 

und orönefe an, daß fie auf einer Wiefe außerhalb der 

Mauern lagern follten. Für den all, daß es wider Ere 

warten doch zum Blufvergießen käme, murde ein Zeichen — 

drei Musketenſchüſſe — verabredet. Und um, wenn Ötraßen: 

kämpfe jtaftfinden follten, Freund von Seind, Tlascaltefen 

bon Cholultefen unterfcheiden zu Eönnen, wurde auf Bor: 

ſchlag Alvarados den Kriegern Tlascalas und Gempoallas 

anempfoblen, ſich Gitlanden aus Pfriemengras um den 

Kopfſchmuck zu Binden. 

Troß diefer Vorſichtsmaßregeln verließ ſich Corfes auf 

feine oft bemährte Fähigkeit, Menfchen in feinen Bann 

zu ziehen. Zuverſichtlich glaubte er, daß es ihm aud) 

diesmal gelingen werde, Zeindfeligkeiten im Keime zu er: 

ſticken; und er fandfe, weil er den Cholultefen einen Be: 

meis feines Vertrauens geben und jeglichen Anlaß zu 

Mißtrauen ihnen nehmen mollte, den größfen Teil des 

flascal£ekifchen Heeres über die Grenze zurüd. Unter ven 

Gaben Nlontezumas wählte er bunfgewirfte baumwollene 

Hemden und Papageienfedern, die — für die Kaftilier 

wertlos — in dem von der Welt abgefchnitfenen Tlas— 

cala überaus gefchägf murden, und machfe fie Den 
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Carlos⸗Kriegsmaske, Don Alfonſo-Fichtenzweig und 

den anderen Sürften beim Abfchied zum Gefchent. Nur 

pierfaufend tlascaltefifche Krieger mit ihren Heerführern 

Piltecatl und König Truthahn behielt er zurück und 

unferftellfe fie; wie ebenfalls die von Tehuch und Cuher: 

fecatl geführten totonakiſchen Truppen, der Dberaufjicht 

des Hauptmanns Criftöbal de Dlid. Den Srater Aguilar 

gab er DIid als Dolmetfcher bei; und er hatte nichts 

einzumenden, als die Schwarze Blume es vorzog, fid) 

dem König Truthahn und Piltecatl anzufchließen. 

29. 

In einer Gänfte Montezumas, von Gänftenträgern 

Montezumas getragen, verlieg der Tempel:Feger das ſüd— 

liche Tor Cholulas, während Diego de Drdäs — tie 

immer hundert Schrift dem Heere voraus — eben das 

nördliche Tor erreicht baffe. In einiger Entfernung von 

der Stadt lieg der Tempel:Seger die Llamamas halten 

und er flieg einen £leinen Hügel binan, von deffen Spitze 

aus er das fleinerne Meer von Käufern und Lempeln 

überblicken konnte. Hoch und fchlanf ftand er allein dorf 

oben, die Augen mit der rechfen Hand befchattend. Und ein 

felbitzufriedenes friumpbhierendes Lächeln glitt über fein 

Geficht. Er fah, wie die Sandwolke der chriftlichen Nachhut 

allmählich im Zor verſchwand, fich mit Kopalmwolfen inner: 

balb der Mauern vermifchte. Was er erftrebt hatte, war 

erreicht: Die weißen Ööffer waren in die Kalle gegangen! 

Und Cholula, welches das blutige Seftmahl rüffete, frug 

bor der Welt allein die Schuld, — nicht Merico! Aud) 
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das frügerifche Eholula war befrogen, mweil es auf feine 

Raffchläge gehört. Der Flüchtling aus Hueroßinco hatte 

Urfache, ſich ftolg zu fühlen: der Prinzeffin Perlmufchel, 

der Schwägerin des Weltherrn, war er jeßf ſicher! Mit 

unfäglicher Verachtung fchaufe er auf die vierhundert 

Türme bin, als fähe fein inneres Auge fie bereits in 

Slammen aufgehen. Und er felbft wohl hätte nicht zu 

jagen vermodyf, für men feine Verachtung abgründiger 

- mar, für die Eäuflichen Cholultefen oder die ahnungsloſen 

reißen Götter. i 

30. 

Unter den vom Apotheker hergeftellten Bärten hatte 
fic) die Amazone Maria de Eftrada den dichteften, ſchwärze— 

ften und längften ausgefucht; als er ihr, mif dem 

milchigen Saft eines Gummibaumes, an Wangen und 

Kinn geklebt worden war, glicy fie der grotesk füßlicyen 

Majolikaftafuette eines babylonifchen Königs, mit rofa 

Gefichtsfarbe, grünlihen Augen und hellblonden Ringel: 

loden. Auch der bartloſe Beläzquez de Leon hafte fich 

trotz Widerfpruch von feiten Dofa Violantes eine Bart: 

perüde umgelegt und ebenfo Gandoval, deffen kaum 

fiihtbares flaumiges Gchnurrbärtchen feinen Kameraden 

allzu menig -martialify erfchien. Die übrigen Bärfe 

maren unfer die jüngften der Soldaten verteilt worden. 

Wenn der Baccalaureus fpäfer behaupfefe, durch diefe 

etwas Findlihe Maskerade fei das Volk Cholulas befäubt 

und gelähmt morden, gleichjam verffeinert von laufer 

Medufenhäuptern, — fo mar dag allerdings eine Über: 
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freibung. Doch ein ungewohnfer unheimlicher Anblic, 

kaum weniger unheimlich als das abgerichfefe Raubfier 

Becerrico, als die Kartaunen, Baſilisken, Schlangen und 

die bläulich leuchtenden Panzer, Helme und Schwerter aus 

weißem Kupfer (wie die Indianer das ihnen unbe— 

kannte Eiſen der Europäer benannten), verſetzten die 

trotzigen wilden Bärte und Bartperücken das faſt völlig bart— 

loſe Volk in ein tiefes, an Grauſen grenzendes Staunen. 

Indes trotzdem, wenn nicht gerade deshalb, füllten 

Hunderttauſende von Neugierigen die Straßen und ſtanden 

dichtgedrängt zwiſchen dem Blättergrün der hängenden 

Gärten auf den flachen Dächern der reich verzierten aus 

Porphyr und Baſalt erbauten Häuſer. Die breiten Straßen, 

durch welche das einziehende Heer geführt wurde, waren mit 

Blumengirlanden geſchmückt wie — drei Wochen früher — die 

engen ärmlichen Gaſſen Tlascalas. Nicht mit frenetiſchem 

Jubel wie dorf, eher abwartend kühl grüßte die Menge, 

aber auch nicht feindlich. Frauen und Mädchen hielten 

fußhohe, aus den verſchiedenſten Blumen zuſammenge— 

bundene Pyramiden — Abbilder des Haupttempels — in 

den Händen und reichten ſie den Kaſtiliern als Begrüßungs— 

geſchenk dar. 

Die Cholulteken mußten wohl Meiſter der Verſtellungs— 

Eunft fein, ihre fprichwörtliche Höflichkeit, das von den 

ſatten Gefichfern nie meichende Lächeln verriet nicht, welche 

Gefühle fie für ihre Gäfte hegten. 

Diefe waren geblendef, waren bezauberf. 

Kaffe Llascala Sempoalla überftrahlt, fjo wurde Tlas— 

cala von Cholula gänzlich in den Schatten geftellt. Den 

287 



Kaftiliern fam es vor, als häffen fie bis dahin nur Zerr— 

bilder der merifanifchen Kultur gefehben. Gie begriffen 

nich mehr, wie fie das barbarifche Gempoalla haffen be: 

wundern Eönnen, wie es möglich mar, daß fie vor den 

Lehmziegelbauten ZLlascalas an die Märchenftimmungen 

der Nifferromane erinnerf worden waren. Das Märchen 

begann ja jeßf erſt; von der Pracht Mexico-Tenuchtitlans 

gab ja zuerft Cholula eine Vorahnung. Die Totonaken 

maren ein niedrigftehendes Volk, kaum oberflächlich zivi— 

lifier€ durch ihre Handelsbeziehungen zum fernen Nittel: 

punkt der agtefifchen Kultur. Und das Bergvolk der 

Zlascaltefen, kernhaft wie alle Bergvölfer, aber aud) 

wenig zu Wohlleben und Luxus geneigf, haffe in einem 

jechzigjährigen Kriege erfennen gelernt, daß für ein von 

Seinden bedrohfes Land Brot herzuftellen mwichfiger war 

als alles, was den Schönheitsſinn befriedigt. Gchlicht 

wie die Zrachf der Tlascaltefen waren ihre Wohnungen, 

ihr Hausgerät und auch ihr Schmuck — menn er nicht, 

tie der Schmuck der Adelsgefchlechter, fei eg ererbf fei es 

merifanifchen SKriegsgefangenen abgenommen mar. In 

Cholula dagegen wetteiferten der durch Sremdenbefuch zus: 

ſtrömende Verdienft und die nicht immer ehrlich erworbenen 

Schätze der Handelsherren, Priefter und Sreudenmädchen 

mif dem älferen Reichtum der adligen Kriegerkaſte; und 

felbft freigelaffene Gflaven prunften mit ihren fein: 

paläften, ihrem ſchönen Hausgerät und ihren Stleinodien. 

Im rechtwinkligen Gtraßenneß der heiligen Stadt wogte 

eine begüterte, mit außerordentlich feinen Geweben und 

prachtvoll gemuſterten Mänteln gekleidete Volksmenge. 
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Und auch dag Korrelat des üppigen Reichtums fehlte 

nichf: zum erffenmal in der neuen Welt erblicten Die 

Kaftilier Bettler, zerlumpfe, verwahrloſte wie ihre Brüder 

in Europa, Haufen von Beftlern fogar, die an Lempeln 

und Beffapellen um eine Kakaobohne — die Scheidemünge 

Anahuacs -- biffend die Hand ausftreeten. 

Zu einem Kampf mit Blumengeminden — wie damals 

ın Tlascala — fand Diego de Drdäs Feine Gelegenheit, 

da vorfichtshalber Cortes ihn erfucht haffe, auf dag plan- 

Iofe Drauflosreiten in Cholula zu verzichten. Die Wirden- 

fräger, von denen im Auffrage des Alten Raubfieres die 

reißen Ööffer vor den Toren der Stadt empfangen 

morden waren, haften auch die Führung beim Einzug 

übernommen und fie geleitefen das Heer einen feltjam 

langen Zickzackweg, indem fie gemwiffe Öfraßen mieden 

und durch andere Straßen mehrmals zogen. Die Länge 

des Weges häffe die Kaftilier ftugig machen müffen, doc) 

ihre Augen maren frunfen von den SHerrlichkeifen der 

Porpbyrpaläfte, der vierhundert Teocalli und der munder: 

baren Großen Pyramide, des „Künftlichen Berges“, deffen 

Spitze, im Blau des Himmels verankert, wie die Gletſcher— 

jpißen des Gitlaltepetl im Weften und des Popocatepefl 

im Dften von jeder Straße aus vor den Befchauern em: 

portauchte, erdrückend durch feine Schwere und der Schwere 

froßend durch feine Höbe. 

Ein Eleinerer dem Ircoçauhqui, dem gelbgefichfigen 

Seuergoff, gerveihter Tempel, ziemlich weit vom Künftlichen 

Berg entfernt, wurde dem Heer als Quartier zugeriefen. 

Bor dem mif menfchengroßen Skorpionen gezierfen Haupt: 
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‚porfal der Zempelummanerung breitete ein Yuccabaum 

feine gefpenftifchen te. 

| 31. | 

Gegen Mittag erhielt Cortes den Befuch des Alten 

Raubfieres. Mit einem glänzenden Gefolge, mit Räucher: 

prieftern, Sürften, Prinzen und DBeilträgern kam der 

Priefterfönig in einer abenfeuerlihen Tracht von metall: 

blanfen, ſeitwärts ftarrenden, emporftrebenden, aufwärts 

lodernden Duechol- und Dueßalfedern, die feine ſchlanke 

Geſtalt und fein Haupf wie eine riefenhafte Aureole von 

tofen und goldgrünen Flammen umbüllten. Eine fürfifene 

Binde — das Zeichen der Königsmacht — mar um feine 

Stirn gebunden. In der Hand hielt er das Tlatocafo: 

pili, das Eöniglihe Zepfer. Als einzigen Gchmud frug 

er auf der Bruft, an einer Halskette aus Nephritperlen, 

die Eleine Trommel aus Gold, welche der Zornige Herr 

ihm jüngft durch den Tempel-Feger hatte überbringen 

laffen. Die untere Hälfte feines Gefichts bis zur Nafe 

mar farmintof, die obere Hälfte hellgelb gefchminft; 

rings um die Augen war je ein großer Öfern gemalt. 

Gein bis zu den Knöcheln herabreichendes Gemand — 

an der linken Seite gefchlist, fo daß es einen ſchmalen 

Streifen der Körperhauf unbededt lieg — mar mif ein: 

gewirkten blauen Kreuzen verziert. 

Er reichfe Cortes eine vollblüfige Palmenriſpe. 

Seit uralfers galf bei allen cdhichimekifchen Völkern der 

ülfere der beiden Priefterfönige von Cholula — der Zlal- 

iach, „der obere Herr”, der zugleich der Hoheprieſter n zug 
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mar — als eine Inkarnation des, Gottes Dueßalcoafl. 

Der Glaube an Geelenwanderung mar allgemein verbreitet 

in Anahuac. Die Verftorbenen kehrten nicht nur als 

Kolibris zur Erde zurüd, fie wurden auch mwiedergeboren. 

Ein Wiedergeborener hieß Yn oppafiuh „Er, der zwei— 

mal kommt“. 

Wenn bis vor furzem noch das Alte Raubtier ſich ge- 

ſträubt hafte, Corfes — den meißen Goff — gaſtlich auf: 

zunehmen, fo war das begreiflich, da er. jelbjt der wieder— 

geborene weiße Gott war. Freilich haffe die Grünge— 

fiederfe Schlange des dhichimekifch gewordenen Cholula nur 

noch wenige Züge mif dem alfen fanften Heilbringer der 

folfefifchen Zeit gemein. Dem Kreuzfräger Cholulas wurden 

alljährlich fechzigfaufend Kleine Kinder gefchladhter. 

Die Rivalität der beiden SHeilbringer frat beim kurzen 

Höflichkeitsbefuch nicht in Erfcheinung. Taktvoll unferlieg 

es Corfes, darauf binzumeifen, daß er gekommen ſei, 

Cholula zu beglüden und die Tränen der Witwen und 

Waifen zu frodnen. Er begnügfe fich, feiner Freude 

Ausdruck zu geben, daß das Alte Raubtier fi) Don 

Carlos de Auſtria, dem Könige aller Könige, unterworfen, 

und erwähnte nur fo nebenbei, daß ein Untertan feiner 

Majeftät die Ehrenpflicht babe, feine chriftlichen Gäfte 

mit Gold, Juwelen und Lebensmitteln zu verſehen. Leider feien 

dem Heer beim Einzug mehr Blumen als Gpeife und 

Trank gereicht worden; von Blumen aber könnten feine 

Goldaten nicht leben. 

Während Diefer Rede blieb das Geficht des Priefter- 

fönigs regungslos wie damals, als Piltecatl ihn mit Kreide 
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bemalfe. Sowie er aber zu fprechen anfing, faf er es 

mit einer gewinnenden lächelnden Höflichkeit, die offen- 

fichtlich) Zeugnis davon ablegfe, daß feinem Gedächtnis 

die weiße Schminke gänzlich enffchwunden mar. 

Einem Räucherpriefter nahm er den Weihrauchlöffel 

aus der Hand, enfnahm feinem Sopalbeufel meißes Harz 

und hüllte Corfes in duftende Wolfen. Er enffchuldigte 

fih: feinem Vorſteher des Haufes der Schäge habe er 

Auftrag gegeben, Anftalfen zu freffen, daß Geſchenke — 

der Götter würdige Geſchenke — bereitgeſtellt würden; 

bei ſeinem zweiten Beſuche wolle er die Edelſteine den 

Göttern darbringen. Auch werde er ſeinen Vorſteher des 

Hauſes der Teppiche auf einem Holzſtoß verbrennen laffen, 

meil er für die Beföftigung der Göffer nichf genügend 

geforgf, weil er die Göffer habe hungern laffen. 

Er verfprach fehleunige Abhilfe und verabfchiedefe fich 

mit undurchdringlicher Liebenswürdigkeit. 

Als Marina äuferfe, die Worfe häften doppelfinnig 

geflungen, mollfe es Corfes nicht wahr haben: eg fei un: 

denkbar, meinfe er, daß ein Kazike folche Anfpielung wagen 

und noch obendrein lächelnden Mundes vorbringen würde. 

Doch gab er zu, daß einige der Wendungen verfchiedene 

Deufungen zuließen. 

Bald danach ftatfefe der junge Vogelfteller und feine 

Mutter, die Königin-Witwe, einen Bewilltommnungsbefuch 

im Ircoçauhqui-Tempel ab. 

Wie feinerzeit im Weißen Mlondgefilde brachte aud) 

diesmal der verliebfe Prinz einen riefenhaften Strauß für 

Marina mit. Vier zierliche Begleiterinnen feiner Mutter 
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ſchleppten Eeuchend das Blumenungefüm, erlagen beinahe 

der Laſt 

Nachdem er eine Begrüßungstede an Cortes gerichket, 

ihm einer Zweig mit „Blumen-des-roten-Herrn“ gereicht 

und Kopal aufs Räucherbeden geftreuf haffe, wandfe er 

fi) an Marina, erklärte ihr gang unbefangen feine Liebe 

und eröffnete ihr, daß er enffchloffen fei, fie zu ehelichen, 

fie zur Priefterfönigin von Cholula zu machen. 

Sc verdugf waren Cortes, feine Sauptleufe und Marina, 

daß ein peinlicyes Schweigen entjftand. Ein Gchmeigen, 

das zur Kränkung murde, je länger es währte. Da Corfes 

eine Möglichkeit ſah, den jungen Priefterfönig gegen das 

Alte Raubfier auszufpielen, lag ihm viel daran, den Jüng— 

ling nichf zu verftiimmen. Aber Nlarina fonnfe er ihm 

freilich nicht abfreten. | 

Er ließ ihm fagen: jeden anderen Wunjch würde er 

ihm erfüllen, — doch feien die Chrijten auf dem Wege 

nach) Mexico und könnten auf die Dolmetjcherin nicht 

berzichfen. 

Der Vogelſteller murmelte etwas vom Unglüdstag, 

den der Kalender-Priefter für ihn gewählt... .. Und feine 

Augen füllten fich mit Tränen. 

Da griff die Königin-Witwe ein und warb für ihren 

Sohn. 

Sie glich einem verkleideten Mann (während ihr Sohn 

einem geſchmeidig-hageren Mädchen glich). Ihre könig— 

liche Frauentracht aus feinſtem ſchleierdünnem Gewebe hing 

reizlos am mächtigen knochigen Körper und bildete einen 

grotesken Gegenſatz zu ihrem kühnen, kriegeriſchen, nicht 
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unfchönen Geſichtsausdruck. Sie bafte ein Llarapochtli, 

ein ſchwarzes rundgefchnitfenes Pflafter auf der linken 

Wange. Ihre Stimme war fief und männlich. Wie eine 

Drohung frug fie ihre Bitfe vor. 

Gie fei nichf gemillt, erklärte fie, nun auch ihren Sohn 

zu berliereu, nachdem fie eben erft ihren Gemahl verloren. 

Die Liebesgöttin Kochiquegal, die Weberin, habe dag Herz 

ihres Gohnes mif Fäden umfponnen, und nun fterbe ihr 

Sohn an ungeftillter Liebesfehnfucht. Als feine Mutter 

verlange fie, beftehe fie darauf, daß Nlalingin ſich durch 

ein DBerfprechen verpflichte, fein Weib — wenn auch nichf 

jetzt glei) — zu tmerden, da niemand außer ihr den 

Kranken heilen Eönne. 

Um Zeit zu gewinnen, ließ Cortes ihr ermidern: Marina 

fei Ehriftin und fei fein Patenkind, — das befage, daß 

er dem Schöpfer der Welt veranmorflicy fei für ihre 

Geele. Daher müffe er fich erft mit dem Dberften der 

Chriftenpriefter, dem Pater Dimedo, berafen, ob es an: 

ginge, daß fein Patenkind einen heidnifchen König heirafe. 

Augenbliclich aber habe ſich Vater Dimedo zum außer: 

halb der ©fadf lagernden Heer Cuherfecafls begeben, um 

einem fterbenden, von einer giftigen Eidechſe gebijfenen 

Zofonafen Zuſpruch und Die leßfe lung zu erfeilen. 

Mutter und Sohn gaben fich damit zufrieden. Beim 

Ubfchied brachte Corfes den Wunſch vor, vom Vogel: 

ſteller durch die Stadt geführt zu merden. Er wollte 

dem Süngling Gelegenheit geben, einige Stunden in 

Marinas Gefellfchaft zu verbringen, auf daß die Weberin 

Kochiquegal fein Herz noch mehr umfpinne. 
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| 32. 

Cholula war von den Eunffreichen Tolteken gearündef 

worden, lange bevor die erften fellbekleideten Chichimeken 

(ihre Gegner fEalpierend und mit Skalpen fich die Gürtel 

ſchmückend) in Anahuac eingefallen waren. Und aud 

die Priefterfönige, die einen gemeinfamen Vorfahren hatten, 

rühmten ji), vom f£olfefifchen Königsgefchleht abzu— 

ffammen: die Königin Duesalblume, die Ehebrecherin, 

baffe nach einem Volksaufſtand ihren Gaffen den Weißen 

Adler, den König Zulas, verlaffen und war, als fie in 

Cholula Zuflucht juchfe, vom Hobenpriefter, dem Großen 

Gtinftier, verführt worden; ihm hatte fie den „Wiſſenden“, 

den Ahnherrn der Könige Cholulas, geboren. 

Aber viel weiter zurüd in eine nebelgraue Bergangen- 

heit mo es noch feine Tolteken gab, in das Zeifalfer der 

Waſſer-Sonne, führfen die Überlieferungen vom Urfprung 

des großen Pyramidentempels. Cie mußfen von der 

Flut zu erzählen, durch melde die Riejen, die erften 

Bewohner Anahuacs, teils den Tod fanden, feils in Sifche 

verwandelt wurden. Nur jieben Brüder mif ihren Frauen 

teffefen jich in Die Höhlen eines Berges. Und einer 

dieſer Rieſen, Kelbua, der Baumeifter, der Stammvater 

der Olmeken, errichfefe, als die Waffer fich verlaufen 

haften, dem Berge zum Gedächfnis, der ihn und feine 

Brüder beherbergt hatte, einen künſtlichen Berg an dem 

Drfe, wo fpäferhin die Stadt Cholula entjtand. Don 

jeinen Göhnen, Enkeln und Enfeltindern ließ er die 

Siegel brennen und berbeifchleppen. Höher und höher 

ſtieg die Pyramide empor, bis fie an die unterjte der 
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dreizehn Gchichten des Himmels ſtieß. Da enffeßfen fid) 

die Himmelsgöffer, und um die Bermeffenheif Xelhuas 

zu ffrafen, fchleuderfen fie Seuer und Sturmwind auf das 

Gebäude herab, welches, twie eine tote Sinofpe empor: 

wachſend, mif der Kuofpe des Weltalls zu wetteifern fehien. 

Zerſtört wurde die Pyramide durd, Flammen und Wind 

— das Zeitalter der Wind-Gonne begann damals. Auf 

den LZrümmern des zerftörfen Lempels erbaufen dann fpäfer 

im Zeitalter der Erden-Sonne die Cholultefen die neue Große 

Pyramide und weihten fie ihrem Stadtgott Duegalcoatl, der 

Grüngefiederfen Schlange — angeblich weil der Jufammen: 

bruch des erften Eünftlichen Berges durch Wind verurfachk 

morden war. Denn er, der Öoffmenfch, der weiße bärfige 

Heilbringer, galt — nad) dem fchmerzvollen Ende feiner 

jchmerzpollen Erdenfahrt — als Gott des Windes, des Atems, 

der alle Welten durchflufenden Luft und Daher auch des 

Geiftes und des fühlenden Herzens. Er war das atem— 

gebende befeelende Prinzip, welches, wenn auch phyſiſchen 

Sträften überlegen, zart und gebredylich ift und nur durch 

Askefe, durch firenge Gelbftübermwindung fich gegen eine 

beftialifche Welt behaupten kann. Dem böfen kampf— 

[üfternen Prinzip, dem Gotte des unerbiftlichen Himmels, 

Zezcatlipoca, baffe der milde Büßerlönig aus Zula 

weichen müffen. Und als er feine Softbarkeifen, Bücher 

und Flöten im Quellbrunnen verfentt und, begleitet von 

feinen Anhängern und allen Gingvögeln der Gärten Lulas, 

: das Sand der Gehnfucht Tlillan-Tlapallan fuchend in die 

Nähe der Stadt Cholula gekommen mar, haffen ihn die 

Bürger feftgehalten und gezwungen, des Landes Krone zu 
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ragen Jahrelang mar er dori geblieben, ein gefangener 

König und Gotf — bis er mıf nur bier Jüngern auch aus 

Cholula floh und am füdöftlihen Weltmeer ſich in einer 

Steinfifte verbrannfe. In die Unterwelt jtieg er hinab für 

bier Tage, war vier Tage lang ein Knochen. Bevor aber 

fein Herz zum Morgenftern gemorden und feine Aſche in 

der Gejtalt von Löffelteihbern und Ölumenpögeln mit jtrab: 

lendem Gefieder in alle Winde geflogen war, haffe er den 

Völkern Anahuacs zum Wahrzeichen der Gefitfung, die er 

ihnen gebracht, das Kreug — genannt „der Baum umferes 

Sleifches” — errichfef und als erjter felbft angebetet . : . 

33: 

Am Fuße des Künftlichen Berges ftanden Cortes, Ma— 

tina und Deläzquez de Leon, während der Vogelſteller 

diefe Legenden erzählte. Übermältigend war die fein: 

maſſe, der Umfang und die Höhe der Ppramide, die aus Lehm 

und Siegeln erbauf, mif einer Schicht von Porphyrquadern 

überkleidef war. Am Fundament dreizehnhundertſechsund— 

achtzig Fuß lang, verjüngfe fie fic) in neun Abfägen, 

rührfe an das Blau des Himmels. Ein Prozeſſionsweg 

ſchlang fich wie ein Band, allmählich) anfteigend, mehrmals 

um die Pyramide, führte von Terraſſe zu Terraſſe bis 

zum „Menſchenwürgeplatz“ auf der oberften Plattform und 

dem furmarfigen Sanktuar mit dem vergoldeten Kupferdacd). 

Und jteil beinahe ſenkrecht wie ein Wafjerfall über ab- 

ſtürzende Felſen, ſenkte ſich vom Menſchenwürgeplatz eine 

doppelte — durch eine Blutrinne geteilte — Treppe von 

hundertundzwanzig äußerſt hohen Stufen herab. 
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Priefter mit langen Zöpfen in ſchwarzen Mänteln 

und mif weißen Knochen in den durchbohrten Naſen 

fchritfen auf der oberften Plattform bin und ber, nackte 

Neophyten trugen Brennholzbündel für Seueropfer. Die 

Höhe der Pyramide madyfe fie winzig wie Ameifen. 

Auch die Tempelfänger droben fchienen meilenfern; ihr 

Gefang aber ſenkte ſich in der Elaren Luft herab wie 

Sarbenfäden fich in ein ftilles Waffer ſenken; und dem 

Ohr fo nah klang der Gefang, dag Marina die Worte 

Corfes übertragen konnte. Es mar ein por Jahrhunderten 

enfftandenes, der alferfümlichen Sprache wegen faum noch 

verftändliches Lied von Dueßalcoatl, dem leidenden Öoft. 

Sin Zula ftand jenes Säulenhaus. 
Er färbte fi) das Geficht rof, er Ber TEN. ſich, 

Der Schlangenfedrige. 

Er iſt fortgezogen, in die Ferne weichend, 

Der Vierſtrahlige, Unfer Herr, 

Schon beklagt man ihn mit Mufchelhörnern — 

(Wehe, unfere Kinder!) — 
Schon geht er, um hinzuſchwinden dorthin nad) Zlapallan, wehe! 

Dorthin, nad) Cholula dort, | 

Solgten wir ihm in die Gegend des Gternberges. 

„ns Land der Stummen am Dftmeer werde ich kommen; 

Schon fomme ich als Löffelreiher; | 

Ich mifhe mich unter Afchenftaub; 

Ich mache mich mir felbft zur Jagdbeute!“ 
Abſchied nehmend ſprach fo mein Gott. 

Eine eiternde Wunde hinterläßt er mir — 
Ich bin im Neg eine Blume! 
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Ein Berg ftürzt zupammen — 
Mehr noch ward fein Weinen am Meeresſande. 

„Ich gedenke ihrer!” 

Abſchied nehmend ſprach ſo mein Gott. 

Eine eiternde Wunde hinterläßt er für mich — 
Ich bin im Netz eine Blume! 

Wehe, wehe, wehe, wehe! 
Wer wird fein in deinem Haufe, der es ſchmückt? 

Ber wird fein, der im Haufe Zürft ift? 
Berlaffen ift jegt Tula, ift Nonohualco! 

Als er frunfen war, weinte der Kürft wie eine Eitermunde. 

Gtein und Holz ward gefchrieben gegen Tula: 

Daß dort der König, der Vierftrahlige, Unfer Herr, 
Umkommen müffe. Darum wird weinen, der zum Knechte wird. 

Doch wir im Türkishaus, im Schlangenhaus, 

Wir find verarmt 
Dort in Zula, wo er geherrſcht hat 
Der Bierftrahlige, Unfer Herr. 

Die ſchwermütige Melodie des Gedichtes belaftefe die 

Herzen der Zuhörer. Eben noch hatte Corfes über Die 

Turmbau-Legende gefpöftelt und an Veläzquez die Grage 

getichfef: aus welchem Grunde wohl der Teufel die heili— 

gen biblifchen Gefchichten in die Neue Welt gebracht — 

denn wer außer dem Zeufel konnte es gefan haben! Hatte 

er Doch fogar diefe Rofhäufe gelehrt, ihre Gäuglinge bei 

der Namengebung mit Waffer zu begießen, alfo gerviffer: 

maßen zu faufen. Db wohl feine fatanifche Majeftät nur 

aus Freude an der Lüge, Berzerrung, Entftellung, Pro: 
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fanierung den Cholulfefen zugeflüftert babe, ihre Bor: 

fahren häffen erlebt, mas Jehova die einfprachige Menfch- 

beit in Babel erleben ließ? . Doch fchon ohne Spott 

baffe Corfes dann zugehört, als der Vogelſteller vom 

asketiſchen Heilbringer ſprach. Der Geſang vollends haffe 

ihn nachdenklich geſtimmt. Und plötzlich fand er eine 

Antwort auf feine Fragen; der Teufel glaubfe der Holle 

Vorſchub zu leiften, während er doch nur dem Himmel 

nüßfe. Gott mollte, mas der Teufel zu tollen meinte. 

Auch die Paffion Quetzalcoatls war Lüge, Verzerrung, 

Profanierung; und die Stufen des Leidensmeges Tula, 

Cholula, der Sternberg und Nonohualco (das Land der 

Stummen am öſtlichen Dzean) erinnerten an Gethſemane, 

Jeruſalem, den Slberg und Golgatha. Vier Tage lang 

weilte auch Quetzalcoatl in der Totenwelt und war ein 

Knochen vier Tage lang. Doch enfgegen den Ab: 

fichten des Teufels — Cortes erklärte das Marina und 

und Veläzquez — war gerade durch dieſe Profanation 

der Boden für die chriftliche Lehre wie auch für den Gieg 

der chriftlichen Waffen porbereitef. Ein eigenfümlicher Zus 

fall baffe es gewollt, daß die erften auf hohen Waffer: 

bäufern beranfegelnden weißen Götter Srancisco Hernän- 

dez de Cördopa, dann Juan de Grijalva und ebenfo 

fehlieglich Cortes an der felben Gfelle im Lande der 

Stummen (der die Maja-Öprache redenden Volker) 

am öftlichen Meeresgeftade, in Tabasco nämlich, gelandet 

waren, wo Quetzalcoatl feine Pilgerfahrt geendet und voll 

Sehnſucht nach dem jenfeits des Dzeans gelegenen Tlillan: 

Zlapallan hinweggeſchwunden mar. Saft noch wunderbarer 
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war das Gpiel eines anderen Zufalles. Dueßalcoatl frug 

dern Beinamen ‚Eins Rohr”; er mar, der Überlieferung 

nach, im Jahre „Eins Rohr” — im Jahre 895 unferer 

Zeifrechnung — zum Morgenftern geworden; für das Jahr 

„Eins Rohr” war feine Rückkunft geweisſagt; und fat 

fächlich, nad) zmölfmaliger Wiederkehr des zmeiundfünfzig: 

jährigen Zyklus, fiel dag prophezeite Datum Ge acatl 

„Eins Rohr” auf das Jahr 1519, das Jahr, in welchem 

die weißen Götter, die Enkel des weißen Gottes, nad) 

Merico zogen. 

34 
Cortes bafte allen Grund dem Teufel — el Demonio 

— dankbar zu fein. Hier in Cholula, in der Stadt des 

Dulderfönigs, fam es ihm erft voll zum Bewußtſein, durd) 

welch eine Kette von unerhörfen Fügungen ihm der Weg 

geebnef worden mar. Ohne ein Myſtiker zu fein, fühlte 

er fich doch als Werkzeug Gottes, als Strafer und Be: 

glücer, ja fogar als Heilbringer — wie jener rätfelhafte 

Menfch, der in Zula Feine Dpfer außer Schmetterlingen 

und Blumen geduldet hatte. 

„Ich will mein Ebenbild fehen!” fagte er plöglicy halb 

im Scherz zu Veläzquez. „Kommt, laßt uns die Treppe 

binauffteigen ch will mich im Gpiegel fehen. ch mill 

tpiffen, wer ich bin.“ 

Marina £eilte dem DBogelfteller den Wunfch des General: 

Kapitäns mit. Der junge Priefterfönig warf einen fcheuen 

Sli auf die große Volfsmenge, die neugierig und menig 

tejpeffpoll die Stemden umlagerte. Da Nlarina errief, 
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was ihn zögern machfe, erbaf fie fich feine Sührung und 

feinen Schuß. Ihr die Bitte abzufchlagen, brachte er nicht 

über ſich. 

Keuchend kletterten fie die hundertundzwanzig ellen- 

boben Gfufen hinauf und wurden, auf dem Menſchen— 

rwürgeplaß angelangt, durch den berrlichen Blick auf die 

Stadt, auf die Ebene, auf die den Horizont umgürfenden 

Berge belohnt. Sm Dften wölbten ſich die Gchneehäupfer 

des Öfernberges und des Viereckigen Berges, im Norden 

wurden die Düfteren Gpenitfelfen der Berge Tlascalas 

bon der Maid-mit-dem-blauen-Hüfttuch ſchneeweiß über- 

tagt; im Wejten blinkten fonnenbejtrahlt die Gletſcher der 

Weißen Stau und des Rauchenden Berges, deſſen abge- 

ſchmolzene Gchneefappe durch eine neue erfegt war. An 

einer großen bafaltenen Opferblutſchale vorbei führfe der 

Bogelfteller die Chriſten in die Gotteshüfte. 

Das Betreten des Seiligtums mar Sremdlingen ver: 

boten; ein Blick des jungen Priefterfönigs indes bemirfte, 

daß die vor dem Farmintof bemalten Balfenporfal des 

Sanktuars aufgeftellten Priefter den Eingang freigaben. 

Mit einem Scherzwort auf den Lippen mar Corfes in 

den halbdunklen Raum eingefrefen. Noch mährend er 

über den Menfchenmwürgeplag ſchritt, haffe er lachend zu 

DBelözquez geäußert: „Sch wette, daß er mir ähnlich ſieht, 

dieſer weiße Gott! Und wenn nicht — auch in einer 

Staße kann man ſich wiedererkennen ...“ 

Jetzt ſtand er vor ſeinem Ebenbild und ſah das Omen, 

das er mit kecker Luſtigkeit dem Schickſal abgefordert 

hatte. 
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„od und Zeufel!” fam es von feinen Lippen. 

Das überlebensgroße, mit Juwelen behängfe Gößen: 

bild aus dunkelgrauem Baſalt ftellte ein Doppelmefen dar. 

Zmei Köpfe trug es auf nur einem Rumpf. Nach rechts 

blickte der Löffelreiherkopf Dueßalcvatls, des Gottes des 

Lebens und des Afmens; nach links blickte mit kreisrundem 

Augapfel und meif vorzüngelnder Zunge der Totenſchädel— 

kopf Mictlan=Tecutlis, des Totengottes. Der nach rechts 

ausgeſtreckte Arm frug ein mannshohes Zepter mif einer 

gebogenen Schlangenkopfkrücke. Der nad) lints ausge- 

ſtreckte Arm, der eine Knochentaffel hielt, war von Ge: 

ſchwüren zerfteffen, wie ebenfalls das linfe Bein. 

Und mit Blut — mif verharſchtem und auch frifchem 

Blut — bejprist waren der Fußboden und die Wände 

des Heiligtums, mit Bluf befchmiert war der Doppelfopf. 

Erſt por wenigen Stunden waren Nlenfchenopfer gefallen... 

Gchmeigend gingen Corfes, Marina und Velszquez 

hinaus, fchrmeigend fliegen fie die Treppe der Pyramide 

binab. 

Beläzquez de Leön befreite fidy mit dem Ausruf: 

„Welche Gcheuglichkeit! Jh wünſchte, wir könnten 

beufe jchon diefen Gögen zerfrümmern !“ 

„Ber Gößen zerfrümmerf, bringt der Welt den Tod, 

ift der Zod! Das babe ich heute gelernt!" ſagte Cortes 

fief verjtimmf. Und dann den Kopf in den Nacken mer: 

fend fügfe er feft hinzu: „Gegen Drachen fämpft man 

aus &rbarmen erbarmungslos! ... ." 

Marina fagfe nichts. Gie fchielte nach dem verdüfterfen 

Gejicht des Geliebfen. Geine Pein zerpeinfe fie. Und jie 
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fand Das rechfe Wort nicht. Mehrmals haffe fie das 

Schweigen brechen, Tröftendes fagen, ihm zuflüftern 

mollen: „Sei Heilbringer und kümmere dich nichf darum, 

ob hernach die Menfchen dein Bild? mit Blut be— 

ſudeln! ...“ Cie felbft wollte ja durch ihn ihrem Heimat- 

land Erlöfung Bringen — gemiß nicht den Tod, fon- 

dern ein neues befferes Leben. Wäre er der Würgengel 

ihres Volkes, — eine wieviel fluchwürdigere Verwüſterin 

märe fie, die geborene Aztekin! ... Das durfte nicht 

fein. ‚Sie wies den Gedanken von der Schwelle ihrer Seele. 

Doch das auszufprechen vermochte fie nicht. Sie fühlte, 

daß in diefer Stunde jedes Worf einen falfehen Ton hatte, 

daß jedes Worf als befchönigende Abwehr erfcheinen, als 

Beftätfigung des böfen Omens kränkend fein mirde. 

Und fo ſchwieg fie, zerfreffen von Gelbftvormürfen, 

teil fie ſchwieg. 

35- 

Die Nacht und der darauf folgende Vormittag ver: 

gingen ohne Zwiſchenfall. Kein gufes Zeichen mar es 

allerdings, daß die vom Alten Raubtier in Ausſicht geftellten 

Lebensmittel dem Heer nicht gebrachf wurden, ftaff deffen 

nur Hol zum Seuern und Waffer zum Kochen. Als 

Corfes, um Klage zu führen, fich) den Befuch des Alten 

Raubtiers erbat, ließ diefer ihm antworten: er fei erkrankt 

und könne daher nicht kommen. Und auch der Vogel: 

ſteller brauchte, als Cortes nach ihm gefandf, die gleiche 

Ausrede. Der dem SKaifer geleiftete Lehnseid mar allzu: 

bald vergeffen. 
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Hatten fic) die Cholultefen am erften Tage zu Tauſenden 

eingefunden, fo mieden fie jegf in meitem Umfange das 

ADuarfier der Göffer. Die wenigen, die fich in die Nähe 

der Schildwachen wagten, grinften frech und herausfordernd. 

Am Nachmittage frafen drei Bofen, Gchnelläufer — 

feine Gefandfen —, aus Tenuchtitlan ein. Sie fuchfen 

die zwanzig Hofbeamten aus dem Roten Berg — welche 

der Rollende Stein den Chriften als Begleiter mifgegeben 

hatte — auf und befpracyen ſich lange Zeit mit ihnen. 

Eine Mißachtung des General-Kapitäns mar es, daß fie ſich 

nicht zuerft zu ihm haften führen laffen. Corfes ließ fie por 

fi) fommen und ftellte fie zur Nede. In ungebührlidem 

Ton eriiderfen fie: ihr erfter Auftrag habe den Leufen 

aus dem Noten Berg gegolten; ihr zweiter aber laufe fo: 

der Zornige Herr rafe den weißen Ööftern Tenuchtitlan 

zu meiden, denn nichf genug Mais enthielten die Korn: 

fammern der nfelftadf, ein fo großes Heer zu ernähren. 

Mit fafzinierender Liebensmürdigkeit ftellte darauf Cor: 

tes die Frage: wie es möglich fei, daß ein fo hoch— 

geftellfer Herr tagtäglich feine Abficht ändere? Übrigens 

bofffen die Chriſten, fich felbft beföftigen zu Eönnen. Und 

er zöge ja aus feinem anderen Örunde nach Merico, als 

blog um Montezuma die Hände zu Eüjfen... 

.  Zür diefen grimmen Humor baften die Boten Eein Ber: 

ſtändnis. Gchroff forderfen fie einen foforfigen Befcheid, da 

fie ohne Bertveilen zum Seren der Welt zurückkehren müßten. 

Doch Cortes ließ ſich nicht verleiten, ihre Schroffheit 

mit gleicher Münge zurüczuzahlen. Er befchenkte fie mit 

Eleinen Gpiegeln und Taſchenmeſſern und höflich erbat 
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er fid) eine Friſt, um die Antwort an Montezuma mit 

feinen Selöobriften beraten zu können. 

Die Bofen perfprachen bis zum nächften Morgen zu 

arten. 

Doch einige Stunden darauf wurde Cortes gemeldet, 

daß ſowohl die Boten wie auch alle zwanzig Merikaner 

aus dem Noten Berg fpurlos verſchwunden feien. 

Das waren böfe Anzeichen. Voreilig war dag Haupf: 

heer der Zlascaltefen entlaffen morden, befand fich be- 

reits jenfeifs der Großen Mauer. Cortes fandfe heimlid) 

einen der fofonafifchen Zlamamas (welche die Gefchüge 

in die Gfadf gejchafft haften) nach Tlascala ab und ließ 

den Prinzen Kriegsmasfe auffordern, unverzüglich in die 

Nähe Cholulas zurüdzufehren. 

36. 

Am fpäten Nachmittage fchlenderfe der fchone Namen— 

[ofe mi£ feiner Eleinen Sklavin durch die Straßen Cholulas. 

Geit der Nacht an der forte de la vicforia, wo er unfer 

den dreihundert verfchenften Dpfermädchen fich dies fchüch- 

ferne Kind ausgewählt baffe, war Tlauan-Xochitl, Die 

Beraufchende Blume, fein ©chatfen, wich nicht von feiner 

Geife — fähig für ihn in den Tod zu gehen aus ſchran- 

Eenlofer Danfbarkeif dafür, daß er ihr das Mäöchentum 

gelaffen und fie menfchlich, brüderlich, güfig behanvelte. 

Eine Cholultefin war fie. Schon den Tag zuvor, gleich 

nad) dem Einzug, baffe er fie durch Doña Elvira fragen 

laffen, ob fie Verwandte in der Stadt habe. Gie hatte 

bejaht und ihn vor ein ftaffliches, vornehm ausfehendes 
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Haus geführt. Doch als fie eingefrefen waren, haffe fich’s 

gezeigf, daß fremde Leufe jest das Haus bewohnten. Gie 

mar nicht fonderlicy enffäufcht gemefen. 

Häfte er es ihr freigeftellf, ihn zu verlaffen, — fie märe 

bei ihm geblieben. Glüdlidy war fie, daß er ihr erlaubte, 

ihm eine Schweſter zu fein, ihm die fiefen Kummerfalten 

zu gläffen mif ihrem Eindlichen Geplauder. Gie jprad) 

azfefifch und er fprach fpanifch — nach mehr Berftändi- 

gung fehnten fich beide nicht. 

Einen Widerfchein der anderen, die ihm allzu ‚lieb ge— 

weſen war, fah er in ihrer Eindlichen Öeftalf, ihren orchideen: 

baft geſchweiften Lippen. Tödliches Gift waren feine 

Küffe jenen anderen Lippen geweſen; Todſünde feine 

Blicke jenen feuchten Augen; ein grünes Feuer feine Gehn: 

jucht, das jener anderen Herz zu Afche gebrannt hatte. 

Jlie wieder wollte er das Feuer entzünden. Die Liebe, die 

er für dies Kind empfand, war nicht Liebe, mar ein Licht 

ohne euer. Nicht minder hell und um fo reiner darum. 

Gie waren über einen kleinen Marftplaß gegangen, 

wo ausfchließlich Töpferwaren verfauft wurden — die in 

Anahuac fo gefchägten, fehöngemufterfen Majoliten Cho— 

Iulas. Seindlihe Augen fab der Namenlofe auf fich 

gerichfef. Früh am Morgen war Drdäs durch die Stadt 

geriffen, feine Grauſchimmelſtute hatte geſcheut, war über 

den Töpfermarkt geraſt und hatte viele Stände in Scherben— 

haufen verwandelt. 

Der Namenlofe und die Beraufchende Blume bogen in 

eine menfchenleere Gaffe ein. mei ältere, beleibte Männer 

mit roten Sonnenſchirmen kamen ihnen enfgegen. Plötz— 
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lich faßfe die Beraufchende Blume nad) dem Handgelenk 

des Namenloſen, Erampfte fic) an ihn. Gie zitterte vor 

Erregung. 

Mein Bater! rief fie aus. 

Und dann ffürzte fie auf den einen der beiden Cholul- 

tefen zu, Ding fchluchzend und lachend an feinem Halſe. 

Er gleicyfalls lachte, liebkoſte, ftreichelte, Füßte fie, wäh— 

trend ihm Tränen über die Baden liefen. Und fein Be: 

gleifer bücdte fich lachend, den zu Boden gefallenen roten 

Sonnenfchirm aufzuheben und mifchte fich verftohlen Die 

Augenwinkel froden. 

Der Vater der Beraufchenden Blume hatte felbft jein 

einziges Kind an Gflavenhändler verkauft. Das mar por 

einem ‘jahr geweſen, als er die Nachrichf erhalten, daß 

eine große von ihm nady Michuacan ausgefandte Han: 

delsfaramane von Räubern überfallen und geplündert 

morden fei. Umfonft mar fein Papieropfer vor Jacate— 

cufli, dem Heren der Naſe, dem Händlergoffe, geweſen. 

Der reiche Kaufhere war über Nacht zum Bettler ge: 

worden. Die Gläubiger fegten ihm zu. Geine Kleinode 

veräußerte er, doch fie genügfen nicht, feine Schuld zu 

deden. Ein Kleinod, das vierzig Mäntel wert war, be: 

faß er no — fein Kind. Er liebte es über ale Maßen, 

aber feinen ehrlichen Händlernamen liebte er nod) mehr. 

Er war ein Lump, froß feines ehrlichen Namens. 

Eigenhändig Eleidefe er die Vierzehnjährige, pugte fie 

beraus tie eine Prinzefjin. Weiße Drachen waren in 

das dunkelgelbe, rockartige Hüfttuch gemebf; ein reid) 

verziertes rofes Öchmefferlingsmufter ſchmückte das beftanfte, 
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mit Glöckchen verſehene dreiedige Gchultergemand. Er 

felbft färbte ihr das ſchwarze Haar mit „Blaufraut”, 

kämmte ihr das Haar nad) Ark des Haarpußes der jungen 

Dirnen —: gefcheifelt auf der linken Geife und in Eleinen 

Zöpfen dicht über dem linken Dhr als Knoten aufgejteckt, 

fiel es nach, rechts hin offen auf die rechfe Schulter herab. 

Und er mar zufrieden wie ein Künſtler mit feinem 

Kunſtwerk. Er verfchludte Tränen, während er fein 

Kind fo verſchönte. Mit Mühe gelang es ihm, den 

Kummer vor der ffolg Lächelnden zu verbergen. Wohin 

er fie führe, ihr zu fagen, fand er den Mut nicht. Er 

war fich bewußt, daß er ein Lump fei, und meinfe mehr 

über fich als über fie. Und dann ſtrahlte er wieder, meil 

fie fo liebreizend mar und als Öufgemafchene gewiß bald 

einen Käufer finden merde. 

Nachdem er fie dem Gklavenhändler übergeben, lag er 

orei Wochen Eranf zu Bett. 

Ein halbes Jahr darauf kehrte feine Handelstaramane 

unverſehrt und mif großem Geminjt nad) Cholula zu: 

rück. Sally mar die Nachricht geweſen, daß die Tla— 

mamas ermordef und die Waren geraubf morden feien. 

Er mar reicher als vordem. Doch alle Nachforſchungen 

nach der Eleinen Gutgewaſchenen blieben ergebnislos. 

Jetzt endlich haffe er fein Kind miedergefunden. 

37. 

Albfeits ftand der Namenloſe und wartete, daß der 

Raufch der Freude und Rührung fich austobte. Gchlief- 

lich ermatteten Weinen und Lachen, die Ausrufe wurden 
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felfener, häufiger die Stagen. Das Mädchen zählte ihre 

Erlebniffe auf und fprach von ihm, ihrem Herrn und 

Refter. Das Unmahrfcheinliche, kaum Glaubliche be— 

richtete fie —: daß er fie gefchont, fie nicht zu feiner Bei: 

ſchläferin gemacht habe. Befroffen fahen ſich der Vater 

und der Dheim an, blidten fcheu nad) dem fchönen 

reißen Mann mif dem vergoldeten Brongehelm — einen 

ähnlichen Helm hatfe Duegalcoatl getragen; im Gchaß: 

haus Montezumas wurde das Waffenftüct aufbewahrt . 

Und auch keuſch war der meiße Gott gemefen . 

Es muffe wohl wahr fein — das Kind befeuerfe es 

al. 

Die beiden dicken Händler gingen auf den Namenloſen 

zu und umarmten ihn, küßten ihm die Hände; knieten 

inmitten der Gaſſe nieder, küßten ihm die Füße. Sie ſprachen 

allerlei, und ſo viel verſtand er aus ihren Gebärden, daß 

ſie ihn in ihr Haus einluden. Er lehnte nicht ab. Un— 

weit in derſelben Gaſſe ſtand das Haus. 

Über eine Stunde lang — nachdem fie zuerſt am Herd— 

feuer ein Wachfelopfer dargebracht — bemirfefen fie den 

Namenloſen mit Ananas, Kaftusfeigen, Hafelnüffen und 

franken ihm mit Detli und mif Kräutertränken zu. Er 

mochte den etwas fauligen Geruch des Pulque nicht; 

dafür Eojtefe er Honigwein — der aus zerquietfchfen 

pflaumengroßen Honigameifen bereifet wurde — und 

Tannenzapfenwein, Nopalfruchfwein, Palmenfirup, ſowie 

Yauhtli — eine Art Wermut — und fünferlei aus be— 

raufchenden Giftpilzen gebraute Getränke. Doch er nippfe 

nur, um zu Eoften; blog aus Wißbegier. 
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Geine Gaftgeber aber tranken und franfen, bis ihnen 

die Augen verglaften. | 

Der Namenlofe gab zu perftehen, daß er aufbredyen 

müſſe. Gie liegen fich’s nicht nehmen, ihn nady Haufe 

zu begleiten. Überzärtlich, in trunfener Dankbarkeit hielten 

ffe feine Schultern umfaßt, ſchritten rechts und links von 

ihm, ſchwankten und ftolperfen. Die Beraufchende Blume 

ging fifffam und verlegen binferdrein. 

Am Yuccabaum vor dem Gforpionenfor des Ixcoçauh— 

quisLempels, wo das Eaftilifche Heer lagerfe, verabfchiedefen 

fie fich nicht. Sie wollten fehen, ob ihr Kind guf unter— 

gebrachf fei. Der Namenlofe erwirkte ihnen froß der 

jpäfen Stunde die Erlaubnis, das Lager zu befichtigen. 

Nachdem er fie umbergeführf, fegte er fich mit ihnen in die 

Marfetenderftube. Die Seuerlilie regalierte fie mit Pulque. 

Zufällig fraf die Gattin des Weißhändigen, Doſa EI: 

bita, ein und vernahm die Unterhaltung der beiden Kauf: 

berren, die diefe ganz unbefangen führten, im Glauben, 

niemand der Anweſenden könne fie verftehen. Erjt all: 

mäblich begriff Doßa Elvira wie ungeheuerlich das tar, 

mas fie da erlaufchfe.. Die beiden Trunfenen enfivarfen 

einen Plan, die Beraufchende Blume in Gicherheit zu 

bringen, damit fie beim Chriftengemegel nicht in Gefahr 

fomme, welches am folgenden Lage ftaftfinden ſollte ... 

Doia Elvira fchlidy hinaus und eilfe zu Marina. 

38. 

Corfes, von Marina foforf in Kenntnis gefeßf, ließ 

fich die beiden Kaufberren vorführen. Überaus gefchmeichelt 
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fühlten fi) die Zrunfenen, daß der Dberjte der 

. meißen Götter fie empfing, ſich mit ihnen in ein Ge— 

fpräch einlieg. Er gemann ihr Herz durch feine Güte 
und Leutſeligkeit, er befchenfte fie mit Ölasperlen, die fie 

für fremdarfige jenfeits des Himmelswaſſers gemachfene 

Eoeljteine bielfen. Zuerft ließ er durch Marina Feine 

Stagen an fie ftellen — das hätte fie nur Eopffcheu ge: 

macht. Er lobfe den Namenlofen, daß er fo edel an 

feiner Sklavin gehandelt habe; jetzt fei er fogar bereif, 

die Beraufchende Blume dem Vater zurückzugeben. Mit 

diefer Ankündigung fehürfe Corfes ein helles Geloder von 

Dankbarkeit an und goß dann DI ing euer, indem er. 

zwei große Grünffeine verfchenfte — Symbole feiner Herr: 

lich£eit, war ihm doch in Tlascala der Ehrenname Chal— 

chihuitl, der Grünffein, verliehen worden, der auch Quetzal— 

coatls Beiname war. Wenig gefchägf in Europa, wurde 

der grüne Nephrit oder ade von den Völkern Anahuacs 

kaum minder boch geachtet als der Dueßaliztli, Grün: 

federftein, genannte und oft mit Chalchihuitl verwechſelte 

Smaragd. Wie Wachs fihmolzen die: Herzen der beiden 

Beraufchten. Da begann Cortes Salfches und Erdichfefes 

borzubtingen. Man babe ihm gefagf, es feien dreißig: 

faufend merifanifche Krieger in den Käufern Cholulas 

unfergebradyf, um über die Chriften berzufallen. Zum 

WBiderfpruch gereizt, erflärfen darauf die beiden Kauf: 

herren, es befänden ſich bloß fünffaufend Merikaner in 

der heiligen Stadt und die wenigſten feien in den Häu— 

jern verſteckt, die meiften vielmehr in den unferirdifchen 

Kammern der Großen Pyramide. Auf ähnliche WBeife 
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lockte Cortes allmähliy aus ihnen erfchredende Einzel: 

beifen über den beſchloſſenen und von langer Sand por: 

bereifefen Hinterhalt heraus. Er erfuhr, daß außer den 

im Künftliden Berg verborgenen Kriegern ein meri: 

Eanifches Herr von zehnfaufen® Mann füdlich von Cho— 

Iula in Bergfchluchten auf der Lauer lag, um, menn nöfig, 

den Kämpfern in den Straßen zu Hilfe zu fommen und 

die Flucht der Chriften zu verhindern; daß die Bornehmen 

ihre Srauen und Finder in der vergangenen Nacht heim: 

li) aus der Stadt gebracht hatfen; daß viele Gaſſen 

durch Balken verrammel£, andere durch Gräben und Wolfe: 

gruben und eingerammte Pflöce ungangbar gemacht waren; 

dag Häufer in Feſtungen verwandelt waren, daß auf 

den Hausdächern Steine und Pfeile und Wurffpiege auf: 

gehäuft lagen; daß Montezuma, ermufigt durch feine 

Göffer Tezcatlipora und Huigilopochtli, angeordnet hatte, 

möglihft alle weißen Göffer lebend und gefejjelt nad 

Tenuchtitlan zu fohaffen und bloß zwanzig von ihnen in 

Cholula auf der Adlerfchale zu ſchlachten; und daß mehrere 

leerftehende Häuſer bis zum Dach angefüllt waren mit 

Stricken, Riemen und Stangen, um die große Zahl chrift- 

licher Opferfflaven aneinanderzubinden, an den Dberarmen 

zufammenzufchnüren. 

Mit freundlichen Dankworten und einem Gefchent von 

zwanzig fofonakifchen Mänteln entlieg Cortes die Kauf: 

herren. Gleich darauf verfammelfe er feine Hauptleute, 

Sähnriche wie auch die verläßlichften unfer feinen Gol: 

dafen zu einem nächtlichen Kriegsraf in dem geräumigften 

der Lempelfäle. 
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Sein Entſchluß ſtand feſt; doch er wollte nicht allein 

die Verantwortung tragen. 

39- 

Die Beratung hatte kaum erſt begonnen, als fie megen 

der Ankunft von drei als Bauern verkleidefen Totonaken 

aus Dlids Lager unterbrochen werden mußte. Mehrere 

Stunden lang baffen fi dieſe Tofonafen in dunflen 

Gaffen umbergefrieben, um auszufundfchaften, ob und 

melche Vorbereitungen für einen Überfall von den Cholul- 

fefen gefroffen feien. Gie haffen in einigen Straßen frifch 

aufgerporfene, mif loderer Erde aufgefüllfe Gräben enf- 

derkf, die offenbar den Zweck hatten, die Reifer zu Sal 

zu Bringen. Und fie hatten zwanzig dreijährige Kinder 

den Paſſionsweg der Großen Pyramide hinaufjchreifen 

fehen, haffen aus der Serne mif angefchauf, wie Die 

zwanzig Kinder geſchlachtet wurden. Gold, ein nächtliches 

‘ Kinderopferfeft pflegte fonft nur am Vorabend großer 

Ereigniffe, vor allem bei Kriegsausbruch, auf Bergfpigen 

beranftalfef zu merden. Die Große Pyramide Cholulas 

galt als Berg — als der Eünftliye Berg. 

Während Alvarado und die meiften Haupfleufe der An— 

fich£ waren, die Ausſagen der beiden Kaufleufe feien durch 

die Beobachfungen der Totonaken voll beftätigf, wider: 

ſprach Diego de Drdäs. Gein dealismus fträubfe fich, 

an die Tücke eines Volkes zu glauben, das den Über- 

bringer der weißen Schminke auf fo .rifferlicye Weiſe 

unverſehrt gelaffen und eben erft fich freiwillig durch einen 

Lehnseid zur Treue verpflichfef hatte. Wegen ihrer Trunken— 
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heif, meinfe er, könne man die Händler nicht als einwand— 

freie Zeugen gelten laffen; und falle die Totonaken nicht 

aus Furcht Gefpenfter gejehen, fo bemiefen einige auf: 

gewühlte Straßen nichts; und erft recht nichts die Pro: 

zeffion der zwanzig Kinder — in einer Stadt, wo alljähr: 

lich fechzigfaufend Kinderherzen dargebrady£ wurden. 

Sandoval, VBeläzquez de Leön und Luis Marin ftimmten 

ihm zu, daß es gerafen fei, fich porerft mehr Gemißheit zu 

verfchaffen, ehe man folgenfchwere Entfchlüffe faffe. Da— 

gegen wollte Alonſo de Apila unverzüglich — eg war um 

"Mitternacht — losfchlagen und dem Überfall durch einen 

Überfall zuvorkommen. 

Da langten acht Tlascalteken an, die ebenfo wie die 

Totonaken bald nad) Gonnenunfergang, als Seldarbeiter 

verkleidet, ſich in die Stadt gefchlichen und gefund: 

ſchaftet hatten. Sie frugen in den Berafungsfaal einen 

ann berein, der einer Leiche mehr glich als einem leben: 

den Menſchen. Es mar jener erfte Bote Tlascalas, mel: 

cher mif dem Auftrag abgeſchickt worden war, den Be: 

ſuch der meißen Götter anzufündigen. Das Alte Raub: 

tier hbaffe ihn einferfern, ihm die Hauf von den Händen 

abfihinden laffen. Don den grauenvollen Dualen hatte 

Eein fchnellee Tod ihn erlöft, langfam fiechfe er bin; ab: 

gefaulf war das Sleifch der Hände, eingetrocknet dag braune 

Gehnengeflehf um die meißen Fingerfnochen. Nachdem 

der Tempel-Feger den Stiedensfchlug mit Zlascala, die 

Heimfendung Aguilars und Schutz für den von Grenz: 

wächtern .bedrohfen Piltecafl gefordert und erwirkt hatte, 

tar auch der Bofe aus feinem Holzkäfig entlaffen worden. 
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Doch von der Erlaubnis, nad, Tlascala zurückzukehren, 

baffe er feinen Gebrauch machen Fönnen. _ Ein fchmer 

Eranfer Mann baffe er fich forfgefchleppf, mar durch 

die Straßen der fremden Öfadf geirrt, und mar fehließlich 

in einer Gaſſe, mo faft nur Bettler wohnten, zufammen: 

gebrochen. einer erbarmf haffe fich eine alte Srau, die 

als Wäfcherin ſich kümmerlich ernährfe. In ihr Haus 

baffe fie. ihn aufgenommen und ihn gepflegf, dann aber 

als Enfgelt verlangt, daß er aus feiner Verkrüppelung 

Nutzen ziehe. Am Eingang eines der Dpfertempel hatte 

er feifdem unter Bettlern als Bettler gelebt. 

Während die Llascaltefen dies berichkefen, wurde Nlarina 

bom Knaben Ganfa Clara, ihrem Pagen, abberufen. Ge: 

beimnispoll flüfternd feilfe er ihr mif, daß in ihrem Ge— 

mach eine verfchleierfe cholul£efifche Edelfrau auf fie warte 

und fie unfer vier Augen zu fprechen wünſche. 

40. 

Das Erftaunen Nlarinag mar nicht gering, als fie, 

alleingeblieben mit ihrem Gaſt, an der dunklen Stimme 

und den männlichen Bewegungen erfannfe, daß ihre ber: 

fehleierfe nächtliche Befucherin niemand anders mar als 

die Mutter des Vogelftellers, die Königin-Witwe von 

Cholula. | 

‚ein Täubchen,“ fing die Königin an, „du weißt 

es: die Göttin, die Weberin, hat ſich an den Webftuhl 

gefeßt und meinem Gohn, dem Fürſten der Priefter, 

das Herz umgarnf. Wenn du ftirbft, fo ftirbf auch er. 

Darıım fomme ich, dich zu reffen, dich vor der fürchfer: 
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lichen Gefahr zu bewahren. ch habe dich liebgemonnen, 

Zäubchen, du fuft mir leid und ich will nicht, daß du 

ftirbft. Im Haus der Gilberreiher, meinem Palaft, joljt 

ou Schutz finden.” 

„O meine Mutter," fragfe Marina, „von melcher Ge- 

fahr ſprichſt du? Wovor millit du midy bewahren? 

Ich weiß von feiner Gefahr. Bin idy bier nichf voll- 

fommen ficher, in dieſer gaftfreundlichen Stadt, mo du 

und dein Cohn und laufer Sreunde der meißen Göfter 

wohnen?“ 

Da erzählte ihr die Königin, daß Montezuma und das 

Alte Raubtier beſchloſſen hätten, alle Chriſten — ſowohl 

die weißen wie die ſchwarzen Götter, ſowohl Mämer 

wie Frauen — umzubringen. Nichts von den Vorbe— 

reitungen für den Hinterhalt verſchwieg ſie. Und alle 

Einzelheiten, die Marina durch geſchickt geſtellte Fragen 

aus ihr herausholte, beſtätigten die Ausſagen des Vaters 

und des Oheims der Berauſchenden Blume. 

„O meine Mutter,“ ſagte Marina, „ich will das Weib 

deines Sohnes werden. Die Göttin, die Weberin, hat 

auch mich umſponnen. Beſchütze mich im Hauſe der 

Silberreiher, deinem Tecpan, nimm mich mit, gute Mutter. 

Ich Bin bereit, dir zu folgen.“ 

Und mit vielen Dantesbezeugungen küßte fie die Hände 

der Königin. 

„Deine Worfe find jüßefter Honig für mein Herz, 

mein Läubchen. ch habe eine Gänfte und Seſſelträger 

für dich mitgebracht!“ fagfe die Königin. 

„Joch frage ich die Gklavenfeder im Saar und den 
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Sklavenftrid um den Leib, Mutter! Klug muß ich zu 

Werke gehen, damif die weißen Götter meine Flucht 

nicht merken. Ich beſitze viele Mäntel und viel koſtbares 

Geſchmeide, Halsketten und Armringe. Die Mäntel kann 

ich nicht fortſchaffen, — aber arm und dürftig will ich 

nicht die Frau des Fürſten der Prieſter werden. Darum 

warte hier auf mich — und ich will gehen, meine Edel— 

ſteine und Edelfedern holen.“ 

Aus dem Gemach tretend, befahl Marina ihrem Haus— 

hofmeiſter, die Tür durch zwei Poſten bewachen zu laſſen. 

Darauf lief fie in den Tempelſaal, mo der Kriegsrat ab— 

gehalten murde. | 

41. | 
Außer Atem — fo fchnell war fie gelaufen — frat 

Marina in den von Sarzfadeln erleuchfefen Gaal. Ein 

müftes Stimmengewirr fchlug ihr enfgegen. Alle fchrien 

durcheinander, überkreifchfen fich, unbeherrfchfe, hemmungs: 

lofe, vermilderfe Sreibeufer die fie waren. Feuerrot 

glühfen die Köpfe und die in der Luft fuchtelnden Hände 

und geballten Fäuſte. Geit der Nleuferei an den mos— 

kitobedeckten Ganddünen haffe ſich der Zwieſpalt im Heer 

nie fo unperhüll€ gezeigt, waren die Meinungen nie fo 

wütend aufeinandergeplaßt. 

Geftriffen wurde über zwei Vorfchläge, die ſich gegen⸗ 

ſeitig ausſchloſſen. Avila verfocht die Anſicht, man 

dürfe keine Zeit verlieren, man müſſe ſofort losſchlagen, 

die ſchlafende Stadt überrumpeln und, um die verbündeten 

Tlascalteken zur Raferei zu bringen, ihnen unverzüglich 
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den Boten mit den enffleifchfen Händen zuſchicken. Lugo 

dagegen, dem in diefer Nacht der Humor gefchmunden 

tar, erflärfe es für Wahnfinn, in der Maufefalle, mo 

fie fi) befänden, einem hundertfach überlegenen Feind 

die Stirn zu biefen und verlangfe, Corfes folle das Heer 

nach Zlascala zurüdführen. 

Unter den Teilnehmern des Kriegsrates waren die beiden 

Anfichfen ziemlicy gleich verfeilt; und da feine Mehrheit 

war, wollte der Streit fein Ende nehmen. 

Schließlich erzwang ſich Corfes Gehör. Er lehnte den 

Antrag Lugos als umausführbar bei Nacht, als unflug 

und überflüffig ab; bald nad) Sonnenaufgang werde 

. Prinz Kriegsmaske — mie der an ihn gefandfe Tlamama 

zurückgemeldet babe — mit fünfundzmanzigtaufend Tlas— 

ealfefen vor Cholula erfcheinen. Für nicht minder unflug 

halte er daher auch Abilas Forderung — abgefehen davon, 

daß Die nächtliche Sinfternis den Kaftiliern eher binder: 

ih als forderlih fein würde; er habe vor, den ber: 

£rüppelfen Boten erft am Morgen an Piltecatl zu fenden, 

falls. jih’s bis dahin herausftellen follte, daß das Blut: 

vergießen nicht zu umgehen ſei. Wenn er auch zugebe, 

daß die durch Aguilar überbrachte Warnung des Herab— 

ſtoßenden Adlers und die Mitteilungen der trunkenen Händ— 

ler merkwürdig übereinſtimmten, ſo ſei er doch nicht 

völlig von der Schuld Cholulas überzeugt; Guatemoc 

ſei als Merifaner und Vetter Montezumas verdächtig; 

und man fönne nicht wiſſen, ob die beiden Händler 

nicht im Auffrag einer Parfei gefprochen. Beunrubigend 

jeien ihre Ausſagen, aber nicht bemeijend. 
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Daß fih Marina im Berafungsfaal befand, war in: 

folge des Tumultes nich£ beachtet worden. Und da gleich 

darauf Corfes zu reden begonnen haffe, war fie abiwarfend 

an der Tür ſtehen geblieben. Jetzt fraf fie an ihn. ber: 

an und raunfe ihm etwas zu. Die Veränderung in 

feinem Geſicht während des Furzen Geſprächs mar fo 

auffallend, daß es im Saal £ofenftill wurde. Alle Augen 

waren auf ihn und auf fie gerichfef. 

Im fchummerigen Fackellicht mar nicht zu erkennen, 

ob Cortes ſich verfärbt hatte. Er nickte nachdenklich. 

Und dann bat er Marina, den Verſammelten mitzuteilen, 

was zwiſchen ihr und der Königin-Witwe geſprochen 

worden war. 

Marina erſtattete den Bericht. Nun war Fein Zweifel 

mehr möglich. Die eben noch heiß geftriften, gefobt und 

gebrüllf haften, faßen ftil und Eleinlauf da. 

Corfes gab Befehl, die Königin vorzuführen. 

Keine Angft, Eeine Verlegenheit verriet fie, während 

fie mit ihrem Nlännerfchritt in den Berafungsfaal fraf. 

Neugierig mufterfe fie die Berfammelten. 

Doch als Corfes ihr durch Marina ragen vorlegen 

ließ, vermeigerfe fie die Auskunft. Auf unmürdige Weiſe 

zwangen Avila und fein Gefolgsmann Pedro Löpez, der 

Arkebufier, die Königin zu reden, indem fie ihr je einen 

Dolch vor die Augen bielfen. 

Nachdem alle Sragen beantwortet waren, ordnefe Cortes 

an, daß fie als Gefangene bewacht und gehindert werde, 

in Cholula ein Gefchrei zu erheben. Während man fie 

binausführfe, verfluchte fie Marina, die DVerräferin, 
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Marina lächelte enfgeiftert. Sie war Ehrijtin, fie brauchte 

den Fluch, mif dem die Rache des Kriegsgoftes Camarfli 

auf ihr Haupt herabbeſchworen wurde, nicht zu fürchten. 

Und doch war ihre nicht wohl zumufe. 

42. 

Auf die Gfille im Gaal folgee nun von neuem ein 

Sturm. Der Sprecher der Erregfen und Äüngſtlichen 

mar — wie einft an den Dünen — der feffe Domi: 

nifanermönc, und Lizentiat Juan Diaz mif den muljtigen 

Lippen. Er ging in feiner Sorderung weiter als Stan: 

cisco de Lugo: nicht nach Zlascala bloß fondern an Die 

Küfte nach Vera Cruz müffe Corfes fein viel zu Eleines 

Heer zurücführen. Denn felbft wenn es gelänge, alle 

Gefahren zu bannen und in Merico einzuziehen — nimmer: 

mehr werde das Heer aus Mlerico herausfönnen, welches 

fo viel größer als Cholula und noch dazu von Waſſer 

umgeben fei. Bor off und vor dem Kaiſer jei Corfes 

verantwortlich für fünfhundert Menfchenleben und babe 

nicht das Recht, jie feinem Ehrgeiz zu opfern. 

Die Wogen, die diefe Worte aufgepeitſcht hatten, 

brandefen lange und murden von PVeläzquez de Leön, 

Aldarado und Drdäs durch überhigfe Gegenreden immer 

wieder aufgewühlt. 

Da erhob ſich Cortes zu einer kurzen Entgegnung. 

„Von Heimkehr zu ſprechen, meine Herren, hatte einen 

Sinn, bevor wir die Schiffe verbrennten. Seitdem iſt 

unſer Heereszug mit Widerhaken verſehen wie eine Har— 

pune. Tiefer und tiefer hineinſtoßen läßt ſich die Harpune 
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— zurüdgiehen nicht! Gehen wir einen Schritt zurüd, 

fo verliert Tlascala den Glauben an uns und fällt 

bon ung ab. Und felbft die Totonaken, ausgeliefert an 

Monfezuma und gezwungen von ihm, werden über ung 

berfallen. Dann gelangf feiner von ung bis an die Küfte; 

und auch die Befagung von Vera Cruz wird unfer Schick: 

fal teilen ... Iſt jemand von Euch, der das tiderlegen 

kann?“ 

Es meldete ſich feiner. Auch hafte Cortes Feine Wider: 

legung erwartet. Er fügfe einige aufmunfernde Gäße hin: 

zu. Den PVerzagenden tief er, fi) von Vater Dimedo 

das heilige Sakrament reichen zu laffen — mar doch ſchon 

einmal, in der Nacht vor der großen Llascaltefenfchlad)t, 

faft das gefamfe Heer zum Abendmahl gegangen. 

Dann fchärfte Corfes äußerſte Borfihf und Wachſam— 

feit ein; feiner der Goldafen dürfe in diefer Nacht fchlafen; 

mehrere Ronden müßfen ununferbrochen in den Lempel: 

höfen unterwegs fein und alle Poften verdoppelt werden. 

Auf das Dach des dem Zempeleingang zunächſt ge: 

legenen Priefterballfpielhaufes wurden Karfaunen hinauf: 

gefchafft, um das Lempelgebäude und jenfeits der ffeiner- 

nen Umfaffungsmauer die Straßen und Öaffen beftreicdyen 

zu können. 

43 _ 
Mictlan-Tecutli, der Gott der Tebeltoten, ftieg aus 

dem neunfen der Lofenteiche zur Erde empor und wanderte 

durch Die nachtleeren Gaffen und Marktplätze Cholulas. 

Er begegnete dem Zodesengel der Chriften. Bon Haus 
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zu Haus ging der Todesengel und verfah die Käufer 

mit Blutzeichen. 

„Bas fuft du?” fragfe der Totengott. 

"Sch bezeichne die Käufer, welche vernichtet und ver: 

brannt werden follen, mitfamt ihren Bewohnern.“ 

„Auch ich Eomme, die weißen Männer dem “Berderben 

zu weihen“, fagfe der Totengott. „Einer von ung muß 

meichen — ich oder du!” 

Sie rangen miteinander. Der Lodesengel rang den 

Tofengoff nieder. 

„Ich meiche dir”, fagfe NlictlaneZecutli. „Doch das 

fage mir erft: Iſt dein Tun beffer als meines? Biſt du 

ſtärker als ich, weil du ſchön bift und faufend Augen 

auf den Zlügeln haft? Mein Volk kann nur leben, wenn 

deines ftirbf; — und dein Volk kann nur leben, wenn 

meines zugrunde geht. Sollten wir ung nicht lieber ver: 

bünden und die Erde kahl machen? Iſt fie dag Leben 

wert, welches fich nur fötend erhalten kann?“ 

„Bir beide find Diener des Lebens”, erriderfe der 

Todesengel. „Wir beide find Gärfner: mir roden und 

teufen aus, um für dag Leben Plag zu ſchaffen.“ 

„Weſſen Leben?” fragte Mictlan:Tecufli. „Des einen 

Leben ift des anderen Tod. Jetzt verftehe ich, mas dich 

zum Öieger machf über mic) — deine Heuchelei!“ 

Und hinab in die neunte Hölle fuhr Mictlan-Tecutli. 

Doch die Häuſer wußten nicht, daß ſie mit Blut ge— 

zeichnet waren. Und auch die Menſchen in den Häuſern 

wußten es nicht. Im Vertrauen auf den Beiſtand des 

Zornigen Herrn ſchliefen fie furchtlos, träumten von einem 
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Dpferfeft, bei welchem das Fleiſch von zwanzig weißen 
‘ Göttern in Mais verbaden verteilt wurde als heilige 

Speiſe. Strahlend wie immer glißerfen Rigl, Sirius, 

Aldebaran, Capella und Algol auf die verlorene Stadt 

herab. 

Die Kaſtilier aber durchlebten eine entſetzensvolle Nacht. 

Wieviel auch an Gefahren fie in ihrem Abenfeuerleben 

beftanden haften, mie oftmals fie ſich felbft auch aufgegeben 

baffen angeficyhfs unvermeidlich fcheinender Vernichtung 

— nicht nur beim Verzweiflungskampf vor Zlascala, aud) 

früher fchon in Kuba und auf dem Iſthmus, am Darien, 

bei den Perleninfeln des Pazififchen Ozeans, in Veragua 

oder am Valſafluß — ein Kinderfpiel war alles einftige 

Staufen im Vergleich zu diefer Spannungsqual während 

ver f&hleichenden zerrenden Nachtftunden. Gie waren nicht 

Kinder, die der Gefahren fpoffen fönnen, meil fie ahnungs— 

[08 und veranfworfungslos find. Die Mehrheit der Kaſti— 

lier waren erprobfe, mefferharfe, ſturmgewohnte Lande: 

fnechfe. „Wir haben Furcht, meil wir Nlänner find“ — 

dieſen prachfvollen Ausfpruch fat Bernal Diaz, der Ga: 

lanfe, in diefer Nacht. 

44 
Bald nach) Gonnenaufgang ſchickte Cortes die acht 

Tlascalfefen mit dem mißhandelten Boten an Olid ab. 

Bis gegen fieben Uhr morgens wartete Corfes. Ein 

Angriff war nicht erfolge. Ausjpäher, welche auf dem 

Turmdach des Ircoçauhqui-Sanktuars poſtiert waren, 

hatten noch immer nicht die Nachricht heruntergerufen, 
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daß Kriegsmasfe mit dem Hauptheer der Tlascalteken 

auf den nordöftlichen Gebirgspfaden zu fehen fei. Aber 

auch vom Heranrüden eines meritanifchen Heeres meldeten 

fie nichfs. Die Stadt jchien ruhig zu fein. 

Cortes befchlog, nicht länger auf Kriegsmasfe zu warfen. 

Einen Hofbeamten — kenntlich durch feine reiche Kleidung 

als Magazinverwalfer —, der zufällig am Tempeltor 

porbeiging, ließ er bereinbitfen, bejchenffe ihn mit Glas— 

perlen und beflagfe ſich bei ihm über das unböfliche 

Benehmen der beiden Priefterfönige. Er habe fags zupor 

um ihren Beſuch gebeten; und da fie mif nichfigen 

Entjhuldigungen fi) zu Eommen meigerfen, habe er 

ihnen miffeilen laffen, er werde — um ihnen nicht 

länger zur Laft zu fallen — beufe bald nady Sonnen— 

aufgang die heilige Stadt verlaffen, vorausgeſetzt daß fie 

ihm die erforderliche Anzahl von Laſtträgern für die Fort— 

ſchaffung der großen Feuerwaffen und des Gepäds zur 

Berfügung ftellfen. Darauf fei Feine Antwort erfolgt. 

Und bis jest häften die Laftträger ſich nicht blicken laffen; 

und auch die Könige hielten es nicht einmal der Mühe 

wert, Abjchied von ihm zu nehmen. Unbeateiflich jei es 

ihm, daß fie ihn dermaßen haffen oder fürchfeten, da 

er doch der Stadt nichts Böfes gefan babe. 

„D Grüner Stein”, fagfe der Magazinvermalfer mit 

verlegenem Lächeln, „ich weiß, daß nicht die Furcht, daß 

nicht die Scheu fie abhälf, dic Blumen zu bringen, Ab: 

ſchied von dir zu nehmen. Zweitauſend Tlamamas und 

Krieger ftehen bereit, dich zu begleiten, mit dir zu ziehen 

in das Sand der Geen. Und wenn ich mich zu den 
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beiden Tlatoanis begebe, fie herzubitten, werden fie ficyer- 

lich dich befuchen kommen.“ 

Der Mlagazinverwalter entfernte fih. Kaum eine 

BVierfelftunde fpäfer nahfen die beiden Priefterfönige mit 

dem Hohen Kat, den Würdenfrägern und Hofbeamfen 
und dem Adel Cholulas, alle in Prachtgewändern und, 

der Wohlhabenheif der Stadt gemäß, überreich bligend 

bon Juwelen. ihnen auf dem Suß folgten fünfhunderf 

Llamamas und fünfzehnhunderf cholultefifche Krieger. 

Gie wurden durch das vom gefpenftifchen Yuccabaum 

befchaffefe Gforpionenfor in den erffen großen Tempel— 

bof eingelaffen. Sogleich, nachdem fie ſich innerhalb 

der Mauer befanden, ließ Corfes dieſes Haupttor tie. 

ebenfalls zwei feiflicye Lore durch dreißig Hellebardiere 

befegen. 

Das ganze Chriftenheer war längs der Umfaffungs: 

mauer, feil8 auch por mehreren, den Tempelhof umgrenzen: 

den Prieftermohnungen Fampfgerüftet aufgeftelt. Die 

Haupfleufe und Reiter faßen zu Pferde, fprungbereit. 

Alonfo de Mefa, Barfolome de Uſagre, Yuan Catalan 

und der Levantefahrer Arbenga fanden mit Lunfen in 

der Hand an den geladenen Gefchügen. 

Es ftellte fid) heraus, daß zufammen mif den Bor 

amfen auch die drei Fürzlich verſchwundenen merikanifchen 

Boten in den Lempelhof gekommen maren. 

Cortes erfuchfe die Priefterfönige, den Rat der Alten 

und die drei Merxikaner mif ihm in das Adlerhaus des 

Tempels zu frefen. Er mollte ihr Leben fchonen, damit _ 

nach beendetem Kampf verftagsfähige Leute in Cholula 
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ſeien, mit denen &tieden, womöglich ein Bündnis ge 

ſchloſſen werden könnte. 

Im Sagle des Adlerhauſes bemächtigte ſich des Vogel— 

ſtellers eine krankhafte Erregung. Er wollte wiſſen, wo 

feine Mutter ſei; ob Marina nicht nachts den Beſuch feiner 

Mutter erhalten? Spurlos verſchwunden ſei ſie, und auch die 

Seſſelträger, die mit ihr das Haus der Silberreiher ver— 

laſſen hatten, ſeien verſchwunden. Und er beſchwor Ma: 

rina, ihn zu ſeiner Mutter zu führen. 

Unſchlüſſig was zu antworten, ob ſie es ableugnen, 

ob ſie es zugeſtehen ſolle, fragte ſie Cortes. 

„Heute haben wir keine Zeit für dies Mutterſöhnchen!“ 

rief er unwillig und wandte ſich den drei merikaniſchen 

Boten zu. N 

„Suren großen Montezuma babe ic) bieher für meinen 

Steund gehalten. Den Worten, die er mir jagen. ließ, 

babe ich geglaubf. Denn im Lande des Ditens, von mo 

ich berffamme, lügen die Könige nicht — mie konnte ich 

annehmen, daß der größfe Herrfcher des Weſtens ein 

Lügner fei? Doch feit geftern weiß ich es und habe den 

Beweis dafür. Aufgedeckt ift der DVernichfungsplan. 

Nichts verbirgt fich meinen Augen und Ohren. Monte— 

zuma mar es, der mir den Weg über Cholula anraten 

ließ, fein Wunſch war es und ift es, daß Cholula mein 

und meines Heeres Grab merde!” 

Obgleich die Worfe an die Mexikaner gerichfet waren, 

fühlten die Cholulfefen, daß die Anklage ihnen nicht minder 

galt als dem Yornigen Herrn. Go niedergefchmetfert 

waren fie, fo verfteinerf von Enffegen, daß Feiner, auch 
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das Alte Raubtier nicht, einen Berfuch fich zu rechtfertigen 

machte. Wozu auch! der weiße Mann mußfe alles — 

er mußfe doch mohl ein Sohn der Gonne fein! 

Aeritanifcher Hochmuf half den drei Boten tiber den 

anfänglichen Schrecken hinweg. ©ie leugnefen vom Hinter: 

halt zu wiffen; fie mwiefen die Annahme empört zurüd, - 

daß Nlonfezuma die Hand im Spiele habe. Gei dod) 

Cholula von Montezuma mehrmals aufgefordert worden, 

die weißen Göfter aufzunehmen als wären fie Könige von 

Anahuac und ihnen ein ficheres Geleit bis vor die Tore 

Lenuchtitlang zu geben. Sei Böſes geplant, fo fei eg gegen 

den ausdrüdlichen Wunfch Montezumas geplant. Zum 

Schluß wollten die Boten von Tezcatlipoca und Huitzilopochtli 

geftraft werden, falls fie die Unmahrheit fprächen. 

Auf die freche Ableugnung war Cortes gefaßf geweſen. 

Gie gab ihm die Handhabe, ein Erempel zu ftafuieren 

und dennoch die fogenannfe Sreundfchaft Montezumas — 

ohne die er in Lenuchfitlan nicht einziehen konnte — fich 

zu erhalten. Sa, er fpielte fi) fogar als Verteidiger 

Montezumas auf, obwohl er mwußfe, daß die Kunde vom 

grauenvollen über Cholula verhängten Strafgericht, von 

Drf zu Dei, von Land zu Land mwandernd wie eine er: 

ſtickende Giftwolke, dazu beftimmf war, dem Herrn der 

Welt das Herz zu lähmen. 

Inzwiſchen waren die drei Mexikaner mit den Cholul: 

tefen in Streit gerafen. Gegenfeitig warfen fie ſich vor, 
Anftifter des geplanten Hinterhaltes zu fein. Empört tig 

fi) das Alte Raubtier die goldene Trommel, das Be: 

ſtechungsgeſchenk Montezumas, vom Halfe und fchleuderte 
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fie den Merifanern vor die Süße. Streng unterbrach) 

Cortes ihr leifes giffiges Gezänk. 

„Womit babe ich euren DBerraf verdient!" herrſchte 

er das Alte Raubtier und den DBogelfteller an. „Keinen 

eurer Unterfanen habe ich ein Leid getan, wie ein Freund 

babe ich euch geliebt. Meine tlascaltekijchen und fofonafi: 

fchen Bundesgenoffen ließ ich, weil ihr es münfchfef, außer: 

halb der Lore. Ich war bereit, früher als beabfichtigf, hin— 

tegzuziehen, um euch von der Laft der Gaftfreundfchaft 

zu befreien. Doch eure Saftfreundfchaft war Hinterlift, 

euer Lehnseid ein Betrug, eure Steundfchafteverficherung 

eine Lüge — dazu beftimmt, uns in Gicherheif zu wiegen, 

während ihr Steine auf die Dächer eurer Häuſer ſchlepptet, 

fünftauſend Krieger in der Stadt verſtecktet, Gaſſen durch 

Balken verſperrtet, Straßen mit Gräben und eingerammten 

Pfählen verſaht und Häuſer anfülltet mit Stöcken, Leder— 

riemen und Seilen, um uns zu binden, uns auf euren 

Altären das Herz aus der Bruſt zu ſchneiden!“ 

Den verratenen Plan jetzt noch abzuſtreiten, wäre 

ſinnlos geweſen — das ſahen die Cholulteken ein. Sie 

befanden ſich rettungslos in der Schlinge, die ſie ſelbſt 

gelegt hatten. Sie machten auch gar keinen Rettungs— 

verſuch. Doch empörte es ſie, daß Montezuma, der 

Hauptanſtifter, als ſchuldlos hingeſtellt wurde. Ver— 

ängſtigt und zugleich wütend traten das Alte Raubtier 

und drei ſeiner Ratgeber vor, klagten den Zornigen Herrn 

an: er ſei es geweſen, der den Hinterhalt erfonnen und 

durch feinen Gefandfen, den Lempel:Zeger, alle Vorbe— 

reitungen habe freffen laffen. 
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„Ihr bört, was dieſe Verleumder behaupten!" rief 

Corfes den drei Boten zu. „Merkt euch ihre Worte und 

wiederholt fie, wenn ihr nach Merico zurückgekehrt feid, 

wiederholt fie vor Montezuma, damif er mijfe, daß die 

bon mir verhängte Strafe ffreng aber gerecht ift! Jedes 

Mitgefühl haben dieſe Elenden verſcherzt, denn nicht nur 

an mir und meinem Heer ſind ſie Verbrecher, noch mehr 

Verbrecher find fie am Namen des großen Montezuma, 

indem fie den edlen Freund der Ehriften fo ſchamlos zu 

verleumden wagen, ihn durch freche Bezichfigungen zum 

Mitfcehuldigen, zum Mitwiffer zu machen fuchen. Könnte 

ich den Stevel gegen mich und die Unſrigen verzeihen, den 

Stevel gegen den König von Mexico kann und darf ich 

nicht berzeihen —: ein Majeſtätsverbrechen ift dies, und 

nach Eaftilifchem Recht muß es hart gebüßt merden — 

mit dem Tode aller Schuldigen, und da die ganze Stadt 

fehuldig ift, mit dem Tode der Stade!" 

Zur Tür hinaus winkte Cortes. Einige Gefunden 

fieffter Stille folgfen der graziöfen Bewegung feiner ge- 

pflegfen, tingbededten Hand. Dann fnafferfen Draußen 

auf dem großen Lempelhof drei Musketenſchüſſe hart und 

frocden in die Luft. Es war das mit Did verabredefe 

Zeichen, war der Befehl, die beufegierigen Lofonafen und 

die rachedurftigen Tlascaltefen auf die Stadt loszulaffen. 

Goforf nach den drei Gchüffen ftürmfen bewaffnete 

Kaftiliee in den Gaal des Adlerhaufes. Cortes befahl 

ihnen, den beiden Königen, dem Raf der Alten und den 

übrigen dorf bverfammelten Würdenträgern Seffeln anzu: 

legen und fie gu bemachen, daß Feiner entfomme. 
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45. 
Dann fraf Corfes auf den Hof hinaus. Vor der Tür 

ftand fein Stallmeifter Martin de Samba mit Romo 

und bielt den Gfeigbügel. Cortes ſchwang fich in den 

Sattel. 

Die Metzelei hatte bereits begonnen. Von drei Seiten 

ber richteten Kartaunenrohre ihre ſchwarzen, heil erblitzen— 

den Schlünde auf die im Tempelhof eingeſchloſſenen 

Cholulteken, ſchleuderten kürbisgroße Steinkugeln, blieſen 

Menſchenfleiſch vor ſich her, riſſen Lücken in die zuſammen— 

gepferchte Menſchenherde — unentrinnbar und gleichmäßig, 

wie eine Senſe im Kornfeld Garben niederlegt. Von drei 

Seiten her flammten die Musketenläufe, ſauſten die Bolzen 

der ſtählernen Armbrüſte. Feuer und Eiſen — Kugeln 

und Bolzen, Degen, ſtahlbeſchlagene Schilde und Har— 

niſche — verſperrten den Ausweg zum weſtlichen und zum 

öſtlichen Tor. Nur von Süden, vom großen Skorpionen— 

tor her wurde nicht geſchoſſen, dort ſchien der Weg frei. 

Ein Wahnwitz des Grauſens wirbelte die Cholulteken 

durcheinander, raubte ihnen den Mut zum Widerſtand. 

Der größte Teil des Adels, der im engen Saal des 

Adlerhaufes nicht Plaß gefunden, befand ſich wehrlos 

auf dem Hof, wehrlos waren die fünfhundert Laftfräger; 

und felbft die Krieger waren, obgleich fie Speerbündel 

und Bambusſchilde frugen, wehrlos — entwaffnet durch 

ihren Schrecken, mifgeriffen von der Verwirrung, ver: 

zweifelt über die Ausfichkslofigkeit des Kampfes. Die 

meiften warfen ihre IBaffen forf und flohen, flohen dem 

füdlichen Ausgang zu. 
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Aber am Duccabaum vor dem Ausgang des Gkorpionen- 

fores fanden dreißig Yangenfräger und fpießfen die Flüch— 

fenden auf. Die fchreiende Menge ftaufe fiy am Tor, 

doch zurückflufen Fonnte fie nicht, ihr Gekreiſch ging unter 

im allgemeinen Wehgeheul, und immer von neuem, immer 

milder drängten die meifer binfen ineinandergepreßfen 

Menfchenmaffen und ſchoben die vorderen Reiben in die 

ftarrenden Langen hinein. 

Die Gefrhüge und Musketen verftummten und über: 

ließen es dem Schwert, die Arbeit zu vollenden. Bon 

allen Geifen ftürzfe ſich das Eaftilifche Fußvolk mit ge: 

zogenen Degen auf die Cholulfefen und murde nicht 

mide, die Klingen rot zu färben. | 

„Santiago! Santiago!“ 

Laub hätte der heilige Jago fein müffen, bäffe er den 

bunderffachen Ruf um Beiftand überhört ... 

Leihenhügel türmten ſich auf. Zu einem karminenen 

Teich wurde der Tempelhof, bis an die Knöchel wateten 

die Chriften — (denn Ehriften waren es!) — in der blutigen 

Sache. Und nicht umfäfig fahen die Selöobriften und 

Reiter zu. Gie fprengfen in den Menſchenknäuel hinein, 

wo er am dichfeften war, fie zerfprengfen ihn, um fchneller 

- die Eleineren Haufen abzufun. Maria de Eſtrada zeid): 

nefe fic) aus und fügfe ihrem Ruhm neuen Ruhm hinzu, 

indem fie freffjicher nach Indianeraugen zielte. Alonjo 

de Avila brannte darauf, feine mit DIid und Yuan dem 

Aufgeblafenen gejchloffene Wette zu gewinnen; Ferzen- 

gerade im Sattel figend, ließ er unabläfjig fein kurzes 

Schmerf auf die Eupferbraunen Nacken niederfaufen; und 
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mit jedem ſeiner Hiebe löſte ſich ein Kopf von einem 

Halfe und fiel wie eine reife Frucht herabkollernd und 

rot auffprigend in den karminenen ©ee... Die Eleganz 

feiner Siebe weckte den Neid und den Nacdyahmungstrieb 

des Maftofen und Henkers Pero Dforiv. Die abge: 

fchlagenen Köpfe zu zählen haffe Avila feinen Getreuen, 

den Arfebufier Pedro Löpez, beauffragt; und diefer ſah 

fi) gezwungen, anzuerkennen, daß Avila am Henker einen 

‚nicht zu unferfchägenden Rivalen befaß. Bon Löpez wurde 

auch feftgeftellt, daß Yuan der Aufgeblafene mit feinem 

Riefenfchwerf, dem Zmeihänder, die Cholulfefen nur 

bis zum Gchlüffelbein, aber niemals bis zum Nabel zu 

fpalten vermochte. 

Die Hühnerbruft des Narren Madrid machte ihn für 

das Kriegshandwerk unfauglich. Jederzeit bereit zu plün: 

dern, mar er — folange gefämpft wurde — ein müßiger 

Zufchauer. Dafür baffe er fich felbfi zum Preisrichter 

eingejeßf. Und mit Genugfuung beobachtete er, daß feine 

Vorausſage einfraf: die fünf cholultefifchen Jungfrauen, 

um die gerveffef worden war, mußfen — falls es noch 

eine Öerechfigkeit auf der Welt gab — keinem der Haupf: 

leute, auch nich dem Henker, fondern einem Bluthunde 

zufallen. Denn Moro und Becerrico waren auf Die 

Indianer gehetzt worden, und befonders Becerrico, der 

junge Hundeheld, faf fich fo hervor, daß er ſämtliche 

Ehriften in den Schaffen ftellfe. Einige Dugend Cholul- 

fefen zerriß und zerfeßfe er; und da er unfer die mit 

Gold und Edelfteinen behängten Standesherren geraten 

rar, bafte er Ausſicht, feinen Kleinodienbefiß nicht 
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unbefrächtlicy zu vergrößern (den fein Herr Stancisco de 

Lugo in feinem Namen zu verwalten pflegte)... 

„Zotentang, Totentanz!“ krähte der bucdlige Narr 

in das mwahnfinnige Öefchrei der fterbenden Cholulteken 

binein. 

Allmählich erftarb auch das Gefchrei. Das Schwert 

bafte die Arbeit vollendet. Seiner war enffommen. 

46. 

Durch die drei Tore des Tempelhofes flufete nun dag 

Ebriftenheer in die Gtadf. Dumpfes, Eracdyendes Waffen: 

geklirr, Raffeln von Eifenplatten und Eifenringen. Auch 

Gchellengeläufe. Denn an den Füßen der Pferde waren 

Eupferne Glöckchen angebunden, den Fußtruppen den 

eg zu meifen, falls fic) im Gaſſengewirr ein Reifer in 

Gefahr befand. Polternd rollte die Artillerie hinaus, um 

den Brandfchagenden Häufer und Paläfte zu öffnen, um, 

wenn nötig, ganze Straßenzüge niederzulegen. Ein neues 

Gefchrei ftieg allenthalben zum Himmel empor, übertönte 

die Gantiagorufe der Kaftilier — ein bilflofes Gewinſel 

und GeEreifch von Frauen und Greifen und Männern 

und Kindern. Erſt fiholl es nur in den benachbarfen 

Gaſſen. Doc gleich darauf fand es einen gräßlicyen 

Widerhall in entfernfen Gtadfgegenden. Die Tlascalteken 

haften ihr Rachewerk begonnen. Wie bei einer Feuers— 

brunft Slammen bier und da aufzüngelnd fich vereinen 

und zum Alammenmeer mwerden, — fo verfdymolzen die 

Rufe aus Hunderten von Gaffen und Gfraßen und wurden 

ein einziger grauenhafter Gchmerzenslauf. Die fterbende 
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Stadf hatte ihren Mund geöffnet und brüllte im Todes: 

Erampf. 

Als Corfes zum Gforpionenfor binausgeriffen tar, 

fab er, in eine Gaffe einbiegend, den Vater und den 

Oheim der Beraufchenden Blume. Bol Beforgnis um 

das Leben des Mädchens, waren die beiden Alten gleid) 

nach den erſten Musketenſchüſſen in die Nähe des Irco— 

saubquisZempels geeilt, haften aber Eeinen Einlaß gefunden. 

Jetzt liefen mordende Landsknechte durch die Gaffe. Corfes 

tief dem Reiter Dominguez, der zwanzig Schritte vor ihm 

bertrabfe, zu: 

„Neftet die beiden. Wir fchulden ihnen Dank... .!" 

Doch Dominguez konnte dem Befehl nicht mehr nad)- 

kommen. Bereifs haffe der Spieler Galdafa hinferrüds 

die zwei Händler durchbohrf, ſchon Eniefe er über ihnen 

und ſteckte fich die beiden Grünſteine in die Wamstafche, 

mif denen in der vergangenen Nacht der Verrat an der 

Heimaf bezahlt worden war... 

Cortes wandfe ſich ab. Er konnte Galdafa für eine 

Tat nichf ſtrafen, die in dieſem Augenbli® von allen 

Chriften begangen wurde. Doch obzwar er im Tempel- 

bofe den Anblick des Gemegels erfragen hatte — wie 

eines unabwendbaren Fatums, welches die Reffung feiner 

Mannſchaft und feines heiligen Kreuzfahrerzieles bedeutete, 

— ging ihm jegt (er felbft wunderfe fich darüber) der 

Nord an zwei Menfchen, von melchen ihm Gufes er- 

tiefen worden mar, zu Herzen. Saft häffe er mif der 

Vorſehung hadern fönnen, mar er doch gewohnt, fie als 

Kichkerin anzufeben, die den Böfen züchtigt und Den 
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Guten belohnt. Der Gute war der den Ehriften Nügende, 

mochfe er auch ein Verderber feines Volkes fein... 

Bisher hatte Corfes fein Schwert von Blut rein ge: 

halfen. Sowie er aber in die nächte Gaffe ritt, riß er 

den Degen aus der Scheide und ſprengte auf einen Por— 

tugieſen, einen gewiſſen Alvarez Rubazo, los. Der Por: 

tugieſe hatte eine junge Indianerin erdolcht, weil ſie ihm 

nicht zu Willen geweſen war. Nun war er dabei, ſich 

ihren Schmuck, Halskette und goldene Ohrgehänge, anzu— 

eignen. Cortes ſpaltete ihm den Schädel. 

Vorbeieilende Kaſtilier blieben ſtehen, ſammelten ſich 

zu einem neugierigen Haufen rings um die beiden Toten 

und ſtarrten den General-Kapitän an, als fürchteten ſie, 

er ſei irrſinnig geworden. Einige murrten, geduckte 

Wildkatzen vor dem Bändiger. Der Erſchlagene war 

freilich) nur ein Portugieſe .. 

„Sp foll es jedem ergehen, der fat, was diefer tat!” 
ſchrie Corfes bebend vor Wut. „Als Ihr vorige Nacht zum 

Heiligen Abendmahl gingf, habe ich Euch eingefchärft, 

daß Frauen, Kinder und Greife gefchonf werden müjfen. 

Eilt weiter und warnt Eure Kameraden!” 
Der Haufe ftob auseinander. 

47- 
Dlid haffe angeordnet, daß die Llascaltefen und Toto— 

nafen fi) Kränge aus Pfriemengras um die Zederfronen 

fchlingen follten, um den Kaftiliern als Freunde kenntlich 

zu fein. Auch bafte er, fchon feit zwei Tagen, dürres 

Holz und Reifig fammeln laffen. Als er durd) das weſtliche 
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Stadtfor mit feinem Indianerheer einzog, trug jeder 
der Srieger ein großes Bündel Holz und Reiſig. 

In der Stadt feilfe ſich das Heer in vier Eleinere Heere 

zu faufend Mann, geführt von der Schwarzen Blume, 

Piltecatl, König Truthahn und dem Zotonafenhäuptling 

Eubertecatl. Sie trennten fi) und famen von vier 

Geiten her vor der Großen Pyramide wieder zufammen, 

fie völlig umfchließend. 

Die reichften und vornehmften Leute der heiligen Stadt, 

der Adel, ſoweit er nicht im Ircoçgauhqui-Tempel umge— 

fommen war, viele begüferfe Kaufberren und ein großer 

Leil der Priefterfchaft aus den vierhundert Teocalli Cho— 

Iulas haften ſich auf den Künftlihen Berg hinaufgeflüchtet. 

Denn bier glaubten die Verängſtigten ficher und geborgen 

zu fein, von bier mußte die gewahrfagfe Gintfluf ſich 

über die Zeinde ergießen ... 

Doc) nicht der unfeligen Slüchtlinge wegen wollte Olid 

das wunderbare Gebäude in Brand ſtecken. Er hatte das 

Holz berbeijchaffen laffen, um das in den Kellerräumen 

der Pyramide verſteckte merifanifche Heer auszuräuchern. 

Kein Meritaner dürfe enttommen, hatte er fich geſchworen. 

Unerklärli) aber mar es, daß die Merikaner feine 

Anftaleen trafen, dem Überfall zuvorzulommen, das 

Aufſchichten des Holzec und die Brandlegung zu verhin— 

dern. Die Schwarze Blume machte Did darauf auf: 

merfjam, daß merifanifche Krieger ſich niemals fo feige 

benehmen würden; darum halte er es für ausgejchlojfen, 

daß fi ein Heer im Innern der Pyramide aufbalte. 

Und als Diid das zu glauben ſich weigerte, ftieg er einen 
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in die Öubferraneen führenden Stufengang hinab. Dhne 

Begleitung flieg er hinab, fo überzeugt war er davon, 

niemand anzufreffen. 

Während er den Blicken entſchwunden mar, kamen 

Tlascalteken mit einer Nachricht, die DIid im erften Augen: 

blick ebenfowenig glauben wollte. Er baffe fie ausge: 

ſchickt, Balken zu holen, mit melchen fo viele Gaffen 

Cholulas verrammelf fein follfen. ie erklärten jetzt, fie 

bäffen Feine Balken und keine verfperrfen Gaffen ges 

funden ... 

Die Schwarze Blume erſchien am Ausgang der Treppe 

und teilte Olid mit, daß er keinen Menſchen im Innern 

. der Pyramide angetroffen babe — auch in den oberen 

Stockwerken nicht, wo in reich geſchmückten Totenkammern 

die Mumienbündel der einbalfamierfen Könige Cholulas 

jeit olmefifchen und £oltekifchen Yeifen aufbewahrt murden. 

„Ihr babf doch den Brief Don Hernandos gelefen, 

— wie ift dag zu erklären?” fragfe Did Uguilar. „Er ſchreibt 

mir von fünffaufend Merikanern. Er ift doch fonft ein 

heller Kopf; — wie Eonnte er fich fo anführen laffen 2" 

„Ber mie idy lange in einer Indianerſtadt gelebt hat, 

kann das nicht wunderlich finden, Geäor! An der Wahr: 

beit von Gerüchten pflegen Indianer nie zu zmeifeln. 

Und off erfräumf fi) die Angft einen Grund zur Angft. 

Galle biefige Würdenfräger die Nlöglichkeit erwogen, 

fünftaufend Nteritaner in der Pyramide zu verbergen, fo 

kann das genügf haben, daß ein Laufcher aus der Ab: 

fichf eine Tatſache machte ... Ach, Señor, wie können 

mir irrenden Menfchen andere irrende Menſchen richten 

338 



und bintichfen, und gar eine ganze Stadt zum Richt: 

plaß machen... . Geid barmherzig, Geüor, verbrennt nicht 

die Slüchtlinge dorf oben — denff daran, daß wir alle 

einft eines Erbarmers bedürfen könnten ... in böferen 

Flammen vielleicht ...“ | 
Did mollfe ſchon barſch fi) die unberufene Ein: 

mifchung verbitfen. Doc dann zuckte er nur mif der 

Achſel und wandte fi) ab. Es war ja der Beruf der 

Pfaffen, zu predigen, — wie es fein Beruf mar, zu ber: 

nichfen, Tod und Teufel nicht zu fürchten. Mit der 

Hölle mochte man andere fehreden. Der Begriff Barm— 

berzigfei£ war ihm fremd. 

Er ließ die Pyramide von drei Geifen in Brand fteden. 

Nur an der einen füdlichen Geite, wo die fteile Doppel: 

freppe zum Mlenfchenmürgeplag emporführfe, züngelfe 

keine Flamme auf. Wenn die auf den oberen Platt: 

formen zufammengepferchten Flüchtlinge fich bergen wollten, 

jo mußten fie bier berabfteigen. 

Das Sanktuar auf dem Menſchenwürgeplatz ftrebte 

als fehr hoher Turm ins Äütherblau hinein, verziert mif 

Türkisſchlangenmasken, dem Emblem Quetzalcoatls. Auf 

dem bergoldefen Bronzedach ſtand mif einer goldenen 

Mitra gekrönt der Haupfpriefter und mar umtingf von 

zwanzig anderen ſchwarzbemalten, filzhaarigen Prieſtern 

und Tempelſängern. Über die Brüſtung des Turmes 

binabgebeugf riefen die Priefter den Hunderfen, die auf 

den oberjten drei Plaftformen jammernd und händeringend 

das Seuer rings auflodern fahen, Troſtworte zu: fie ſollten 

nicht verzweifeln; das Wunder werde im legten Augenblic 
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geſchehen, die Gintflut werde das Feuer löſchen und die 

Seinde forffpülen. 

Nach alter Prophezeiung fonnte das Wunder von den 

Himmelsgöffern (felbft gegen deren Wunfch) erzwungen 

werden, wenn die Kalkbekleidung des Sanktuarfurmes 

abgefchabf wurde. Aus dem kahl gewordenen Gemäuer 

mußfe fic) unmeigerlih das Flutwaſſer ergießen. In 

friedlichen Zeiten pflegte man einer Sluffataftrophe por: 

zubeugen, indem man jedesmal, wenn durch Regen und 

Wind eine Gfelle der Turmwand ſchadhaft gemorden 

mar, dreijährige Kinder fötefe und ihr Blut mit Kalk 

gemengf zum Verpugen verivandfe. Der weiße Turm 

tar mit rofen Flecken befät. 

In wahnſinniger Angſt rieben und ſchabten die Prieſter 

den Putzmörtel herab. Vergebens. Der Waſſerquell 

ſprudelte nicht hervor. 

Doch höher und höher und näher und näher flammte 

das Feuer. Von außen ber leckten die Flammengluten an 

die Zerraffen heran, aber auch von innen ber: aus den 

vielen zwiſchen den neun Plattformen befindlichen fenfter- 

ähnlichen Lichtöffnungen fehoffen praffelnde Feuergarben 

heraus. Die Llascaltefen haften brennende Reifigbündel 

in das Innere der Pyramide geivorfen. 

Ein furchfbares Bild. Zinnobergelbe Ölufzungen, blau: 

graue Wolkenballen von Dualm und in phantaftifcher 

Höhe prunkvoll gekleidefe, vielfarbig geſchminkte Menfchen 

grelbunt fic) abhebend gegen den azurblauen Himmel. 

Auf der dritthöchſten Terraſſe baffen ſich Die cholulfe: 

Eifchen Adligen aufgejtell. Es waren einige fünfzig, und 
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fie allein von allen Flüchtlingen frugen Waffen. Gie 

zogen den blufigen Tod dem Feuerfode por; — fchon 

murden die Gfeinfliefen unfer ihren Sandalen glühheiß. 

Bon den Tlascaltefen wurde ihnen zugerufen, fie follten 

fi) ergeben. Doch fie antworteten mif aufreigenden Kohn: 

worten, rühmten fi, in früheren Kämpfen Häuptlinge 

der Tlascalfefen zu Tode gepeinigt zu baben, und 

ſtürmten die große Doppelfreppe hinab in den Wald von 

Speeren und Gägefchmerfern ihrer Bedränger hinein. 

Als fie niedergemegelf waren, fchrien Pilfecafl und die 

Schwarze Blume zu den auf der zmweifoberften und ober: 

ften Terraſſe Stehenden hinauf, fie follten fich ergeben, 

man tperde fie fchonen. Doch feiner ergab fich, Feiner 

glaubfe dem DVerfprechen. 

Und immer höher jchoffen die Slammenfchlangen auf: 

märfs. Da tief der aaupfprieie bom Dad) des Ganf- 

fuarfurmes herab: 

„Sättige dein Herz mit Rache, o Zlascala! Bald ift 

die Reihe an Montezuma, fein Herz mit Rache zu fät: 

figen!” 

Nachdem er dies — ſtürzte er ſich köpflings 

vom Dach herab. Und, genau wie er, zerſchmetterten alle 

zwanzig Prieſter ihre Köpfe, vom Turm in die Tiefe 

ſpringend. 

Da eilten die Verzweifelten auf den oberen Plattformen 

ins Sanktuar hinein, erklommen die Turmtreppe und 

ſuchten den Tod, den ihnen die Prieſter gezeigt hatten. 

Doch in der Turmtreppe und am Eingang des Sanktuars 

ſtaute ſich die Menge, und Flammen hüpften bereits am 

341 



ande des Menſchenwürgeplatzes. In diefer höchften Not 

faßfen einige Kaufherren den Entfchluß, zu den Tlascalteken 

binunferzufteigen, da bon Diefen die Aufforderung, fic) 

zu ergeben, noch immer miederholf murde. 

Sie famen nur bis zur Mitte der Doppeltreppe. Weiter 

unfen waren bereifs die Marmorftufen meißglühend ges 

morden. Gie mußfen umfehren. 

48. 

Ins Eaftilifche Quartier war noch Eeiner der Feldobriſten 

oder Soldaten zurüdfgefehrf. Das Skorpionentor ftand offen. 

Eine große Schar Hokkos — merifanifcher Aasgeier — 

flafferfe auf dem Hof herum; und niemand war da, der 

ihnen wehrte, ſich auf die Leichenhaufen zu fegen. Den 

blufigen Teich hatte das Erdreich aufgefogen, und die 

Gonne dörrfe die leßfen rofen Pfügen aus. 

An die Außenwand des Eleinen Priefter-Ballfpielhaufes 

mar noch immer ein Slbild der Mutter Gottes genagelt. 

Als in der vergangenen Nacht von Pater Olmedo das 

Sakrament verteilt worden war, haffen die Goldafen vor 

der Madonna gekniet. | 

Jetzt Eniefe eine fchluchzende Srauengeftalt vor dem 

Madonnenbilde. Die fchreiende Stadt mar noch nichf 

verſtummt. 

„Mache ein Ende, Mutter der Barmherzigkeit! Rette 

die Stadt! Rette mich vor Verzweiflung! Rette ihn vor 
dem furchtbaren Makel! Er kann dies nicht gewollt 

haben — ich kenne ja ſein Herz! Er will ein Segen, er 

will nicht ein Fluch dieſen Völkern fein! ...“ 
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 Gramgebrochen härmfe ſich Marina. Geitdem fie mit 

Corfes und Velszquez vor dem graujigen Janusbildnis 

des foltefifchen Heilbringers geftanden, dejjen Rückſeite der 

Tod war, vor allem feitdem die Königin-Witrme den Fluch 

gefprochen, tar fie, die ſchwindelfreie Bergjteigerin, ängſt— 

lich und ſchreckhaft geworden, war ſich des jähen Ab- 

grundes bewußt gemorden über den fie hinſchritt. Der 

Nebel vor ihren Augen hatte fich auseinandergefeilf. Gie 

mollfe nicht fehen und ſah doch, wenn auch noch unklar, 

noch immer verfchleiert. Wie ein grünliches Geſpenſt 

fauchte — zum erftenmal ſeit dem Brand der Gdhiffe 

— das Schreckbild der Entzauberung por ihr auf, nahm 

ihre Geſtalt, ihre Gefichtszüge an und haffe die Trage auf 

den Lippen: ob nicht ihr ftrahlendes Kreuzzugsziel eine 

Gelbfttäufchung, eine verderbenbringende Täuſchung fei... 

Aguilar Fam dur das Gforpionenfor in den 

Hof gelaufen. Er erblidfe die befende Marina. Er eilfe 

auf fie zu, er faßfe fie an der Schulter. 

„Steht auf, Doña Marina! Test ift nicht Zeit zu 

befen! Gott hat nicht Zeit für Euch! Handeln müßt 

Ihr! Nur Ihr vermögf es! Seid die Refferin der Hun— 

. derffaufende! Bringt Corfes dazu, dieſen Wahnmig zu 

enden! Ich babe Scheuflichkeiten gefehen, dag mir das 

Blut erftarrf, wenn ich daran denke. Die Llascaltefen 

haufen mie wilde Tiere. Ich habe es nicht mehr an: 

jehen können, ich bin meinend mweggelaufen, hierher gelaufen, 

um Euch zu bitten. Ich verehre Corfes nicht meniger 

als Ihr — ung beiden kann es nicht gleich fein, daß fein 

Ruhm befudelt wird durch diefe Elenden!“ 
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Marina blickte ihn fränenden Auges an. War dag 

derfelbe Menſch, der ihr fonft ſolchen Widermillen ein: 

geflößf hatte? Hingezogen fühlte fie fih zu ihm. Gie 

hätte an feiner Bruſt meinen mögen, fie wußte beim 

Anblick feiner ausgemergelten, hohlen Wangen, bei der 

Berührung feiner gelben Enochigen Asketenhand von feinem 

Abfcheu mehr. In diefem Augenbli faufendfachen Sam: 

mers tar fie nichf Weib und er nicht Mann — fie waren 

beide nur Menfchen, mitleidende Menfchen. Und er — 

unfer allen Chriften der einzige — hatte chriſtlich 

chriſtlich geſprochen. 

„Ich kann nichts tun“, ſagte ſie hilflos traurig zum 

Frater. „Don Hernando iſt nicht bier... — ich kann 

nicht zu ihm: er verbot mir, das Quartier zu verlaſſen!“ 

„Er verbot es, weil er für Euer Leben fürchtet!“ rief 

Aguilar. „Fürchtet Ihr für Euer Leben, Doßña Marina? 

Oder fürchtet Ihr ſeinen Zorn? Schon fünf Stunden 

währt dieſes Gräßliche!“ 

„Ich fürchte mich nicht, wenn Ihr mich zu ihm führen 

wollt, Aguilar! Mehr als ſeinen Zorn fürchte ich Gottes 

Zorn!“ 

Sie eilten dem Tore zu. Vor dem Yuccabaume be— 

gegnete ihnen eine königliche Sänfte inmitten eines Hau— 

fens vornehmer Indianer. Es waren die Abgeſandten des 

benachbarten Freiſtaates Huerotzinco; und im Tragſeſſel 

ſaß der Oheim des Feldherrn Piltecatl, der tlascaltekiſche 

Tetrarch das Offene Geſicht. Denn jetzt endlich — um 

fünf Stunden zu ſpät, viel zu ſpät, falls ein merikani— 

ſcher Angriff erfolgt wäre, — hatten Kriegsmaske und 
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Sichfenzmeig die von orfes erbetenen Silfstruppen an 

Eholula berangeführf. Und das Dffene Geficht, der fich 

dem Seereszuge angefchloffen, mar vom Gebirge herabs 

fteigend beim Anblick der brennenden gebrandfchagfen 

Stadt fo bemegf worden, daß er, dem Heere voraus 

und ohne Rüdfichf auf eigene Gefahr, feine Gänfte zum 

Quartier der meißen Götter haffe fragen laffen, um 

Corfes zu bitten, dem Gemegel und der Plünderung Ein: 

halt zu fun. In gleicher Abficht hatte das nahegelegene 

Hueroßinco, wohin ftundenlang der Südoſtwind die Schreie 

Cholulas, den Donner der Karfaunen und den Qualm 

der Seuersbrunft binüberfrug, Mitglieder feines Genafs 

abgeſchickt. Sie waren erfreuf, die beiden Dolmetfcher 

anzufreffen, ohne die fie ihre Biffe nicht würden vorfragen 

föonnen. 

Gemeinfam fuchfen fie den General-Kapitän in den ber: 

wüſteten Straßen. Gie fanden ihn auf einem Markt: 

plag. Er ließ eben einen cholultekiſchen Häuptling und 

mehrere Krieger und Priefter ftandrechtlich erfchiegen. 

Es haffen fich nämlich einige Cholultefen zu müfender 

Gegenmehr aufgerafft. Ein Eaftilifcher Goldaf war buch: 

ftäblich in Seßen geriſſen worden, ein anderer mar enf: 

mannf und geblendef worden, bevor er den graufigen 

Marfern erlag. Und der kleine Iruthahndieb Gregorio 

Burgueio, der einft auf Apilas Geheiß gehenft merden 

follte, haffe das Unglück gehabf, als er gerade ein Mäd— 

chen der Adelskafte meagfchleppfe, dem Häuptling und 

feiner Schar in die Hände zu fallen. Gie hatten ihn auf 

einem der bielen hundert Teocalli über einen Blutopferftein 
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gelegt und ihm die Hände und Füße gehalten, während 

der Dpferpriefter ihm das Herz aus der Bruft tif. 

Der arme Burfche war der erffe, an dem fich Bofellos 

Horoſkop bemährte. 

Eorfes, zufällig am Zeocalli vorbeireitend, hatte feinen 

Tod mif angefehen, ohne ihm helfen zu fönnen. Nur rächen 

fonnfe er ihn. 

Der Häuptling und feine Helfershelfer ftanden an die 

Wand eines Haufes gelehnt. Die Musketiere, die beauf- 

fragf waren fie zu erfchießen, ffanden in der Mitte des 

Plagee. 

Als eben Marina mit den anderen Sriedenspermiftlern 

nabfe, hielt — den Tod, die runden bronzenen Musketen— 

öffnungen dicht vor Augen — der Häuptling eine leßfe 

Anfprache an feine Schar. 

„Wißt ihre, o meine Freunde,” rief er, „warum diefe 

tmeißen Männer ung morden und ausplündern, unjere 

Götter und Altäre zerfchlagen, unfere Frauen und Töch— 

fer ſchänden? Weil fie einen Gott haben, der mehr ver: 

mag als unfere Göffer! Und wißt ihr, meine Freunde, 

mer ihr Soft ift? Ich will ihn euch zeigen!" 

Er riß ſich den goldenen Bruftfehmud ab und zeigte 

das blinkende Gold umher. 

„Das iſt der Gott, dem die Chriſten dienen!“ fuhr er 

— „Der Gott der Chriſten heißt Götterdreck! Nur 

ihn beten fie an! Ihm opfern fie ung und alle Bölker!.. .” 

Corfes ließ euer geben. 

„Bas bat der Mann geſagt?“ fragfe er Nlarina. 

Sie überfeßfe eg. Unwillig wandte Cortes fein Pferd. est 
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fa fie, daß von feiner Stirn ein Eleiner rofer Bach herab- 

riefelfe. Auch Romos glanzſchwarze Mähne mar bluf: 

befleckt. 

„Ihr blutet, Don Hernando?“ rief ſie beſtürzt. 

„Nichts ... Ein Stein, von einem Hausdach gewor— 

fen...” und finſter fügte er hinzu: „Mich ſchützt mein 

Stern... Wer aber ſchützt dih? ... Ich verbot Dir, 

durd) die Gaffen zu geben, Marina!” 
„Gott befahl mir berzuftommen, Don Hernando!" ent: 

gegnefe fie harf. 

Das Dffene Gefiht mar herangefrefen. Marina ver: 

dolmetſchte feine Biffe um Erbarmen. 

Corfes gab lange Zeit Feine Antwort. 

„Woran denkt du, Marina?” fragfe er. „Denn ich 

ſehe Dich denken ...“ 

Marina ſchloß die Augen. 

„Ich leide, Don Hernando . . . Verhüte die Königin 

des Himmels, daß ich heute denke, daß ich nachdenke . . .“ 

„Der Krieg ift Fein Ringelreihben, Marina! Der Krieg 

ift graufam, aber beilfam. Das Bluf, das den Götzen 

fliegt, fanın nur durch Blut geftillt werden, — dur felbft 

jagfeft das einmal!" 

„Denn ich mir das nicht — könnte ich nicht weiter— 

leben!“ ertpiderfe fie. Und fie blicffe nad) der in der Ferne 

brennenden Großen Pyramide, dem hehrſten Heiligtum 

der Völker Anahuacs. Duaderfteine ſchmolzen eher als 

menjchliche Herzen. 

Cortes gab Befehl, die Seindfeligkeiten einzuftellen. 

Während die Pofaune des Trompeters Gebaftiän Ro- 
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driguez Stieden auf Erden verfündefe, brach der rofglühende 

Sanktuar-Turm des Künftlichen Berges zufammen. Un 

berfehrf aber und weithin fichfbar, vom hüllenden Mauer: 

werk befteif, ftand auf dem Menſchenwürgeplatz zmwifchen 

Lrümmern und Leichen hochaufragend das graubafaltene, | 

überlebensgroße Doppelbilönig des Heilbringers und des 

Lodbringers. | 
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Neuntes Bud 

I 

Die: Feuerblumen Cholulass waren verloderf, die 

GFeuerſchmetterlinge waren davongeflogen. Afchenhügel 

und Steintrümmer zeigfen nun für alle fommenden 

Sahrhunderfe an, mo die Seuerblumen purpurn ge= 

leuchtet, wo die Feuerfchmetterlinge geflaftert, gebüpft 

und gefanzt baffen. Gechstaufend Leichen und Die 

hohen Schuttberge hinwegzuräumen — fomeif das menjd): 

lichen Händen möglich war — die heilige Stadt neu 

aufzubauen, an deren Schönheit hingeſchwundene Ge: 

fehlechfer, verfunfene, vergeffene, fagenhafte Völker ge: 

bauf, an deren Tempeln die verjteinerfen Spuren einer 

überreichen Vorzeit dem Befchauer auf Schritt und 

Tritt bis zum Tage des DBlutbades enfgegengeftrahlt 

haften — das überliegen die Chriften den durch Ber: 

beerung gänzlich) verarmfen, entblößfen und enfgötferfen 

Bewohnern. Denn fie felbjt haften meder Luft noch 

Zeit und Muße dazu. Der Ömaragdfels lodte von 

Weſten ber... . | 

Und mieder ritt Diego de Drdäs dem grünen Wunder 

entgegen, 
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2. 

Wie von Sreunden hatten die verſchreckten Cholulfeken 

bon ihren Yuchfmeiftern Abfchied genommen, bis vor Die 

Tore der Stadt hatten fie das abziehende Heer mit Fell— 

paufen, Flöten und Blütenzweigen hinausbegleitet. Über 

dern Gefrümmer, das der Künftliche Berg gervefen mar, 

reckte und ſtreckte fi) — einem Galgen auf dem Hoch— 

gerichE nicht unähnlich — ein riefenhaftes Holzkreuz, das 

Gedächfnismappen der dem Chriftengotf unferfanen Stadt, 

pom Zimmermann Eriftöbal de Jaen aus zwei mächfigen 

Zederftänmen aufgerichfef. Ebenda war in einer vom 

Seuer berfchonfen Niſche das Slbild der Sungfrau Maria 

aufgehängt, und die Gottesmutter murde von den Cholul- 

fefen Lonangin ‚Unfer Mütterchen‘ genannt, und ihr 

wurde geräucherf und geopferf tie der Zefeo yn nan, 

der Mutter der Ööfter, der Froſchgöttin mif dem blufigen 

Maul, die ja gleichfalls Lonangin ‚Unfer Mütterchen“ bieß. 

Die Stadt mar der Kirche gewonnen. Während ver 

fünf Tage, die nach dem Gemegel Corfes in der Stadt 

noch geblieben war, baffe er es verftanden, Balfam in 

die durch fein Schwert gefehlagenen Wunden zu fräufeln, 

bafte Dpferfflaven befreit, hatte die Tlascaltefen veran: 

laßt, ihre Kriegsgefangenen freizulaffen, hatte den Hul— 

digungseid für den Kaifer ein zweitesmal enfgegenge: 

nommen, baffe der vernichfefen Stadt Liebe, Srieden 

und Bundesfreundfihaft abgezwungen. Das Alte Raub: 

fier freilich mar der Lehnsherrfchaft des Herrn des Sonnen— 

aufgangs durch Gelbfimord aus dem Wege gegangen — 

an einer Zinne feines zerfrümmerfen Tecpans hatte er [ich 
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erhängt; — Cortes mußfe für die Wahl und Krönung 

eines neuen Prieſterkönigs Sorge fragen. Unverſöhnlich 

blieb auch die Königin-Witwe und fügte ihrer Berfluchung 

Marinas neue und grimmigere Flüche hinzu. hr Sohn 

aber, der DVogelfteller, ſchöpfte — da Cortes ihn als 

Priefterfönig beftätigt hatte — neue Hoffnungen auf den 

Befiß feiner geliebten Malingin und würdelos beflifjen 

lieg er feine Gelegenheit vorübergehen, dem „Genelal— 

Capifangin” durch die Dolmetfcherin auseinanderfegen zu 

lafjen, daß die Schuld am Mißverſtändnis (ſo bezeichnete 

er ſeines Volkes Untergang) einzig und allein der Tempel— 

Feger trüge. Doch Cortes hatte den Namen des Tempel— 

Fegers noch nie nennen hören und legte daher dieſen 

Anklagen Eeinerlei Gewicht bei. 

Indes fihon bald — im benachbarten Huerotzinco — 

follte er den Namen wiederhören und Näheres über die 

Gchidfale des vielgervandten Mannes erfahren. 

3: 
Am Abend vor dem Abzug aus Cholula bat Gafpar 

Lencero, ein fapferer, fehlichter, doch ſtets etwas verfponnener 

Soldat, um die Vergünftigung, den General:Kapitän 

allein fprecyen zu dürfen. Corfes empfing ihn leutfelig. 

Nach wenigen Worten zerfchellte aber fein helles Lachen 

an der demanfenen Seierlichfeit des mit der Welt zer: 

fallenen Grüblers. | 

„Ich komme, um meine Entlaffung bitten, Sefior Capitan!“ 

fagfe Gaſpar Lencero. „ch Bin nicht imftande, fortan 

Waffen zu fragen.” - 



„Seid Ihr verwundet worden?” fragte Cortes. 

„Nicht von Menſchen, Getor Capitan. Gott hat mich 

verwundet. Er ſchnitt mir mit einem milden Schwerthieb 

in die Seele. Nun bin ich ein Lahmer — und kann nicht 

mit Euch ziehen nach Mexico . . .” - 

„Ich verſtehe — nicht. Wollt Ihr zurück an die 

Küſte?“ 

„Nein, Euer Gnaden. Ich ſah Bei Tlascala eine 

Felshöhle — dort gedenke ich als Einſiedler zu leben.“ 

„Ihr ſeid nicht bei Verſtande, mein Sohn! Jeder 

weiße Mann zählt in dieſem kleinen Heere! Und Ihr 

ſeid einer meiner Beſten! Was Ihr vorhabt, iſt Fahnen— 

flucht!“ 

„Gottes Trommel ruft mich, Señor Capitan! Und 

überhöre ich feine Werbetrommel, fo ift das erft recht 

Sahnenfluchte 

Cortes ſchüttelte ärgerlich den Kopf. 

„Bildet Ihr Euch ein, Sedor, daß Ihr Gott fo viel 

wert feid wie mir?” fragte er fpöttifh. „Bildet Ihr 

Euch ein, daß der Herr der Heerfcharen um Euretwillen 

die Trommel rührt? ... Was find das für bermefjene 

Reden!” 

„Sp mar es nicht gemeint, Euer Önaden! Mit meis 

nem Leben babe ich hinfort meine Schuld vor Gotf ab: 

zubüßen.“ 

„Welche Schuld, mein Sohn?“ | 

„Die Schuld, Euer. Önaden, daß ich den indianifchen 

König, die Schwarze Blume, nebft etlichen feiner Spießge— 

fellen nicht fofor£ niedergeftreckt habe, als ich fie die Scheuß⸗ 
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lichkeit begehen fahb. Daß ih Mitſchuldiger wurde, meil 

mein Auge es ſah, weil mein Gehirn es wußte, und mein 

Arm doch fatlos blieb... .” 

„Don melcher Gcheußlichkeit redet Ihr?“ 

„Ich müßte von mandyer zu reden, Euer Önaden. 

Doch die eine meine ich, deren Zeuge ich war. Sie ge: 

ſchah beim öftlichen Stadttor, mo hr nicht hinkamt, mo 

der Zufall mich vorbeigehen ließ. Schon mar die Große 

Pyramide ein Slammenmeer, da zogen, geführt von der 

Schwarzen Blume, die Tlascalteten durch die Gaffen, 

nach anderer Beufe für ihre hungerlechzende Rache zu 
fuchen. Gechzig reiche Kaufherren baffen fie gefangen; 

und fie rammten hohe zugefpigfe Pfähle in die Erde, 

festen die Unglüclichen auf die Pfähle und enfzündeten 
zu ihren Süßen ein Geuer. Und während die Dfähle durch 

die Eingermeide, Herz und Lunge der gräßlicy Brüllenden 

ſchnitten, fraßen die Slammen am Holz der Pfähle und 

an der Kauf der NMenfchenleiber .. . Als ic) das fah, 

fam ich mir vor, als wäre ich Gott, der fich felbft haßfe 

und berachfefe, weil er das gefchehen ließ... . off em: 

pörfe fi) in mir gegen Gott! ... O Gefior Capifan, 

das tar ein fündiger, ein fträflicher Gedanke, und mein 

Lebtag mill ich ihn abbüßen in der Felſenhöhle.“ 

Es gelang Corfes nicht, ihn von feinem Vorſatz ab- 

zubringen. 

4 
“Die Steine fchrien zum Himmel. Corfes wußte es, denn 

feine Geele war nicht faub. Mit eiftiger Gefchäftigkeif 
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hatte er ſich mit der Wahl und Krönung des neuen 

Priefterfönigs, der Sreilaffung der Sriegsgefangenen und 

anderen menfchenfreundlichen Taten zu fchaffen gemacht, 

um den Öelbftvorwürfen zu enfgehen. Doc) die Laft wid) 

erft von feinem SHerzen, als er durch den angehenden 

Eremiten erfuhr, daß einer der Indianerfürſten mit fluch: 

mürdiger Gchuld beladen mar. Das gewährte ihm die 

Möglichkeit, das Ddium und die Verantwortung für alle 

Greuel von feinen Gchultern auf die der —— 

Blume abzuwälzen. 

Nicht um Cholula, ſondern um Montezuma zu ſtrafen, 

um durch die Schreckensnachricht Anahuac einzuſchüchtern, 

hatte er das Ötrafgericht über die unglüdliche Stadt ver: 

bängf. Doc, gegen feinen Willen war das Gfrafgericht 

zur Würferei ausgeartet; das Verbot, Greije, Srauen und 

Kinder anzufaften, war mißachtet worden. Er hafte fein 

Heer nicht in der Hand behalten, die Zügel waren ihm 

enfgliffen. Ungern geftand er fidy’8 ein — war doch dieg 

die eigentliche Schuld, feine unverzeihliche Schuld, ein 

Elägliches Verſagen feiner Zelöherrnfchaft, auf die er fonft 

fo ftolg fein durfte. Noch peinlicher mar, daß ſich nad): 

träglich herausgeftell€ hatte, wie leichfgläubig er und feine 

Seldobriften mährend des nächtlichen Kronrats teils auf 

erfundene feils auf ſtark übertreibende Ausfagen bin ihre 

folgenfchrveren Entfchlüffe gefaßt hatten: nur einige Gaſſen 

baffe man durch Balken verfperrf gefunden; Mexikaner 

maren in den unterirdifchen Kammern der Großen Pyra— 

mide überhaupf nicht verſteckt geweſen; und die in den 

Waldſchluchten außerhalb Cholulas lauernden Adler und 
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Saguare Nericos waren fo gering an Zahl, daß fie der 

überfallenen Stadt nicht zu Hilfe eilen und erft recht nicht 

dem heranrücenden Llascaltefenheer die Stirn bieten Eonnten. 

Zwar fand feft, daß ein Überfall geplant worden mar; 

mehr aber als die erften Vorbereitungen hatte das Alte 

Raubtier — immer wieder gehemmt durch die fich wider— 

fprechenden Weifungen Montezumas — nichf freffen Eönnen. 

Geine Kaftilier, auf die er angemiefen mar, ſamt und 

fonders hängen zu laffen, war für Corfes fo unausführ- 

bar mie die Llascaltefen zu ftrafen, die gefreuen Bundes: 

freunde. Gogar bloß ihren Seerführern einen Verweis 

zu erfeilen, verbot die Klugbeil. Die Stadt Tlascala 

blieb der wichtigſte Etappenort im Rüden des Chrijten: 

beeres, und die freundliche Gefinnung feines Hohen Rates 

mußfe, wenn erft Mexico erreicht mar, nod) mehr als 

zubor unentbehrlich werden: die Verbindung mit der Küjte 

und der europäifchen Außenwelt ließ ſich nur über die 

Talwege des Freiſtaates aufrecht erhalten. 

Als daher Corfes vor den Toren Cholulas von dem — 

nunmehr Don Lorenzo genannten — König Dffenes Ge: 

fit, von Don Vicente-Kriegsmaske, von Don Alfonfo: 

Fichtenzweig und ihren ziwanzigfaufend Kriegern Abfchied 

nahm, erwähnfe er die begangenen Schändlichkeiten nicht 

und ließ auch fein Worf fallen über das um fünf Stunden 

verſpätete Eintreffen des Entſatzheeres. Daß man unfer- 

tichfet mar durch Pilfecatl, (der es von feinem Oheim, 

dem Dffenen Geficht, mußte), wer die Berzögerung ab: 

jichtlich verfchuldet hatte, und daß man ſich Feiner 

Zäufchung bingab über die chriftenfeindliche Gefinnung 
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Don Bicentes und Don Alfonfos — nicht nöfig war 

e8, daß Diefe es erfuhren. Im Gegenteil, Corfes über: 

fchütfefe fie mit Dankworten und befchenfte fie wie aud) 

ihre Unferführer überreich mit Jadeitſchmuck und Papageiens 

federn, den in Zlascala fo boch bewerteten Zogtli- und 

Yacuanfedern. Beglückt zogen die Tlascaltefen ab: bei 

der Plünderung batfen fie viel Salz erbeutet. 

Wie mwünfchensiverf es auch getvefen wäre, die beiden 

gefauffen Ebriftenfeinde unter den Augen zu behalten, er- 

zwingen ließ es ſich nicht. Die Aufforderung, mif nach 

Nerico zu ziehen, lehnten fie ab, wenn auch Prinz Kriegs— 

maske in Ausficht ftellte, feine Gchmwefter Dofa Maria 

Zuifa:Rabenblume in Tenuchtitlan zu befuchen, fobald 

Montezuma dem Kaifer den Treueid geleiftet haben werde. 

Es Elang in diefem Zeitpunkt und aus diefem Munde 

mie ein berausfordernder Hohn. 

König Truthahn und Piltecatl mit ihren viertauſend 

Mann wichen von Cortes nicht ab, treu entſchloſſen ihn 

bis nach Merico, bis hinter die Mauern der Inſelſtadt 

zu begleiten, alle Gefahren mit ihm zu feilen. Auch, die 

Schwarze Blume und feine Eleine Gefolgfchaft verließen 

die Kaftilier nicdye und zogen mit ihnen den tmeftlicyen 

Gebirgsketten entgegen, welche die Hochebene Am Kolibri: 

Waſſer von Anahuacs Tafelland rennen. Den jungen 

König zur Rechenfchaft zu ziehen, beauftragte Cortes den 

Pater Dimedo. Die Religion hatte die Arme frei, fie 

durfte ſtreng fein, brauchte nicht Rückſichten zu nehmen 

mie die an beiden Händen gefeffelte Polirit. Eine ſtrenge 

Kirchenbuße wurde dem König auferlegt: für ein halbes 
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Jahr jollte er vom heiligen Abendmahl ausgeſchloſſen 

bleiben. 

Auf dem ganzen Wege bis zum Fuß der Kordilleren 

weinte die Schwarze Blume in feiner föniglichen Gänffe 

wie ein gefcholfenes fehmerzzerriffenes Kind. 

5. 

Das erſte Nachtlager wurde in Itzcalpan, einem Weiler 

des Freiſtaates Huexotzinco aufgeſchlagen. Dort überbrach— 

fen Geſandte aus dem Staate Tepeaca dreißig Sklavinnen 

und ein Goldgeſchenk im Werfe von vierhunderf Dukaten. 

Auch aus der Stadt Hueroginco nahfe eine Abordnung 

des Hohen Rates und ſchenkte Cortes einen Edelftein- 

Eaften aus Eifenholz, mif reich gefchnigtem Eidechfen: 

mufter auf dem Dedel und befchlagen mif ſchwerem 

GSolöbleh; Juwelen füllfen den Kaften bis zum Rand. 

Das fei nur ein geringes Gefchent, doch Mexico habe 

erft vor Furzem Huexotzinco ausgeraubf, darum möge der 

meiße Goff mehr den gufen Willen als das Gefchen? be- 

tmerfen .... Der Steiftaaf fei bereit, SHilfsfruppen zu 

ſtellen. Mit freudigem Dank nahm Corfes das Gefchent 

und das Anerbiefen an. 

Beim Nachfmahl im Feldherrnzelt, zu welchem Die 

Sürften aus Tepeaca und Hueroßinco geladen murden, 

warnten fie — wie es ehedem ſchon der Herabftoßende 

Adler durch Aguilar gefan hatte — vor einem drohenden 

Anfhlag Montezumas: die Wege im Gebirge habe 

er ungangbar gemacht, damit die reißen Göffer, in Eis 

und Schnee verfinfend, meder meifer noch zurück könnten. 
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Durch ein Gebirgsfor fteige die Öfraße aus der Ebene 

aufwärts bis zur erffen Paßhöhe; — dorf fpalte fie fich; 

der eine, nöroliche Weg führe nach Chalco, Coatepec und 

Tezcuco, der andere, füdliche, nach Tlalmanalco, Ama: 

quemecan und Kochimilco. Die nördliche, an der Weißen 

Stau borüberziehende Straße fei durd) einen überhängen= _ 

den Felsblock gefährdet, welchen Monfezuma babe locdern 

laffen, um das Chriftenheer, falls es dorf vorbeigöge, zu 

zermalmen; die ſüdliche, durch das Gebiet des Rauchen: 

den Berges führende aber fei unferhöhlt, mit Pfählen ver: 

fehen, von fiefen Gräben durchfchnitten und durch hoch 

aufgeichichfete Baumftämme gefperrt. 

Auf die Trage, ob e8 einen dritten Wege nicht gebe, er: 

hielt Cortes zur Antwort: es gebe einen zwiſchen den 

beiden Gfraßen, doch fei das ein enger, äußerft fteiler 

Pfad, übermwuchert von Dorngefftrüpp und milden Kak— 

fee; unmöglich) würde es fein, die ſchweren Feuerwaffen 

dorf über die Selfenhöhen und durch die Klafferfchmalen 

Selsjchluchfen zu bringen. 

Und als Cortes Zweifel über den neuen Hinterhalt 

und über den böfen Willen Monfezumas äußerte, er: 

zählten ihm die Kazifen vom eigentliyen Anftifter aller 

diefer Ränke, vom ausgeftoßenen Gohn Hueroßincos dem 

Lempel: Seger, dem jchlimmen Rafgeber und Beberrfcher 

des merifanifchen Könige. Wie er den berühmten Dfomi- 

Krieger, den Irdenen Krug, im Moraſte fing; mie er als 

Giegesheld gefeiert, bei feiner Heimkehr aus der Schlacht 

wegen Ehebruchs mif zwei Edelfrauen angeklagt wurde; 

wie er den Irdenen Krug im eichenen Käfig nach Tenuch— 
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titlan brachte und Nlonfezuma befcherfe; wie diefer in 

ihm feinen Doppelgänger erfannfe und ihn einlud, im 

Huei-Tecpan zu wohnen; und mie allmählich der König 

der Welt feinen Willen dem des frechen Ehebrechers unter: 

ordnefe; — in breiter Ausführlichkeit wurde der Roman 

diefes Abenfeuerlebeng Corfes vorgefragen. Schon in Chos 

lula waren ihm Antlagen gegen den Mann zu Ohren 

gefommen. Hatte er aber neulich faum bingehörf, als 

der DVogelfteller den Tempel:Seger erwähnte, fo prägfe 

er feinem Gedächtnis diesmal den Namen und die Taten 

des Mannes ein, melcher nach fo übereinftimmenden Aus: 

fagen am Blutbad von Cholula die Hauptſchuld frug. 

Denn eine Schuld lag vor, nad) Schuldigen mußte ge- 

ſucht werden. Und menfchliches Schuldberoußtfein ift off 

wie ein Auge, das alles ſieht — nur fich felbft nichk. 

6. 

Der lange Schlangendrachen, vergrößert durch achte 

hundert Krieger aus Hueroginco und pierhunderf aus 

Zepeaca, kroch am nächſten Tage weiter durch den frucht— 

baren meftlichen Zeil der Hochebene Am Kolibri-Waſſer 

und erreichte, als die Sonne im Meridian ftand, den 

Suß der Kordillere. Eben follte bereits der Vortrab das 

Öebirgstor durchfchreifen, als eine Nachricht eintraf, die 

zu längerem Berieilen zwang. Der Page Drfeguilla und 

ein Bote Escalantes, der Karaibenfflave Pedro aus Man: 

zanilla auf Kuba — jener Sußläufer, durch melchen noch 

bor Gempoalla Cortes des galanfen Galcedo wegen an 

die Küjte gerufen morden war — haften dag Heer ein: 
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geholt und überbradyfen ein beunrubigendes Schreiben des 

GStadtffommandanten von Vera Cruz. 
Schon von Tlascala aus, bald nach der Rückkehr des 

Reiters Enrico Lares, hatte Cortes Escalante wiſſen laffen, 

daß Orteguilla dem dicken Kazifen abgenommen und in 

Begleitung eines verläßlicyen Alannes dem Heere nach: 

gefchieft werden müſſe. Doch auch ohne diefen Anlaß 

hätte Escalanfe feinen Brief, der ein Toffchrei mar, mit 

dem Sußläufer an Corfes gefandf, feine Hilfe zu erbiffen, 

ehe es zu ſpät war. Die Eleine Befagung der Hafen: 

feftung ſchwebte in böchfter Gefahr. Nichts Geringeres 

zu fordern fah fid, der Kommandant durch widrige Um: 

ftände gezwungen, als daß Cortes feine fofonafijchen 

Hilfstruppen entlaffe, fie in das Irdiſche Paradies heim- 

kehren laffe.. Denn weder Escalanfe noch fein Bundes: 

freund, der dicke Kazike, verfügten über eine genügende 

Heeresmachf, den Angriffen des Schwelenden Holzes auf 

die Dauer ffandzubalten, falls es zum Krieg kommen follte. 

Ein Kampf .auf Leben und Tod aber jchien unvermeid— 

ih, da der merifanifche Gtatthalter den Steuermann 

Gonzalo de Umbria und die Mulattin Beatriz de Palas 

eios gefarıgengefeßf hatte und herauszugeben ſich tveigerfe. 

Nachdem er den Brief gelefen, fragte Cortes Orte— 

guilla und den Saraiben aus, ließ ſich das ziemlich. lafo- 

nifche Schreiben durch mündlichen Bericht ergänzen. Orte— 

guilla wußte nur, was ihm der dicke Kazike anverfrauf 

- hatte; der Sklave Pedro dagegen fam von der Meeres— 

küſte und hatte die Gefchehniffe aus nächfter Nähe ver: 

folgen Eönnen. Was Cortes erfuhr, war eine Rechtfer: 
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IE re tigung des Öchmelenden Holzes — wenn in den Augen 

eines Konquiftadors ein Kazike zu rechfferfigen mar, der 

fi) unferftanden hatte, Hand an einen weißen Räuber 

und feine Gefährtin zu legen. 

Ta 

Der Ausflug in die Berge, welchen an jenem fchönen 

Herbftmorgen, nachdem Escalanfe und Lares nad) Gem: 

poalla geriffen waren, der Vielfchreiber Alonfo de Grado, 

der Agramanf ohne Taten Pedro d'Ircio, fer auf Öfelz: 

füßen gehende Gonzalo de Umbria und die mahnfinnige 

Beatriz de Palacios unfernommen haften, um dem Bligen: 

den Schild, dem Cohn des Statthalters der Huarteca, 

feine liebreigende Gattin nebft etlichen Nebenfrauen zu 

rauben, war nichf fo glüdli und erfragreich verlaufen, 

wie die Raubgefellen ſich's geträumt hatfen. Von foto: 

nafifehen Tlamamas hatten fie fich bis in die Nähe des 

Selfenfchloffes beranfragen laffen, waren den Gänften 

entftiegen und baffen auf Umwegen — um nicht bemerkt 

zu merden — eine Selsfpiße oberhalb des Schloſſes er: 

tlommen. Dorf verzehrten fie ihre Mlundporräfe und 

fchliefen mehrere Stunden, um erjt bei Gonnenunfergang 

an die Ausführung ihres Planes zu geben. 

Die Selsplafte, wo fie auf der Lauer lagen, mar durd) 

einen fiefen Abhang von dem auf einer alleinftehenden 

Felskuppe erbauten Schloß getrennt. Eine fteinerne Brücke, 

die den Eingang des Gchloffes mit dem Berge verbun— 

den baffe, war erſt vor kurzem infolge eines Erdbebens 

eingeftürzf; an ihrer Stelle führte — als vorläufiger 
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Erſatz — eine Holzbrücke mit einem meintot bemalten, 

breiten Holzgeländer über den Abgrund. 

Der Plan des Alonfo de Grado ging von der An 

nahme aus, daß der Bligende Schild und alle waffen: 

fähigen Schloßbewohner fid) auf der Pumajagd befänden. 

Die wenigen zum Schutz der Frauen zurücgebliebenen 

Sklaven mollte er vom flachen Dach des Gchloffes 

berabfchiegen, wenn fich dorf die Gattinnen des jungen 

Kaziken zur Abendmahleit verfammelt hätten. 

Doch die Sonne ſenkte fich, und meder Diener nody 

Stauen zeigfen fich) auf dem Schloßdache. 

„Da ſtimmt etwas nicht!" knurrte der hinkende Steuer— 

mann. „Euer vergoldefer Kuppler, Freund Grado, hat 

Euch und uns alle zum beften gehabt!" 

„Unbeimlich iſt's ... nichts regt fi) in dieſem Ge: 

fpenfterfchloß. Laßt uns nach Vera Cruz zurückkehren”, 

fchlug der einftige Reitknecht des Grafen von Urueüa vor. 

In diefem Augenblie glitf ein Baumſtachelſchwein vom 

Stamm einer Weißfanne ab und Eollerfe d'Ircio vor die 

Süße, verzweifelt mit dem Greifſchwanz und den ſchwarzen 

fichelförmigen Krallen um fich fehlagend. D'Ircio war 

entfeßt aufgefprungen, fuchfe den Sußpfad zu geminnen, 

der zu den Gänften hinabführfe. Die Nlulattin hängte fich 

Eichernd an feinen Ärmel, um ihn an der Sluchf zu hindern. 

„Gebt doch den Agramant ohne Taten!" hohnlachte 

Alonfo de Grado. „Schlottert wie Ejpenlaub, will feine 

werte Perfon in Gicherheit bringen, will ausfragen mit 

feinen zu kurzen Beinen, mill feine Gefährten im Stich 

Iaffen! Ihr feid mir ein Held, d'Ircio!“ 
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Beſchämt und wütend kehrte d'Ircio zurück. Mit dem 

Kolben ſeiner Muskete zerquetſchte er das zur Stachel— 

kugel aufgepluſterte Tier. 

„Ich will dir ein Geheimnis verraten, mein Bruder!“ 

raunte Beatriz de Palacios. „Unter dem Schloßtor dort 

hauſen vier Geſpenſter: ein toter Hund, ein toter Affe, 

ein fofer Hahn und ein toter Menſch. . .“ 

„Ich hoffe doch, daß wir heufe mehr nach Haufe bringen, 

als ein Stachelſchwein — wenn's auch ndianerinnen gibt, 

die fich wie ein Öfachelfhwein benehmen, fobald man 

fie ftreicheln und hätſcheln will!” brummte der ftelzfüßige 

Steuermann. „Worauf warfen wir eigentlich noch, Geäor 

Grado? Nlan bat uns hier oben gefehen — das ift Elar! 

Und man will uns und unferen Musketen den lieblichen 

Anblick nicht gönnen. Cine Nlahlzeit läßt ſich auch im 

Innern des Gchioffes einnehmen. Doc wir find, follfe 

ih meinen, Manns genug, uns felbft einzuladen, tmenn 

man es unferläßf, uns zu Tiſch zu Bitten! 

„Wenn das Tor nicht verfchloffen iſt ...“ zögerte 

Alonſo de Grado. 

„Ab was! Tore und Frauen find dazu da, geöffnef 

zu merden!” erklärfe Gonzalo de Umbria. „Das ift kein 

ann, der das nicht wagt! Kommt, laßt es uns vers 

fuchen — das Schloß ift nur von rauen bewacht!“ 

Er hatte ſich erhoben und flelzfe voraus. Die anderen 

folgten ihm den Selfenfteig hinab über die Holzbrücke. 

Als fie fi) auf der Brüde befanden, ſchon unmeit vom 

Zor, erfcholl ein dumpfes Stimmengewirr über ihnen. 

„Verdammt!“ Enirfchte Alonfo de Grado und zeigfe 
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aufs Dach. Dort fand der Bligende Schild mit feiner 

fpeerbewaffneten Manufchaft. Ein ndianergeheul, dann 

ein rtaffelndes Schwirren und Klirren: zwanzig Speer— 

fchäfte fauften herab. 

8. 

Wie durch ein Wunder blieben Alonfo de Grado und 

Pedro d'Ircio unverſehrt. Beatriz de Palaciog war der 

Oberſchenkel durchbohrt — irr lachend zog fie fich fofort 

ven Gchaff aus der Wunde; dann aber verlor fie das 

Bemußtfein und ſank zu Boden. Dem Steuermann, der 

mit feiner recyfen Hand das Brüdengeländer umflammerf | 

gehalten hatte, fraf ein ©peer mitten in die Hand und 

nagelfe fie, fich fief in das Holz einbohrend, feft. Rafend 

mie ein foller Stier brüllfe Gonzalo de Umbria, doch 

ftoß berzieifelter Anſtrengungen vermochfe er den Speer 

aus dem Holz nidyf herauszuziehen, feine Hand nicht zu 

befreien. Alonfo de Grado und Pedro d'Ircio waren 

über die Brüde zum Felſenpfad zurücdfgeflohen, wo fie 

binfer Geftrüpp Dedung fuchten. Die Meriktaner blickten 

nicht mehr über die Finnen des Daches herab; man 

börfe fie im Schloßinnern  herabfteigen — näher und 

näher Flangen ihre Stimmen; jeden Augenblick mußfen 

fie aus dem Tor auf die Brüde frefen, um der tmeißen 

Götter habhaft zu merden. 

„Ihr Seiglinge!" brüllte der Steuermann den beiden 

im Gebüſch verfiecten Gefährten zu. „sch mill mid) 

nicht freffen laffen! .. . Kehrt zurück und hackt mir Die 

Hand ab! Gonft muß ich felbft es fun... Doch das 

/ 
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kann ich nicht mit dem kurzen Meſſer ... Erſchießt mich 

doch lieber, ihr feigen Hunde! ... Ich will's, ich ver: 

lange es!. . Tut mir doch den Steundfchaftsdienft!" 

Alonſo de Grado wagte ſich bis auf die Mitte der 

Srüde vor. Der Mut verließ ihn dann aber dod). 

Weder dem Gefährfen die Hand abzubauen, noch ihn zu 

erſchießen, brachfe er über ſich. Und entfegt floh er von 

dannen. Gonzalo de Umbria fah ihn und Pedro d'Ircio 

den Selfenpfad binunferjagen bis ins Zal, mo die Tla— 

mamas mif den Gänften marfefen. 

Da nahm der Steuermann fein Meffer und fchnift 

an feiner Sand herum, ohne fie abjchneiden zu Eönnen. 

Und helles Frauengelächter erfcholl vom Schloßdach herab: 

die fchöne Stau des Blitzenden Schildes lehnfe dort über 

der Bruſtwehr des Göllers mit ihren Gandalenbinderinnen. 

Und fie warf ihm eine Mondblume zu. 

Ihr junger Gatte und feine Begleiter ftürmfen gleich 

darauf aus dem Tor; und fie perfchonfen den meißen 

Goff und die weiße Göttin, fie nahmen fie gefangen... 

=9- = 

Dem Fußläufer und Drfeguilla auferlegte Cortes Still— 

jchiweigen und nur feine Seldobriften machfe er mit dem 

Inhalt von Escalanfes Brief befannt. Die Mannſchaft 

‚durfte nicht erfahren, welch eine Gefahr im Rüden drohte. 

Trotz aller Erfolge war Cortes nody immer feines 

Heeres nicht ficher. Die heimlicyen Widerfacher und Auf: 

wiegler waren nicht befehrf und nicht abgefan, bloß in 

Chad, gehalten waren fie und marfefen eine günſtige 
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Gelegenheit ab, die Funken in der Aſche neu anzufachen. 

Wohl fehlte eg an fühnen Draufgängern nicht, aber aud) 

Müde, Gatte, durch die Plünderung Cholulas Bereicherte 

gab es und auch viele Vorjichtige, denen vor Mexico 

graufe, mie felten fie es zwar eingeftanden. Je näher 

das Wunderland in den Geſichtskreis rückte, je mehr es 

greifbare Wirklichkeit wurde, um fo größer murde die 

Zahl der DBerängfteten. 

Unter dem Borwand, die Totonaken liffen an Heim: 

meh und das Serandringen fo vieler Hilfstruppen könne 

Monfezuma argwöhniſch machen, ſchickte Corfes den 

Schwager des Saupfmanns Tapia, den Feldherrn Cuherte— 

cafl, mit dem größten Zeil des fotonafifchen Heeres an Die 

Küfte zurück; — nur Tehuch und zweihundert Totonafen 

behielt er bei fi. Und er gab Cubertecatl einen Brief 

an Escalanfe mit, worin er diefen ermahnte, allen Heraus: 

forderungen zum Trotz Stieden zu halten und eine Aus— 

föhnung mit dem Schwelenden Holz herbeizuführen; fo: 

bald dies gefchehen, aber folle er ihm Alonfo de Grado 

und Pedro d'Ircio zufenden, damit ein Kriegsgerichf fie 

zur Rechenfchaft ziehe. 

10. 

Während das Ehriftenheer längs einem ſchaumweißen, 

donnernden Gebirgsbach die Straße am fehroffen Gefels 

der Kordilleren aufwärts Elomm, ftolzierte der Kämmerer 

Rodrigo Rangel neben dem Rappen Romo einher und 

ftellte, nach Luft ſchnappend, diefe Betrachtungen an: 

„Euer Liebden wiſſen, daß unjere Sreunde, die Toto— 
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naten, ihre Beute aus Cholula nicht forfzufchleppen ver: 

mochfen und fich einige hundert Laftträger von ven 

Cholultefen ausbitfen mußfen. Spät einen Gedanken 

zu faffen, ift bejfer, als ihn gar nicht zu faffen; voraus: 

gefegt, daß ein Gedanke faßbar ift: die Mehrzahl näm: 

li) der Gedanken find glatte Aale (wenn fie nicht Blind» 

fchleichen oder Giftnattern find, die anzurühren nicht immer 

rätlich ſein mag). Hätten nun die Lofonafen früher zus 

gegriffen und ihre gleitenden Gedanken beim Schwanz— 

eride erwiſcht — was wäre erfolgt? Gie häften ſich Die 

Laſtträger von vornherein ausgebeten und wären der 

Menſchheit vorbildlich geworden durch eine ſolche Tat! 

Eine welterlöſende Tat — für eine Welt, die ſich erlöſen 

laſſen will! Nur daß die Menſchheit — genau wie die 

Totonaken — ihre guten Einfälle meiſtens zu ſpät, wenn 

überhaupt, einzufangen verſteht. Alle Kriege von den 

Zeiten der ſeligen Semiramis bis auf unſere Tage hätten 

fi) verhüten laſſen, wäre man ſtets fo human verfahren, 

die Gegner um Zlamamas zu bitten, damit fie einem die 

Beute nach Haufe fragen! Gchleppte nicht auch der Er: 

löfer fein Kreuz nad) Öolgatha?... Aber die Völker 

machens juft umgefehrf: erft laffen fie fich Freuzigen und 

fragen dann binferher ihr Kreuz! ...“ 

Go fprad Rodrigo Rangel. 

II. 

Die Ebene jenfeits der erften Gebirgsfeffe war erreicht. 

Die Beiden fehneeigen Riefen, der Rauchende Berg und 

die Weiße Stau, erhoben fich nahe und bedrohlich vor 
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den beforgfen Bliden des Heeres, jtanden fchußbereif vor 

Mexico, veriperrfen den Jugang ins Tal der Berheißung, 

zwei ungefdylachfe Eosmifche Wächter. Doc) ein Kampf 

mit feuerfchnaubenden NRiefen war ja das unerhörfe 

Abenteuer, monad) Diego de Drodäs zeitlebens gelechzt 

baffe. Das größere der beiden Ungetüme, der Bulfan 

Popocatepetl, war von ihm feit Wochen zum Widerfacher 

auserfehen. hm wollte und mußfe er den Fuß auf den 

Nacken fegen, ihm den Goldhort abgerminnen, von deffen 

Dafein er kürzlich durch den Grenzwächter an der Großen 

Mauer erfahren hatte. | 

Drdäs verließ die Vorhut und ritt an Corfes heran. 

„Loft Euer Berfprechen ein, Don Hernando! Bir 

ftehen am Fuß des Vulkans. Und damals verfröftefet 

Ihr mich ...“ 

„Ja, ich entſinne mich. Damals meinte ich, die Glut 

würde verraucht fein... Was erhofft Ihr Euch eigent— 

lich davon, Don Diego?“ 

Sein Geheimnis hatte Drdäs bisher eiferſüchtig ge⸗ 

wahrt. Jetzt durfte er es preisgegeben. 

„Dort oben iſt ein See aus purem flüſſigen Golde, 

Don Hernando!” 

„Den wollt hr ausfehöpfen?! ... Ale Wetter!" 
„Ob, das weiß ich wohl, daß idy einen See nichf aus: 

fchöpfen kann! Aber einen ftaftlidyen Goldklumpen hoffe 

ich Euch als Probe mit herabzubringen. Hernan Martin 

baf mir einen eifernen Eimer und eine Eifenketfe dafür 

gefchmiedel. Was fihmunzelt Ihr? Glaubt hr, ich. 

werde auf halben Wege umkehren?" 
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„Sein, nein — Ihr tut nichts halb, Don Diego! . 

Berfuhts nur. Es wird immerhin Aufjehen erregen in 

NMerico, daß ein weißer oft fich dorf hinaufgewagt 

bat, wo die böllifchen Keſſel brodeln!“ 
Acht Tlascalteken, geübte Bergfteiger, erhielt Drdäs 

als Begleiter. Außerdem nahm er den alten Musketier 

Heredia — den bodsgefichfigen, einbeinigen Zauberer von 

Zzimpangineo — mif, welcher einft, ebenſo wie er, ein 

Bedienfteter im Kaufe des Gobernadors von Kuba ge: 

weſen war. Und um fic) mit den ZLlascalfefen verjtän: 

digen zu können, veranlaßfe er auch Doña Elvira Farfän, 

des Weißhändigen Gattin, an der Erfteigung des Bulfans 

teilzunehmen. 

-Der Popocatepetl frug unterhalb jeiner el 

Schneemütze einen Gürtel aus brandfchwarzem Lavafies; 

darunfer ein [maragdgrünes Band leuchfender Alpenmatten; 

feine unferfte Zone aber tar dunfelgoldgrün, ein Wald: 

- gebirge urmüchfiger Zypreſſen und Zedern. Nach jahr: 

bunderfelanger Ruhe hatte der Vulkan erſt vor zwei— 

bunderf Jahren mit einer neuen, nich£ abreißenden Kette 

bon Erupfionen begonnen. Bis dahin war er Der-den- 

Sand: Erhebende genannt morden. 

Drdäs hatte feine Eifenhofen, Eifenpanzer und Helm 

zurüdgelaffen, nur auf die Hieb- und Stichwaffen hatte 

er nicht Verzicht geleiftet: die baumlange Ritterlanze 

wollte er als Bergſtock brauchen. Nach einftündigen 

Aufmärtskleffern jedoch entledigfe er ſich nach und nach 

auch feines odergelben Slausmantels, feines Lederwamſes, 

| feines Kappkragens, feines Schwertes nebft Schwertgehenk 
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und bebürdefe die Llascaltefifchen Begleiter damit, welche 

ohnedies mif Mundvorräten, dem eifernen Eimer und der 

Eiſenkette beladen waren. | 

Einer der Llascaltefen zeigte den Weg an. Er kannte 

fi) gut aus im Waldgebirge. Einft war er mit einigen 

Kriegern in einer der vielen Schlachten des Blumenkrieges 

bon feinem Lruppenteil abgefprengf worden und baffe 

im Gebiet des Nauchenden Berges längere Zeit als Flücht— 

ling gelebt. Alte Überlieferungen bon der Liebe der Weißen 

Stau zum NRauchenden Berge hatte er damals in Er: 

fahrung gebracht. = 

Mit Hilfe Dona Elvirag feilee er Ordas mit, warum 

das Herz des Berges nicht zur Ruhe fam und warum 

die dreizehn Selsfteine in feinem Innern den Tanz der 

faufend Füße fanzfen. 

Die zwei Erftgeborenen der Erde, die Brüder Kiuhnel 

und Mimich, hatten zwei Hirfche aus dem Blau des 

Himmels auf eine Wiefe berniederfallen ſehen; und fie 

verfolgen die Tiere, ohne fie erlegen zu können. Als 

aber die Nacht hereinbrach, warfen die Hirfche ihr Ge: 

meih und ihr Gel ab und ftanden ftil da in Geftalt 

bon zwei munderfam ſchönen Mädchen. Cie forderfen 

Die Jäger auf, bei ihnen in einem Zelte zu fchlafen. 

Xiuhnel, der ältere der beiden Brüder, miderftand der 

Verlockung nicht und frant vom DBluf, das ihm das 

Mädchen in einer buntbemalten Schale aus gebrannfem 

Lon Darreichfe; und mährend er bei ihr ſchlief, nagfe 

fie ihm das Herz aus der Bruſt. Mimich aber, der 

jüngere Bruder, floh vor feiner Verführerin. Und das 
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Mädchen verfolgte ihn mit Wurfbreft, Speer und Child, 

bis er in einem Kugelkaktus und dann in den Slammen 

einer brennenden Waldfchlucht Zuflucht ſuchte. Und als 

das Mädchen ihm aud in den feurigen Gchlund hinab 

mit Schild, Wurfbreff und Gpeer nacheilte, begannen 

dreizehn Selfenblöce den Tanz der faufend Füße zu fangen; 

und gezwungen war das Nlädchen im Wirbel der Gteine 

mifzubüpfen, fo daß der Süngling ihr entkommen Eonnte. 

Da beſchloß fie, ihn auf andere Weife zu fangen. Traurig 

lächelnd fam jie, da er ermüdet ruhte, an fein Öraslager 

beran, demüfig legte fie ihr Wurfbrett, ihren Speer und 

ihren Schild dor ihm ins Gras nieder, ließ ihren Rod 

fallen und zeigte ihm ihre berücende Nacktheit. Er jedoch, 

der wußte, daß fie ein Tzitzimitl, ein böfer Sterndämon 

tar, ergriff Dfeil und Bogen und ſchoß nad) ihr. Der 

erfte Pfeil ging fehl. Den zweiten Pfeil fing fie mit 

der Hand auf. Mit dem dritten Pfeil fraf er fie in den 

Schlitz. Go lauf ſchrie fie auf, daß die Sterne es hörten. 

Nicht zulaffen wollten die Sterngötter ihre Bezwingung 

durch ihn; darum verivandelfen fie das Mädchen in Die 

Weiße Stau und den Süngling in den Rauchenden Berg; 

und fie verpfianzfen die dreizehn Steine in den feurigen 

Schlund, damit fie auch fürderhin den Tanz der faufend 

Süße fanzfen. Des abgefchiedenen Mädchens bingebettete 

Leiche ift immerdar unter der langgeſtreckten Schneehülle 

der Weißen Stau als Schattenriß ſichtbar. Des Jüng— 

lings Schickſal aber war es, am Leben zu bleiben 

und eig den Leichnam der Erfchoffenen vor Augen zu 

haben... 
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IS. | 

Der alte Heredia vermochte den verliebten Bergen wenig 

Anteilnahme abzugeminnen, nur den Anfang der Erzählung 

hatte er mif angehörf, war dann hinferherfeuchend immer 

weiter zurückgeblieben, und als die Waldzone überftiegen 

rar, ließ er fich nicht blicken. Tlascalteken wurden zurück— 

gefandt, ihn zu fuchen. An den Armen ihn mehr fragend 

als ſtützend fchleppten fie ihn endlich vor Drdäs. Schweiß— 

ftiefend erklärte der alte Musketier, er könne nicht weiter, 

er habe feine Kräfte überfchäßt. 

Es war bereits Nachmitfag, und da der Aufftieg bis 

zum Sraferrand fid) doch am felben Tage nicht hätte 

ausführen laffen, befchloß Drdäs dorf auf einer Wieſe 

Raft zu machen. Von gleitenden. weißen Nebelmolfen 

murden die Schlummernden überfrochen und überhufcht. 

Gleich nad) Sonnenaufgang brachen fie auf. Die Täler 

unfer ihnen waren feils noch ſchwarz, feils dunftblau, nur 

die Schneefpigen und Felsköpfe loderfen durchfichtig golden- 

rof. Öchivieriger als fags zuvor wurde es, die Selsun: 

geheuer zu bezwingen. Höllenfahle Geröllhalden, Steil— 

fohluchten und Gchroffen mußfen überwunden merden. 

Als fchlieglih die Region des Lapafandes erreicht war, 

brady Doña Elvira Farfän erſchöpft zufammen, und 

Heredia behaupfefe von neuen, er könne nicht mehr, er 

fei am Ende feiner Kräfte. 

Ordäs fluchte. 

„Gebt auch Ihr es auf, Gefrr Capitan!” meinte 

Heredia aufdringlidy grinfend. „Es wäre doc, ſchade ...“ 

„Bas märe fchade?” 
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„Denn der Zeufel Euch droben holte!" 

„ha! Und der Refpeft vor ihm ift Euch in die 

Knochen gefahren? Das alfo ift’s?" grollte Ordäs. 

„sch babe ein junges Weib, Geüor. Könnt hr 

münfchen, daß fie Witwe wird und mich beweint?“ 

„Euh?!...* Drdäs, der fonft nie lachfe, mußfe hell 

auflachen. Doch das fah er mohl ein, daß er den eigen: 

finnigen Alten nie bis zum Krater binaufbringen merde. 

Er hieß ihn bei Dofia Elvira bleiben und auf feine Rück— 

ehr dorf warten. 

E23: 

Mit den Zlascalfefen klomm Ordäs meifer hinauf, ge: 

langfe zum emigen Schnee. Die Indianer wanden fich 

Baummolltücher um die Füße und umwickelten auch feine 

Sohlen, obgleich er fi anfangs gefträubt haffe. Der 

fefte, von Gonnenjtrahlen gebadene Schnee hielt jtand. 

Sn den Augen flammte das befäubende Licht, fladerfe 

bei jedem Augenauffchlag als karminenes Ölufenmeer. 

Die Schneeſchatten färbfen ſich dunkelviolett. 

Nach Weſten hin wurde der Ausblick frei auf das 

Sand der Seen, den Garten Anahuac, auf Tezcuco und 

Tenuchtitlan. Doch die geblendeten Augen gewaährten 

nicht mehr als ein rotes Schimmern. Und hätte Ordäs 

auch ſehen können, er hätte doch nichts geſehen: als 

Sklave ſeiner Traumziele war er für Naturſchönheit 

blind. 

Die Kälte der Eiswelt verbrannfe die Haut, und Die 

Sonne brannfe wie ein überheizfer Eifenofen. Die Berg: 
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krankheit umnebelte die inne, braufte in den Dhren, 

dörrfe den Gaumen aus, erfchmwerfe dag Atmen. Sn 

immer Eürzeren Abftänden mußte der Aufftieg unterbrochen 

werden, mußfe das rafend ftürmende Herz fid) maff 

laufen. 

Endlich ftand Drdäs auf dem fiebzehntaufendachthundert 

Fuß hohen Sraterrande. Cine Weile lang in dunkles 

Geftein ftarrend, gewöhnte er fein Auge daran, wieder 

Bilder aufzunehmen. Er baffe es nach Möglichkeit ge: . 

fehonf, war ganze Strecken mif gefchloffenen Lidern ge: 

ftiegen. Das rofe Slimmern verlor fi) almähliy. Nun 

fonnfe er in den Krater blicen. a 

Über die gelbgrünen Schwefelfelfen und grauen Lava— 

Elöße des Kraterrandes — überharfcht von Schneeflaum 

und gletfcherblau überfroren — hingen mannsdicke Eis— 

zapfen in die brodelnde Tiefe hinab. Dorf unten aber 

brandefe das mefallene Nleer. Oturmgepeitfcht rollten 

die haushohen Metallwogen, brachen fi) auffchäumend 

und zifchend am (Seljenufer. Ein See von mehr als 

faufend Fuß Durchmeffer war eg, leuchtend obgleich Eein 

Gonnenftrahl bindrang, leuchtend von eigenem Licht. 

Rudern und fegeln hätten irdifche Schiffer nicht Eönnen 

auf diefen Sluten aus purem gefchmolgenem Gold... 

jedoch auf den ernften Zügen des Nitters Drdäs prägfe 

| fih Eeine Berblüffung aus mie auf den entſetzten Ge— 

fichfern feiner indianifchen Begleiter. Er mar gefaßt, 

mar borbereifef auf Dielen Anblick. Sachlich, ernſt und 

methodiſch ging er ans Werk. Und nachdem er einen 

überhängenden Schwefelfelſen ausfindig gemadyf haffe, 
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ließ er den eifernen Eimer an der langen Eifenteffe und 

dem noch viel längeren Hanfjeil hinunter in das mefallene 

Meer. 

Biel Zeit nahm das SHinabgleitenlaffen des Eimers und 

ebenfo das Emporziehen. Go piel Zeit mwährfe es, daß 

der heiße Eoftbare inhalt des Eimers — an den fäulen: 

dicken Eiszapfen entlang auffteigend — erfaltefe. Als 

fchlieglic) der Eimer oben angelangt war, hatte ſich das 

Gold in graue Lavafchlade verwandelt. 

Die Llascaltefen kicherten. Ordäs aber ftieß mif einem 

Sußfeitf den Eimer in den Gee von Gold. Wie werden 

erft die Kaftilier fic) vor Lachen ſchütteln! dachte er und 

drehfe fihrmermüfig an feinem langen Gchnurrbarf. Er 

war es gewohnt, daß das Schickſal ihn närrte ... 

14. 

Einen der rieſigen Eiszapfen nahm Drdäs mit, um 

Corfes wenigſtens etwas Brauchbares mitzubringen. Vier 

Zlascaltefen mußten den baumlangen Eiszapfen fragen. 

Den Abftieg erleichterfe ſich Drdäs, indem er eg Queßals 

coatl, dem foltefifchen Gotte, gleichmachte, welcher fich 

bom Krafer des Popocatepetl bis in die Ebene hatte hin— 

abgleiten laffen. Von Marina bafte er davon gehört 

und längft mar es fein Vorſatz gemefen, die Tat des 

Gottes nachzuahmen. Nur leider war fie unnachahmlich, 

wie er bald merffe, als er auf feinem ausgebreiteten Flaus— 

manfel eine Öchneehalde binabfchlifferte; — auf balbem 

Wege frennten fidy Menſch und Mantel; und mif dem 

Kopf voraus verfihmand Drdäs im Gchnee, mußte von 
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feinen Zlascaltefen ausgegraben werden. Bei der zmeifen 

und driffen Öchneehalde erging es ihm nicht beffer, bis 

er es aufgab. 

An der Gfelle wo er Dofa Elvira Farfän zurücge: 

laffen hatte, fraf er Ddiefe allein an. Der alte Heredia 

hatte fi) aus dem Staube gemacht, vorfchügend, er höre 

deutlich ein unterirdifches Rollen und habe nicht Luft, 

fi) von feinem jungen Weibe befrauern zu laffen. 

Der lange Eiszapfen wurde ing Gras gelegf, die Mund— 

borräfe wurden ausgebreife, Drdäs, Dofa Eloira und 

die achf Tlascalteken festen ſich auf umberliegende Lava— 

blöde, das Mittagsmahl einzunehmen. 

Während fie aßen, fragte Drdäs den Führer aus über 

den meißen König der Zoltefen. Er wiffe von Malingin, 

daß der Soft ein Ballfpielhaus auf dem Kraterrand er: 

bauf habe, doch fei droben ie davon zu entdecken 

geweſen. 

Der Tlascalteke entgegnete, die Trümmer des Ball— 

ſpielhauſes befänden ſich noch auf dem Krater, wären 

aber durch Eis und Schnee überwuchert, den Blicken der 

Erdgeborenen entzogen. Und hieran anknüpfend, erzählte 

er eine ſeltſam ſchöne Sage vom Auszug des Gottes aus 

Tula: 

An einem Spinnenfaden baffe ſich der unheimliche 

Tezcatlipoca vom Himmel herabgelaſſen, den Büßergott 

zu verderben. Wein überbrachte er ihm, den er als 

Trank der Unſterblichkeit anpries. Und nicht nur Quetzal— 

coatl, auch feine Feldherren und Höflinge tranken vom 

Wein, durch einen Rohrſtiel ihn einſaugend. Ihrer fünf 
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in immer wieder fünf fchlürffen und berauſchten ſich 

Und einer der Höflinge ſprach: 

„O großer König und Herr, befiehl, daß man ſinge! 

Siehe, ich weiß das wollüſtige Lied, das Lied, das dir 

gefallen wird!“ 

Und als der Büßerkönig nickte, ſang der Höfling: 

O Palaſt glitzernd von Quetzalen, 
O Palaſt meiner geliebten Vögel, 

O Palaſt der Türkiſe, 
O Palaſt rieſelnd von Smaragden, 
Nie werde ich aufhören, dich zu verſchönen! 

An ya, an ya! : 

Und der trunkene Goff mlerbend) das Lied, glücfelig 

tief er aus: 

„an bringe mir meine Schweſter Dueßalpetlatl! 

Beraufchen mill ich mich mit ihr!” 

Da eilten mehrere Höflinge in den Palaft von Nono— 

bualco, wo die Prinzeffin lebte. 

„O Pringeffin,” fprachen fie, „der Eönigliche Priefter 

Dueßalcoatl erwartet dich, um fich an dir zu beraufchen.“ 

„sch Bin bereit, euch zu folgen!” ſagte die Königsfochter. 

En fangen die Höflinge: 

O lieblihe Schweſter, freue dich, 
O Quetzalpetlath! 
Wir jauchzen vor Freude, 

Wir ſingen dir, wir ſingen dir, 
Der Geliebten Quetzalcoatls! 
An ya, an ya! 

Seitdem Eonnte Quetzalcoatl nicht mehr — „Ich 

bin ein Heiliger!“ Er badete nicht mehr mitternachts im 
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Schlogbrunnen, feines Bleibens mar nicht mehr im Lande 

Und er dichtefe dieſes Lied 

Meine Mutter, meine würdige Mutter 

Blickte mich an in meiner Trunfenheit. 
Sie fagfe. „Ich erfenne meinen Cohn nicht! 

Es ift der göttliche Herr nicht mehr! 
Unglüdliher! Sch weine! Wehe!“ 

Und im Erummen Öpiegel, den der ſchwarze Tezcat: 

lipoca ihm gebrachf hatte, fich befrachtend, ſah Quetzal— 

coafl, daß er ein hunderfjähriger Greis war — obgleich 

er ewig jung erjchien —, und hinweg zog er mif allen 

Gingvögeln Tulas ... 

Da fragfe Drdäs. moran das gelegen habe, daß der 

König emig jung erfchien, obgleich fein Antliß die Züge 

eines Greifes trug? 

‚Das habe daran gelegen, ermiderfe der Tlascaltete, daß 

er nachts im Gchloßbrunnen badefe, der ein Brunnen der 

Verjüngung mar. 

Die müden Züge des Ritters fpannten fidy. Ein neues 

Ziel leuchfefe vor feinem Tatendurſt auf. 

Wo der VBerjüngungsbrunnen fei? fragte er. 

Unter den Trümmern des Gilberpalaftes von Tula, 

gab der Llascaltefe zur Antworf. Doc, niemand wiſſe 

mehr, wo das alfe Tula geftanden. Nlehrere Drfe nenn: 

fen fi) fo. Doc, gebe es auch viele Lrümmerhügel in 

Anahuac — eine jener Schuttſtätten müffe mob) die Stadt 

der Gilberpaläfte geweſen fein . 

Drdäs ließ fich von Doña Elvira Farfan Verſchwiegenheit 

ſchwören. Er ganz allein wollte den Jugendbrunnen aus: 
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findig machen, ihn dem Kaijer ſchenken . . Alle Greife 

und Öreifinnen Europas mürden nach Tula gepilgerf 

fommen 

„Auch Euch, Doña Elvira, werde ich jugend und 

Schönheit wiedergeben!" fchloß er. 

Grauſam mar feine Zerſtreutheit. Dofa Elvira mar 

eine indianifche Hure gervefen und mar ficy ihres verwü— 

fteten Ausſehens ſtets bemußf. 

„Wozu!“ fagte fie düfter. „ch möchte mir es nicht 

münfchen, noch einmal zu leben. G©chon fo ift es alu 

lang. 

Während des Mahles und der darauffolgenden Giefta 

mar die Sonne vom Meridian weit nach Weften gewan— 

derf. Als Drdäs den Abftieg ins Tal meifer fortjegen 

wollte, ftellfe es fich heraus, daß der große Eiszapfen 

verſchwunden mar. 

15. 

Gegen den Rat der Kaziken aus Hueroßinco und Tepeaca 

baffe fi Corfes für den mittleren der drei Wege, für 

den Engpfad zwifchen der Weißen rau und dem Rau- 

chenden Berge entfchieden, nachdem er fich mif eigenen 

Augen davon überzeugt hatte, daß gefällte und hoch über: 

einander gefchichfefe Baumftämme die breite füdlicye Straße 

bedeckten, während die nach Chalco und Tezcuco führende 

Straße durch herangewälzte Syenitblöde verftopft mar. 

Sur noch ein legter Gattelfamm, allerdings der am 

ſchwerſten zu überfteigende, frennfe das Heer vom Tal 

der Verheißung. 



Am Scheidewege verabſchiedete fich die Schwarze Blume, 

nachdem es ihm nicht geglüdt mar, Corfes zu einem Be: 

fuch Tezcucos zu überreden. Im Waldgebirge haffe der. 

junge König eine beimlihe Zufammenfunft mit feinem 

Bruder Ohrring-Öchlange, dem Herabftoßenden Adler und 

dem Rofen Jaguar gehabt, die — alle drei noch immer 

ale Jäger verkleidet — dorf feinethalb umberftreiften. 

Durch einen hörigen Landarbeiter haften fie ihn in ihre 

Waldhütte bitten laffen; dringend haften fie ihn mahnen 

laffen, er möge der nofmendigen Berftändigung nicht 

ausweichen; fie felbft würden ihn aufgefuchf haben, 

feheufen fie nichf eine Begegnung inmitten des Chriften: 

beeres. Die Schwarze Blume war der Aufforderung 

millig gefolgt; — feils, weil der gemeinfame Haß gegen 

Montezuma frühere Gegenfäge überbrückte; teils aber 

auch meil feine Treuloſigkeit nach einem neuen Widerhalt 

fuchte. Die Kirchenbuße des Paters Dimedo haffe einen 

Stachel binferlaffen. 

Seit dem Bruderkrieg vor den Toren Tezcucos war 

Dies Das erſte Wiederfehen der Brüder. Damals war 

durch merifanifche Vermiftler der Stiede zumege gebracht 

morden, dem Edlen Traurigen war die Hauptftadf Tez— 

cuco und ein Öfreifen am ee, der Schwarzen Blume 

das umfangreiche Gebirgsland zugefallen. Doch fehon 

gleich nach dem Waffenftillftand hatte ſich Prinz Dbrringe 

Schlange zu feiner Mutter nach Tenuchtitlan begeben und 

mar mif feiner Gchmwefter und dem Durch-Fauber:Ber: 

führenden auf der ſchwimmenden Inſel gefahren, während 

die Schwarze Blume noch in Tezcuco verhandelfe. 
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Fest ftürzfen fi) die Brüder meinend in die Arme und 

gleich nacy den erften Worfen fpürfen fie eine Wärme der 

Berfraufbeit und eine ſchrankenfreie Nähe, als hätten fie fich 

nie mit Speer und Schild gegenübergeftanden. Aber auch 

der Herabſtoßende Adler, der Feind Duegalcoatls, und Die 

Schwarze Blume, der jüngft Gefauffe, fanden Gefallen 

aneinander, froß vielem mas fie fchied. Prächfige Ver: 

frefer waren beide einer raubtierhaffen Zuchtraſſe, ftählern 

ihre Glieder, jtählern ihre Herzen. 

Es galf fich zuſammenzuſchließen für alle, die grollend 

abfeifs ffanden und der Politit des Huei-Tecpan die Ge— 

folgfchaft vermweigerfen. Mit jedem Tage wurde Die 

Handlungsmweife Monfezumas- räffelhafter. 

Sogar das niedere Volk, fonft immer Enechtifch unfer: 

fänig, gewohnt in ihm einen Goff zu fehen und anzu- 

befen, hatte bereits begonnen, ihn megen feiner jchmad)- 

vollen Verſchrecktheit zu verachten; und die höheren Kaften 

wurden zur Naferei gebrady£ durch feine launifchen Will: 

kürbefehle. Die neuefte, eben aus Lenughtitlan berüber- 

gefommene Nachricht laufete: der Zornige Herr habe die 

Prinzeffin Perlmufchel eingeferfert und wolle fie opfern 

laffen, falls fie nicht einmwillige, das Weib des kecken Ehe: 

bredyers aus Huerotzinco zu werden! 

Die Schwarze Blume fobfe. Und als, im Auftrage feiner 

Mutter, der Herrin von Tula, ihn Prinz Ohrring-Schlange 

aufforderfe, mit nach) Zezcuco zu kommen, war er bereif dazu. 

Er begab fich zurüd zum Chriftenheer — noch hatfe 

diefes den Weg zmwifchen den beiden Vulkanen nicht 

eingefhlagen — und dorf an der Wegfcheide nahm er von 
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Corfes und den Haupfleufen Abfchied. Er verfprach, am 

Geeufer wieder zum Heere zu ftoßen. 

16. 

Ohne den KHerabftoßenden Adler — denn dieſer und 

fein Sklave hatten ſich in den Schluchten des Nordweſt— 

abhanges der Weißen rau ſchon von ihnen gefrennt — 

langten Prinz Obhrring: Schlange und die Schwarze Blume 

gegen Abend in Tezcuco an. 

Seftjubel fcholl ihnen am Stadttor enfgegen. Lezcuco, 

in deffen Mauern noch vor wenigen Lagen ein erbitterfer 

Bollsaufftand gewütet hatte, — Tezeuco prangfe im 

Schmuck der Lilien und Standarten. Das ausgeföhnfe 

Volk feierte die Errettung, die glückliche Flucht der Prin: 

zeffin Perlmufchel aus dem „Drf der Öchergen”, der 

Richtſtätte Tenuchtitlans. 

Da Ohrring-Schlange und die Schwarze Blume am 

Stadttor erfuhren, Perlmufchel und die Herrin von Zula 

befänden fich in Zezcoginco, dem außerhalb Tezcucos ge: 

legenen einftigen Luftjchloß des Heren des Saftens, begaben 

fie ſich geradeswegs dorthin, ohne die Stadt zu befrefen. 

Auf einer feljigen, wie ein ap in die Lagune hinaus: 

tagenden Landzunge, raufchfen die Wafferfälle, die Spring: 

brunnen und dunklen Baumwipfel von Zezcoßinco, ringe 

berbrämf vom filbrigen, pläffchernden Schaumſtreifen des 

Schilfſees. In die mit ſchwarzen Moospolſtern getigerten 

Felswände ſah man Symbole und Embleme gemeißelt — 

ein brennendes Haus, zwölf Köpfe von Fürſten und 

Königen, zwei flammenatmende Jaguare — verſteinerte 
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Sobgefänge auf die Großtaten des Herrn des Faſtens 

und feiner Vorfahren. Dort, hinfer den turmhohen Stein— 

mauern des wunderalten Parkes, hafte er, abgejchieden von 

der Welt, das legte Halbjahr feines Lebens verbracht, 

nächfens Zwieſprach gehalten mit dem gejtirnten Simmelund 

unfer kahlköpfigen Zypreſſen Die Tage berfrauerf mit 

Ereifchenden Papageien und lärmenden Affen, mit jtummen 

Kunftfelfen und fchweigfamen Fifchteichen, mit geſchwätzigen 

Gpringbrunnen und zwei gebeugfen Greifen, — pon denen 

der eine, der alte Widelbär, nach des Königs rätjelvollem 

Hingang, in Tenudtitlan als Zauberer gelebt und ſich 

Zacagin genannt hatte ... 

Auf den büpfenden Wellen des Schilfſees ſpiegelte ſich 

roter Sadelfchein. Das einem Kaftell ähnliche, am Rand 

der Kuppe des fchroff in die Lagune abjtürzenden Bor: 

gebirges erbaute Eleine Luſtſchloß war feftlidy erhellt. Ein 

indianifcher Ball, ein ftrahlendes Tanzfeſt wurde in den 

mit Sedermofaif-Leppichen behängfen Räumen veranitalket. 

Maärchenfchimmer war das Karbenfpiel der Kolibrigerpänder 

und der am Kadellichf erglübenden Kojtbarkeifen. Die 

fanzenden jungen Männer prangten in aguarfelle ge: 

Eleidef. Die Mädchen und jungen rauen bielten, reigend, 

. große elfenbeingelbe Wajferrojen in den Händen. 

Nach ftürmifcher Begrüßung mit Mutter und Schweſter 

und nachdem Tränen der Rührung und Freude vergojfen 

taten, folgten die Schwarze Blume und Dhrring-Öchlange 

der Herrin von Zula in einen Gaal, wo, wie fie geheim: 

nispoll andeufefe, ihrer eine Überrafchung harrte. Es 

war der Gcylangenfaal, an defjen meifgeöffnefem Tor 
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einft — nad) dem damals noch verborgen gehalfenen Tode 

des Herrn des Faſtens — das geängftefe Volt Tezcucos 

vorbeigepilgerf war, den Thronenden zu erblicen, der, 

ein leblofes ©teinbild, mit laufem Gepolter dann auf die 

Marmorfliefen ftürzte, als ihm die Schwarze Blume die 

Gtirnbinde aus Türkismofait vom Haupte riß . 

Jetzt war der Gaal mit zweihundert überfchlanfen jung- 

jchönen Frauen gefüllt, die alle Eniend auf ihren Fuß— 

baden faßen. Und inmitten feiner grauen, Fauernd auf 

einem niedrigen Gchemel, laufchte der Edle Traurige feinem 

IRufitmeifter, tmelcher, zum Gefang eines Knabenchores 

und begleifet von drei mit Huhehuhetl-Tamburinen und 

perlmuffernen Raffeln den Takt angebenden Trommlern, 

in eine Menſchenarm-Trompete blies. Am durchbohrten, 

entfleiſchten Menſchenarm befanden ſich noch — mit ſil— 

bernen Bändern verbunden und weit auseinandergeſpreizt 

— die fünf Knochenfinger, und jeder Finger war auf 

einen anderen Ton abgejlimmt. 

Der Edle Traurige erhob ſich und hieß die Muſik ver: 

ftummen, als er die Herrin von Zula und feine Brüder 

einfrefen fahb. Er war zur Ausföhnung bereif. Die auf 

dem Gee bei der Liebesinfel erhaltene Schulterwunde haffe 

er feinem Bruder Ohrring-Schlange verziehen. Und aud) 

gegen die Schwarze Blume fühlfe er, feitdem die Waffen 

ruhten, keinen Groll mehr. Längſt bafte er ſich nah 

einer Verſtändigung geſehnt, und nur ſein Stolz hatte ihn 

bisher abgehalten, den erſten Schritt zu tun. Der Herrin 

von Tula und Perlmuſchel war es nicht ſchwer gefallen, 

ihn zu der Zuſammenkunft zu überreden. 
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Die jüngften Gefchehniffe in Tenuchtitlan hatten einen 

Gefinnungsmechjel in ihm bewirkt. Zwar mar und blieb 

er, trotzdem er die Krone Tezcucos frug, ein Vaſall 

Zenuchtitlans und fühlte ſich mehr als Mexikaner denn 

als Acolhua — zu lange hatte er die Luft des Huei-Lecpan 

geafmef; und die Kindheitseindrüde liegen ſich nicht aus— 

mifchen: die Herrin von Tula mar feine Mutter nicht, 

er mar ein Gohn jener hingerichfefen zmölfjährigen Ehe— 

brecherin Smaragd-Lingam; der mit Blumengeminden er- 

droſſelte Pflanzer-des:-Weidenbaumes war fein leiblicher 

Bruder gemefen. Aber liebte er Mexico noch, immer — 

Monfezuma liebte er. nicht mehr. Geine an Anbetung 

grenzende DBerehrung hatfe der Zornige Herr ſich ver: 

Scherz£ durch den Kleinmuf gegenüber dem Schickſal, durd) 

die Heimtüce, die Unmahrhaftigkeif feiner Handlungen 

ſowohl mie feiner Worte. Die enttäuſchte Liebe des 

Edlen Traurigen war im Begriff, fi in Abſcheu und 

Seindfchaft zu wandeln. 

Wie Guatemoc fo war auch Cacama um Mlaisblüte - 

befrogen morden, und auch an feinem Kerzen nagfe — 

nicht minder qualvoll als an dem des SHerabjtoßenden 

Adlers — ein nie zu verwindender Schmerz. Mit Prin: 

zeſſin Gilber:Reiher, der reizlofen zweiten Tochter des 
Sornigen Herrn, führte er keine glückliche Ehe — nicht 

um ibrefroillen hatte er den Hort von Tezeuco nad) 

Merico gebracht. | 

Es reufe ihn, daß er das gefan haffe. Er Eonnte ſich 

die Übereiltheit nicht verzeihen, mit der er dem Yornigen 

Herrn das Gold feiner Ahnen ausgeliefert hatte, ohne 
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den Preis des Handels — die Geliebte — in Händen zu 

halfen. Bor der Schwarzen Blume, der doch eines 

Blufes mif ihm mar, haffe er geglaubt, den Schatz reften 

zu müffen; — und nun mar er nichf fähig, ihn por der 

Habgier Montezumas zu reffen. Kein Geheimnis mar 

e8 geblieben, daß der Herabftoßende Adler als Vorſteher 

des Haufes der Edelfteine ſich gerveigert haffe, das Gold 

Tezcucos anfaften zu laffen, und daß er deshalb in Un— 

gnade gefallen und verbannt war. Das Merikaner: 

Priefterchen im Gchlangenberg brüftefe ſich bereits, der 

Sternhimmel am Huitzilopochtli-Turm merde bald mit 

einer dicken Schicht von Edelgeſtein und Edelmefallen 

überzogen erden und deufefe an, daß Montezuma bier: 

für dag Erbe des Herrn des Saftens geftiftet habe, um 

ven Kriegsgoff, den Wunderbaren, zu befänftigen. 

Aber noch andere Gründe haffe der Edle Traurige, 

Monfezuma zu grollen. Die Blutfchande des Bom- 

Himmel:Öeftiegenen, der frevelhafte Mißbrauch der Klei— | 

dung Zezcaflipocas, waren ungefühnt geblieben. einen 

mißrafenen Sohn baffe der Zornige Herr nichf geftraft, 

baffe ihm fogar, beiliger Sitte enfgegen, die Schweſter 

zur Stau gegeben. Und auch nicht vom König, fondern 

vom Serabftoßenden Adler war der Ochönling Eorfemeri, 

ver bis vor kurzem noch als der Anftiffer des Unheils 

galf, gezüchfigt worden. Seiner Naſe hatte ihn Guate— 

moc beraubt, hatte ihn widerrechtlich im Huei-Tecpan ge— 

fangen gehalten. Jetzt aber, nach der Verbannung ſeines 

Peinigers befreit aus der Haft, deckte Corfemeri vor 

allen Prinzen, Höflingen und Edelleuten Tenuchtitlans 
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den wahren Gachverhalf auf und bezichfigte den Tempel— 

Seger als den Haupffchuldigen — wohl in der Hoffnung, 

daß es dem Herabſtoßenden Adler zu Dhren kommen werde, 

und um ihn gegen einen unüberwindlich fcheinenden ſchlangen— 

glaffen Seind zu begen. Was heufe jedermann im der 

Wafferftadt wußte, mußfe auch Monfezuma befannt jein. 

Doch meit entfernt, den Tempel:Seger zur Beranfmorfung 

zu ziehen, baffe er ihm Pringeffin Verlmufchel, feine — 

des Edlen Traurigen — Schweſter, verfprochen. ja, er 

hatte fogar, nicht feheuend ihre Einwilligung mit Öemalt 

zu erzipingen, fie zu einer Verzweiflungstat veranlaft . . 

Prinz Dirring- Schlange ahnte, was in der Goeele 

Cacamas vorging. Er felbft bereufe die Verwundung 

des Bruders, mie jener die Überanfworfung des Gold: 

borfes bereufe. Vernarbt mar die Schulterwunde; indes 

auch das väferliche Erbe war noch nicht vergeudet. Ver— 

loren war nur die Liebe des Volkes von Tezcuco, — 

doch jelbft die lieg fich vielleicht zurücdgeminnen, twenn 

fich der Horf zurückgewinnen ließ. Und das war immer nod) 

möglich; freilich nur möglich, wenn die Öejchmwifter zu: 

jammenbielfen und bei dem fäglicy näher androhenden 

Umſchwung in Tenuchtitlan eines Ginnes waren. Denn 

Montezuma fchien ein DBerlorener, ein Gezeichneter, ein 

bon den Gferngöffern im Stich Gelaſſener; gemiß, feine 

Tage waren gezählt. Daß Cacama fi) von ihm ab» 

wenden werde, mochfe er ihn einft aud) mie einen Vater 

verehrt haben, war lesthin oft von Dhrring-Öchlange 

erhofft worden. Nun batfe die unerhörte Kränkung der 

Schmejter den inneren Abfall befchleunigf. 
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Der Edle Traurige und Dhrring-Öchlange umarmeen fich. 

Doch die Schwarze Blume wies die dargereichfe Hand ab. 

„Erſt fol mein Bruder unfer leeres Schaghaus mieder 

füllen!” rief er umd eilte zornig in den Garten hinaus. 

Perlmufchel eilfe ihm nach. Über eine Stunde währte 

die Ausjprache zwifchen Bruder und Gchmefter. 

17. 

Der Aufruhr in Tezcuco war erft vor wenigen Tagen 

dank dem Eingreifen der Herrin von Zula beſchwichtigt 

morden. Geit der Belagerung der Gfadf durch die 

Schwarze Blume und dem Friedensfchluß, meldyer das 

Sand Acolhuacan in zwei Hälften zerriß, hatte eg im 

Bolt immerzu gegärf. Die Merico freundlich gefinnte 

Parfei der adligen Zandbefiger war mißvergnügt, meil 

der Schwarzen Blume das Bergland zugefprochen mar, 

to fic) die Mehrzahl der Feldgüter befand; die Partei 

‚der ftädfifchen Plebejer wiederum war mif dem Edlen 

Traurigen unzufrieden, der gänzlich zum Merikaner ge: 

morden in Tenuchtitlan wohnte, ein Schwiegerſohn, 

Trabant und Höfling des Weltherrn, faft nie nach Tez— 

euco Fam und fein Volk der Willfürherrfchaft des hoch: 

müfigen Adels preisgab. Als vor kaum drei Wochen 

Prinz Ohrring-Schlange, der damals noch in ſeinem Ver— 

ſteck beim alten Obſidian-Arbeiter lebte, ſich in huartekiſcher 

Verkleidung nad) Tezcuco gewagt haffe, war er in den 

Straßen unerfannf umberftreifend Zeuge geweſen, wie die 

vierzehn Adelsfamilien in ihren Gfeinpaläften von einer 

brüllenden Menge belagert, fiy mit Schild und Gpeer 
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berfeidigen mußfen, und auf Schrift und Triff hatfe er in 

der mwilderregfen Stadt Lodesdrohungen vernommen gegen 

die befoldefen Verräter, den Edlen Zraurigen und ſämt— 

liche Steunde des Zornigen Herrn. Wenige Lage hernach, 

furz por der Verbannung Guatemocs, hatte der Edle 

Traurige Tenuchtitlan verlaffen, den unhaltbaren Zuſtän— 

den in feiner Königsftadf ein Ende zu machen. Es mar 

ihm gelungen, Rube zu ftiften. Nur kehrte er allgubald 

nach) Merico zurücd, abberufen durch die Ratlofigkeit 

Monfezumas infolge der Borgänge in Cholula. Kaum 

tar er abgereift, begann der Hader bon neuem, und es 

fam zu noch beffigeren Ausbrüchen der Volksleidenſchaft 

als bordem. 

Der Adel lieg die fechs hauptſächlichſten Verhetzer des 

Bolkes aufgreifen und den Göftern fehlachfen. Dies 

murde das Zeichen zur Erhebung der gejamten Bürger: 

(haft. Doh an Waffen fehlte es dem Volke — das 

Speerhaus war im Befiß der Adelskaſte. Da ſtürmte 

das erbifferfe Volk die Tempel und fchändete die Schädel: 

jtäften. Es gab in Zezcuco Gchädelpygramiden, die den 

GSkfeinpyramiden an Höhe gleicyhfamen; es gab Tempel— 

dächer, die mit Schädeln bededt waren. Myriaden von 

Schädeln wurden in Körbe gefammelf und an die Menge 

verteilt. Und mährend die adligen Krieger mit Pfeilen 

und Speeren in die Anfammlungen brüllender Aufſtän— 

difcher bineinfchoffen, bewarfen diefe die Angreifer mit 

Schädeln, mit Armknochen und Beinknochen, erfchlugen 

ihrer viele und frieben die anderen nach längerem Kampfe 

in die Flucht. Myriaden von Gchädeln und Knochen 
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lagen zerfplitfert auf allen Straßen Tezcucos, fo daß 

man nichf gehen Eonnfe, ohne auf fie zu frefen. 

Und nach der Gchädelfchlacht, nach dem Gieg über 

den Adel, beſchloß das Volk die Abfegung ſowohl des 

Edlen Traurigen wie der Schwarzen Blume: ftaff ihrer 

folle Prinz Ohrring-Schlange die Stirnbinde aus Türkis: 

mofaif fragen; und fei er auch verfchollen, fo fei doch 

bon feinem Tode nichts bekannt; und wenn es wahr 

fei, mas Reifende bebaupfefen, daß er in der Nähe des 

Rauchenden Berges erblickt worden fei, fo folle man ihm 

Boten fenden, ihm den Thron anzubiefen. 

Kaum aber mar diefer Beſchluß gefaßt, erfcholl ein 

Schreien vom Gee ber; und fogleich ſchwirrte dag Ge— 

rücht umber: der alte König, der Herr des Faſtens, fei 

bon den Toten zu den Lebenden zurückgekehrt. Und alles 

Volk ftrömfe zum. Geeufer hin. 

Auf den lafurblauen Wellen, auf welchen tmeiße, ver: 

morfchfe, ffaubverpichte Schädel ſchwammen, fchaufelfe 

ein Einbaum, geruderf von einem blinden Knaben. Und 

aufrecht im Boot fand ein Greis. Und viele fagfen: er 

fei es, der fo rätſelhaft entſchwundene SHerrfcher fei es! 

Und andere meinten, der Mann im Boof fähe Zacatzin 

ähnlich, dem Zauberer von Tenuchtitlan, dem Feind 

Montezumas, auf deſſen Ergreifung der Weltherr einen 

hohen Preis geſetzt hatte. Andere aber, die ihn kannten, 

riefen aus: niemand anders ſei es, als der Alte Wickelbär, 

der Freund und Sterndeuter des ſterneliebenden Königs! 

Und der Alte Wickelbär gab ſich dem Volke zu er— 

kennen. Und nachdem er vernommen haffe, die Stadt 
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beabfichfige, dem Prinzen Dbrring- Schlange den Thron 

anzubiefen, tief er davon ab, da der Prinz gewillt fei, 

allen Ehrungen und Würden aus dem Wege zu geben. 

Erft vor kurzem babe er den Prinzen gefprochen und 

Ihm den legten Willen des Herrn des Saftens kundgetan, 

den unfer allen Crdgeborenen feiner außer ihm ver: 

nommen babe und den er num vor dem Volke Tezcucos 

nicht länger geheimhalten wolle. Kurz vor dem Tode 

gefragf, men er zu feinem Nachfolger beftimme, habe 

der Herr des Saftens geantwortet: Nicht den Cohn der 

Smaragd-Lingam; aber auch nicht Ohrring-Schlange — 

denn in der feurigen Gchriff der Sterne ftehe verzeichnet, 

daß zwei Brüder des Prinzen Ohrring-Schlange vor ihm 

die blaue Gtirnbinde fragen würden; meder könne er 

feinem beften Sohn, der Schwarzen Blume, die Krän— 

fung antun, daß er ihm übergehe, noch dürfe er des 

Reiches Wohlfahrt fo binfanfegen, daß er dem Verderber 

Anahuacs zum Thron verhelfe; ftärfer imdes als fein 

Wille, fei der Wille der ferne, und die hätten ver: 

fündef, daß in der Stadt Tezcuco — als vierfer feiner 

Nachfolger — die Schwarze Ölume herrfchen werde, nach: 

dem zubor drei feiner Brüder auf dem Silberthron ge: 

jeffen und eines germalffamen Todes geftorben feien . 

Die Volksmenge am Geftade unterbrach den reis. 

Warum er von vier Söhnen rede — rief man ihm zu 

— da doch befannf fei, daß der König bloß drei Göhne 

binferlaffen habe? 

Doch das Boot baffe fi) vom Ufer entfernt. Db 

der Alte Widelbär eine Antwort gab und welche, war 
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nicht mehr vernehmbar. in bleicher Nebeldunſt wurde 

von einem Stoßwind über die Seefläche gefrieben — 

darin entſchwand bald das Boot den Bliden, und nur 

noch die ſchwimmenden Schädel ſchaukelten blank auf 

ven lafurblauen Wellen. 

18. 

Die Herrin von Zula, die damals noch mit Perl: 

mufchel in Lenuchfitlan weilte, wurde eine Woche darauf 

von Abgefandfen der Stadt Tezcuco aufgefucht. 

Als die Abgefandfen an der vom porfpringenden Kupfer: 

dad) befchaffefen Landungstreppe aus dem Kanoe ftiegen 

und in den zierlichen, einft vom Herrn des Saftens aus 

rotem, blafigem Lavaſtein erbaufen Tecpan gefrefen waren, 

frafen fie die Bewohner des Palaftes in großer Erregung 

vor. Ratloſer, freudiger Gchreden ftrahlfe auf den Ge— 

fichfern der Dienerfchaft. Eine ſeltſame Taf, unerforjch: 

ih in ihren Gründen, baffe die Herrin von Tula eben 

ausgeführt. 

Am frühen Nlorgen Ddiefes Lages war jener Enten: 

jäger, den im Haufe der Federmoſaik-Arbeiterinnen der 

Rofe Jaguar öfters an Seierabenden angefroffen hatte, 

in den Lecpan gefommen. Cinen Bofenbrief frug er 

in der Sand, beftimmt für die Herrin von Tula. Und 

nachdem fie das Schreiben entziffert hafte, ließ fie ihn 

in ihr Eönigliches Gemach rufen, und lange Zeit bielt fie 

heimlich Zwieſprach mit dieſem Ärmſten der Armen. 

Was der inhalt der fehriftlichen und mündlichen Bot— 

fehaft war und mer den Entenjäger gefchict hatte, 
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erfuhr außer Prinzeffin Perlmufchel niemand. Doch ſchien 

die Königin-Witwe beftiedigf, denn fie —— den Mann 

mit einem reichen Geſchenk. 

Und ſie gab Anordnungen für ein Familienfeſt, ohne 

zu ſagen, wem zu Ehren es gefeiert werden ſollte. Mit 

Maisſtauden, Tollin:2ilien und Malven wurde der Tecpan 

ausgeſchmückt. Und in einen der Tecpanhöfe, wo das 

heilige Herdfeuer brannte, ließ die Herrin von Tula einen 

Jaguarfellſeſſel tragen und vor den drei heiligen Herd— 

ſteinen hinſtellen. Alle Hausgenoſſen — Anverwandte, Diener 

und Sklaven — hatte fie dorf zufammengerufen. Und 

nachdem ſie Wachteln und Papageien geköpft und dem 

Türkisherrn, dem Gelbgeſichtigen, ölige Chian-Körner in 

das Herdfeuer geſtreut hatte, ſprach fie ein Gebet, er— 

flehte den Beiſtand der Himmelsgötter für die Tat, die 

fie vorhatte. | 

Hierauf nahm fie auf dem föniglichen fellbederkten 

Geffel Pla und rief Menfchen: Puma heran, das Pflege: 

Eind ihrer Tochter. Und während fie mit der Hand über 

das Kopfhaar des Knaben ftrich, brachfe fie por, mes: 

balb fie die Hausgenoffen um fich verfammelt Habe. 

Weil fie jedoch den wahren Grund nicht nennen durfte, 

nannfe fie einen erfundenen. Der Sohn Montezumas, 

der DBom:Himmel:Öeftiegene, ftelle dem Knaben nad), 

fagfe jie, fchon zweimal habe er ihn in feiner Gemalt 

gehabf und nicht ruhen werde er, bis er ihn der Liebes- 

göffin auf der Schilfjeeinfel geopfert habe. Jüngſt aber, 

beim DBefenfeft, habe er zur Prinzeffin Perlmufchel ge: 

fprochen: „Wäre der Knabe dein Bruder, dag ſchwöre 

393 



ich) dir bei der Gonne und den Waffern des Gees, ich 

mürde ihn nie töten!“ 

Und zur ſchreckhaften und doch freudigen Überrafchung 

aller fie umtingenden Hausgenoffen, die fie als Zeugen 

nächft den Himmelsgöttern antief, befahl fie, Mlenfchen: 

Puma auf ihren Schoß zu feßen. 

Durch dieſe fombolifcye Handlung nahm fie ihn an 

Kindesftaft an. Es war die übliche Form der Adoption 

in Unahuac, 

Als Königsfohn ließ fie ihn kleiden, ſchmücken und 

fämmen. 

Ein Prinz von Tezcuco, ein Sohn der Herrin bon 

Zula, ein Bruder der Prinzeffin Perlmufchel war nun 

der Eleine Menfchen-Puma und er murde gehätfchelt von 

jeinen neuen DVBerwandfen, ehrfurchfspoll beglückwünſcht 

bon der Dienerfchafl. Da frafen die Abgefandten des 

Volkes von Tezeuco ein. Gie abzumeifen baffe die Herrin 

pon Zula feinen Grund, da der Unwille des aufftän- 

difchern Volkes ſich wohl gegen Cacama, jedoch nicht 

gegen das Königshaus als folches richtefe, und Die 

Gchädelfchlachf nur den Göldlingen on gelieferf 

morden fpar. 

Kopal verbrennend, buldigfen die Volksbeauftragten 

der Königin-Witwe. Und ſie forderten ſie auf, heimzu— 

kehren in ihre Stadt, in ihre Berge und Täler, in ihren 

großen Palaſt. Tezcuco habe in Erfahrung gebracht, 

fagfen fie, daß der Herr des Faftens außer dem Edlen 

Traurigen, Ohrring-Schlange und der Schwarzen Blume 

auch noch einen vierfen unehelichen Sohn Binferlaffen 
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babe, Zecocolßin, die Eule, — den Sohn einer Blumen: 

binderin, der feinem Alfer nach wohl noch mif der Kinder: 

gefichtsbemalung umhergehe. An Stelle des abgeſetzten 

Edlen Traurigen habe das Volk die Eule zum König von 

Tezcuco erwählt und wünſche, daß während feiner Minder— 

jährigkeit die Herrin von Tula für den Knaben herrſche. 

Die Herrin von Tula erwiderte: die Eule habe nach 

dem Tode der Blumenbinderin in ihrem Tecpan gelebt; 

doch fei das Kind vor einem Jahr gleichfalls verfchieden. 

Nun babe fie aber ein anderes Kind in gleichem Alfer 

an Sohnesſtatt angenommen —: den Eleinen Ntenfchen: 

Puma, welcher jegt ein Prinz des Eöniglichen Hauſes fei. 

Da marfen fi) die Abgefandten zu Boden vor dem 

fcheu lächelnden Knaben, küßten ihm die Süße und die 

Hände, begrüßfen ihn als den König von Zezcuco, als 

den Großen Ehichimecatl. Und einer von ihnen gab den 

Rat, den Tod der Eule geheimzuhalten und Menſchen— 

Puma fünftig die Eule zu nennen. 

19. 

Ahnungslos beherbergte die Herrin von Tula eine 

Kundfchafterin Nlonfezumas, eine alte Wärferin ihrer 

Tochter: — was in ihrem Tecpan vorging, blieb dem 

Huei⸗Tecpan felten verborgen. Noch meilfen die Abge: 

fandfen Tezcucos bei ihr, als ihr der Haushofmeifter des 

Zornigen Herrn, der Borfteher des Haufes der un 

gemeldef wurde. 

In Begleitung bemaffnefer Schildfräger fraf er in den 

Schloßhof. 
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Ihr allein — fo laufefe des Zornigen Herrn Gebot 

— fei die Abreife geftaffef, vorausgefeßf, daß fie fich 

verpflichte, das Volk Tezcucos zu beruhigen. Dagegen 

müſſe Prinzeſſin Perlmuſchel in Tenuchtitlan bleiben, denn 

man gedenke fie zu verheiraten. Und falls Menſchen— 

Puma der Sohn der Herrin von Zula fei, fo gehöre er 

in die Erziehungsanftalt der adligen Sinaben. Nimmer— 

mehr dürffen des Edlen Traurigen Rechte gefchmälerf 

tperden. N 

Die finftere Wut der Königin-Witwe, der Tränenaus— 

bruch ihrer Zochter, der Sammer der Hausgenoffen ber: 

mochfen es nichf zu hindern, daß Mlenfchen:Puma von 

den Gchildfrägern ergriffen und vom Vorſteher des Haufes 

der Zeppiche weggeführt wurde. 

Der Pflicht fic) entziehen wollte die Herrin von Zula 

nicht: ihre Land beifchfe ihre Anmefenheit; als Friedens— 

bringerin wurde fie jenfeits der Sagune eriwarfef. Go 

bejtieg fie denn mif den Volksbeauftragten das Kanve, 

— mie fchwer es ihr auch fiel, die verzmeifelfe Prim: 

zeffin im feindlichen Tenuchtitlan allein zurüdzulaffen. 

20. 

Gegen Abend erhielt Derlmufchel den Beſuch des jungen 

Königs von Tlacopan. Ihr feine Dienfte anzubieten, 

fam der Durch: Jauber-Berführende, ihr behilflich zu fein, 

falls fie fliehen wollte. 

Doch Perlmufchel dachfe nicht an Flucht. Leidenfchaft: 

lich erklärte fie, nicht eher werde fie Mexico verlaffen, 

als bis ihr Menſchen-Puma wiedergegeben fei. 
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Aus ihren Worfen erjah der junge Konig, daß fie die 

eigene Gefahr noch nicht kannte. Da verrief er ihr, daß 

Monfeuma fie dem Tempel-Feger verjprochen habe. 

Die Prinzejjin meinte nicht und rajte nicht, fie lächelte 

nut irrblickend vor fi hin. Ein furchtbarer Entſchluß 

teiffe in ihr. Das Lächeln verzerrfe ſich in ein froßiges La— 

chen: dieſer Maske bedurfte fie, um fich dem Steund zu 

verbergen. Schließlich jagfe fie höhniſch: 

„In den Bergen fteigen alle — die einen hinunfer, die 

anderen hinauf!” 

Der junge König durchſchaute nicht ihren Öleichmuf. 

Don neuem drängfe er, fie jolle der Gefahr enfgehen, 

jonjt könne es bald zu ſpät fein. Und er fuchte ihr zu 

berveifen, daß ihr Entweichen vom Hofe gern gejehen 

merde, bon Cacama, vielleicht jogar von Nlonfezuma 

begünftigt werden würde. Trotz der Enthüllungen Cor: 

femeris unfähig jih vom Tempel-Feger loszufagen, werde 

der Zornige Herr doch gewiß froh fein, das übereilte Ber: 

jprechen nicht halfen zu Eönnen. 

„Nein,“ ſagte Perlmufchel, „du überredeft mich nicht. 

Ich weiß ein Mittel, mir das Herz des Zornigen Herrn 

zu geminnen, fo daß er mir Eeine Bitfe abfchlägf. Morgen 

früh merde ich ihm mein Eoftbarftes Kleinod Bringen, 

um das er mich viel beneidef hat, für defjen Bejig er 

mir oft fchon den Tribut reicher Provinzen hat bieten 

laſſen.“ 

„Was willſt du ihm bringen?“ fragte der Durch-Zauber— 

Verführende. 

„Meinen Edelſteinfiſch!“ entgegnete die Prinzeſſin. 
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27T. 

Nachdem der König von Llacopan ſich enffernf hatte, 

begab fich die Prinzejfin in den Garfen des Tecpans, mo 

in einem marmornen, viereckigen Wafferbeden der Edei- 

ſteinfiſch umherſchwamm. 

Aus Yuquane ſtammte der kaum eine Spanne lange, 

karpfenähnliche Fiſch. Ein Goldarbeiter hatfe dem Tiere, 

als es noch jung war, etliche Schuppen in gewiſſen Ab— 

ſtänden entfernt und an den entſchuppten Stellen blaue und 

weiße Saphire ſowie Smaragde und Dpale ins Fleiſch 

eingelaſſen. Die Wunden waren geheilt, die Edelſteine ins 

Fleiſch eingewachſen. Schwimmend glitzerte der Fiſch, ein 

lebendes Geſchmeide. 

Jeden Morgen und jeden Abend pflegte die Prinzeſſin 

an das Marmorbecken zu treten, den Edelſteinfiſch zu 

füffern. | 

Doch an Diefem Abend fing fie ihn mit einem Weg 

‚ und föfefe ihn, indem fie ihm den Kopf mif einer Nabel 

durchſtach. Dann fchniff fie ihn auf und verbarg ein 

ffeinernes Meſſer in feinem inneren. Öorgfälfig nähte 

fie die Schniftflächen mieder zufammen. 

Und ein Juwelenkäſtchen aus Bergkriſtall füllte fie mit 

Waſſer; und an Baummollfäden befeftigfe fie den Fiſch, 

fo daß er im Waffer hing und zu fehrmimmen fchien. 

Am nächften Morgen frug fie ihn in den Huei-Tecpan. 

Ihre Bitte, dem König der Welt die Hände und die Füße 

Euffen zu dürfen, wurde ihr gewährt, war es doch fofort 

im Palaſt befannf geworden, melch eine Gabe fie brachte. 

Und während Montezuma herablaffend mit ihr fprach und 
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fi) das Eoftbare Geſchenk zeigen ließ, griff fie blißfchnell 

ins Wafjer und den Edelfteinfifch in der Hand haltend, 

zielfe fie nach dem Herzen Montezumas. Ein binzufprin: 

gender KHöfling fing ihren Arm auf und rettete den König 

bor dem Dolchſtoß. Sie wurde gefangen abgeführt, um 

Zzinacan, dem Fledermausgoff, geopferf zu werden. 

Doch nur bis um Mitternadyt war fie eine Dpferjklapin. 

Ihr Bruder Cacama und der König von Tlacopan er: 

zwangen ſich Eintritt in ihren ſtrengbewachten Kerker. 

Heimlich geleiteten fie fie durch nachtdunkle Gaffen an 

einen Kanal, wo ein Boot fie ertvarfefe, und ruderfen fie 

über die Lagune nach Tezcuco. 

22. 

Wie das auferirdifche Wafferparadies, das Land des 

Gewittergottes Zlaloc, die Totenwelt der Erfrunfenen, der 

Bliszerfchmetterten und der gefchlachfefen Kinder, fo murde 

auch jene Gebirgsgegend, durch welche das Chriftenheer 

auf jähem Pfade weſtwärts Elomm, als Tlalocan, als 

WBafferparadies bezeichnet. Die Muffer der SHeren, die 

WBaffergöftin mit dem blauen Hüfttuch frieb dorf umher: 

wirbelnd mit der „Bergblume” genannten Here ihr Un: 

weſen, — die Waffergöttin, der Tlaloc fid) vermählt hatte, 

nachdem ihm feine erfte jugendliche Gemahlin, Xochique— 

Sal, die Göffin der Liebe und der Blumen, durch den 

unbeimlihen Lezcatlipoca geraubf worden war. Dorf auf 

der Höhe zwifchen dem Rauchenden Berge und der Weißen 

Stau ſtand ein Gfeinbild aus hellgrauem Bimgftein, ein 

tiefenhafter Zlaloc, und blickte oſtwärts auf fein Reich, 
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das Reich der Wildbäche, der Gfurzbäche, der Gemiffer: 

regen, des Schnees, des Hagels und des gleitenden Nebels, 

wo die geringeren Regengöfter auf feinen Wink Unmetter 

berporriefen. 

Diego de Drdäs, beim gigantifchen Bergidol angelangt, 

ließ feine Graufchimmelftufe verfchnaufen. Alonfo de 

Avila, Gonzalo de Gandoval, Francisco de Lugo und die 

Armbruftfehügen der Borhuf fammelten ſich um ihn, ſtarrten 

das Götzenbild an, dem der abgebrochene linke Arm mit 

drei großen goldenen Klammern befeftigt war. Weiß: 

lic) verwittert und verwafchen, zerbröcelte die poröfe Lava 

des Idols; Faum noch erkennbar war der von der Unter: 

lippe berabhängende Schilfblätterbart und die brillenähn- 

liche Augenumzierung. Man konnte zweifeln, ob das Bild 

ein menfchenähnlicheg Weſen oder ein Tier, etwa einen 

zoffigen auf einer viereckigen Steinplatte dafißenden Bären 

darftellte. An den SHinterfopf gelehbnt war eine Leiter; 

und die der Vorhut zugefeilten tlascaltefifchen Führer 

ftiegen fogleiy empor und pflanzfen in eine auf dem 

Scheitel befindliche Steinfchale (auf deren Boden ſchwarz 

mie Pech fchmelzender Ulli-Kautſchuk zerlaffen war) Lo: 

maten, Pfefferfchoten und Arumturzeln, dem Seren von 

Llalocan als G©peifeopfer. 

Aus foltefifcher Zeit ftammte dies Öößenbild. Die 

chichimefifchen Befiedler Anahuacs haften eg hier auf der 

nebelumfloffenen Berghöhe angetroffen, und fehon damals 

wurden Schößlinge und Gamen von Nußpflangen in den 

geſchmolzenen Gummi eingefenft. Als nach einem Giege 

über den Freiſtaat Hueroßinco das DBerggebiet an 
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Tezcuco gefallen war, hatte der Herr des Faſtens jeinen 

Eöniglichen Gfeinmegen Auftrag gegeben, das vermifferfe 

Bildwerk durch ein neues, mwürdigeres zu erfegen. Den 

grauteißen Tlaloc enffernfen die Steinmetzen und fchaffe 

fen einen aus ſchwarzem Bafalf gemeißelten auf den Berg 

binauf. Doch ſchon im gleichen Jahr wurde der neue 

Tlaloc durch einen Bligftrahl des Gewittergottes zerſchmettert. 

Da mußte der alte Götze aus dem Abgrund, in welchen 

er gejtürz€ worden war, wieder hervorgeholt werden. Bol 

Entjegen meldete die Priefterfchaft dem Herrn des Zafteng, 

daß ein Arm des Göfterbildes abgebrochen ſei; und den 

Goff zu befänffigen, lieg der König den Arm mit drei 

mächtigen Klammern aus reinem Öolde befeftigen. 

Wo der neue Göße bingefommen fei? erfundigfe fich 

(mit Hilfe von Doſsa Elvira) Ordäs feilnehmend beim 

tlaecalfefifchen Führer. Es reizfe feine. Phantfafie, daß der 

Soft fein eigenes Bild zerjchmetferfe. Sonſt pflegten 

Göffer nur gegen Menſchen zu wüten. Der Öfeingöße 

erhielt bierducch ein menfchliches, faft mitleidsmürdiges, 

anfeiliwerfes Schickſal. 

In einen biel tieferen Abgrund als der erfte Tlaloc 

fei der neue gefchleudert worden, weil er dem Himmel 

verhaßt tar, enfgegnefe der Llascaltefe. Er merde ihm 

die Gfelle zeigen, der Weg führe an dem Abgrund vor: 

bei. Nicht mehr weit fei es bis dahin: gleich hinfer der 

auf der Paßhöhe befindlichen Wanderer: Herberge Ithualco 

näherfen fich die Felswände, und ein zwiſchen fie gefeilter 

Selsblod@ bilde eine nicht von Menfchen, wohl eher — 

tie die Priefter fagfen — vom Wafjergoff gefchaffene 

/ 
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Brüde, über melde die Straße vom redyfen Steilabhang 

zum linken binüberführe. Go body ſchwebe diefe Selfen- 

brücke über der Liefe, daß man hinabblickend den unten 

fchäumenden breifen Wildbad) weder vernehmen noch ge: 

wahren könne. | 

Während Drdäs fich dies berichten lieg, erfeilfe Avila 

unfer dem Vorwande, das Teufelsbild müffe vernichtet 

werden, heimliche Befehle. Und fihon murden Vor— 

februngen gefroffen, die fihweren Goldklammern in 

Gicherheif zu bringen. Gandoval und Lugo wollten das 

nicht zulaffen; zum mindeften müffe Don Hernando erft 

gefragf werden. Avila geriet in Berſerkerwut, behauptete 

aus Sandovals Worten einen Vorwurf berauszuhören, 

als molle er die Golöflammern für fi) rauben. Durd) 

das Gezänk aus feinen Träumereien geweckt, ritt Drdaäs 

an die Gfafue heran, ſenkte angriffsbereit den Speer 

und erklärfe, für den alten Gößen fein Leben laſſen zu 

wollen ... 

In dieſem Augenblick begann es zu ſchneien; und zugleich 

nahten auf dem Engpfade von Weſten her drei vornehme 

Meritaner. Sie brachten die überraſchende Nachricht, daß 

nahebei in der für erſchöpfte Wanderer erbauten Herberge 

Ithualco der Herr der Welt — der große Montezuma 

in eigener Perſon — angelangt ſei und, umringt von 

ſeinem glänzenden Hofſtaat, den Enkel Quetzalcoatls er: 

warte, ihn an der Grenze Anahuacs willkommen zu 

heißen. 

Vergeſſen war Tlaloc, noch bevor ihn der flockende Schnee 

zum Schneemann machte. 
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on. | 
Die unerhört wichfige Kunde von der bevorftehenden Zu— 

ſammenkunft mit Montezuma mußte dem General:Tapifän 

joforf gemeldef werden. Doc) die Haupfleufe — und 

jelbft Ordäs — fahen ein, daß es unmöglich war, fie ihm 

zu überbringen; denn jo ſchmal war ftellenweife der Pfad 

am Steilhang, daß die Soldaten nicht in Reihen fondern 

einzeln hintereinander berfchritten. Die Nachricht murde 

der weiter hinten Befindlichen zugerufen und gelangfe 

jo von Abfeilung zu Abfeilung bis zu Corfes, der an 

der Spitze der Nachhuf riff. Er gab foforf Befehl, San— 

doval folle mif einem Teil des Heeres über Ithualco hinaus 

marfchieren; die übrigen Hauptleufe und Reiter aber 

müßfen zurücbleiben und auf ihn warfen, damif er mit 

einer ftaftliyen Kavalkade vor Montezuma erjcheine. 

Vom großen Tlaloc bis zu Ithualco war noch eine 

halbe Stunde Weges. Unter dem dichten Schneefall ver: 

ſchwand der Selfenpfad, verſchwanden Schlucht und Berg: 

zade. Ein wütender Schneefturm feßfe ein. Im weißen 

Gemirbel Eonnfen die Goldatern einander nicht fehen, 

fonnfen im mefferfcharfen Eiswind nicht fprechen, waren 

faım noch imftande ihre mefallenen, brennendfalten 

Waffen in den Händen zu halten. 

So ſchnell indes das Unwetter genaht war, fo ſchnell 

war es aud) wieder porübergeraft. Als Cortes mit feinen 

Seldobriften und Reitern an die Herberge und die Leufels: 

brücde berantiff, waren zwar Mann und Roß befchneit 

und Bbeeift, doch grünlich-blau mölbfe fidy wieder Die 

triftallene Halbkugel des Himmels über die demanten 
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flivrende Gchneelandfihaft ringe und leuchtete gelb im 

Weften, vergoldet von der unfergehenden Sonne. 

24. 

Die Herberge Ithualco war von Montezumas Vor: 

gänger König Molch erbauf worden, um den die Paß: 

höhe überfchreifenden Handelskarawanen oder auch einzelnen 

Bergwanderern Schuß por Kälte und ein Obdach für 

Nachtruhe zu gewähren. Diefes merikanifche Hoſpiz be: 

fand aus einem einzigen langen Saal mit einen Raud): 

fang über dem Feuerplaß und einigen zwanzig Nlafragen 

an den Längsfeiten. Auch) an Matten und Deden fehlfe 

es nicht —: etwa hundert Menfchen Eonnfen dorf Unter: 

Funft finden. 

Der Plag por dem Hofpiz war fußhoch verfchneit. 

Und da das Eingangsfor breit und hoch mar, befchloß 

Cortes, mit feinen Seldobriften in den Saal hineinzureiten 

und erft vor Montezuma abzuffeigen, der — wie man 

ihm mifgefeil€ hatte — ihn dorf erwaärtete. | 

„Bir werden fo mehr Cindrud auf ihn machen, als 

wenn wir zu Fuß kommen!“ fagfe Corfes nervös. Er 

war bleich vor geſpannter Ertvarfung. Der große Augen: 

bli® der Erfüllung nahte. | 

Gie tiffen in den qualmgebeizfen Gaal; Marina wurde 

in ihrer Sänfte bereingefragen. Ein großes Holzfeuer 

loderte, viele Sienfpäne fladerfen. Gewänder von uner: 

börfer Pracht ergligerfen im Dunft. 

Der Zotonakenfirft Tehuch, der mit Aguilar auch 

eingefrefen war, zeigfe auf einen beim Toreingang ftehen: 
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den hoben fchlanfen Mann mit fchön gefchniffenem langem 

Geſicht, auf deffen Stirn ein Türkismoſaikdiadem prangfe. 

Er frug Sandalen aus Türkismoſaik, fein Gewand mar 

golden, und in der Hand bielf er den filbernen Reiber: 

ftab, das Zepter der Könige Nlericos. Zwei Farminrof 

geſchminkte Stabträger ftanden rechfs und links von ihm. 

Corfes ftieg vom Pferd, fehrift auf den König zu, 

umarmfe ibn und hängte ihm eine Keffe aus Ölasforallen 

um den Hals. Und der König ließ fic) die Umarmung 
des weißen Goffes gefallen, mochfen auch deffen Ärmel 

von geſchmolzenem Schnee triefen; und als Gegengeſchenk 

reichte er ihm eine Edelſteinſchnur dar und ließ viele Laſten 

Goldes und baumwollene Gewänder vor ihm ausbreifen. 

Da fagfe Aguilar lauf zu Alvarado, obgleich feine 

Worfe an Corfes gerichfef waren: 

„Geid auf der Huf, Señor! Das ift nicht der König! 

Ich Bin dem Schelm in Cholula begegnet!" 

Aguilars Gedächtnis frog ihn nicht. Es war in der 

Tat der Lempel:Feger, der Doppelgänger Montezumas, 

gefhmüct mit den Inſignien feines Herrn. 

Hierauf lieg Corfes den Lempel-Feger dur) Marina 

fragen: ob er Monfezuma fei? 

„O weißer Soft, o großer Krieger,” gab der Tempel-Seger 

zur Antwort, „idy Bin dein Knecht Montezuma, der feinen 

Hofjtaaf inmitten des Waſſers hat, ich bin der König von 

Merico, dem du Auge in Auge eine Botfchaft zu fagen 

berzogeft. Gage die Botſchaft des Herrn des Gonnenauf- 

gangs, und wenn dein Auftrag erfüllt ift, kehre um und ziehe 

beim, dem König des Ditens meine Gefchenfe zu bringen.“ 
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Die Kaziken aus Hueroßinco maren in den Saal ge: 

frefen und ladyfen. Bon Corfes beifeife genommen und 

geftagf, was ihre Seiferfeit errege — ob etwa diefer 

Monfezuma ein falfcher Monfezuma fei? ermiderfen fie: 

freilich, dag fei es, tworüber fie lachfen, daß der Prärie- 

rolf fich ein Pumafell übergezogen habe und glaube, 

man kenne ibn nicht; fie aber Fennten ihren Landsmann, 

den Chebrecher, den ränkevollen Königsgünftling, der 

Schuld fei am Hinterhalt und Blufbad in Cholula ... 

Ehe Marina Zeit fand, diefe Ausfage zu verdolmet— 

ſchen, geſchah etwas Unermarfefes — ein Gefchehnis von 

phantaſtiſcher Schrecklichkeit. 

Gleich nach dem Eintritt der Leute aus Hueroginco 

baffe der Tempel:Seger fein Spiel verloren gegeben. Er 

mußfe, daß Corfes ihn richten laffen würde. Mußte er 

fchon ſterben, jo mollfe er glorreich fterben und menig: 

ftens einen der verhaßfen Gelbhaarigen mit ins Berderben 

reißen. Stolz, Gefchielichkeit und fieghaftes Glück haften 

ihn niemals verlaffen; ie follfen ihn auch jetzt nicht 

verlaffen. 

Sm Oaal maren alle Zeldobriften zugleich mit Cortes 

von den Pferden geſtiegen, doch vor der Herberge ſaßen 

die Reiter Dominguez und Lares noch im Sattel. Der 

Tempel-Feger ftand dicht neben dem Tor. Mit einem 

Gag — mit einem Sprung mie nur ein Indianer ihn 
fpringen kann — ſchwang er fid) auf die Kruppe von 

Enrico Lares’ Pferd. Und während er mit der redyfen Hand 

Lares mürgfe, bohrte er mif der linken ein Meffer in 

die Weichen des Pferdes. Das Lier baumfe fidy hoch 
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auf und ſtürmte dann der Brücke zu. An der jenſeitigen 

Felswand ſtanden Kaftilier — an ein Entkommen war 

nicht zu denken. Mitten auf der Brücke gelang es dem 

Tempel-Feger, Lares die Zügel zu entwinden — er riß das 

Pferd herum — noch einmal bäumte es ſich ſteil empor — 

ein Schrei aus vielen hundert Kehlen auf beiden Steil— 

abhängen — eine atembeklemmende Stille dann — die 

untergehende Sonne funkelte flammend auf dem Gold— 

gewand und der Türkismoſaikſtirnbinde — ein letztes jauch— 

zendes Siegerlachen des falſchen Montezuma — und hinab 

ſprengten die beiden Männer und das Roß in die grau: 

fige Tiefe. 

J 2. 

Trotz der bald hereinbrechenden Dunkelheit jegfe das 

Chriftenhbeer den Weg forf, um nicht im Gchnee über: 

nachten zu müffen: das Hoſpiz häffe ja doch nur wenigen 

Schutz biefen fönnen. Ein fchlichfes Holzkreuz wurde, 

Lares zum Gedächtnis, am Wegrand errichtet. 

Der Abftieg, nicht weniger Elippenteich als der Auf: 

itieg, mar erſchwert durch den jchmelzenden Gchnee und 

das jchwindende Däammerlicht. 

Doch der Vollmond erglübte, als es Nacht murde, 

mefallblan€ und- übergroß im Südoſten, den Hohlweg 

beinahe taghell verfilbernd. 

Ein jelfjiames Gerufe irtfe fernber durch die Mond— 

nacht. Sängere Zeit wußte das langjam abmärtsjteigende 

Heer ji) dieſe milden Laufe nicht zu erklären. Aus 

der Tiefe jchienen fie emporzufönen, wo die Arkebufiere 
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der Vorhut eben die lange Zelsfchlucht verlaffend auf 

einen freien Wiefenabhang geftefen waren. Wie ein un: 

bäandiges Sreudengefchrei Flang ee. Zuweilen verftummfe 

es, doch immer von neuem, fobald meitere Scharen zur 

Selsjchlucht binausflufefen, erhob es fich mit verſtärkter 

Macht. 

„Was rufen die dorf vorn?“ fragte Beläzquez de Leön. 

„sh errafe, was fie rufen!” fagte Corfes. „Sn 

Kenophons Anabafis habe ich es gelefen! Die Griechen 

jubelfen damals: Thalaffa! Thalaffa . . .!" 

26. 

Das geſamte Chriftenheer befand fich jeßf auf der 

reifen mit milden Rhododendron und milden Azaleen 

umtpvachfenen Hochwieſe am Weſtabhang des Gebirge: 

ſtockes und ffarrfe verwirrt — felig und angſtvoll — auf 

das mondbefchienene Tal Anahuac bernieder. Es mar 

der erfte Blid- in dag Land der Verheißung. in Pano: 

rama tpie eg auf Erden feinesgleichen nicht haffe. Be: 

raufchend herrlich glänzfe das Hochtal im ſchleirigen 

Licht — aber auch bedrohlich, beflemmend durch die hinter 

dieſer Traumſchönheit geahnfe grimme Wehrhaftigkeit 

feines raubgezüchteten Überreichtums. Der aufbegehrende 

Prunkſtolz all der Pyramiden, Stadtmauern und Türme 

mar auf einem blufgefhmwängerfen Boden eriwachfen. 

Fünf große Landfeen, dreißig hochummauerte Städte. 

Und faufende von Dörfern, dichfgedrängt an den See— 

ufern, verftreuf über die Ebene, fich verlierend in den 

jenfeifigen Porphyrbergen. Alles Land bebauf, jedes 
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Sledchen Erde ausgenußf; ftroßend überall Getreide, Ge— 

müfe und Eöjtlichites Obſt — gepflanzt von Menſchen— 

handen, gereift unfer einem jegenspollen Geſtirn. Nicht 

umfonft jprachen Die Mexikaner vom Garten Anahuar. 

Habgier, Abenfeuerluft, Tatendurſt glomm in den 

ftrablenden Augen derer, die beim Anblick diefer zauber- 

vollen Welt Freudenrufe ausgeftoßen hatten; doch in all- 

zu vielen Augen auch ſchwelte Wut oder Hoffnungs— 

loſigkeit und Verzagtheit. 

„Wohin wollt ihr euch noch führen und verführen laſſen?“ 

rief der Narr Madrid erbittert. „Nichtwahr — ins ge— 

lobte Land, wo die rote Milch fliegt? Nichtwahr — ins 

felige Land, geradeswegs in die Eingeweide der Azteken? 

Aber freilich, die Herde froffef nach, wenn der Hammel 

ins Schlachthaus läuft... .!” 

Gefährlicher als je zuvor erhob ſich die Rebellion. Ein 

‚Zeil des Heeres verweigerte den Gehorſam, bedrohte die 

Dffiziere, bejchimpffe die andersdenfenden Kameraden, 

ftieg wüſte Verwünſchungen aus und erhob die Anklage: 

die Macht und Größe Nlericos ſei vom General-Kapitän 

gefliffentlich den gemeinen Coldafen verheimlichf und ver— 

fufcht worden. Das Anjinnen wurde an Corfes geftellt, 

umzufehren, nad) Kuba beimzufehren. Und fogar Be: 

fonnene erflärfen, ſich mweifer vorzuwagen, hieße den Kopf 

in des Löwen Radyen legen. Das würde Stevelmuf, Ver: 

mejjenbeif, eine Herausforderung Gottes fein. Und richtiger 

wäre es, erſt nach Tlascala zurüdzufehren und dorf abzu- 

marfen, bis das Heer ſich durch neue Bundesgenofjen oder 

durch die Candung anderer Europäer vergrößert habe. 
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Eine Weile lieg Corfes den Sturm ſich austoben. Er: 

höht ſtand er auf einem Geröllblod und mit unfäglicher 

Berachfung blickte er nieder auf die johlenden Mleuterer. 

Durchſchauten fie, daß er ein Spieler war? Er mußte 

es — doch fie durften es nicht wiſſen. Nur blinder 

Glaube kann Wunder fun. D diefe felbjtmörderifchen 

Zmeifler! War dies der Dank dafür, daß er eine neue 

Welt erfchloffen haffe? Wunder über Wunder waren ge 

jchehen, die ſchwerſten Hindernifje, Völker und Gebirge 

waren überwunden tmorden, und jeßt — fo dicht vor der 

Schwelle des höchften Erfolges — mollten diefe Elenden 

ihre eigene ruhmbefrängfe Giegesfahne aus Kleinmut zer— 

ftefen und zgerfeßen .. 

Doch er bezwang jeine Menfchenverachtung, | wie er 

fie ſtets zu bezwingen und verborgen zu halten verſtand. 

Heiferen Blickes berubigfe er Marina und feine Haupt: 

leufe: der Anfall von Mutloſigkeit fei eine Krankheit ohne 

ſchlimme Folgen, hervorgerufen durch Höhenluft, Kälte, 

Näſſe und Übermüdung. Und dann begab er fich mitten 

unfer die Schreier und verblüfffe fie, entwaffnete fie durch 

feine unbezroingliche Leutſeligkeit, fing fie ins Neß feines 

Willens, durchzifferfe fie mit einer wie Drgelflang ſchwingen— 

den Begeifterung. Er wies mif feiner ſchlanken, hand: 

ſchuhbedeckten Hand hinab auf das mondbeglänzfe Hochfal 

Anahuae. Schon in Tlascala, in Cholula und Huexo— 

Sinco waren ihm geographifche Karfen aus Agave— 

papier vorgelegt morden, auf denen alle umgrengzenvden 

Berge, alle Seen, Städte und Drffchaften Anahuacs ge: 

malt waren, Er Fannfe jeden Namen, mußfe Befcheid 
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über die Sage der Lore und Lürme jeder Gtadf, konnte 

- Auskunft geben, durch welche Erzeugniffe und Kunftferfig: 

keiten ihre Bervohner fich hervortaten. Mleilentief unterhalb 

der Hochwieſe blinften, wo die Ausläufer des Popoca: 

fepefl in der Ebene fich verliefen, die beiden länglichen 

weſtwärts fich erftrecdenden Güßmafferfeen von Chalco 

und Xochimilco, gefrennt durch einen breiten Damm, in 

deffen Mitte die von zwei Geifen feeumfpülfe Stadt 

Guitlahuae lag. Zahlloſe Pfahldörfer umſäumten Die 

Ufer; und auch in den am Süßwaſſer gelegenen Städten 

Chalco, Iztapaltzinco, Ayotzinco, Cuitlahuac, Culhuacan 

und Xochimilco — der Blumenſtadt — waren ganze Stadt— 

viertel auf Pfählen ins Waſſer gebaut. Die Chinam— 

panecä, die Pfahlwerkerbauer, hießen die Umwohner 

dieſer Seen; einſt ein mächtiges freies Volk und erſt 

vor einem halben Jahrhundert von König Himmelspfeil 

graufam unferjochf, haßten fie Merico und lechzfen danad), 

die Ketten brechen und an den räuberifchen Unterdrücern 

Rache nehmen zu können. Das noröreftliche Ende des 

Sees von Xochimilco bog ſich nad) Norden und floß 

über in den großen jalzigen Schilfſee von Lenuchfitlan, an 

deffen Südufer die Städte Coyoacan, Mericaginco, Huitzi— 

lopochco und Iztapalapan lagen, dann Chapultepec, Po: 

potla und Zlacopan am Weſtufer, Zepeyacac am Nordufer, 

Chimalhuacan, Zezcuco und die Öärten von Tezcoginco am 

Dftufer — gleich befeftigfen Bormwerfen rings um die Waffer: 

burg Tenuchtitlan, deren Leuchtturm Unferer-Großmuffer- 

Holz, wie auch die ewigen Feuer ihrer Pyramiden, auf 

die mondblaue Lagune zinnoberrofen Glimmer fpiegelten. 
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Und noch zwei andere Geen fah man jenfeits der Lagune im 

Norden blinken, den Kaltocanfee und den noch weiter enf: 

fernfen Izompancofee, den See am Öchädelgerüft; und 

ebenfo nebelfern, nur dichter hberangerüdt an die Kordil- 

levenkeffe, dorf wo die Höhenzüge von Dfompan dag 

Hochtal umklammerten, dämmerfe dag Pyramidenfeld von 

ZLeofihuacan, Wo: die-Ööffer:niederfteigen, aus dem 

GSchleierdunft der Mondnacht hervor. 

Dfompan war fürzlidy von der Schwarzen Blume den 

Merikanern enfriffen worden, die Bergpölfer maren noch 

immer aufjtändifhh. In Tezcuco war Cacama verhaßt, 

teil er als Freund Mexicos galt. Und auf Leichenhügeln 

des Durch Mlerico zerfrümmerfen Tepanefenlandes mar 

die Stadt Tlacopan zu einer Scheinblüte aufgefproßt. 

Nur eines Befchmwörungsivorfes bedurfte eg, und Die 

Leichen erhoben fich zu neuen Kämpfen. 

Nachdem Corfes die Morfchheit der auf Gemalt ge: 

gründefen, durch Gewalt fich erhaltenden Tyrannenmacht 

beleuchtet baffe, zeigte er feinen Goldafen Zenuchtitlan, 

die „Stadf im Kolbenrohr”, und malte fie fo herrlich 

ſchön, wie er fie in feinen Träumen zu fehen pflegte. 

Das war die Königin aller Städte, der Stapelplatz un: 

ermeßlicher Reichtümer, der Wohnfig jenes fagenhaften 

Mannes el Dorado, jenes goldftarrenden Königs, der 

allnächtlicy in den ©ee fteigend fich den Goldftaub von 

Kopf und Gliedern abbadefe, um allmorgendlicy von 

neuem bergoldet zu werden. Vasco Nusez de Balboa, 

Dieda, Ticuefa, Pedrarias und Zehnfaufende mif ihnen 

waren elend gefcheiferf, als fie den Goldmann furhfen. 
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Jetzt aber — endlich, endlich — hatten mit des Erbarmers 

Beiftand eine Eleine Schar beherzfer Männer dag Tor 

der Sierra Nevada zu öffnen vermochf. Nur menige 

Tage noch und einfrefen würden fie, weltbeneidefe Kon: 

quijfadoren, in den Krijtallpalaft Montezumas, feine 

Smingberrfchaft zu brechen, Blufaltäre in Kirchen zu ver: 

wandeln, Berge Goldes zu erwerben — wie fie noch nie: 

mals von fieghaften Goldaten erworben murden . 

Ein Zauberer war Corfes. Unwiderſtehlich bannte 

feine Feuerrede. Auch die Übelmollenden erlagen ihr. _ 

Der Mut war wieder aufgerichfef, das Heer war ihm 

zurücgervonnen. Stürmiſche Beiftimmung lohnte ihm. 

Gegner, die eben noch einander bedrohf haften, ws 

arınfen jich. 

27. 

Auf der Hochmwiefe übernachfefe das Heer. Bor Über: 

fällen war man feldjt in Alpenhöhe nicht ficher. Schild— 

wachen murden aufgeftell. Und als Parole für diefe 

acht mählte Corfes die Worfe: der ſchönſte Blick 

der Welt. 

Segen Mikternachf knatterten die Musketen der Wacht: 

pojten. Das ganze Heer, aus dem Schlaf geſchreckt, 

griff zu den Waffen, lief durcheinander. Doc) fogleich 

jchon wurde beſchwichtigt: die Schießerei fei ohne Belang; 

nur fünf Mexikaner jeien getötet morden .. 

Bielleich£ waren es neugierige Gebirgsbauern gervefen, 

Sie ließ es ſich aufflären, warum fie fic) in Schußweite 

berangewagf hatten. 

4 
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Ale, mit Ausnahme der Wadhfpoften, legten fich 

wieder zur Ruhe, da feine Gefahr im Verzuge mar. 

Und dennoch ſchwebte in Ddiefer Nacht das Kleine 

Kaftilierheer in einer Gefahr, mit welcher verglicyen alle 

bislang überftandenen fic) wie SKinderfpiel ausnahmen. 

Nichtsahnend fchlummerfen die Goldafen, während das 

Schickſal zu ihnen emporklomm, fie zu vernichfen, fie 

führerlos und ratlos den Feinden auszuliefern. Doch 

das lachende Glück des Cortes fiegfe auch in diefer Nacht 

über das mahllos zufappende, blindraltende Gefchid. 

Um zwei Uhr, als der Mond unfergegangen war, und 

die Gonne noch nicht begonnen hatte, den Öfernhimmel 

bleihh zu färben, machte Corfes die Ronde. Als er an 

eine Wache heranftaf und kaum drei Schritte von ihr 

entfernt ftand, börfe er das Spannen eines Hahnes und 

im felben Augenblick ſah er den Lauf einer Muskete auf 

feine Bruft gerichtet. Er hatte gerade noch Zeit, die 

Loſung: „der fhönfte Blick .. .” zu rufen. Gdyon war 

ed zu ſpät; — der Wadhfpoften drückte los. Ein barfes 

Knacken ließ fic) vernehmen. Doch das Gewehr verfagfe 

— das Pulver war genäßt.. 

Der Wachtpoſten hatte, während er abdrückte, die 

Parole vernommen und die Stimme des General-Kapitäns 

erfannf, mar aber nicht mehr imflande gemefen, den 

Singer vom Hahn zu löfen. An allen Öliedern ziffernd 

und fchloffernd warf er die Muskete ins Gras, ffürzfe 

bor Corfes auf die Knie, weinte und Füßfe ihm Die 

Hände. : 

„Bott hat eg abgewendet! Gelob£ fei der Allmächtige!“ 
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ſchluchzte er, halb irr vor Schrecken und Beglückung darüber, 

daß Corfes unverfehrf vor ihm ftand. 

„Seid Ihr nicht Martin Gufierrez, der Schiffsbau— 

meifter?” fragte Cortes. 

„Der bin ich, Gefior Capitan! Gebe Gott, daß id) 

einjt gufmachen kann, was ich heute verbrad) ...“ 

„Ihr habt Eure Pfliht ogefan, mein Gohn! Die 

Schuld Tag an mir, daß icy Euch nicht früher anrief.” 

Corfes ging weiter, bis er in der Finfternis allein war 

mit feinem Gotte. Ochreden zitferfe in ihm nad), und 

Dankbarkeit durchfchüfferte ihn. Im Schlachtgewühl hatte 

er ſich nie geſchont — jetzt aber fühlfe er, daß feine 

Lippen blutleer waren. Und auch er kniete nieder und 

weinte Freudentränen — niederblidend auf Anahuac zu 

‚feinen Süßen und auf die ewigen Öferne über feinem 

Haupte. 

28. 

Immer häufiger, faft fägliy, wurde Monfezuma vom 

ſchweifenden Haupt beimgefucht. Irrte er durch Die 

Palaſtſäle, fo kam es durch Gaalfüren hinter ihm drein- 

geflogen, ſchloß er fich ein, fo zwängte es fidy durch 

Mauern und Wandverkleidungen bindurd), fprang aus 

einer Gaalede hervor, umkreiſte ihn, grinffe ihn an. 

Gelbft ins ſchwarze Haus der Trauer, wo er ganze Tage 

vor dem Kriſtallſchädel Eniend verbrachte, ſchwebte es 

herein, dörrfe ihm das Bluf in den Adern. 

Träge und geräufchlos war der Flug des fchiveifenden 

KHaupfes, dem Flug einer Eule ähnlich. Es war ein 
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bloßes Knochenhaupt, körperlos, fleifchlos, ein gelber 

Schädel, leer und hohl wie eine frodene SKalebaffe.. Es 

pralfe an Monfezumas Gchenfel und wie ein Ball 

prallte es ab, kollerte auf den Marmorplatten des Fuß— 

bodens hin, mit dem hohlen Geräuſch eines rollenden 

Schädels ... 

Da Tempel- und Palaftmauern feinen Schutz boten, 

floh Monfezuma, ald das furchtbare Gefpenft ihn wieder 

einmal umwirbelte, ächzend und ftöhnend auf die Dach 

ferraffen des Huei-Tecpan hinauf. Und feltfamerreife 

folgfe das Haupf ihm dorthin nicht nad), ftellte ſich aud) 

fpäfer nichf ein, gleichfam als märe es an die Nähe des 

Erdbodens gebunden. Geitdem teilte Monfezuma Tag 

und Nachf auf dem Palaftdache. Um gegen Somen— 

gluf und nächtliche Winde gefhüsf zu fein, ließ er Dad): 

gezelf aufrichten für fich, feine Krüppel und Narren und 

die jüngften Schönen aus dem Haus der Vierhundert 

Frauen. — 

Vom Geſpenſt war er befreit, von der Sorge nicht, 

die immer malmender laſtete. Das Unentrinnbare wälzte 

ſich heran, war nicht mehr durch Schneegebirge den 

Blicken entzogen. Schon waren die Söhne der Sonne 

ins Hochtal Anahuac herabgeſtiegen, ſchon haätten fie den 

See von Chalco erreicht, ſchon näherten ſie ſich Itztapa— 

lapan am Schilfſee, von wo aus der große Steindamm 

ins Herz von Merico führte. Und zunichte geworden 

waren alle Rettungspläne, baffen fi) in ihr Gegenteil 

verkehrt, hatten das Verhängnis, ſtatt es abzuwenden, 

noch mehr verdüſtert und ergrimmt. Nicht nur mißglückt 
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war der Hinterhalt in Cholula — abfchredend für 

andere Lehnsſtaaten mußte es fein, daß Cholula die Ge: 

fügigfeit, mit der eg merifanifchen Befehlen nachgefommen 

mar, durch das furchfbare Blutbad gebüßt hatte. Jeder— 

mann mar es befannf, daß Selsblöde geloderf und Die 

Gedirgsftragen mit Steinen und gefällten Baumftämmen 

berfperrf tporden waren; — nur noch vermehrt war da- 

durch das Anfehen der weißen Göffer, und vor aller 

Welt mar nun dargetan, daß fie fi) von feinem Hin— 

derniis, von Feiner Schranke abhalten liegen und fähig 

raten, das Ungangbare gangbar und das Unausdenk— 

liche möglidy zu machen. War doch einer diejer Götter 

bis ins Herz des Rauchenden Berges binabgejtiegen, ſich 

den Lanz der dreizehn Selsfteine anzufehen. Und mie fie 

allfönnend waren, fo waren ſie allwiſſend; den falſchen 

Montezuma hatten ſie entlarvt; und nicht dem Tode, 

nur ihrer Strafe und Verhöhnung hatte ſich der Tempel— 

Feger durch den Sprung in den Abgrund entzogen. 

Den letzten, den einzigen Freund hatte Montezuma 

verloren. Daß es ein Feind geweſen, begriff er um ihn 

klagend ſo wenig, wie daß er ſelbſt ſein ſchlimmſter Feind 

war. Eines freilich wurde er inne, daß er freundlos war 

und gänzlich verwaiſt. Das Schwelende Holz, ſein Lebens— 

retter, weilte fern in der Huaxteca. Der Annalenſchreiber 

Feuer-Juwel verſtand doch bloß von toten Völkern zu 

reden und baffe, ein honigzüngiger Höfling, nie ein kühnes 

Wort auf den Lippen. Der Spinner war zivar ein forgen: 

ſcheuchender Trinkgenoſſe geweſen, fejjelnd durch die Anmut 

jeiner Gedichfe, belebend durch feine luftige, fchlagfertige 
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Redegewandtheit — doch allen Nachforſchungen zum 

Trotz war er in Zenuchfitlan nicht mehr aufzufinden. 

Und immer wieder fchreiften jegt Nlontezumas Gedanken 

zurück zum Yauberer YJacagin, dem Geächfefen, der Rache 

Entſchlüpften ... Ungeheuerlic) und doch lockend war es, 

ihn fi) als Steund vorzuftellen, als Berafer und Lenker 

im Gemiffengfturm, — ihn, der die Gabe befaß, zu geißeln 

- durch mannbafte Worte, aufzupeiffchen, zu ermannen, 

aufzurichten ... Vergebene Hoffnung, daß er wieder auf— 

tauchen werde aus ſeiner Verſchollenheit, daß er den 

morſchen Thron zu ſtützen bereit ſein könnte. Denn hätte 

er die Zaubermacht, ſich ſchadlos vor des Weltherrn 

Antlitz zu wagen, ſo würde er nicht mehr Donner ſein 

wie bisher, ſondern zündender Blitz. Und aus Liebe zum 

Volk Anahuacs würde er zertrümmernd den Thron nicht 

ſchonen, würde er auf Trümmern neu aufbauen wollen... 

| Berivaift mar Montezuma. Nur noch Muſik war 

feine Steundin, freie, ungebundene, kühne Mufit. Und 

bingezogen fühlte er fich zu dem Künftler, der ihn ins 

Traumreich der Töne entführt. Scheinfreund wurde 

ihm fein Muſikmeiſter, ein graubaariges, ſchon efmas 

altersblödes Männchen, das die vielerlei Chöre der Gänger, 

Sängerinnen, Schildkrötenpanzerſchläger und Slötenfpieler 

leitete und trotz feiner Bejahrtheit mit blendender Takt— 

ficherheit die gebräunte Affenhauf der am Boden liegen: 
den Holzpaufe erdröhnen machte. Er hieß Quecholcoath, | 

Löffelreiher-Schlange; einft ein Prinz von Amaquemecan: 

Chalco, lebte er ſeit mehr als fünfzig Jahren am Hofe 

von Zenuchtitlan und mar ſchon unfer König Waſſer— 
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geſicht, König Kreideweiß und König Molch Mlufitmeifter 
gervefen. Für einen Schmuck des Huei-Tecpan, ererbtes 

Eigentum, faum mehr als ein Ding und verfflapf, mie 

die Krüppel und Narren und alles was den Glanz der 

Krone Mericos mehrfe in der Welt, hafte Nlonfezuma 

diefen Mann ſtets betrachtet; erft die Bereinfamung lebrfe 

ihn die fehlichte Einfalt fchägen, die um Gold und Aus» 

zeichnungen nicht Fäuflid war. 

29. 

An Fäuflichen, befoldefen Freunden, Rafgebern und 

Kundfchaftern fehlte es freilich dem Zornigen Herrn nicht, 

— berringerf baffen fie ſich nicht in diefem Unglücks— 

jahre Eins-Rohr, eher haften fie ſich fogar vermehrt. 

Gie brüftefen ſich mif ihren Verdienften um den Thron, 

und ihre folgen Worfe glichen gierig ausgejtredten 

Beftlerhänden. Doc, efelte es ihn zwar, — er konnte 

ihrer nichf enfrafen. Er konnte vor allem auf die Kund- 

fchaffer nichf verzichten. Durch fie wurde er über die 

Stimmung in den Refidenzen des Drei: Städfe-Bundes 

— Zlacopan und Tezeuco — und in den vielen Va— 

fallenftaafen immerzu aufgeklärt; auch) in manchen Pa: 

läften Zenuchtitlans unterhielt er Späher und ließ fich 

jede mißfällige Äußerung, jedes Drohwort des grollenden 

Adels hinterbringen. 

Erkauft mit ſeinem Golde, verklagten Kinder ihre Eltern, 

Diener ihre Herren. Sein Gold tilgte Liebe, Dankbarkeit 

und Treue aus. 

Schon feit Jahren leiftefe eine Dienerin der Herrin von 
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TZula, eine frühere Amme und BWärterin der Prinzeffin 

Perlmufchel, dem König Kundfchafterdienfte. Sie mar es, 

die ihn baffe wiffen laffen, daß Abgejandfe des Volkes 

bon Zezcuco im Palaft ihrer Herrin angelangt feien, 

Menſchen-Puma als König der Acolhuas zu huldigen. 

Und ebenfalls durch fie war er benadhrichfigt worden, 

welche Gefahr ihm vom Edelfteinfifch drohfe, fo daß der 

Mordverfuch vereitelt werden konnte. 

Sad) der Befreiung der Pringeffin Perlmufchel aus 

dem „Ort der Schergen“, dem königlichen Kerker, bafte 

ji) die Wärferin foforf nach Tezcuco begeben. Und Die 

ahnungslofe Prinzeffin Eannte fein Geheimnis vor ihr, liebte 

fie wie eine zweite Mutter und war allgufehr geneigt, 

ihren Ratfchlägen Gehör zu ſchenken. Gie ließ fidy von 

ihr auch begleiten, als fie mit ihren Brüdern Ohrring— 

Schlange und Schwarze Blume an den Süßwaſſerſee von 

Chalco kam, Corfes vorgeftellt zu werden und die Laufe 

zu empfangen. 

Wenige Tage darauf war die Spionin wieder in Mexico. 

Und fie wurde die Treppe empor auf die Dachferraffe des 

Huei⸗Tecpan geführf. Als fie, gehüllt in einen grauen Agave- 

banfmantel, das Eöniglicye Prunkzelt befrefen, Kügelchen 

aus Kopalharz in ein Kohlenbecken gemorfen und, mif 

drei Derbeugungen ſich näbernd, „Großer Herr! Großer 

Herr! Erhabener großer Herr!" gefprochen haffe, ent: 

fernfe fi) alsbald das Gefolge, da der Zornige Herr 

fie ohne Zeugen anzuhören münfchte. 

„D Herr, o König!” fagfe die Wärferin. „Die Prin- 

zefjin Perlmuſchel hat fich in einen jchnellfüßigen Hirſch 
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verwandelt, doc) deiner Strafe entlaufen, deiner Strafe 

enfgehen konnte fie nicht! Viele gleiten aus vor deinem 

Goldthron, Eeiner entkommt dir! Sei froh in Deiner Herr: 

lichkeit: ich babe den verfuchfen Mord geftraff, ich habe 

dich gerächf an der Prinzeffin und habe fie zur zerfnifferfen 

Schmuckfeder gemacht!" 

Da lieg ſich Montezuma erzählen, wie Perlmufchel zur 

berrelften Dueßalfeder murde. 

30. 

Die Wärferin begann ihren Bericht mit dem abend: 

lichen Tanzfeſt in Tezcotzinco und der Ausföhnung der 

drei Göhne des Herrn des Saftens. Die Schwarze Blume 

baffe fich guerft gemeigerf, mar zornig in den Garfen 

binausgeeilt; doch Perlmufchel, die ihm hinaus gefolgt 

war, baffe ihn ſchließlich umgeftimmt, fo daß er zurück— 

Eehrfe und den Edlen Traurigen umarmfe. Indes nur 

einen Tag lang berrfchfe Eintracht. Nach Cacamas Ab: 

reife eröffnefe die Schwarze Blume der Muffer und den 

Geſchwiſtern, mas er in Gegentmarf Cacamas verſchwiegen 

baffe: er babe fidy mit heiligem Waffer begiegen laffen, 

fei ein Anhänger des ans Kreuz genagelten Gottes ge: 

morden; und er habe dem Führer der Gonnenföhne, 

melchen die Tlascalteken den Grünen Stein nannten, feine 

Schweſter Perlmufchel als Weib verfprochen; außerdem 

babe er fich verpflichfef, am Ufer des Chalcofees wieder 

zum Seer zu ſtoßen und feine Muffer, feine Schweſter 

und feinen Bruder mifzubringen, damit fie gleichfalls fich 

faufen ließen. 

421 



Erft mwiderfegten fic) die Mutter und die Geſchwiſter 

und brachten durch ihre Abfage die Schwarze Blume zur 

Raferei. Als er einfah, daß er mif Drohungen menig 

ausrichfefe, begann er zu überreden, flehfe und beſchwor 

und gemahnfe an den Herrn des Safteng, feinen Vater: 

mie fehr er den Blufdurft der Götter Anahuacs verab— 

fcheuf habe, und daß es feine Berheißung und Hoffnung 

geweſen fei, der weiße bärfige Dueßalcoafl werde wieder: 

Fehren und die Dpfer abfchaffen. Obgleich Dhrring- 

Schlange und Perlmufchel im Herzen der Schwarzen Blume 

zuftimmefen, feheufen fie ſich doch, durch ihren offenen 

Überfriff der Herrin von Tula einen Schmerz zu bereiten. 

Denn die Witwe des Herrn des Faſtens mißbilligte wohl 

die Dpfer und erfehnfe wie einft der fofe König Die 

Rückkehr der milden Herrfchaff des foltefifchen Gottes, hielt 

aber dennoch den alten heimifchen Göttern die Treue. 

mei Lage lang währte der Hader. Der Leidenfchaft: 

lichkeit der Schwarzen Blume gelang es fehlieglich, den 

Widerftand feiner Gefchwifter zu brechen. Perlmufchel er: 

klärte ſich — ebenfo wie Ohrring-Schlange — bereit, an 

den Chalcofee zu fommen und den neuen Glauben anzu: 

nehmen. Gie milligfe aud) ein, des Grünen feines Weib 

zu merden, borausgefeßf, daß diefer durch Verſprechen 

fi) Binde, die blufende Wunde des Blüfenbaumes von 

Yuquane zu rächen und Menſchen-Puma dem Yornigen 

Herrn zu enfreißen. 

Die Ermwarfung der Öefchmifter, die Mutter werde im 

legten Augenbli® vor Antritt der Reife ſich ihmen doch 

noch anfchließen, erfüllte fich nicht. Zu einem in den 

f 
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Gärten Tezcogincos befindlichen Eleinen Lempel flüchfete die 

Herrin von Tula, fperrfe fi) ein und weigerte fich, ihr 

Afyl zu verlaffen. Da lieg die Schwarze Blume, finnlos 

por Wut, Brennholz berbeifchaffen und zündefe den Lem: 

pel an vier Eden an. Stolz fraf die Königin aus dem 

fchon brennenden Tor; und fie befhimpffe die weißen Göfter 

und nannfe es erbärmlich, daß ihr Sohn fich von einem 

winzigen Häuflein fremder CEindringlinge einfangen und 

berfnechfen ließ. Die Schwarze Blume aber ſchrie: Wäre 

fie feine Mutter nichf, er würde ihr für a Worte den 

Kopf vom Rumpfe frennen ... | 

Die Herrin von Zula blieb in — Und als 

ihre Kinder von ihr Abſchied nahmen, ſprach ſie den 

Mutterfluch über die Schwarze Blume aus. 

Und weiter erzählte die Wärterin, wie ſie zugegen ge— 

weſen ſei, als in der Stadt Chalco die Schwarze Blume 

ſeine Geſchwiſter dem Grünen Stein zuführte. Alle Könige 

des ſüdlichen Waſſergaus waren mit reichen Geſchenken 

gekommen, den Gott ihrer Ergebenheit zu verſichern, ihm 

mit prachtvollen Kriegstanz-Vorführungen und Geſängen 

zu huldigen und über den Zornigen Herrn Klage zu 

führen; nur Miccacalcatl Tlaltetecuintli, König der Stadt 

Huirfoco-Lecuanipan-maquemecan:Chalco mar nach Te: 

nuchfitlan geflohen; und felbft der achtzigjährige Frierende 

Adler und der Frauen-Sucher — der meun Jahre 

alte König von Panohuayan — haften fich eingefunden 

und führfen Länge auf. Und auch die mufifbegabten 

Einwohner Chalcos fanzten dem Grünen Stein zu Ehren 

den Tapir-Reigen. Doch der Grüne Stein fah die Reigen- 
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den nichf, er ſah nur die Prinzeſſin. Und Malintzins 

Augen waren wie die Augen eines pfeildurchbohrten 

Hirfches, als fie die Schönheit der Prinzeffin gemahrte. 

Und mährend fie die Reden der Prinzeffin verdolmetfchte, 

flafferfe ihre Stimme mie eine gefangene verfchrecdte 

Schwalbe hin und ber. Perlmufchel erbat fich die Zuſage 

bom Örünen Stein, daß er die blufende Wunde der Blume 

bon Ququane am Mörder des Prinzen Gragffric® räche 

und Menfchen-Puma, der nad) der Schädelfchlachf zum 

König ausgerufen war, auf den Thron Tezcucos feße — 

und menn er cas fäfe, wolle fie fein Weib merden! — 

In Gegenwarf all der Könige fagfe fie das, mit glor: 

reicher Schamloſigkeit bot fie ſich an, fehmerzlich ftolg, ale 

weihe fie fich für die Dpferblutfchale Unferes Herren des 

Gefchundenen. Und Nlalingin überfegfe ihre Worfe und 

wagte den Gott nichf anzubliden. Er aber fchlug ihref: 

wegen die Prinzefjin aus. Und da es ihm ſchwer wurde, 

fagfe er gequält und finfter: „ch habe nie Liebe gekauft, 

Prinzeffin; und babe mir meine Tafen nie bezahlen 

laffen; audy) ohne deinen Lohn, der zu hoch ift — da 

du zu hoch ftehft —, werde ich für die rofe Blume 

Dergeltung üben und den Knaben zum König von Lezcuco 

machen!“ 

Und als am Abend die Prinzeſſin allein war, fchluchzte 

fie, weil fie ihre Schönheit verſchmäht fah. Und fie ge: 

ftand der Wärterin ein: fie wiffe jeßt, daß fie den Grünen 

Stein liebe, feit fie ihn verloren. Gein Weib zu merden 

fei ihr nun für immer verfagf. Nie ftillbar fei ihre Sehn— 

fucht. Denn wenn ihr Herz ihr auch geffaffen würde, 
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feine Geliebte zu werden, fo verbiefe das ihr Stolz und 

die Rücficht auf ihre Eöniglichen Brüder... 

Und mährend am füdlichen Geeufer das Heer bon 

Chalco bis Euitlahuac — der Stadt zmifchen den beiden 

Güßmafferfeen, mo der zmweiföpfige Hirſch verehrf murde 

— und dann bis zur Blumenftadf Xochimilco vordrang, 

mar nun die Prinzeffin mit dem Grünen Stein und Na: 

Iingin fäglih zufammen. Und fehmerzvoll war ihr Zu: 

fammenfein: die beiden Frauen haften ſich nicht, fie be- 

mifleidefen ſich, aneinander leidend. 

Und nun Berichfefe die Wärkerin, wie fie den Plan 

ausführfe, die Prinzeffin zu verderben. 

Der Garfen des Palaftes, mo der Grüne Stein in 

Xochimilco mohnte, war vom Gee umfpülf. Das Ufer 

war felfig; und in einer Bafalfgroffe fchlürften ſchäumig 

die fiefblauen Wellen. Im Gee, dicht por der Grotte, 

befand ſich — kaum anderthalb Fuß unfer dem Waifer: 

fpiegel — die liegende Steinfigur einer Acihua, einer See— 

jungfrau. Dieje war der Gchusgeift des Seevolkes; und 

an geriffen Seftfagen famen aus den Pfahldörfern der 

Umgebung bunderfe von Boofen angerudert, und Mäd— 

chen verſenkten als Dpfergaben für die Geejungfrau Eleine 

goldene Eidechfen und Edeljteinnafenjtäbe. Unterhalb des 

Bildwerfes war auf dem Geeboden eine heiße Duelle, 

deren fpärliches Wafjer, durch den balboffenen Mund der 

Seejungfrau ſickernd, ſich mit den Gemäffern des Sees 

bermengfe. Das Bolt von Xochimilco glaubte, dag jedem, 

dem es gelänge den heißen Strudel von den Lippen der 

Geejungfrau zu trinken, der fehnlichfte Wunſch ſich 
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erfüllen müffe; — aus Surdyf fich zu verbrühen, ſchreckten 

freilich die meiſten zurück. 

Auf dieſen Glauben baute die Wärterin ihren Plan. 

Sie ftellfe der Prinzeſſin in Ausſicht: ihr fehnlichfter Wunfch 

erde in Erfüllung geben. 

Als aber Perlmuſchel nachts fich ans monabenbieree 

Öarfenufer begeben haffe und fidy von zwei Gandalen: 

binderinnen in der Bafaltgroffe enf£leiden ließ, eilte fie — 

die Wärterin — zum Grünen fein. Und da man mußte, 

daß fie die Treundin der Prinzefjin fei, murde fie fogleich 

porgelaffen. Und fie fagfe: unrecht fei eg von den Zeufen, 

die ſich eben erft mif heiligem Waffer begießen ließen, daß 

fie heimlich den Göttern Mtericos opferfen. Und mie der 

Grüne ©fein fi) meigerfe das zu glauben, erbof fie fich, 

ihm es zu bemeifen. Doch beftand fie darauf, er müffe 

ohne Begleitung und auch ohne Malingin ihr in den 

Garten folgen. Da bie der Grüne fein Nlalingin 

zurücbleiben und kam zur Groffe ang Ufer. 

Dorf Eniefe die Pringeffin nackt auf dem Leibe der 

liegenden Geejungfrau. Mit den Händen ftüßfe fie fich 

auf die Schultern des Gfeinbildes. hr offenes ſchwarzes 

Haar fiel über die Stirn mähnig in die Wellen. Die 

abwärts gerichfefen Bruftmarzen berührfen das Waſſer. 

Die obere Hälfte der Schenkel ragte ſchlank und fehnig 

aus der Flut. Uud dann fauchte fie mif dem Kopfe 

langfam hinab, Füßfe die Geejungfrau auf, den balb- 

offenen Mund, fchlürfte ihr den heißen Trank von den 

fteinernen Lippen, während ihr ſchwarzes Haar auf dei 

Geetvogen flufend mondumfehimmert gligerte. 
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Strahlend, von Wafferperlen fräufelnd, erhob fie fich 

und fand aufrecht da in ihrer fieghaften Blöße. Jetzt 

erft erblickte fie den Grünen Stein und ftieß einen feligen 

Verzweiflungsſchrei aus, als wäre ihr ein Zraumbild er: 

fchienen. Die Sklavinnen enfflohen, und die Wärferin 

verbarg ſich hinter Geftrüpp. 

Die Liebenden konnten fich nicht verftändigen. Doch 

auch Worfe hätten fie voreinander nichf mehr reffen 

fonnen. Mit traurigen, brennenden Augen fahen fie 

fih an. Langſam kam Perlmufchel ans Ufer, Eniete vor 

dem Grünen Gfein bin, bob flehbend die Hände. Gie 

felbft hofffe faum noch auf feine Großmut. Er fchüffelte 

den Kopf, bob fie auf feine Arme und frug fie in Die 

Grotte. 

Montezuma ſchlug auf eine goldene Trommel; Höflinge 

ſtürzten ins Zelt. | 

„Ergreift dieſe Kupplerin!“ fchrie er. „Sie foll der 

Göttin Gieben-Schlange geſchlachtet werden!” 

Und nadydem die Wärferin meggeführf war, gab 

Montezuma Befehl, Menfchen-Puma der Pringeffin Perl: 

mufchel zuzufenden und ihr zu melden: Der Knabe fei 

des Großkönigs Lohn für ihre Hurerei; vom Grünen 

Stein merde fie geringeren Lohn empfangen! 

AT. 

Und denfelben Tag noch faß Monfezuma umgeben von 

. feinen Zauberern, Fadenknüpfern und Gefpenfterbefchrod« 

rern im Zelt auf dem Dach. Da er Zacagin, den Ein: 

zigen, den fähigften aller Eulenmenfchen, nicht herbei: 
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rufen konnte, fuchfe er bei den vielen, die fich in Cha: 

fale und fliegende Schlangen zu verwandeln verftanden, 

Rat und Troft. Sn feiner Verzweiflung mollte er einen 

legten Verſuch machen, das Berhängnis durch Se 

fünfte aufzuhalten. 

Während fie in die lichten Tiefen von Kriſtallkugeln 

fehauend beriefen, tie fie den weißen Göffern die Herzen 

effen könnten, erfcholl vom Norden der Stadt, von Tlate- 

Iolco ber ein Stimmengebrauſe, dag näher fam und zu 

wildem Gerufe anſchwoll. Sklaven murden ausgeſchickt 

zu erfunden, was das bedeufe. Schreckensbleich kehrten 

fie zurück. Ircoçauhqui, der Lürkisherr, der alfe gelbge: 

fihfige Feuergott, ſchritt durch die Straßen und über die 

Kanalbrüden der Wafferftadt; in Tlatelolco war er ge: 

landef, war in das Schloß der Schweſter des Zornigen 

Herin eingedrungen, baffe die von den Tofen auferftan: 

dene Papan von ihren Wächfern und Kranfenpflegerinnen 

befreit und näherte fich jeßf, die irr redende Prinzeffin bei 

der Hand führend, dem KHuei-Tecpan. Das Getöfe aber 

war berurfacht durch die Angftrufe der Volksmenge, 

die überall, mo der Gott vorbeifchriff, fich ächzend und 

mimmernd zu Boden warf. 

Und diefe Meldungen waren faum erftaffef, da be— 

frafen auch fchon der Goff und die Wahnfinnige den 

Huei-Lecpan und famen auf die Dachferraffe herauf. Und 

feiner der Großen des Reiches magfe, ihnen den Weg zu 

berfrefen. Cine weiße Perücke frug der Türkisherr, der 

Dater Tezcatlipocas, und por dem Geſicht eine Türkig- 

ſchlangenmaske. Erftarrt mar Monfezuma und dennoch 
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erhob er fich und mollfe dem Gotte räuchern. Aber der 

Soft fchlug ihm den Räucherlöffel, feinen Lürkisfchild 

ſchwingend, aus der Hand. 

„Unglüdlicher König!” rief der Türkisherr. „Glaubft 

du noch immer mif aubereien das frafgericht des 

Himmels abwenden zu können? Weißt du immer noch 

nicht, daß es zu ſpät ift? Die Zahl deiner Untaten ift 

zu groß! ch und alle Himmelsgötfer, wir find müde 

gerporden und wir berlaffen dich und dieſe verlorene 

Stadt, die bald ein Haufe Afche fein wird. Da, blicke 

bin —: meine heilige Slamme leckt an den Steinen, mein 

roter Arara fchlägf mit den Flügeln! Hörſt du, wie das 

Seuer meint?” 

Und Montezuma ftürzfe aus dem Zelt und ſah vom 

Palaſtdach hinab auf das in Slammen ftehende Nerico. 

Aus allen Pyramiden und Kapellen, aus allen Paläften 

und Käufern loderfen die Seuerzungen zum Himmel empor. 

Und während Mlontezuma den Brand anftarıfe, ver: 

ließ der alfe gelbgefichfige Feuergoff ungehindert das 

Dad) und den Huei-Tecpan. 

Bald erlofch wie ein farminenes Abendrot die Vifion 

des flammenden Zenuchtitlan. 

Da war Monfezuma zumufe, als fehrede er aus einem 

Wachtraum auf. Und er entfann fich, dag ihm die Stimme 

des Türkisherrn vertraut ans Dhr geklungen war, dag 

er einen Augenbli€ im Zweifel gemefen, ob er nich£ Die 

Stimme Zacaging erkenne... Doch er äußerte die Ders 

mufung nichf, er hüfefe fie wie ein Geheimnis, mährend 

die Eulenmenfchen entfegt vom alten Geuergoft fprachen. 

429 



Bon jet ab mar jeine Geele zerbrochen mie ein 

morjches Rohr. Er ließ die von ihrem off erfüllte, 

um die Löchfer Mexicos jammernde Papan frei umber: 

geben, binderfe fie nicht, im Huei-Tecpan zu bleiben. Er 

felbft aber verließ das Dach — denn feine Hoffnungs— 

loſigkeit fühlte Fein Grauen mehr, dem fchmeifenden 

Haupfe in die hohlen Augen zu bliden. 

Im Adlerfaal verfammelte er alle Großen feines Reiches 

um fic) und hielt mit Tränen kämpfend diefe Anfpradhe: 

„DO, ihr meine Oheime und Brüder, ihr fapferen 

merifanifchen Herren! Entfinne ihr euch, wie ich um 

rei Truthähne mit dem Herrn des Kaftens Federball 

fpielte? Ich verlor das Spiel und wollte eg nicht glauben, 

wollte e8 nicht für wahr halten, daß ich mein Reid), 

meinen filbernen Thron und mein Zeben verloren hatte. 

Jun frifft ein, was der König von Tezcuco, der ſechs— 

bunderf Yauberzeichen kannte, gemeisfagf haf, was Die 

vom Tode Auferffandene porausgefagt hat, wag die ber: 

finfende Dpferbluffchale verfünder bat: ‚Geht, ſagt es 

dem großen Mlontezuma, es ift nicht mehr an der Zeit, 

Steine mit der Schnur zu meffen! Götfer und Adler: 

fchalen verlaffen Mexico! Wehe euch Armen!‘ — Ta, 

wehe uns Armen! Entfliehen können wir nidye mie 

unfere Göffer — darum laßf uns mufig dem Berderben 

enfgegenfehen, laßf uns diefen großen Palajt feftlich zum 

Empfang des Berderbens ſchmücken! Bettler werden 

wir tmerden, die wir mächfige Herren maren — doch 

nicht kampflos wollen mir dag Los der Knechtſchaft auf 

uns nehmen! Cinen graufamen Tod werden mir fterben 
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— ich und die meiften von euch — doch Fein ruhmlofer 

Tod fol es fein! Die aber unfer euch, die den Schreck— 

niffen lebend entgehen werden, mögen dereinft bezeugen, 

daß ich mir von den Augen den Nebel gerieben habe 

und Elar gefehen habe, was bevorftand. Um die reife, 

Stauen und Kinder diefes armen Volkes weine ich — 

freundlos und ſchutzlos und heimatlos werden fie fein!" 

Und der Zornige Herr ließ Vorbereitungen freffen für 

den Empfang der meißen Götter. Er lieg das große 

Gpeerhaus bis ans Dady mit Pfeilfhäften, Yanzen, 

Schilden und Wurfbrettern anfüllen. 

32. 

Das Chriftenheer zog in Itztapalapan ein und hatte 

nunmehr die Südſpitze der faligen Lagune und den 

Steindamm erreicht. Wie drei Tage zuvor bei Ayoginco 

am Güßmafferfee von Xochimilco der Edle Traurige 

und der Durch-Jauber-Berführende als Beauftragte Mon— 

fezumas in pomphaften Aufzuge mit hunderten von Be: 

gleitern erfchienen twaren, die Enkel Duegalcoatls in 

Merico im Namen des Drei-Gtädfe-Bundes willkommen 

zu eigen, fo begrüßte fie jeßt nicht minder pomphaft 

Montezumas Bruder, der Übermältiger, König von Itzta— 

palapar, am Lore feiner Stadt, bejchenfte fie mit Skla— 

vinnen, Federn und Gold und ftellte ihnen feinen herr— 

lichen Tecpan als Wohnung zur Verfügung. 

Sn einem Traumguftand, beklemmt von Todesahnungen, 

befeligf, überwältigt von der filbernen Schönheit der von 

bläulichem Gonnendunft umfchleierten Geenlandfchaft und 
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der zauberbollen Pracht all der zahllofen an und in die 

Pagıme gebauten Drffchaften und Städte, war die Kleine 

kühne Schar von vierhumderffünfzig Sreibeutern Itztapa— 

lapan — ihrem legfen Nadyfquartier vor dem Einzug in 

Lenuchtitlan — genahf. Und mie in ein Märchen ver: 

fegt wandelten fie num durch die mit poliertem Zedern⸗ 

und Sandelholz getäfelten, mit Jaſpis, ſchwarzem Achat 

und Goldblechſtreifen umrahmten, mit Kolibrifedermoſaik— 

Teppichen behängten Prunkſäle und trauten ihren Augen 

nicht, als ſie den ganz einzigartigen Garten des Fürſten 

von Itztapalapan betraten, two Alleen vielhundertjähriger 

Zypreſſen ſchatteten; mo zierliche, mit Muſchelſcherben 

beſtreute Wege — überdeckt hier und da von granitenen 

Portalen — ſich ſchlängelten zwiſchen den an Balſamduft 

und Buntheit einander überbietenden Beeten mit Kien— 

fackelblumen, Herzblumen, Feuerreiherblumen, Totenbein— 

blumen und unzähligen anderen auserlefenen Edelge— 

mächfen, mo die Heden immergrüne Ntyrfifloren waren; 

mo die bemooften Stämme der weißen Zerebinthen, Slitl- 

erlen, Purpurfannen, Ejchen, Mimoſenbäume und Pinien 

bon gigantifchen Lianen ummürgf waren, mährend aus 

dem von kreiſchenden Araras und goldgelben Rollſchwanz⸗ 

affen umtobten Gezweig eine ſtrotzende Fülle paraſitiſcher 

Blüten, phantaſtiſch getigerter roſa Orchideen und Bromeli⸗ 

azeen herniederhing; wo einſam auf einem weiten Raſenplatz 

zwiſchen braunem Zittergras ein Drachenblutbaum ſich 

erhob, bevölkert von langgeſchweiften Silberfaſanen; mo 

die Luft funkelte vom Geſchwirr der Blumenvögel und 

Honigſauger und der handgroßen Falter, der feuergelben 
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und der ſchwarzen Gchmefferlinge; wo ein ffeinerner 

Ausfichtsfurm auf einem Hügel viele Kammern und 

Korridore hatte; und wo neben einem Kain von Dad): 

palmen ein künſtlicher vierediger Teich blinkte, deſſen 

Grund aus prächtig gearbeiteten grünen und orange 

Onyrmarmorquadern mit Perlen und rotem Kriſtall ver— 

ziert war. Und ſpiegelblank gemeißelt wie das Mauer— 

werk war die ins Waſſer hinabführende Alabaſtertreppe, 

umſpielt von Scharen kupfern blitzender Fiſchchen; zwiſchen 

den Seeroſen aber lärmten und ſchwammen die ſeltenſten 

Tauchervögel, Schilfvögel, Reiher und Ibiſſe. 

Auch Cortes wandelte mit feinen zwei Frauen durch 

dieſen Zaubergarten. Ohne Marina konnte er mit Perl— 

muſchel nicht ſprechen. Seit jener Nacht in Xochimilco 

war Marina die Vermittlerin, die unfreiwillige Kupplerin 

und Dienerin ſeiner Untreue. Rechtlos war ſie, eine ge— 

ſchenkte Sklavin — und wenn feine Dankbarkeit ihr 

feine Rechte einräumte, hatte fie feine zu fordern. Er 

mar ja der off, war der Gieger, dem Völker und Srauen 

unferlagen, dem alles zufiel, was feinen Augen begehrens: 

wert erfchien. Und nicht vermunderlidy war es, daß Die 

Königsfochfer Gnade por feinen Augen gefunden — eher 

mar es ein Wunder, daß er feiner Sklavin fo lange die 

Treue gehalten hatte, er, der einft unfer den Damen 

Haitis und Kubas von Abenteuer zu Abenteuer gefaumelt 

war. Wenn einer, fo gönnte Marina e8 der unglüc- 

lihen Witwe des Prinzen Gragftrid, daß fie des Ge- 

liebfen Herz mit ihr feilfe. Stolz und aufrecht frugen. 

fie beide ihr Leid und ihre Schande; frei von Neid, da 
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beider Los bentidenswert nicht war, bemitleideten ſie fich 

und baften bald gelernt, einander merfzufchägen. 

Ohne Schuld und ohne Neue, erfüllt und verzehrt 

von glüdlofer Liebe, verhehlte fi) die Pringeffin nicht, 

daß fie das Schandmal einer Geächtefen nicht nur im 

eigenen Gewiſſen trug. Von ihren Brüdern und ihrem 

Steunde, dem König von ZLlacopan, tpurde fie gemieden, 

überfehen, Feiner Anrede gewürdigt. Wenig Troft mar 

e8, daß die Faflilifchen Kavaliere ihr, der Begünftigten, 

mit gunfiheifchender Ehrfurcht begegnefen. Bei der Laufe 

mar von ihrem Paten Don Yuan Beläzquez de Yeön 

ihr der Name Toha Juana gewählt worden. Doch ob: 

gleidy den Feldobriſten ihre firenge Schönheit wie eine 

Berförperung alier Herrlichkeiten des Seenlandes erfchien, 

nannten auch fie fie mie die gemeinen Öoldaten fie 

nanıfen: La Azteca. 

Ein wenig negiverfend klang es und wurde doch ihr 

Ehrenname. Celbft Corfes nannte fie La Azteca. 

33- 

Umbergefühit von einem „Auffeher der Blumen” hatte 

Corfes erft einen Zeil der Gartenanlagen befichfigt, als 

er mit Marina und La Azteca in den Palaft gerufen 

wurde. Menfchen-Puma war angelangf. Und einer der 

Begleifer des Knaben, ein Eönigliyer Artträger, ver: 

ſchwieg der Prinzeffin die graufamen Worfe Montezumas 

nicht: der Knabe fei des Königs Lohn für ihre Hurerei; 

vom Grünen Öfein werde fie geringeren Cohn empfangen. 

Sreudenfränen und Verziveiflungsfränen zugleich ver- 
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goß die Pringeffin. ind in Marinas befümmerten Augen 

ins Cortes die Aufforderung: Gib ihr fofort — und 

märe es bloß, um Montezuma Lügen zu ftrafen — den 

verfprochenen Lohn, die aeforderfe Krone für den Knaben! 

Doch mochte Cortes auch ein Phantaft in feinen Zielen 

fein; nie, wenn er bandelfe, verließ er den Boden der 

Wirklichkeit. Unfinnig märe es gemefen, bäffe er am 

Borabend feines Einzuges in Tenuchtitlan die Krone Tez— 

cucos vergeben wollen, fi) in einen Streit einmifchen 

wollen, den zu fehlichten ihm vorderhand die Macht 

fehlte. Eben erft hatte der Edle Traurige in feiner Eigen: 

[haft als König von Tezcuco und Mitregent des Dreis 

Gtädfe-Bundes die weißen Göffer willkommen heißen und 

befand ſich beim Heer in Itztapalapan. Mit Worten 

fonnfe man ihm die blaue Stirnbinde nicht vom Haupte 

nehmen. Aber auch die Schwarze Blume hatte feine 

Anſprüche auf Tezcuco nicht gänzlich) aufgegeben — Ber: 

zicht geleijtet haffe er zugunften des jüngften, nicht des 

älfeften Bruders. Jede Mißhelligkeit an indianifchen 

Höfen. befrachfefe Corfes als förderfam für feine Ab- 

ſichten; — die Kluft zu ermweifern, nicht fie zuzuſchütten, 

mar das Gebof der Klugheit. Die Schwarze Blume 

konnte als Anmwärfer auf den Thron der zweitmächtigſten 

Stadt im Drei-Städfe-Bund den Chriften von größerem 

Nutzen fein, als wenn ibm Tezcuco bereits zugefallen 

und feine Chrbegierde gejäffigt wäre. Ihn vor allem 

galt es binzubalfen, und dazu bof der Mlufterfluch und 

die Kirchenbuße des Paters Dimedo eine Handhabe: Die 

Krönung Menfchen-Pumas lieg ſich vielleicht als eine 
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porläufige Berfügung — eine Zwiſchenherrſchaft — hin— 

ffellen, und in Ausficht ftellen ließ ſich eine andere end- 

gülfige Regelung, für die freili) zur Bedingnis ge- 

macht werden müßfe, daß die Schwarze Blume abbüße 

und um der Stadt Tezcuco willen diene, wie Jakob bei 

Saban um Rahels willen gedient hatte... 

Doch die Borausfegung für diefe Pläne war die Herr: 

fchaft des Kreuzes über Tenuchtitlan. Wohl hatte Cortes 

ſchon in Gempoalla, von Escalante fich verabfchiedend, 

geäußerf, er wolle Montezuma gefangen nehmen . . 

Der verwegene Ausfpruch erfchien ihm nun felbft zumeilen 

wie ein Öcherzworf. ferne vom Himmel zu rauben 

mochfe nichf leichter ausführbar fein. Hier vor den 

Zoren der „Königin aller Städte" mar, mie feine Sol— 

dafen, auch er nichf frei von Beklemmungen beim An: 

bli® eines Reichfums und einee Macht, fo über alle 

Maßen ungeheurer als die bisherigen, faft Eindlichen Vor— 

ftelungen von der Herrſchgewalt Montezumas. 

Er baf Marina, der Azfefin zu fagen: fein verpfändeteg 

Wort merde er einlöfen, wenn auch erſt in Zenuchtitlan. 

Bis dahin müffe der Eleine König zum König erzogen 

merden. Er werde ihm Erzieher geben, die ihm Spaniſch 

zu reden, zu lefen und zu fehreiben beibringen würden, 

ſich guf auf dem Pferde zu halten und fich Derahl. ne 

zu benehmen mie die Monarchen Europas. 

Zu SHofmeiftern des Eleinen Königs ernannte Cortes 

Gänchez Farfän und deffen zwei Gemahlinnen. Der Weiß- 

händige faßte feine Aufgabe dahin auf, als müßfe er 

aus Don Jacobo Tecocolgin, der Eule, — fo murde 
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Mlenjchen: Puma jest genannt — einen parfüimierfen, mor- 

Biden Höfling machen. Doia Elvira war angeftellt, zu 

dolmeffchen; jie erzog nicht, fie verzog nur, Doña Maria de 

Eitrada aber, beauftragt Reitunterricht zu erfeilen, begann ihre 

Erziehung mif einer Tracht Prügel, weil der Eleine König 

ſich meigerfe, den Stand ihres Pferdes mit den Händen 

auszumiften 

34. 
Nach dem Abendeſſen wurde ein als Tonwarenhändler 

verkleideter Totonake Cortes vorgeführt. Der Mann 

hatte eben erſt das Heer eingeholt, war erſchöpft von 

den zurückgelegten Eilmärſchen. Er überbrachte einen 

Brief Escalantes. 

So niederſchmetternd war der Inhalt des Briefes, daß 

Cortes außer Marina, Alvarado und Veläzquez de Leon 

niemand davon Kenntnis gab. 

Escalante hatte, nach der Gefangennahme des Steuer— 

mannes Gonzalo de Umbria und der Mulattin Beatriz 

de Palacios, vom Schwelenden Holz die Herausgabe der 

Gefangenen zu erwirken geſucht. Zuerſt vergebens. Nach— 

dem er aber hohes Löſegeld geboten hatte, erging an ihn 

und an die Honoratioren von Vera Cruz die Einladung: 

fie möchten fich in jenes Bergfchloß des Bligenden Schildes 

begeben — das Gchmelende Holz fei bereit, dorf mit 

ihnen über die Auslieferung zu verhandeln, und er fichere 

ihnen freies Öeleit zu. Mit den menigen Gfandesper: 

fonen der SHafenfeftung — dem Gerichfsfchreiber, dem 

Dberrichfer, dem Gchagmeifter, dem Büffel und Brei 
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Krüppeln, die fich für Hidalgos bielten — traf Escalante 

am Ort der Zuſammenkunft ein. Als die Kaſtilier das 

Bergſchloß betreten hatten, wurden ſie vom Schwelenden 

Holz, dem Blitzenden Schild und einer großen Schar 

vornehmer Merikaner freundlich empfangen und in einen 

Gaal geführt, mo ein Mittagsmahl bereit ſtand. Sie 

wurden aufgefordert, ſich an den Tiſch zu ſetzen und 

am Mahl teilzunehmen; und es wurde ihnen bedeutet, 

der Statthalter wünſche, erſt nach genoſſenem Mahl mit. 

den Verhandlungen zu beginnen. Escalante und ſeine 

Begleiter fügten ſich und aßen, und entzückt waren ſie 

von der Höflichkeit und heiteren Zuvorkommenheit ihrer 

Gaſtgeber, die ſich nicht genug fun. konnten, ihnen Speiſen 

vorzulegen. Als das Mahl beendet war, ließ ſich das 

Schwelende Holz eine Trommel geben und ſchwermütig 

ſang er, ſich ſelbſt auf der Trommel begleitend, einen 

Kriegsgeſang. Dann eröffnete er den Kaftiliern: der 

Öfeuermann und die Mulattin feien fauber getvafchen 

morden, nachdem man fie geföfef hatte; — das ſoeben 

berzehrfe Sleifch fei der gebrafene Gonzalo de Umbria 

geweſen! ... Da ficheres Geleit zugefichert mar, konnten 

die Chriften unverfehrt nach Vera Cruz zurückehren. 

Geitdem hatte der offene Krieg begonnen: mit fünfzig 

Eaftilifchen Goldafen und faufend Jaguaren des dicken 

Kaziken mar Escalante im Begriff gegen den übermächfigen 

Seind zu ziehen, als er den Brief fchrieb, der hoffnungs: 

los Elang wie ein Abfchiedsbrief. | 

In bilflofer Wut ballfe Corfes die Fäuſte. Wenn 

die Hafenfeftung ihm enfriffen wurde, fo tar fein Unter: 
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nehmen gefcheiter. Nur noch ein Wunder konnte Vera 

Cruz reffen. Und an ihm mar es, das Wunder zu be: 

wirken. Der Gedanke, Nlonfezuma gefangen zu nehmen, 

drängfe fich ihm mieder auf — wie fehr er ihn auch als 

mahnfinnig, als ungeheuerlicy erft abiwies. War die Ge— 

fangennahme fo undenkbar? fragfe er ſich jegf. Ein 

Vorwand, ein Rechfsmitfel war ihm durch Escalantes 

Brief in die Hand gegeben. Denn das war mehr als 

mabhrfcheinlich, daß das Schwelende Holz die Gcheuflich- 

keit des Eannibalifchen eftmahles nicht zu erfinnen, nicht 

auszuführen gemagf hätte, märe von llonfezuma nicht 

Weifung dazu ergangen. Und felbft wenn es fich nicht 

berveifen lieg, konnte geltend gemachf werden, daß der 

Herr für die Untat feines Dieners veranfiwortlidy fei. 

An diefem Abend ging Corfes mit Marina — ohne 

La Azteca — durch den Garten ans Geeufer. Die Sorge 

baffe ihn mieder zu Marina zurüd geführt. Nur mit ihr 

fonnfe er reden, nur mif ihr Eonnfe er ſchweigen. Und 

feine Stummheit war eine Abbitte. Nur Marina abnte, 

erahnfe jede Regung feines Geelenlebens, fie allein ermaß, 

mie hoch der Einfag mar, um den er folldreift fpielfe 

Auf den firahlenden Tag war ein tegnerifcher Abend 

‚gefolgt. Tropfen. fielen mit feharfem SKnaffern und 

Praffeln auf die harten Palmenblätfer, überfönten die 

blechernen Gchreie der Kraniche und Ibiſſe. Bededt von 

der tpeißlichen Wolkendecke ftand der abnehmende Mond 

unmeit des beiligen Hügels, des „Afagienberges”, auf 

deffen Spitze beim Jubelfeſt Unſere-Jahre umgürten-ſich 

in der herzberaubten Bruſt des Sklaven-des-Feuers die 
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heilige Slamme errieben wurde. Nur den Himmel erhellte 

das verhüllfe Mondlicht, kaum die Erde. 

Doch die Lagunenufer waren faft fagbell erleuchtet von 

tofen Fanalen. Ungeſchwächt durch den Tropenregen 

loderte die Flammenbrunſt des Unſerer-Großmutter-Holz 

genannten Leuchtturmes, glutete das Altarfeuer des 

Schlangenberges. 

„Da ſchau wie der Regenhimmel blinkt —: es iſt der 

Widerſchein des Goldes und Silbers von Mexico, der 

droben ſchimmert!“ ſagte Cortes zu Marina. 

Sie wußte, was er meinte. Wie der Himmel uner— 

meßlidy und umerteihbar war das Gold Mlonfezumas; 

und mar allmächfig wie der Himmel . In der glänzen: 

ven Ölashauf ihrer fchwarzen Augen fpiegelfe fich das 

Pharuslicht, fpiegelten ſich die düſteren Ahnungen des 

Geliebten. | 

Plötzlich faßfe fie feinen Arm und zeigfe auf den 

Schilfſee. Ein endlofer Zug von Lichfern näherte ſich. 

Meift zu zmeien ſchwebten die Lichter. Wie eine Pro: 

zeſſion war es von dunftgeftaltigen, durchfcheinenden Lofen: 

feelen, melche, Kerzen haltend, ihren Grüften enfftiegen 

waren. Gie ſchwebten auf und ab, näheren fich feierlich, 

gemeffen. 

„Der Zug des Todes!" murmelfe Corfes. „Gott zeigt 

mir die Zukunft meines Heeres! ... .” 

Und als er bald darauf erkannt haffe, daß es Leuchk: 

käfer waren, groß wie Heuſchrecken, — blieb er dennoch 

dabei: Gott habe ihm den Yug des Todes gezeigf. 

Marinas Tränen vermochfen es ihm nicht auszureden. 
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35: 
Tach der regnerifchen Nacht erglomm ein munderpolles 

Morgeneot am wolkenloſen Simmel und vergoldefe die 

liegende, tiber Selstoloffen fchneeig aufgebahrfe Leiche der 

Weißen Frau. 

Gleich nach Tagesanbruch haffe ſich das Chriſtenheer 

am nördlichen Stadttor Itztapalapans geſammelt. Go 

gering an Zahl, ſo winzig erſchien plötzlich Cortes ſeine 

Streitmacht, daß er Alvarado in den Tecpan zurückſchickte, 

nachzuforfchen, ob nicht Kaftilier zurückgeblieben feien. Doch 

Aldarado fand Feine Nachzügler. Nun marfchierfe das 

Eleine Heer auf dem zwei Meilen langen Gteindamm dem 

ſüdlichen Stadttor Tenuchtitlans zu. Der breite Dammmeg, 

auf welchem acht Beriffene nebeneinander Platz haften, mar 

bon Neugierigen überfüllt, ein Voranſchreiten wurde bald 

zur Unmöglichkeit. Schon fags zuvor mar die Ankunft 

in Itztapalapan um Stunden verzögert worden durch das 

Zufammenffrömen von Myriaden fich herandrängender Zu: 

fchauer auf der großen Heerftraße zwiſchen Xochimilco und 

dem Schilfſee. Und jegf ftaufe fich die Menge dermaßen, daß 

Diego de Ordäs, eingezwängt von allen Geifen, weder vor 

noch rückwärts fonnfe und fchon den Degen aus der Scheide 

tiß, feine Graufchimmelftufe herauszuhauen ... Da eilte 

der Totonakenfürſt Tehuch dem Heer vorauf, immermährend 

den Merxikanern zurufend: die Göhne der Gonne föfeten 

jeden, der fich ihnen in den Weg ftelle. Er erreichte damit, 

daß fich zwei Menfcyenmauern auf beiden Seiten des Damm- 

weges bildefen und eine Gaſſe freiliegen, fo daß Die 

Chrijten nun fchnellen Ochritfes vorankommen konnten. 
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Vom Gteindamm aus ſah das Heer auf dem weit fich 

ausbuchtenden, mif Jypreffen und Zedernwäldern umbordeten 

ſüdöſtlichen Teil des Sees unzählige ſchwimmende Inſeln 

und mit bemalten Männern, Frauen und Kindern ge— 

füllte Kanoes; am nahen weſtlichen Seeufer aber — wo— 

bor nichf weniger dicht gedrängf ſich Einbäume auf den 

blauen Wellen fehaufelten — die Städte Mlericaginco, 

Coyvacan und Huißilopocheo. Dunſtzitternde, greifbar 

nahe und doch, fo ganz unmirklih an den Befchauern 

porübergleifende Architefturbilder. Jede diefer Städte hatte 

mehrere faufend — teils an Land teils auf Pfahlmerf 

in den See gebaufe — Häufer und prachfvolle gefürmfe 

Zempel, überfüncht mit weißer Kalferde, filbernen Yauber: 

fıhlöffern ähnlich im lichfgligenden Mlorgenfchein. 

Bon Coyoacan aus führfe ein anderer Öfeindamm 

ebenfalls nach Tenuchtitlan und fraf mif dem Damm bon 

Sefapalapan — etwa eine halbe Meile por dem Stadt— 

for und unfern des legfen Dammdurdyftiche, der Brüde 

Koluco, — an einem, Acachinanco genannten, der Waffer: 

ftadf quer vorgelagerfen und mit hohen Wehrfürmen 

erfehenen Bollwerk zufammen. Durch je eins der zwei 

füdlichen Feſtungstore einfrefend, verfchmolzen die beiden 

Dammivege innerhalb des Bollwerks und verließen es als 

einer durch dag eine, Tenuchfitlan gegenüberliegende, Tor. 

Die langen, aus großgequaderfem Granif zufammen: 

gefügfen Gteindämme waren an mehreren Stellen durch— 

ſtochen. Zwanzig Fuß breit flufefe das Waffer in diejen 

Durchftichen und mar von zierlich gezimmerten Holgbrüden 

überwölbt. So viele blendende Bilder zogen an den Augen 

442 



der Gchreitenden vorbei, die immer noch mwachfende Er: 

tegung mar fo aufmühlend, daß nur menige von den 

Kaftiliern im Raufh und Laumel ihres Geelenfiebers 

die Muße fanden, Befrachfungen darüber anzuftellen, 

mie bequem ſich's zwar nach Tenuchtitlan hineinſchritt, | 

tie ſchwierig aber ohne Die leicht enffernbaren Holzbrücken 

der Rückweg fein würde. 

„Tun find mir bereits in der Maufefalle!” flüfterfe 

Stancisco de Lugo dem an feiner Seite reitenden Criftöbal 

de Dlid ins Ohr, als fie den erften Durchftich hinter fich 

hatten. 

Ohne Verzug und ohne Zwiſchenfall wurden auch die 

anderen Holzbrücken überſchritten. Die Vorhut hatte die 

Feſtung Acachinanco erreicht. Hier jedoch, am öſtlichen 

Tor des Bollwerks trat eine Verzögerung von mehr als 

einer Stunde ein. Gehüllt in Kopalrauchwolken, umragt 

von wehenden Federwerkſtandarten, umtoſt von dumpfen 

Teponaztli-Trommeln und ſchrillen klagenden Goldflöten, 

kam der Adel Mericos, Handfahnen, Zeremonienſtäbe und 

Fächer tragend, dem Grünen Stein entgegen, ihm das 

Herannahen des Weltherrn anzumelden. Der Sonnen— 

glanz hüpfte und wirbelte im ſchillernden Geflirr und 

Gewirr und Geſchwirr der goldgrünen Quatzalfederkronen, 

der ſchwarzgelben Trupialfederbüſchel, der blutroten Cha— 

molinfederquaſten — (von denen eine jede einen erlegten 

Feind bedeutete). Die Edelſteinriemen, die glitzernden Bruſt— 

ſchmucke und Stirnbinden aus Edelmetall kreiſchten Licht— 

geſänge, umtobt, umheult von der Farbenorgie der Perlen, 

Amethyſte, Bernſteine, Dpale auf den grasgrün, ocker— 
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gelb oder Fobalfblau geſchminkten Männerkörpern, deren 

einzige Bekleidung — von den blißenden Juwelen abge: 

fehen — eine fchlohmeiße oder grellrofe Schambinde und 

ein mif Edelfedern verbrämter Mantel war. Bierfaufend 

Adlige waren es, die dorf am Gohn der Gonne vorbei: 

zogen, und jeder von ihnen räucherfe und grüßfe, indem 

er mit der Hand die Erde berührfe und die Hand dann zu 

den Lippen führfe, die Worfe des Willkommens fprechen?. 

Da das Herannahben Mlonfezumas angekündigt war, 

ritt jeßt Corfes an der Gpiße feiner Feldobriften dem 

Heer voraus. Gein Page Yuan de Galazar und fein 

Ötallmeifter Marfin de Samba fehritfen links, Marina, 

die ihrer Sänfte enfftiegen war, ſchritt, als indianifche 

Sürftin gekleidef, rechts vom rabenfchtvarzen Romo. Gleich 

nachdem Corfes das Bollwerk Acrachinanco durchfchriffen 

baffe, gemahrfe er aus dem langgeftredten dunklen 

Seftungstor ins flirrende bläuliche Lichtwirrwarr heraus: 

fretend, das demantenhafte Bligen des königlichen Zuges. Doch 

noch eine ziemliche Strecke mußfe er auf der Damm: 

ſtraße zurüdlegen, bevor fein Auge Einzelheiten unter: 

fcheiden Eonnte. | 

Am legten Dammdurchſtich, an der Koluco benannten 

hölzernen Zugbrüde, frafen fie zufammen. Drei Adlige 

Eöniglichen Geblüfes fehritfen voraus, ſich auf manns— 

hohe Golöftäbe ftügend. Dann folgfen vier große Trag— 

feffel, über und tiber prunkvoll verziert mit ſtiliſierten 

Blumen und Ranfenmwerf aus reinem Öolde, eingelaffenen 

Perlen und Edelfteinen. Im vorderften Tragfeffel faß 

Monfezuma, in den drei anderen die Könige von Tezcuco 
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und Zlacopan, der Edle Traurige und der Durch- Zauber: Ber: 

führende, und Mlontezumas Bruder, der Übermältfiger, 

Sürft von Sefapalapan. Der Tragfefjel Montezumas 

ruhfe auf den Schultern von ſechs „Aölerprinzen! — 

Adligen der Kriegerkafte —; und vier andere Adlerpringen 

bielfen die filbernen Nlaften eines den Weltheren über: 

dachenden Baldachins aus metallifch flammenden Tzinizcan— 

federn. Und diefe zehn Träger des Geffels und des Bal- 

dachins gingen barfuß, obgleidy ſich unter ihnen die höch— 

ften Staatsbeamten befanden: der Drdner der Heerfcharen, 

der Vorfteher des Speerhaufes, der Vorfteher des ſchwarzen 

Haufes und der Weibliche Zwilling. 

Eine zwei Klafter lange Sahne, ein Meiſterwerk der 

königlichen Sedermofaikarbeiter, flatferfe neben dem gol- 

denen ZLragfeffel Nlontezumas. Nur aus Federn des 

[chmarzgelben Trupialvogels war fie gearbeitet. In ihrer 

Mitte blinkte auf ſchwarzem Hintergrund ein überlebens- 

großer grellgelber Totenfchädel. 

Monfezuma und die anderen Könige verließen ihre 

Tragfeffel. Die höchften Würdenträger bückten fich, herr: 

liche Teppiche hinzubreiten, damit der Zuß des Herrn der 

Welt den Boden der Brüde nicht berühre, welcher von 

anderen Erögeborenen zuvor befrefen morden war. Mon— 

fezuma ſchritt Corfes enfgegen und wurde von den ihm 

zur Rechfen und zur Linken barfuß gehenden Mitregenten 

des Drei-Öfädfe-Bundes, den Königen von Tezeuco und 

Zlacopan, an den Ellenbogen geftüßf. Die Volksmenge 

mar anbetend niedergefnief, berührfe mit den Stirnen den 

Boden des Steindammes. Niemand außer den Königen 
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durfte e8 wagen den Bli® zum Herrn der Welt zu er- 

heben. Zweihundert Prinzen, alle entſchuht doch in mär— 

chenhaffer SKleiderpracht, folgten, je zwei umd zwei, den 

Königen. Ihnen voran gingen fechs Artträger mit kup— 

fernen Prunfärfen. 

Cortes marf feinem Stallmeiſter die Zügel Romos zu 

und ſchwang ſich aus dem Gattel. Näher fommend be- 

frachfefe ec mit prüfender und kühl abrmägender Neugier 

ven Gang, die Geftalt und Kleidung des Mannes, dem 

zu begegnen, den gefangenzunehmen und zu Enechfen jeit 

jo vielen Monafen fein Ziel war. „Er gleicht aufs Haar 

jenem falfchen Montezuma im verfchneiten Berghoſpiz 

bon Ithualco“ — ſchoß es Corfes durch den Kopf — 

„doch noch fehlanfer und gefchmeidiger ift fein Körper 

al8 der jenes Lempel-Segers und länger dag pornehm 

gefchniffene Geficht, fchwermütiger ...“ Auch fiel’ es Cortes 

auf, daß die Gemandung des Königs zwar weniger reich 

als die des falſchen Montezuma, dafür bei weitem phan— 

faftifcher mar. Monfezuma haffe für die Begegnung mit 

dem weißen Gotte eine feiner ganz feltfamen Kriegs: 

frachten gemählt. Er frug einen Panzer aus gelben 

Papageienfeöern und — von den Hüffen bis zu den Knien — 

ein glocdiges Mädchenröckchen aus blauen Sedern. Die 

Sandalen, Sandalentiemen und Wadenfchienen waren von 

Gold. An der blauen Diadembinde ftrahlte als einzige 

Derzierung ein Lürfispogel, abwärts ſchwebend, mif dem 

Kopf nach unfen, fo daß der Schnabel die Mitte der 

Stirn berührfe. Auf dem Rüden Nlontezumas aber war 

die aus Federn gebildefe Lingeftalt eines Lzigimitl, eines 

446 



Dämons, befejtigt, — des weiblichen Dämons Sepapalotl, 

Dbfidian-Gchmetterling, von meldyem die Königsſchweſter 

Papan in der Unterwelt verfolgt worden mar; ein ſcheuß— 

licher Drache mit fletfchendem, aufgeriffenem Rachen und 

langem Echſenſchweif war der Körper des riefenhaften 

Schmetterlings, und die Augen, Füße und Krallen waren 

aus Gold; an den Rändern der langen Gchmetterlings- 

flügel aber blitzten fcharfe Seuerfteinmeffer. 

Das linfe Handgelent Monfezumas verzierte eine Gold— 

fpange mif einer faubeneigroßen Kamee, in „Blufftein“ 

— ſo murde Ehalzedon genannt — gefchnitfen, welche 

die fhronende Geftalt des Herrſchers von Mexico dar: 

ftellfe. In der rechfen Hand hielt er einen mit Saphiren 

befegten Beinknochen. 

Cortes ging auf Montezuma zu, fich in derfelben zere— 

moniöfen Weiſe zu begrüßen, mie es die Monarchen Eu: 

topas zu fun pflegten: er wollfe ihn umarmen, nachdem 

er fich fief vor ihm verbeugf haffe. Schon ftand er dicht 

vor dem König. In dem Augenblick aber als er die Arme 

ausftredfe, fie ihm um die Schultern zu legen, ftellte ſich 

blisfchnell der Edle Traurige ſchützend und drohend vor 

den Yornigen Herrn und verhinderfe die Eörperliche Be: 

rührung. Corfes biß fih auf die Unterlippe, daß fie 

blufefe. Er und Montezuma lächelten ſich höflich an, 

nur ihre Augen lächelfen nicht. Ihre Yugen haßten und 

fürchfefen und maßen einander wie Zieraugen, die fic) 

im Urmalddidicht begegnen. Montezuma mar fich be 

wußt, daß Cortes einen unerhörten Schimpf erlitten hatte; 

obgleich nichfs zu bereuen mar — vor Öchlimmerem hatte 

4 
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ihn der Edle Traurige bewahrt, indem er ihn vom fodeg- 

mürdigen Vergehen abhielt: der König Mericos mar ein 

göffliches Wefen, wer ihn berührfe, wäre ein Kind des 

Todes gemefen... Mlontezuma beeilte fich, den pein: 

lichen Eindruc zu verwiſchen. Er minffe einen feiner 

prinzlichen Begleifer heran, ftreifte fic) von der rechfen 

Hand den aus Affenleder geferfigfen blauen Handſchuh 

ab und enfnahm einer milchigen Jadeitvaſe langgeftielte 

Drohideen. Mit einer Berbeugung, nadydem er die Hand 

zur Erde und dann zum Mund geführt hatte, reichte er 

Corfes die Blumen hin. Diefer nahm die Blumen mit 

einer ffummen DBerbeugung in Empfang und befchenffe 

den König mif einem Halsband aus venetianifchen Glas— 

perlen, welche echfen Perlen und Diamanten fäufchend 

nachgebildef waren. Als Gegengefchent hängte ihm Mon: 

fezuma zwei fchrvere Golöfeften um den Hals: die Keffen- 

glieder beftanden aus ſchön gearbeiteten goldenen Meer— 

krabben. 

Nun begann die Zeremonie der Begrüßung durch die 

Prozeſſion der zweihundert Prinzen. Als einige dreißig an 

Cortes, den Boden und den Mund mit der Hand be— 

rührend, vorbei defiliert waren, machte Montezuma, um 

die weißen Götter nicht länger aufzuhalten, der Zeremonie 

ein Ende, indem er Cortes bei der Hand faßte und mit 

ihm der Stadt zuſchritt. Am Stadttor verabſchiedete er 

ſich und beauftragte ſeinen Bruder, den Überwältiger, und 

den Edlen Traurigen, Cortes und ſein Heer durch die in 

allen Straßen und auf allen Dachterraſſen von Myriaden 

Neugieriger überfüllte, vor Erregung wie ein Bienenkorb 
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rauſchende Stadt nach dem leerſtehenden alien Tecpom 

ſeines Vaters, des Königs Waſſergeſicht, zu führen. 

36. 

Sm nördlichen Teile des Stadtviertels Moyotla, unweit 

des Steindammes nad) Chapultepec und des großen Aquä— 

dukts gelegen, dehnte fich) der alte Tecpan mit feinen 

Jtebengebäuden und Gärten vom Schlangenberg:Lempel bis 

zur mejtlichen Lagune bin und bededte einen kaum ges 

tingeren Flächenraum als der von Montezuma au der Süd— 

jpige von Moyotla erbaute Huei-Tecpan. Strahlte diejer 

glanzvoller in purpurner Herrlichkeit, fo war die düjtere 

pioleffe Pracht jenes alten Tecpans vom eilt einer ver— 

funfenen Epoche umweht, und aus den in fein ver: 

eivigfen Schlächtereien und Greuelſzenen an  jeinen 

Wänden ſtarrte den Beſchauer das Bild des furchtbaren 

Königs Waffergefiht an, dem nad der Einweihung 

eines neuen Adlerfteines das im Übermaß genoffene 

Menfchenfleifh und gefrunfene Nlenfchenblut zum Ver: 

bängnis gemorden tar. 

Borderjeite und Haupteingang des Tecpans befanden 

fi) dem meftlichen Tor der Gchlangenmauer gegenüber, 

nur durch einen freien Pla gefrennt von ihr. 

Gleich, nachdem das Heer angelangt war, fraf Corfes 

Anordnungen, den Palaft in eine unbezivingliche Burg zu 

bermandeln. 

Es war Nlittag gerporden. Ein Eönigliches Mahl für 

die Difiziere, ein überaus reichliches für die Mannfchaft 

wurde aufgefragen, ſerbiert von Montezumas Tafelmeijter 
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und einigen hundert Sklaven und Gflavinnen. Nach dem 

Mahl wurde geraucht und Giefta gehalten. 

Gegen Abend ftattefe Montezuma Corteg einen Befud) ab. 

Corfes umgab fich mit feinem Eleinen Hofſtaat, empfing 

den König am großen Tor des Tecpans und geleitete ihn 

in den Audienzfaal. Auf einer Eftrade prangfen dorf zwei 

mit Halbedelfteinen inkruftieree und mit Saguarfellen be: - 

decke Lhronfeffel. Montezuma hieß feine Begleiter ſich 

an eine der Längswände aufftellen. Der chriftliche Hof: 

ftaat ftellte ficy ihnen gegenüber an die andere Längswand. 

Mit finnender Trauer ruhfen die Augen Nlontezumas, 

nachdem er fich mit Cortes niedergefegt haffe, auf Marinas 

ſchönem Geſicht, während fie leicht und gewandt — 

Worte übertrug. 

Seit die Wächter des Meeres die erſte Kunde von 

den Waſſerhäuſern überbracht und das Mädchen Malin— 

tzin mit der Blumengöttin verglichen hatten, war von 

allen ausgeſandten Kundſchaftern, Zauberern und auch 

von den Geſandten — dem Staubaufwirbler, dem Schwe— 

lenden Holz, dem Herabſtoßenden Adler, dem Rauchenden 

Blut — immer wieder ihr Name genannt, ihr Liebreiz 

beſchrieben, ihre Klugheit mit ehrfürchtiger Verwunderung 

erwähnt worden, als wäre fie ein unheimliches, zauber— 

haftes, verderbenbringendes Weſen, wie etwa die Mutter 

der Hexen oder die Bergblume auf den Schroffen des 

weißen Tlaloc. 

Die Trauer um ſein Land und um ſein eigenes Los 

verdunkelte ſich am Glanz des kühnen Eindringlings und 

feiner Gefährtin, die, ein Kind Mexicos, Mlerico und ihn 
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berrief, und zu der er fich froßdem munderfam bingezogen 

fühlte. 

„D meine Tochter, o Malingin”, begann Nlonfezuma, 

„lage dem Gohn der Sonne, mas ich dir fage.“ 

Er richfefe die erften Worte an Marina, wie es vor 

ihm die meiften einheimifchen Sürften und Geſandten bei 

DBerhandlungen mit Corfes gefan haften. Die Kaftilier, 

der Sprache unkundig, börfen immer nur die Anrede 

„Malingin” und baffen daraus den falfchen Schluß ge: 

zogen, mit dem Namen Nlalingin — welchen fie in 

Malinche verballhornften — merde von den Indianern 

Cortes bezeichnet. 

Die Begrüßungsrede Nlonfezumas bei diefem erjten 

Bejuch ijt fpäfer von einem Aztefen aufgezeichnet worden. 

Gie lautete: | 

„Du biſt in dies Land gekommen, das dein ift, im 

deine Gtadf und deine Behaufung Nlerico. Gekommen 

bift du, dich auf deinen Thron zu feßen, auf deinen 

Königsfiß, auf melchen ich felbft in deinem Namen 

während etlicher Lage gethront habe. Anderen binge- 

ſchwundenen Königen gehörfe er vordem, den Königen 

Obſidian-Schlange, Simmelspfeil, Waffergeficht, Kreide: 

weiß und Molch. Als der legfe übernahm ich das Amt, 

dein merifanijches Volk zu beherrfchen; die Bürde, für 

deines Yandes Verwaltung und für deine Linferfanen zu 

forgen, habe ich geftagen. Weder ſchauen noch miffen 

fönnen meine. verblichenen DBorgänger, was heute ges 

ſchieht. D hätte es den lebenfpendenden Göttern doc 

gefallen, daß einer der fofen Könige noch lebfe und daß 
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ex erlebte, was unter meiner Herrſchaft geſchieht! Doch 

fie find. dahin, o Sohn der Sonne; und ich ſchlafe 

nicht, ich träume nicht, wahrlich mit meinen eigenen 

Augen ſehe ich dein Antlitz und deine Geſtalt! Viele Tage 

ſind es nun, daß ich alles dies erwartet habe; lange Zeit 

tmaren die Augen meines Herzens dorthin gerichtef, wo ihr — 

du und Deine Begleiter — herkommt. Ihr feid aus Wolken 

und Nebel herausgetreten, aus einem jedermann verborgenen 

Dre. Wahr ift es, mas die Könige, unfere Vorfahren, 

uns als Weisfagung binferlaffen haben: du merdeft wieder: 

Eehren, Herr zu fein Über diefe Königreiche, du werdeſt deinen 

Thron und Königefiß wieder einnehmen. Ich ſehe jest, 

daß fie wahr gefprochen. Geid denn willtommen. Und 

erfteuf euch in euren TPaläften an meinem Gold und 

Gilber, an meinen Juwelen und Eoftbaren Sedern — denn 

euretwegen habe ich fie gefammelt und aufbewahrt!“ 

Zwei große Zränenftopfen glisften an Mlontezumas 

Wimpern, rollfen über feine hohlen Wangen. 

In feiner Antwort dankte Corfes für die fo über: 

fchwengliche Freigebigkeit. Doc, habe er nicht des Goldes 

und des Öilbers wegen den mühfeligen Weg nad) Tenuchtitlan 

zurückgelegt. Gein hoher Gebiefer, der große Herr des - 

Gonnenaufgangs Don Carlos de Auffria, fühle ein tiefes 

Mitleid mit dem Herrfcher Nlericos und feinen Völkern, 

meil fie faljchen Göftern dienend ihre Seelen verderbt 

haften und, ewigen Höllenftrafen verfallen, in umflammten 

Keffeln, in Pfuhlen voll Menſchenkot, in glühenden Blei- 

färgen oder im Eiſe des unterften Höllenringes, von 

Höllengabeln und Zangen der Diener Beelzebubs zer: 
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fleifcht, für ihren Irrglauben büßen müßfen — es fei 

denn, daß ihnen das Heil gebracht mürde und fie es 

nicht von fich mwiefen. Vom erbarmungsvollen gnädigen 

Kaifer fei er und fein Seer entfandt worden, das Friedens— 

reich der Grüngefiederfen Schlange — die Herrſchaft der 

über allen Menſchen und Königen fhronenden Moral — 

wieder aufzurichfen. Und jest da er Monfezuma von 

Angefichf zu Angeſicht gegenüberftehe und ſehe, meld) 

ein milder freigebiger Fürſt er fei, zmeifle er keineswegs 

daran, daß die Völker Nericos den Dienern Satans 

enfrinnen werden, gereffet durch Montezuma, der damit 

fih felbft reffen merde und, wenn er fich der güffs 

lichen Gerechtigkeit unferordne, zu einem Fürſten der 

Gerechfigfeit in den Ländern des Wejtens werden könne 

mie Don Carlos in den Läntern des Dftens ein folcher 

fei. Diefe Völker häften bisher in Zinfternis gelebt und 

ihnen müffe geholfen mwerden. Auf feinem Zuge über 

die Gchneeberge habe er von feinen Sreunden, den Toto— 

nafen und Zlascaltefen und anderen Bölferfchaften mancher: 

lei Klagen gehört über die Blufgier der Götter, der 

Könige und der Völker des Drei-Städfe-Bundeg; er lege 

den Anfchuldigungen Fein großes Gericht bei, da der 

Krieg die Geelen zu vergiften pflege, fo daß fremdes 

Unrecht aufgebaufhf und das eigene Unrecht gern über: 

jehen merde; doch behalte er ſich vor, bei anderer 

Gelegenheit auf jene Anflagen zurückzukommen; und vers 

ſichert folle Montezuma fein, daß er als Gchiedsrichfer 

feinem anderen Leitjtern folgen merde als dem der alle 

heiligen Gerechtigfeif. 
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Monfezuma antmworfefe hierauf nichts Die Erwähnung 

der Tlascaltefen hatte ihm die Tränen getrocknet. Daß 

mit den Kaftiliern vierfaufend Rebellen nach Tenuchtitlan 

gefommen maren, empörfe jedes merifanifche Herz Mit 

heiterem Antlig und überaus höflich erfundigfe er ficy nach 

dem Rang der Ulnferfelöherren. Cortes ftellte ihm feine 

Seldobriften, feine Sähnriche und einige feiner beften Gol: 

dafen vor und auch die Anführer der Hilfstruppen: Tehuch, 

Piltecatl und die Schwarze Blume. Der Kriegsruhm des 

Zotonafen und befonders des verwegenen Zlascalfefen, 

der in Cholula dem Alten Raubtier die weiße Gchminfe 

überbracht batfe, war Montezuma bekannt, und — mochten 

fie auch Erbfeinde fein — er ehrfe fie durch ein flüchfiges 

Neigen feines Kopfes. Daß aber der Erzrebeil, der Über: 

minder des Seldherrn die Rofe und Brandfchager vieler 

merikanifcher Städte ſich unfer dem Gchuge der Gaft: 

freundfchaft im alfen Zecpan aufhielt, empfand Monte— 

zuma als einen unvermwindbaren. Schimpf. Seit jenem 

Abend, als in Gegenwart des Herrn des Faſtens Die 

Schwarze Blume feinem enfhaarfen Lieblingshund den 

Bauch aufgefchlist hatte, begegnefen fie ſich heute zum 

erffenmal. Und das Schickſal haffe es gewollt, daß die 

Schwarze Blume heute ein Zeuge der fiefften Demütigung 

des Zornigen Herren wurde. Finſter wandte ficy Monte: 

zuma ab und beachfefe es nich, daß der junge König 

fi) eben anfchiete, ihm die Hände und die Süße zu Füffen. 

Geſchenke — Gold, Gilber, Steingeſchmeide, fünffaufend 

baumtoollene Mäntel — ließ der Yornige Herr herein: 

fragen und an die Seldobriften verteilen. Der hellblonde 
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blauäugige Alvarado fiel dem Yornigen Heren auf und 

murde durch die Trage ausgezeichnef, ob er Zonatiuh, 

der Gonnenheld, fei? 

Nicht als Geſchenk, fondeın als ein Pfand feiner 

Steundfchaft und ehrfurchfspollen Ergebenheif, mie er fich 

ausdrückte, verlieh beim Abjchied Cortes dem König 

den Knaben Drfeguilla als Pagen. Es lag ihm daran, 

bom erften Tag an einen Spion in der Umgebung 

Monfezumas zu haben. Der Knabe war genau unfer: 

tichfef morden, wie er ſich zu benehmen habe. 

Nach Gonnenuntergang bielfen die Karfaunen, Feld— 

jchlangen und Bafılisken ihre dumpfen — wenn aud) dies: 

mal nur. fcherghaft gemeinfen — Begrüßungsanfprachen 

an die Bewohner Mericos und verjegfen fie in Grauen 

und Schrecken. 

37. 

Die erzenen Münder waren verjtummf. Die Nacht 

und ihr Sohn, der Schlaf, haffen fi) auf Zenuchfitlan 

berabgefenft. Der zarfe Schleier der lautlofen Gfille 

wurde nur felfen zerriffen durch Gchifferrufe in den engen 

Schwarzen Kanälen, durch Wächferrufe der chriftlichen 

Poften auf der Umfaffungsmauer des alten Tecpans oder 

durch Lockrufe der dem großen Sreudenhaus Tlatelolcos 

entjchlichenen Güßduffenden. 

Kurz ehe es zu fagen begann, lief atemlos ein Bote 

aus dem Huartekenlande auf dem Steindamm von Itz— 

fapalapan der Wafferftadf zu. Das Abzeichen des Läufers 

verriet die Bedeutſamkeit ſeine Sendung. Von den 

455 



Befagungen des Bollwerkes Acarhinaneo und des füplichen 

Stadttores wurde er ohne Verzug durchgelaffen und durch 

Trompetenftöße dem Huei-Tecpan gemeldef. Bei feiner 

Ankunft im Huei-Tecpan traf ihm der inzwiſchen von den 

Sklaven geweckte VBorfteher des Haufes der Teppiche im 

erften Palaftfaal enfgegen, fragfe ihn aus, von mo und 

bon mem er fomme und begab ſich, nachdem er erfahren, 

daß der Läufer vom Gchmelenden Hol Botſchaft bringe, 

ins königliche Schlafgemach, den Weltherrn aus dem 

Schlummer zu ftören. 

Wie damals vor acht Monaten, als der Ekanbort- 

wirbler nachts anfam, über die blutlofe Dpferhandlung 

unfer freiem Simmel, den Weltlauf der Hirfchmenfchen 

auf den Dünen, die Donnerwaffen, die Trunkenheit der 

Tochter der Sonne, die mit Goldkörnern zu füllende 

Gturmhaube des Namenloſen Berichf zu erftaffen und 

das Hirfchhaufpergament feines Menfchenmalers vorzu: 

legen — fo mollfe auch diesmal der Zornige Herr die 

nächtliche Gchredensfunde nicht in feinem Gcylafgemad) 

enfgegennehmen und ließ den Läufer in den Gaal der 

Borfchaften führen. Sreilich, fünf nackten mit Kreide ge: 

tmeißfen Dpferfflaven mie damals den Edelftein aus der 

Bruft zu fehneiden, lag diesmal fein Anlaß vor, denn 

nich£ „im Angeficht der Götter geweilt“ hatte der Läufer, 

hatte nicht „mit Göffern Reden gemechfelt" und mußte 

daher nicht mif Blut übergoffen werden. Der Glaube 

an die Göftlichkeit der weißen Göffer war gefchmunden. 

Mit Schmetterlingegefichfsbemalung und in einem 

Prunkkleid, auf welches fEeletfföpfige Waldfagen geftict 
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waren, begab fih Montezuma in den Gaal der Bot: 

fchaffen und nahm auf dem Thron unter dem Baldachin 

aus Adlerdaunen Plaß. 

Er trug eine Krone aus übereinander gefchuppfen 

Gilberplatten - einer Wangen und Stirn einrahmenden 

Haube ähnlich - aus deren becherförmigen Gpige ein 

grüngoldener Springqueli von Auegalfederbüfchen empor: 

fprudelfe. Ein Ohrenſchmuck in Geftalt filberner Mais— 

ähren hing ihm von den Dhrläppdyen Bis zu den 

Schultern herab. | 

Kienfadeln, von Haus:Erleuchfern gehalten, füllfen den 

weiten Gaal mit Rauchftreifen. Schummrig belichfef vom 

büpfenden Zlammenfchimmer, fauchfen die blanfpolierfen 

Gögenftulpfuren der Jaſpiswände mie aus Nebelfernen 

auf, immer mieder verbleichend. Nicht meniger geifter- 

baff ſchwebten und mogfen die Menſchen im gaufelnden 

Seuerfchein. 

Montezuma mar wach — und dennoch hörfe er die 

Nachrichten von den Gefchehniffen an der Meeresküſte 

an, als wären fie eine Sortjeßung feiner böfen Träume. 

Mit. verängftigten Blicken ftarrfe er eine Eleine Kite aus 

Sandelholz an, welche vom Enienden Bofen ihm binge- 

reich wurde. Er nahm die Kifte nicht enfgegen, er lieg 

fie auch nicht öffnen. 

„Erzähle erft!" fagfe er zum Läufer. 

Und der Läufer erzählte. Mit vierzig Gelbbaarigen 

und faufend Lofonafen war der Befehlshaber der Hafen: 

feftung ins Geld gezogen, das furchtbare Gaftmahl des 

Schmelenden Holzes zu firafen. Doch das Gchmelende 

rm 
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Holz nahm die Schlacht nicht fogleich an. Gein Gohn, 

der Bligende Schild, lockte mit feinen Adlern und ar 

guaren die Seinde in dag Landesinnere, mit dem Haupf: 

feil der merifanifchen Truppen aber durchzog dag Schwe— 

lende Holz Lofonacapan, verlangfe die Herausgabe des 

feit der Gefangenfegung Guatemocs verweigerten Tribufes, 

erklärfe, als der dicke Kazife ſich auf das Verbot der 

reißen Götter berief, die weißen Götter feien bereite 

Dpferftlaven in Tenuchtitlan und ihr Edelfteinmaffer werde 

in den nächſten Lagen fihon über die Tempeltreppen 

berabfließen. Und er drohte mit der Zerftörung der Stadt 

Gempoalla, im $alle die Totonaken bei der Weigerung 

berharrfen. Der Tribut wurde gezahlt. Und nun mandfe 

fih das Schwelende Holz gegen das Heer der Weißen. 

Als eben die Schlacht begann, liegen — auf Befehl ihres 

dicken Königs — die faufend fotonafifchen Krieger die 

Weißen im Stich. Allein mußfen die vierzig Weißen gegen 

die merifanifche Streitmacht kämpfen. Trotz ihrer Blitz— 

maffen murden fie in die Flucht gefchlagen; fieben fanden 

den Tod — der födlich vermundefe Anführer und eines 

der Hirſchungeheuer gerieten in die Gewalt der Merxikaner. 

„Dffne die Kifte!” fagfe Montezuma zum Boten. „Ich 

will das Geſchenk des Gchmelenden Holzes fehen!" 

Der Bote hob den Dedel ab. In viele farbige, mit 

Paatl-Waſſer parfümierfe Tücher eingemicdelt, lag dort 

ein unfenntlicher, Eugelförmiger Gegenftand. 

„Entferne die Zücher!” befahl Monfezuma. 

Der Bote entnahm der Kiſte das Geſchenk des 

Schwelenden Holzes und frhälfe von ihm die Hüllen ab. 
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Nun wurde fichfbar, was er in den Händen bielt: es 

war das abgefchniffene Haupt Escalantes. 

Blauweiß, pergamenten leuchtete die runzelige Haut 

des eingefallenen Geſichtes. Die ſcharfe Adlernaſe trat 

unnatürlich weit hervor. In den halboffenen Augen 

glomm ein Widerſchein des Kienfackellichtes. Welk, ver— 

gilbt blinkte der weiße Knebelbart. 

Einen kurzen ſcheuen Blick warf Montezuma auf das 

abgeſchnittene Haupt, einen Blick voll Grauſen und 

Triumph. Jetzt ſah er es mit eigenen Augen, daß die 

Söhne der Sonne nicht unſterblich, nicht unbeſiegbar, 

nicht allwiſſend waren. Alle ſeine Pläne — der Hinter— 

halt in Cholula, die Entſendung des falſchen Monte— 

zuma, die gelockerten Felſen an der beim Popocatepetl 

vorbeiführenden Straße — waren bon den weißen Göttern 

durchſchaut und hintertrieben worden; nur dies hatten 

fie nicht hindern können, nur dies war voll und ganz 

gelungen, hatte ſich abgejpielt, wie es geplanf worden 

tar: das ſchaurige Gaftmahl, das SHerausloden der 

Bejagung, der Verrat der Tofonafen, der Tod des 

meigen Anführes. Zum erftenmal feif Jahresfriſt 

waren die Himmelsgötter auf ſeiten Mexicos. Wollten 

ſie in die Königin aller Städte zurückkehren? Durfte 

er es als ein Zeichen auffaſſen, daß ihm fortan — 

bei einer gewagteren Tat — ihr Beiſtand nicht fehlen 

imerde?... \ 

Er erfrug den Blick der verglaften Augen nicht. Gelbft 

im Zode übte der weiße Mann einen Zauber, eine 

magifihe Anziehungskraft aus. Mlontezuma hatle nad) 
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ihm greifen wollen, doch feine Hände zifferfen EL fehr. 

Scen ſenkte er den Blick. 

Man müffe das abgefchniffene Haupt den Göffern 

Mericos darbringen fagfe er. Als aber der Vorfteher 

des Hauſes der Teppiche an ihn Die Stage richfefe. auf 

dem Altare welches der Götfer Mexicos der Kopf nieder: 

gelegt merden folle, befann fich der Yornige Herr und 

miderrief feinen Befehl. Es würde bald ruchbar werden, 

mern das Haupf in einem der Öofteshäufer Lenuchfif: 

lang liege, und die meißen Göffer könnten verfuchen, es 

zu befreien — darum wünſche er, daß das Haupf beim: 

ich über den Gteindamm von Tepeyacac nach Tlacopan 

gebrachf und dorf Lezcatlipoca geweiht merde.. e 

38. 

Die Sonne mar inzwiſchen aufgegangen. Und zu er: 

regt war Montezuma, fich wieder fchlafen zu legen. 

Um fein mwallendes Bluf zur Ruhe zu bringen, rief er 

feine Krüppel und Narren. ade waren, nichf des Hin: 

borchens wert, ihre Späße, unſchmackhaft nach ſolch 

einer Nacht. Da hieß er die ſchönſten Mädchen aus 

dem Haus der Vierhundert Frauen kommen, ſetzte ſich 

in ihre Mitte und lauſchte dem Muſikmeiſter Löffelreiher— 

Schlange und feinem Chor. Zwei Stunden long lieg er 

fi) von den Geſängen in ein mildes Wunſchland ent: 

führen. 

Dann nahm er — früher als fonft — den mit Banille 

und Honig gefüßfen Kakgotrank ein. Der Rührlöffel in 

der bumtbemalten, aus Cholula — der Stadt der Majo— 
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lifaaıbeiter — ftammenden Kakagoſchale war ein ge: 

ſchliffenes ftielformiges Stück Bernftein, in Gold gefaßt. 

Unverſehens entglitt der Bernfteinlöffel der noch immer 

ziffernden Hand Montezumas, fiel auf den marmornen 

Eſtrich und brach in zwei Hälften. Tränen ſtürzten aus 

den Augen des Zornigen Herrn. Nicht um die entwer— 

tete Köſtlichkeit weinte er — denn jederzeit konnte er 

einen gleichen Löffel von den berühmten Steinſchneidern 

der Künſtler- und Blumenſtadt Xochimilco erhalten; — 

um ſich ſelbſt weinte er; ihm war, als ſei der in zwei 

Stücke gebrochene Stab ein Bild von ihm, als ſei er 

ſelbſt der Bernſteinlöffel, eine entwertete Köſtlichkeit ... 

Der Hoheprieſter von Mexico, das Merikaner-Prieſter— 

chen, wurde gemeldet. Montezuma he ihn in den 

Audienzſaal bitten und zugleich mit ihm auch den Über— 

mältiger und den Edlen Traurigen. Beim legten Kron— 

rat baffe fein Bruder gefordert, dein Grünen Stein die 

Tore Mericos zu verjchliegen; fein Neffe aber hatte es 

für unwürdig der Größe Mexicos erklärt, ihm die Gaſt— 

. freundjchaft zu verweigern. Sie waren die Vertreter der 

zwei fchroff enfgegengejegten Anſchauungen unfer den 

Adligen der Kriegerfafte, und Nlontezuma mollte, daß 

beide Parfeien zu Worte kämen, falls im Gefprädy mit 

dem Hohenprieſter (mie gu erwarten war) die Gejchehnijfe in 

der Huartekiſchen Provinz und, im Zufammenhang damit, 

die Stage erörferf würde, was mif dem Grünen Efein 

und feinem Heer nunmehr gefchehen müffe . 

Ein hoher bagerer Greis mit düfteren Sefichtsgügen 

war das Merikaner-Priefterchen. Geit König Molchs 
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Zeiten Oberfter der Edelfteinentreißer, hatte er einft Mon— 

fezuma — als diefer noch ein mit. geſchmolzenem Kau— 

tſchuk ſchwärzlich bemalfer Unferpriefter im Gchlangenberg 

mar — feine Öfrenge off fühlen laffen und mar fich 

jeiner ungeminderfen Nlacht über den König bewußt. 

Es mar fein Wille, fein öffentlic) ausgefprochener Wille, 

daß der König. von den Ööffern geftraft werde, meil er 

fein Berfprechen nich gehalten hatte, den Sternhimmel 

am Huitzilopochtli-Turm mit Gefchmeiden zu überdeden. 

Das Merifaner-Priefterhen war von der Allgemalt 

des merifanifchen SKriegsgoftes zu fehr überzeugf, um 

die feifens der meißen öfter drohende Gefahr ernft 

zu nehmen. Die lächerlich Eleine Schar der Gelbhaarigen 

batfe er beim Einzug geftern geſehen und gezahlte — ein 

Wort Monfezumas genügfe ja, fie zu zermalmen. Aber 

darauf Fam es ihm gerade an, Montezuma zu hemmen, 

daß er das Wort nicht zu früh ausfpreche. Es lag ihm 

daran, Monfezuma in Ungft zu erhalten, auf daß er 

noch lange die Ungnade, die Strafe des Himmels fpüre. 

Berlaffen von den Göttern, im Stich gelaffen von den 

Drafeln follfe er fein, bis er, reumütig den Schag Tez— 

cucos für den Sternhimmel herausgebend, ſich des Wunders 

baren Huißilopochtli Berzeihung und Gunſt erfauft haben 

rperde. 

In der legten fchweren Zeit haffe der Hoheprieſter 

dem König Beiftand und Rat verfagt. Heute aber kam 

er ihn zu demüfigen, zu erniedrigen, ihm die Abhängigkeit 

von der hoben Geiftlichkeit zum Bewußtſein zu bringen. 

Mit unferrwürfiger Körperhaltung und mif Friecherifch 
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- depofen Worten ſtellte er den Zornigen Herrn jtreng zur 

Rede, warum er das abgeſchnittene Haupt des Gelb» 

baarigen dem Tegcatlipoca von Tlacopan geſchenkt habe, 

ſtatt es dem Huitzilopochtli von Tenuchtitlan zu geben. 

Und er verlangfe im Namen der gefräntten Ööfferge- 

famtheit Nlericos, daß der König unverzüglich den Kopf 

dur) Schnelläufer zurückholen laſſe. 

Montezuma entſchuldigte ſich: die koſtbare Trophäe 

babe er aus Tenuchtitlan entfernt, damit fie von den 

weißen Göttern nicht entiwendef werde; und er wolle jie 

feierlih nad) Tenuchtitlan wieder zurücdbringen, jobald 

die weißen Göffer vernichfet wären; — das könne viel: 

leicht fchon nad; wenigen Tagen geſchehen fein. 

Der Übermwältiger bemerkte hierzu: Nach einigen Tagen 

werde es tpahrjcheinlich zu fpäf fein. Mehr als einmal 

babe er gewarnt und geflehf, der Yornige Herr möge 

nicht Leufe in fein Haus laden, die ihn hauslos machen 

könnten. Doch Vorwürfe zu erheben fei jeßt nichf Die 

Zeif. Und obgleich feine Ratfchläge nicht beachtet worden 

jeien, wolle er nicht aufhören die Gtimme zu erheben 

und zu belfen, fopiel in feinen Kräften ftehe. Sein 

Raf gehe nun dahin: noch an diefem Tage die Gelb: 

baarigen zu überfallen, jie zu opfern, den Kriegsgoft 

durch ihr Blut zu ehren. Alle Vorbereitungen feien ge: 

froffen, fchon mürden die Pfeile, Gpeere und Gchilde 

perfeilf, die Adler und Jaguare ftünden bereif und war: 

teten nur auf das Loſungswort des Zornigen Herrn. 

Heute jei noch Zeif zu kühnem Entſchluß — morgen fönne 

die Taf vielleicht ſchon unausführbar fein. 



Der Edle Lraurige widerſprach. Ritterlich fraf er fir 

die Heiligkeit des Gaftrechts ein. Beim legfen Kronrat 

babe auch er fich bereit erklärt, an der Ausroffung der 

Säfte feilzunehmen, fobald fie ſich anmaßend benehmen, 

fi) eines Übergriffes ſchuldig machen würden. Das fei 

indes bisher nicht geſchehen. 

Erregt enfgegnefe der Übermwältiger: es fei fehon zu 

biel gewartet und verjchoben worden. Alle Schildträger 

ledyzten nach Rache für Cholula. Heute, fpäteftens morgen 

müffe es geſchehen, fonft ftehe er für das Gelingen nicht 

ein. Go günftige Vorzeichen wie augenblicklich, fo günftige 

Kalendertage wie heute und morgen würden fobald nicht 

wiederkehren. Auch beweiſe die Kunde aus dem Huar— 

fefenlande, daß die Unbefiegbarkeit der Söhne der Sonne 

eine Gabel fei und daß die Himmelsgöfter den Kindern 

Mericos ihre Liebe und Huld wieder zugewandt bäfien. 

Das fei ein Icrtum, unterbrady ihn das Mexikaner: 

Priefterchen. Die Götter grollten noch immer; die Drafel, 

die er fäglich befragen lafje, lautefen nod) immer ungünjtig. 

Und das Los Cholulas bemeife, mie unklug es fei, 

Drafel zu mißachten. Er teile die Anſicht des Edlen 

Traurigen, daß man jeßt noch nicht Iosfchlagen dürfe — 

wäre es auch nur, um die Tlascalteken ebenſo gänzlich 

auszurotten mie die weißen Götter. Ein zerſchnittener 

Wurm ſei nicht tot, folange fein Kopf noch lebe. 

Darum fole man abmarten, bis ſich die Tlascalteken— 

führer Kriegsmaske und Fichtenzweig gleichfalls in der 

Stadt der vier Steindämme eingefunden hätten — 

dann werde der Schimpf des unerbetenen Einzuges der 
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Llascaltefen wettgemacht werden, und die Geduld der 

empötfen Bevölkerung Zenuchfitlans werde belohnt fein. 

‚ Der Übermältiger madjfe dagegen geltend: wichtiger, 

als den Steijtaaf feiner Führer zu berauben, fei es, den 

meißen Götfern zuvorzufommen. Die Nachricht von der 

Niederlage ihres Küftenheeres werde ihnen nicht lange 

verborgen bleiben und merde fie vielleichf zu einer Ber: 

ziveiflungsfat drängen. Aber leider ſcheine die Zerjtörung 

Cholulas manchen Merikanern das Herz eriveicht zu 

haben... 

Bisher hatte Montezuma gefchwiegen. Jetzt äußerte 

er ſeine Meinung — und feine mit leifer Stimme, fajt 

zaghaft vorgebrachte Meinung bedeufefe einen unum— 

ſtößlichen Beſchluß, der Feine Widerrede mehr duldete. 

Solange der Grüne Stein, fagfe er, vom abgefchnitfenen 

Haupt nichts wiſſe, halte er es für flug, ihm und allen 

frehen Eindtinglingen das Leben zu friften. Auch glaube 

er, daß ed nicht von Menſchen, fondern pom Himmel 

abhängen tmerde, tie lange Ddiefe Stift dauern und über 

weſſen Geſchick fie mie eine Wolfe fchweben werde... 

Inzwiſchen wolle er die Gäfte mie Gäfte behandeln, 

durch Güfe und Huldbeweiſe fie in Gicherheit wiegen ... 

Der DBorfteher des Haufes der Teppiche fraf ein und 

meldete Malingin. Montezuma ließ fie hereinführen. 

39. | 

Unter dem Schutz ihres KHofmeifters Perez de Arteaga, 

ihres Pagen Ganfa Clara und zweier Musketiere, kam 

Marina den Großfönig zu fragen, ob ihm Corfes im 
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Paufe des Vormittags feine Aufwartung madyen dürfe. 

Nachdem fie einen bejahenden Beſcheid erhalten, wollte 

fie ſich wieder enffernen, wurde jedoch von Mlontezuma 

zurücgehbalten, der ihr und ihren Begleitern Geffel bin- 

ftellen lieg und fie in ein Gefprädy zog. Um Corfes 

nicht warfen zu laffen, fchidte fie Ganta Clara in den 

Zecpan des Könige Waffergeficht mit dem Auftrag, 

Montezumas Antwort auszurichten und zu erklären, warum 

ihre Rückkunft verzögerf fei. | 

Allberühmt wie ihre Gchönheit mar die Legende ihres 

Pebens. Die nackten Tatſachen ihrer abfonderlicyen Er- 

lebniiffe mutefen ja an ficy ſchon wie ein Märchen an. 

Und feit einem Jahr war von den Bewohnern Anahuars 

an diefem Märchen weitergedichtet worden, mar e8 zu 

einem grofesfen Mythus umgedichtet, enfftellf und verzerrt 

worden. Zonangin „Unfer Mütterchen” wurde fie ange: 

tedef, tie die Mais-Göttin. Gie fei die Lochfer eines 

Königs, behaupfefen die einen, fie fei die Tochfer eines 

Gottes, behaupteten die anderen. Bei einer Geejungfrau 

unfer dem Waffer habe fie ihre Jugend verlebt und fei 

dort mit Weisheit und Fauberfunft befchentt morden, 

wurde erzählt; oder: fie fei eine Schweſter der Berg- 

blume; manche wiederum mollten mwiffen: als Gchlacht: 

opfer fei fie der Unratgöttin geweiht gemwefen, die hab— 

gierigen Priefter aber bäffen fie an Nenfchenhändler 

verkauft . — 

Alle diefe Gagen baffen am Hofe Mericos ill. 

Hörer gefunden und waren auch dem Yornigen Herrn 

zu Ohren gefommen. Geine Leilnahme für dag felffame 
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Mädchen war gefteigert feit der erjten Begegnung 

fags zuvor. Er Eonnte ſich felbft darüber nicht Rechenfchaft 

geben, mas ihn zu ihr hinzog, die doch eine Feindin und 

Berräferin war. Ihre Schönheit — fo außergewöhnlich 

fie mar — konnte auf ihn, den Herren des Haufes der 

Vierhundert Srauen, fo tief nicht wirken, und menfchlicye 

Schickſale (fein eigenes ausgenommen) hatten bisher noch 

nie ein Nlitgefühl in ihm geweckt. 

Jetzt forderfe er fie auf, ihm die Gejchichfe ihrer leid- 

vollen Jugend zu erzählen. 

Gie fat es. Als fie geendet hatte, fragte er fie: ob 

ihre böfe Mutter noch am Leben fei. 

Das wiſſe fie nicht, antwortete fie. Doch flehe fie 

zu Gott, daß ihre Mutter noch lebe. | 

„D Malingin,” ſagte Montezuma, „willſt du, daß 

ich Deine böfe Mufter töten laſſe?“ 

Wie zur" Abwehr ftredte Marina beide Arme aus 

und rief: 

„D Herr, o König! Das Zuden deiner Augenbrauen 

ift der Blitz, — was du befiehlft, gefchiehf foforf. Doc) 

id) möchte nicht, daß du Diefes befiehlft! ...“ 

„Oder willſt du“, fuhr der König zu fragen forf, 

„vaß ich das fihlechfe Weib, das dich verfauff hat, 

nad) Zenuchtitlan fehaffen laffe, damit du dich an ihr 

rächen Fannft? Meine Gchnelläufer fönnen Daraca in 

einem Lage erreichen. Deine Nlufter wird morgen abend 

im Huei-Tecpan fein.” 

Das Antlig Marinag ſtrahlte wie Gonnenfchein. 

„D Herr, o König, deffen Macht ohne Grenzen ift, 
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— ja, das will ich!” rief fie mit Tränen in den Augen. 

„aß meine Mutter herkommen, daß icy fie wiederfehe! 

Doc) nicht rächen will ich mid) an ihr. Denn mein oft 

Chriſtus hat mir befohlen, die zu lieben, die mir Schlimmes 

zugefügf haben.” 

Die legten Worte len einen ungünftigen Eindruck 

auf den König und feine Umgebung. Es war befanntf, 

daß Cortes folde Reden im Munde führte — in Cholula 

aber hatte er feine Liebe zu feinen Feinden beiviefen! 

Warum fprad) ihm das Mäddyen foldye Heucheleien nad)! 

Alzu unmabrfcheinlicy Klang es, daß man lieben Eönne, 

was man baffen mußfe ... 

Unwillig blickte Montezuma Marina an. Ehe er jedod) 

eine zurechtrveifende Antwort fand, kam feine Schweſter, 

die vom Gott befeffene Prinzejfin Papan in den Oaal. 

Mit weit aufgerijfenen Augen ftand fie vor Nlarina. 

Wirte, unzufammenhängende Gäße fehrie der Gott aus ihr: 

„Tochter Montezumas! Wehe dir, daß du nicht als 

Kind ftarbft! ... . Wehe dir, daß du herangewachſen biſt, 

du Unheil Mericos!..... Nun kommſt du in Blut ge- 

Eleidet! . . Der König der Hirfche und die Hirſchgöttin 

enfjfeßen fi) vor dir... Die Öferne zittern ... Eine 

Schlange bift du und warſt eine Königstochfer . ... Weh 

mir Unglüdlicyen, daß ich dich reffen half... Du marft 

des Maisgoffes Brauf, doch leid taten mir deine Kinder: 

händchen .... Nun mird ſtatt deiner Merico der Adler 

mit der geöffnefen Bruft . .. Die Straßen der Sinfternis 

fteigen aus dem Wefthimmel herab auf die Erde — ſiehſt 

du fie nicht, o mein Bruder Nlonfezuma? ... Im 
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Gkeletfgefäß habe ich dein Kind verborgen... Nicht 

Malingin beißt jie — ihr Name ift: die Welle... Bald 

wird der Komef bei Tageslicht feheinen, und die Gonne 

wird erbleichen und fich ſchwärzen vor ihm, der mie ein 

glühender Befen Tenudhtitlan fortfegt! . . . D ihr Göhne 

Mericos, kämpft gegen die rofe Blutfchlange, kämpft 

gegen die Prinzefjin Welle, bringt fie in das Brauf: 

gemac, des Maisgoffes, dem fie als Wiegenkind verfprochen 

wurde!“ 

Alle waren von ihren Sitzen emporgeſchnellt. Monte— 

zuma ſagte zu Papan: 

„Es iſt gut, ich habe deine Worte vernommen, beruhige 

Er faßte ſie bei der Hand, führte ſie zur Tür, über— 

gab ſie ihren Wärterinnen. Dann kehrte er zum Silber— 

thron zurück, ſetzte ſich, ſtützte das Kinn auf die Hand 

und ſchwieg lange, in Sinnen verloren. 

Bon einer Nebenfrau hatte er einſt eine Tochter — 

Acueyotl, die Welle, — gehabt. Bei einer Hungers— 

nof vor mehr als einem ahrzehnt, die infolge von Regen: 

mangel ganz Anahuac heimfuchte, war die kleine Königs: 

tochter vom Volk und den Prieftern als Regenmädchen 

für den Gemiffergoft Llaloc gefordert worden. Zum 

Wohl des Landes hatte Monfezuma fein Sleifch und Blut 

bergegeben, nur germeigerf haffe er fich, bei der Dpfer: 

bandlung zugegen zu fein. Geitdem mar er immer des 

Glaubens getvefen, das Kind fei auf einer Bergfpige dem 

Regengoff dargebracht worden. Aber freilich undenkbar 

mar es nichf, daß von Wärferinnen oder meiblichen Ber: 
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mandfen ein Sklavenkind als enenmäbchen untergeſchoben 

worden mar... 

Als er den Blick hob, — ſeine Augen anfdie finnenden 

Augen des Hobenpriefters. Auch das Merikaner: Priefter- 

chen enffann fi) der Welle, mußte beftimmter als der 

König, daß die gemütsfranfe Papan ſich irrte. Doch ge: 

legen fam ihm diefer Irrtum. ine neue Handhabe gab 

ihm der auffteigende Zweifel Montezumas, ihn zu foltern, 

an feiner kranken Geele zu gerren. — 

Man müſſe Naächforſchungen über die Geburt Marinas 

anftellen laffen, äußerfe das Meritaner:Priejterchen. Des 

Könige Augen feien mie die Sonne: mo fie hinblicken, 

hellt ſich das Dunkel auf! 

Montezuma nickte. 

„Ich werde nachforſchen, bis ich es aufgeklärt babe!” 

ſagte er. 

Und er ſchaute voll Schrecken und Liebe auf die bers 

Ioren lächelnde Marina. 

Da wurde die Ankunft von Corfes gemeldet. 

40. 

In Galakleidern frafen Corfes, Veläzquez de Leén, 

Aldarado, Droäs und Gandoval ein. Eine Leibwache von 

fünf Soldaten begleitete fie. s 

Nachdem man fich begrüßf und Plaß genommen baffe, 

machfe Corfes feinen zweiten Bekehrungsperfuch, — hatte 

er doch ſchon im alten Tecpan dem König nabegelegt, 

fi) durch Taufmaffer gegen die Qualen in den fieben 

Zrichferkreifen der Gehenna zu feiern. Während er 
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ſprach, zählte er die Türen des Gaales. Marina, noch 

wirr und erfchüfter€ von den Worfen Papans, baffe 

Mühe, die chriftlihde Myſtik in mexikaniſche Worfe zu 

Eleiden. Denn Corfes nahm die Gelegenheit wahr, die 

Entfernung von Monfezumas Ihronfis bis zur nädjiten 

Zür zu meffen, während er redegemandf in Gegenwart 

des blutfinjter dreinfchauenden Mexikaner-Prieſterchens die 

Eschatologie des Ehriftentums entwickelte, beginnend mit 

der Erbfünde als Auftakt zum jüngften Gericht. Wie 

ein Theologe fprach er von der Trinität, der Inkarnation, 

der Transſubſtantiation, der Paffion und Refurreftion und 

überlegfe, ob dreißig bewaffnete Bejucher geuügen würden, 

den König zu fangen... Doch mie fehr auch Marina 

bejtrebf. mar, das LTranszendenfale faßlih, das Unver— 

ftändliche verftändli zu machen, — es gelang nicht 

Monfezuma davon gu überzeugen, daß jeinefrvegen der 

Chriſtengott am Kreuze geftorben mar. 

Wie fags zuvor lehnfe Nlontezuma das dargebofene 

Heil ab. Freundlich und höflich tat er es, indem er das— 

felbe Argument vorbrachte, mit welchem früher, in glei: 

cher Lage, ſchon die TLlascaltefen und die Tofonafen ſich 

gegen Die Befehrung verjchanzf haften: der Chrijtengoft 

möge guf fein, die Göffer Anahuacs wären aber gleich: 

falls gut ... Und er lenkte gefchidt das Geipräcdh ab, _ 

indem er die unfinnigen Gerüchte beklagte, die Schuld 

jeien an fo vielen Mißverjtändniffen und bewirkt hätten, 

daß Merico vor den Göhnen der Gonne ergraufte, fo daß 

er jich veranlaßt gefehen habe, ihnen vom Befuch Tenuch-- 

fillans abzurafen, Jetzt miffe er, daß die weißen Götter 
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feine greuelhaften. Ungeheuer mit Hirfchfüßen feien und 

auch Eeine böfen Göfter, wie erzählt wurde, fondern 

güfige, freundliche, die Gerechtigkeit liebende Menſchen 

bon Sleifch und Bein, Menfchen mit bellerer Haut. 

Doch auch fie follten den falfchen Gerüchten über 

ihn und den PVBerleumdungen der Zlascaltefen Eeinen 

Glauben fchenfen: auch er fei Eein Gott, fei Sleifeh 

und Dein, weder babgierig noch graufam; und fein 

Tecpan fei nichf aus gelbem und tmeißem Götterdreck 

erbauf, fondern aus fein und Mörtel — davon 

könnten fie fich ja überzeugen. Das Wenige, was er 

an Götterdreck befiße, pflege er zu verfchenfen. Er 

babe ihnen ſchon einiges gegeben und hoffe fie noch oft 

damif zu erfreuen. 

Und Montezuma ließ Goldgefchenfe für Corfes und Die 

Seldobriften hereinfragen. Auch jedem der gemeinen Sol— 

dafen hängte er zwei Golöfeften um den Hals. 

Zür fein Heer erbaf und erhielt Cortes die Erlaubnis, 

den Huei-Techan umd die Gärten Nlontezumas zu bes 

fichfigen. 

Als er aber den Wunfd) äußerfe, die Schlangenberg-Pyra— 

mide zu erfteigen, zögerfe Montezuma, beſchwichtigte mif 

einer Handbewegung den aufbegehrenden Übermältiger, 

noch ehe diefer feiner Empörung Luft machen Eonnte, 

winkte das Merikaner:Priefterchen heran und fagfe, nad): 

dem er mit dem Hohenpriefter eine Weile im Zlüfterton 

geredef haffe —: er werde am Nachmiffage den Grünen 

Stein auf dem Nlenfchenmürgeplag ermarfen und ihm 

das Heiligfum zeigen. 

as 
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41. 

Beläzquez de Leön war von den Kaftiliern der einzige, 

dem Die Erregung Marinas aufgefallen mar. Beim 

Rückweg in den alten Tecpan fhriff er neben ihr ber. 

Seit den Vorgängen in Xochimilco war eine leichte Ber: 

flimmung zwiſchen ihm und Cortes. Mit feiner jungen 

Stau, Dofa Violante, lebte er in glüdlicher Ehe, und 

dennoch verabfcheufe er La Azfeca und bemitleidefe Nlarina, 

fühlte fi) für fie gekränkt. 

Leife fragte er fie, mas ihr gejchehen fei. 

Gie ſagte es ihm. Ein menig fpöftifch ſprach fie von 

der Leichfgläubigfeit Montezumas. 

„Alſo baltet Ihr ſelbſt es nicht für möglich, Sesorita, 

daß hr feine Tochter fein?“ 

Marina lachte. : 

„sh weiß bejtimmf, daß es unmöglidy ift, daß es 

der Einfall einer Kranken if. Was mich erregf, ift die 

Freude, morgen abend meiner Mutter gegenüberzuftehen.” 

„Sinerlei ob jenes wahr oder unwahr ift”, bemerkte 

Veläzquez. „Wenn Montezuma es für möglich hält, fo 

fann ung das vielleicht von Vorteil fein... ch wünſchte, 

ich fönnfe es auch Don Hernando glaubhaft machen." 

„Barum, Don Juan?” fragte fie erftaunt. 

Beläzquez gab feine Antwort. Zu verwegen waren feine 

Gedanken, als daß er fie häffe aussprechen dürfen. Nicht 

zum erftenmal bejchäftigfe ihn die Zukunft Mericos. Gein 

Freundesehrgeiz — denn für Corfes war er ehrgeiziger als 

Cortes felbjt mar — verftieg fich auf halsbrecherifche Wolken: 

pfade. Noch war der Unfergang des Chriſtenheeres ebenfo 
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twahrfcheinlich wie fein Triumph. Doc, wenn es gelang, : 

dies tollkühne Wagnis, das feit den Heerzügen Alexanders 

und Cäſars ohnegleichen in der Geſchichte war, — ſollte 

dann der biſchöfliche Leiter der indianiſchen Angelegenheiten 

die Früchte einheimſen, wie er eg nach der Pazifizierung 

in Haifi und Kuba gefan hatte und fat? Sollte Cortes 

belohnt werden, wie der große Admiral belohnt worden 

mar? Dder beftenfallg mit einer gnädigen Audienz, dem 

goldenen Blies, einem Marquifat abgefunden tmerden? 

Nur der Diener feines Herrn mollte Corfes fein und wußfe 

vom jungen Kaifer nicht mehr als den Namen. Yu niedrig 

gefteeff mar fein Ziel. Wenn er der große Mann tar, 

für den feine Sreunde ihn bielten, fo durffe er ſich nicht 

abjpeifen laffen mie die Hofſchranzen, ſo durfte er ſeinen 

Cohn fich felbft verleihen. Und warum follte er es nicht, 

warum follfe ee — wenn das Glüd ihn Erönfe — Die 

Hand nicht ausftrecden nad, der Krone... . nad) dem 

blauen Stirnband eines Raifers des Sonnenunfergangs...? 

42. 

Die Erlaubnis für das chriftliche Heer, den Huei-Tecpan 

und die Gärten Montezumas zu befichfigen, hatte ſich 

Corfes erbeten, um gegebenenfalls in unauffälliger WBeife 

eine größere Anzahl Goldaten im Großen Dalaft verfammeln 

zu können. Geinen Plan nach, follte der Befuch der Bau: 

lichfeifen und Gärten ſich auf mebrere Tage erftreden. Er 

ſchwankte nämlich noch und zweifelte, ob er den Anfchlag 

bald werde wagen fönnen, und baffe, wenngleich er zur 

Tat entfchloffen war, einen Zeitpunkt nod) nicht feftgefegt. 

I 

474 



Fo 

In Ben alfen Tecpan zurücgefehrt, gab er daher die 

Weiſung, es follten ſich täglich nicht mehr als etwa ein 

halbes Hundert Goldaten in die Stadt begeben und in 

einzelnen Gruppen zu zwölf Mann den Huei-Terpan be⸗ 

ſuchen, ſich dorf herumführen laſſen. 

Während am frühen Nachmittage der erſte Trupp dieſer 

Beſucher durch das Labyrinth der Jaſpisſäle ſchlenderte, 

Monfezumas Thronfeffel, feine Rüfttammern und Kleider: 

fammern, fein Schlafgemach, fein Badezimmer, fein Haus 

der Zrauer, fein Balljpielhaus, die Werkftätten der könig— 

lichen Gederarbeiter befichtigte und in dem von dreihunderf 

Wärhtern befreufen Tierpark — froß des unvergeßlichen 

Eindruds der Blumenfammlung in Itztapalapan — ge: 

radezu in Verzückung geriet über die Weiße des Liliengarfens 

mif den zehn alabafterummauerten Zeichen, tiber die zivei 

Tierhäuſer mit unferirdifchen Raubtierzwingern, Schlangen: 

fammern, Käfigen für Adler, Käfigen für Kolibris und 

Schmetterlinge, und über die berühmten Zypreffen Mon— 

fezumas, deren Stämme hunderfundfechzig Fuß im Um: 

fang maßen — ritt Corfes mit Alvarado, Andres de Lapia, 

DIid, Lugo und einer Leibwache nach dem großen Markt 

von Zlatelolco. Marina folgte in einer Gänfte nad); 

fie ftieg dicht beim Marktplatz aus und fchloß fich einer 

Schar hoher Palaftbeamten an, melde im Auftrag Mon— 

fezumas fich eingefunden haften, den Söhnen der Gonne 

die Herrlichkeifen des Marktes zu zeigen. 

Der unermeßlich große Pla mar von prachtvollen 

Gäulengängen aus rotem Porphyr umgeben. In der 

Mitte des Plages erhob fich „der Altar” — ein Kleines 

ent 
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Heiligtum Zezcatlipocas, felffam ärmlich und jchlicht, 

genau den an Kreuzwegen errichfefen Betfapellen für Wan— 

derer gleich: ein grauer Lehmziegelbau, mit fechs Stufen, 

einer engen Platfform und einem ziemlich hohen Sanktuar 

aus geflochfenem Maisſtroh. Rings um diefes uralte Wahr: 

zeichen der gefahrvollen Händlerreijen bildeten die hölzernen 

Stände und Buden hunderfe von niedrigen Gaſſen, in 

deren buntſcheckigem Menfchengetüimmel neben Merikanern 

alle Bölkerfchaften Zentralamerikas in den verfchiedenften 

merfmwürdigften Trachten durcheinander wimmelten und, 

Geldtaſchen am Handgelenk tragend, verkauften ſowohl 

wie einkauften. Im bunten Wirrwarr herrſchte eine über— 

raſchende Ordnung. Jede Art von Waren hatte ihren 

beſonderen Standort. Um Diebſtähle, Streit, Betrügereien 

zu verhindern oder ſofort zu ſtrafen, wurden alljährlich 

vom König etliche Marktordner ernannt und mit 

tichferlichev Gewalt ausgeftaftef; fie gingen von Stand 

zu Stand, prüften die Maße, feßfen den Wert der Waren 

feft, faben darauf, daß die Käufer nicht übervorfeilt 

wurden. 

Über eine Stunde lang weilten die Feldobriſten inmitten 

des raufchenden und beraufchenden Gefriebes — auf ſechzig— 

faufend Menſchen ſchätzten fie die den Marktplatz füllende 

Menge — und fie murden nicht müde zu fchauen. Be: 

munderung erregfe die weibliche Mlenfchentvare, die um: 

geheuer reiche Auswahl in den Buden der Sklavenhändler 

und Gklavenhänplerinnen, die Reinlichkeit, der Geſang 

und Tanz der Gufgewafchenen, unter denen befonders die 

fchönen ſchwermütigen Zapofefenmädchen hervorſtachen. 

476 



In den Berfaufsläden der Goldarbeiter, der Gteinfchneider, 

der Federmojaithändler und Blumenhändler prangten 

Koftbarkeiten, wert Montezuma oder eine feiner Löchfer 

zu ſchmücken. Doch was gab es fonjt nicht alles anzu= 

taunen! Lebende Raubfiere wurden feilgeboten — und 

nicht einmal feuer: für ein Yaquimilli d. 5. eine Laſt 

von fechzig Baummollmänfeln konnte man einen Puma 

oder einen Jaguar erjtehen. Bücher, Öilderfchriften, ge: 

malte Chronifen und Liederfammlungen, Kunſtwerke be- 

rühmter Gchönfchreiber, lagen zum Verkauf aus; dazu 

Streifen von Hirfchhaufpergament, Agavepapier, meißes 

Rindenpapier, Zypreſſenharz zum Gchreiben, Purpur aus 

dem Blut der Gtachelfchnede, Indigo, Rötel, Ocker— 

farbe und ein weißer Lac, mif welchem die Bilder unters 

malt murden; ferner Reforfen zum Mifchen der Sarben 

und Zerpentinfalbe Nlan fab bei einem der Bücher: 

händler die Landfchaften des hervorragenden Malers 

Zoceual. Kohlen murden verkauft; Bauffeine aus dem 

Steinbruch der Laguneninfel Lepeapulco; Dnyrmarmor 

aus Daraca; Gips, Blei, Zinn, Kupfer; Goldförner in 

Entenfederfpulen; Eoftbare Nlufcheln (die von Mädchen 

als Symbol der Jungftäulichkeif gefragen wurden). Werk: 

zeuge: Fupferne Nähnadeln, Eupferne Ärte und Pflug: 

pfähle.. Die Ladarbeifer haften in zwei Gaſſen Bude 

an Bude. Unfer den ZLöpferwaren fielen groteske Ge— 

fichfsurnen und Majolitafchalen mit Goldrand auf. Alles 

mas zu Kleidung und Schmuck dienfe, war in verblüffend 

großer Auswahl vorhanden, fauber geordnet und auf: 

geftapelt. Faſt ein Drittel des großen Marftplages wurde 
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von den Ständen der Lebensmitfelverfäufer eingenominen. 

Und da ſah man außer Srünmaren und Wild aud) Hafel: 

nüffe, Kafaofeft, Auftern, Wafferkäfer, geröftete Heu: 

fhreden, die eßbaren Blumen des Yuccabaumes und 

gefchlacdh£efe einjährige Finder. 

Der nordteftliche Teil des Marktes wurde Corfes und 

feinen Begleitern nur aus der Ferne gezeigt. Es war 

der Trödelmarft und hieß „der Drf voller Flöhe“. Unter 

anderem wurde dorf aud, mit Menſchenkot gehandelt, 

welchen die merikanifchen Kürfchner zum erben braudyfen. 

„Wo wird diefe koſtbare Ware gefammelt?" fragte 

Cortes fpöttifch. 

Da führten ihn die Hausbeamten Montezumas durch 

zwei Nebengaffen an ein von niedrigen Sächerpalmen 

und Palifaden umfriedefes Arircalli . . 

Die Kultur Europas kannte dergleichen noch nicht. Im 

dichfbepölferten Tenuchtitlan aber gab es einige Hundert 

zu jedermanns Gebraud). 

Mehrere Stunden bäften faum genügt, alle Sehens— 

würdigkeiten des Großen Marktes zu bejichfigen, doch 

wurde Corfes von einem der Höflinge daran erinnert, 

daß es Zeit fei, zum großen Tempel aufzubrechen, da 

Monfezuma ihn dorf erwarte. | 

43: 
Am Südtor der Schlangenmauer angelangt, wurden 

Corfes und fein Stab über den mit weißen Marmor: 

platten bedeckten Tempelhof zum Fuß der Pyramide ges 

führt. Zwei Ööfterfräger und mehrere Diener Monte— 
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zumas ftanden bereit, die Chriften auf ihren Schultern die 

hunderfundpierzehn überaus hohen Gfufen emporzuzieben. 

Doch Cortes lehnte für ſich und feine Hauptleufe ab; 

nur Marina wurde auf den Rüden eines der Götter— 

fräger gefeßf. | 

Auf dem Nenfchenmürgeplag errvarfefe Monfezuma 

in Sederbekleidung und mit Sternhimmelgefidhtsbemalung, 

umgeben von einem kleinen Gefolge, die Enkel Duegal: 

coatls; vor den beiden Sanktuaren im Hintergrunde ftanden 

rings um den Adlerftein das Merikaner:Priefterchen mit 

blufigen Händen und der höhere Klerus in ſchmutzſtarren— 

dem Drnaf, mit wallenden Ärmeln aug — Men: 

ſchenhaut. 

Auf die Frage des Königs, warum der Grüne Stein 

ſich von ſeinen Dienern bei dem ſo ermüdenden Aufſtieg 

nicht habe helfen laffen, erwiderte Cortes mit hochfahren— 

dem Freibeuterſtolz: die Chriſten kennten keine Ermüdung, 

wenn e8 gelte, dem Himmel näher zu klimmen ... 

Monfezuma wandte fi) an Marina. 

„D Unfer Mütterchen, o Nlalingin,” fagfe er, „ich habe 

ofen — meine Augen und Ohren — nad) Daraca ge: 

ſandt. Morgen wird das böfe Weib im Großen Palafte 

fein... | 

„zebe viele Sabre, o edler Herr und König!" fagfe 

Marina. 

Eortes blidte hinab auf das Dächermeer und die darin 

wie Klippeninfeln verftreuten achfundfiebzig milchweißen 

Zeocalli. Ein ganz befonderer Reiz — unfaßbar und 

rätfelhaft wie ein flüchfiger Dufthauch, eine nicht zu 
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erhafchende Melodie — war der von Kanälen durch— 

aderfen Wafferftadf eigen. Das fonnendurchblinfte 

Wellengegliger fpiegelte fi) an allen Häuſerwänden 

empor, glimmerfe und tiefelte die Freidegefünchten Tempel- 

fürme binauf, lachte, lächelte und leuchtefe allüberall. 

Eine Wafferwelt; — und mären die Bewohner Fiſche 

geweſen, es märe kaum als größeres Wunder erfchienen, 

als daß in diefer mwellenflimmernden Stadt Iuftatmende 

Menfchen hauften ... . \ 

Doch nicht um den fehönen Anblick zu genießen, mar 

Corfes emporgeftiegen. Er befand fich in einer Feſtung. 

Er mußfe fic) von der ffrafegifchen Lage ein Bild machen; 

Möglichkeiten des Angriffs und der Abwehr ins Auge 

faffen. 

Unauffällig war die Arbeit feines Geiftes. Mit Monte— 

zuma redend, fah er, entwarf, prägfe ſich Straßenzüge 

und Kanalbrüden ein. 

Nachdem er muffe, was er mwiffen mwollfe, ſchweifte 

fein Blick weiter hinweg und blieb im Güdoften am 

Tempel Xipe-Totecs, Unferes Herrn des Gefchundenen, 

baften, deſſen Dady aus gelbliyen Menfchenfchädeln 

beftand. Wahrli), das Schickſal Sodoms verdiente die 

fhöne Stadt und war Fein Erbarmen wert ... 

Corfes erbat ſich die Erlaubnis, in die beiden Sank— 

tuare frefen zu dürfen. Nach Eurzer Berafung mif dem 

Meritaner-Priefterchen: willigte Montezuma ein und führte 

die Chrijten in die Heiligtümer. a 

An der Schwelle der Huitzilopochtli-Kapelle fchlug den 

Eintrefenden ein grauenhafter, infernalifcher Geftant ent: 
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gegen. Seit der Erbauung des Tempels war der Raum 

nie von Blut gefäubert worden. Zu dien Klumpen 

verhärfef, froff es gleich ſchwarzen und rofen Stalaktiten 

bon der Dede und den Wänden herab, fo daß die ge: 

meißelfen Basreliefs unterhalb der ſcheußlichen Kruſte 

verſchwanden. Eben jetzt friefte helleres frifches Blut 

über das Galler der faft fehon berffeinerfen Tropfen. 

Nahe beim Eingang praffelte auf einem Altar, aus 

einem Seuerfopf hochflammennd, das Emige Feuer — 

fein Widerfchein. hüpfte rof auf den blaugrünen Stahl— 

barnifchen der Kaftilier —, ein Rauchfang in der Dede 

entführfe den meißlichgrauen Feuerqualm in den hoben 

Sanktuarfurm, den Sternhimmel Huitzilopochtlis. Bor 

dem mit Dbfidianmeffern, Seuerbohrern und allerlei 

Zempelgerät bededten Altar lag die zwei Klafter lange, 

aus einem ausgehöhlten Yuccaſtamm gefchnigfe und mit 

einer Schlangenhauf überfpannte Teponaztli-Trommel des 

Kriegsgottes — fie wurde nur felfen, nur in ſchickſals— 

fchwangeren Stunden gerührf. Weiter hinten in einer ver: 

goldefen Niſche erhob fich das überlebensgroße Bildnis des 

Wunderbaren Huigilopochtli aus fpiegelblant geglättetem, 

ſchwarzem Baſalt. Als ein niederfauernder Jüngling 

mar der Gott dargeftellt; eine Schlange aus Juwelen 

mand fi) um feinen nadfen Körper. Einen goldenen 

Schlangenſtab bielf er in der rechfen, eine weiße Blume 

und bier goldene Pfeile ohne Gpige in der linfen Hand. 

Auf feinem Rüden Eroch ein großer Drachen, ragte über 

feine Schultern empor. Als Halsband frug der off 

aneinandergereihfe goldene und filberne Herzen. Blau 
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übermalf mar fein Geſicht und mies gelbe Querſtreifen 

auf, welche Kinderſchmutz bedeuteten. 

In Die danebenliegende Kapelle des Waffergoffes blickten 

die Kaftilier nur flüchtig hinein. Der Geftant war zu 

unerfräglich. Der bafalfene „Zauberprinz“ enffprach genau 

dem weißen Zlaloe auf der Kordillere, nur daß er ein 

goldenes Bligebündel in der Hand hielt. Und vor ihm, 

auf einem Steintiſch, zuckten drei foeben erft entriffene Edel: 

fteine. Im Sanktuar Huißilopochtlis hatten die Ehriften 

fünf foldye nody pochende Menfchenberzen gefehen . . - 

Nachdem fie wieder ing Sreie gefrefen waren und fief: 

aufafmend die reine Höhenluft einfchlürften, bemerfte 

Cortes: 

„Dieſer teufliſche König hat, bevor wir beranflisden, 

eine Opferhandlung vornehmen laffen, um feine Gößen 

mit unferem Befuch auszuföhnen!“ 

„Trotzdem bitte ich Euer Gnaden,“ marnfe Pater 

Dimedo, „dem König bier oben Keine VBorhalfungen zu 

machen. Wir müffen auf feine Gefühle Rücficht nehmen — 

mas uns als Greuelftätte erfcheint, ift ihm das beiligfte 

feiner Heiligtümer . . ." 
Cortes wollte anfıworfen, doch er fah, daß Sandoval 

eilig Die große PO Eh emporflomm, und ging 

ihm enfgegen. 

„Bas bringt hr, mein Sohn Gandoval?” 

„zwei Briefe. Einen von Alonfo de Grado und einen 

vom Richter Moreno Madrano. Es ift ein Wunder, 

daß fie noch angelangf find: denn der verkleidefe Tlas— 

calfefe, der fie überbradyfe, fagte mir, er habe, über den 
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Steindamm gehend, gejehen, daß die Mexikaner bereits 
Borbereifungen freffen, die hölgernen Dammbrüden zu 

enffernen . . .” 

Cortes entjiegelte zuerft den Brief des Vielſchreibers. 

‘jede Zeile mar eine Hiobspoft. Abfall und Verrat des - 

dicken Kaziken; Niederlage; Escalanfe und fechs Weiße 

erfchlagen, eins der Pferde getötet ... Und nicht Die 

geringfte der SHiobsnachrichfen mar es, daß Alonfo de 

Grado fih zum Stadtkommandanten von Vera Cruz 

hatte wählen laffen. 

Der Brief des Richters enthielt Klagen über die 

Schreckensherrſchaft Alonſo de Grados. 

Montezuma erriet, was Cortes las. Sein Herz ver— 

härtete ſich. 

„D mein Dheim und Vater“, ſprach er leiſe zum 

Merikaner-Prieſterchen. „Die Stift, die ic) dem VBerhängnig 

laffen wollte, hat der Himmel Eurz bemeffen. Heute 

Nacht muß es gefchehen.” 

„O du von aller Welt geliebter Sohn”, flüſterte der 

Hohepriefter. „nm deinen Händen bältft du das Leben 

und den Tod, Doc, ſprich das Wort der Bernichfung 

nich aus, folange das Rätſel der Welle nichf gelöft ift. 

Warfe bis morgen abend, bis das Weib aus Daraca 

das Geheimnis zeigf, das fie in ihren Eingermeiden verbarg.“ 

Corfes haffe jegt den Entſchluß gefaßt, am folgenden 

Morgen das Außerfte zu wagen. Ihm lag daran, daß 

Montezuma ihm dieſen Entſchluß nicht anmerfe. Um 

ihn auf eine falfche Sährfe zu führen, ſcheute er davor 

nicht zurücd, ihn — der Warnung Pater Dimedos zum 
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Trotz — durch freimütige Außerungen über die Götzen 

zu kränken. Mochte er auch taktlos und wie ein unbe— 

irrbarer Schwärmer erſcheinen, ſo hoffte er gerade da⸗ 

durch den Anſchein zu erwecken, als beſchäftige ihn kein 

anderer Gedanke, als wäre die Bekehrung ſein einziges 

Ziel. | : 

„Sure Majeftät verzeihe mir die Kühnheit“, begann 

er. „Die Göfter, die ihr Merikaner anbetet, find ftinfende 

Diener des Teufels. Wenn Eure Majeftät geftaffen 

wollten, das Bild der wahren Mutter des Allmächtigen 

bier oben aufzurichfen — es würde bald offenbar werden, 

tie machtlos diefe elenden Bögen find!“ 

„Vergeßt nicht, mo wir ung befinden, Don Hernando!” 

murmelfe Alvarado. 

„Ihr folltet mwiffen, Don Pedro, daß ich Fein Narr 

bin!“ verfeßfe Corfes. „Solange hr den Inhalt der 

beiden Briefe nicht Eennt, vertraut meiner Klugheit . . .“ 

Er fpradh die ernften Worfe lachend aus, damit fie 

den Merikanern wie eine Gcherzrede Elingen follfen. 

Inzwiſchen hatte der König und der Hohepriefter funfelnde 

Blide gewechſelt. 

„D Grüner Stein”, ſagte Montezuma gornbebend zu 

Cortes. „Hätte ic) vorausgefchaut, daß folde Worte im 

Angefiht meiner Götter aus deinem Munde ber: 

ausfommen würden, niemals bäffe ich dir erlaubt, zum 

Sternhimmelfries emporzufteigen! Begib dich in Deine 

Wohnung! Ich aber werde bierbleiben, die Götter zu 

tränken, die Srucht darzubringen, die der Adler verfchlingt, 

die blufende Adlerkaktusfeige, und den fehre£licyen Huißi: 
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lopochtli durch Kaffeiung und Gebefe um Vergebung zu 

flehen, daß ich dich bergeführt habe!” 

Mit Befriedigung erfah Corfes aus dem Yorn Monte— 

zumas, daß er ohne Argmohn war. Höflich entjchuldigte 

er fich: das Mitleid mit der Geele des Königs habe ihn 

berleifef, rücjichtslofer zu reden, als man bor einem fo 

berühmfen und mächtigen Herrſcher wohl reden dürfe, Er 

baf den König, ihm feinen Eifer — der ja ein Zeichen 

feiner DBerehrung und Liebe fei — nicht nachzufragen; 

-und er berabfchiedefe ſich mit einer fiefen, ehrerbiefigen 

Berbeugung. 

Monfezuma aber ging auf die Edelfteinfchale zu, mo 

der Herr des ſchwarzen Haufes und der Blufvergießer 

feiner warteten. 

Erft auf dem me erfuhren die Seldobriften den 

Tod Escalantes. 

Corfes riff neben Gandopal, 

„lacht Euch bereit, mein Sohn Sandopal, fofort 

an die Küfte aufzubrechen. Vera Cruz ift das Lebens: 

mare unferer Unternehmung. So jung hr feid — ih 

babe zu einem DBerfrauen, mie zu Euch. Darum babe 

ih mid) entfchloffen, Eudy zum Nachfolger Escalantes 

zu ernennen!“ | 

Gandoval dankte bewegt. Corfes lehnfe den Dank ab. 

„Es ift Eeine leichfe Aufgabe, mein Gohn! Sch 

(hide Euch in das Haus des Augias — vielleicht in 

das des Lodes. Doch, freilich, den Tod haben mir alle 

zum Gaftgeber — auch hier... .” 

Sm Zecpan des Königs Waffergeficht bat Corfes die 

485 



Schwarze Blume, in einem Kanoe unauffällig den ſüd⸗ 

lichen Steindamm entlang bis nach Itztapalapan zu 

rudern und ſich zu vergewiſſern, ob die hölzernen Brücken 

noch nicht entfernt würden. 

Darauf diktierte Cortes dem Notar Diego de Godoy 

den Text einer Urkunde, worin die Abſetzung des Don 

Alonfo de Grado und die Beftallung Sandovals als 

Dberricyter und Befehlshaber der Meeresfeftung ver: 

fügf wurde. : 

Drei Stunden fpäfer meldefe die Schwarze Blume: 

die Holzbrücken ftünden zwar nody; gemiffe Vorkehrungen 

deufefen aber darauf hin, daß fie in der kommenden 

Nacht enffernf werden mürden. | | 

Sandoval riff mit einer Eskorte von zwanzig Tlas— 

calfefen an die Küfte ab. Gein junges Weib, Dofa 

XKimena, die Tochter des Dffenen Gefichts, feßfe er hinter 

fi) auf des Pferdes Kruppe: Motilla mar Eräftig ge 

nug, beide zu fragen. 

44. 
Am Abend faß der Aſtrolog Botello im Schlangen: 

faal bei Cortes und zeigfe ihm feine Berechnungen. 

„Iſt Euer Megameter nicht verbogen?” fragte Corfes 

zweifelnd. 

„Ich habe es dreimal berechnet, Euer Gnaden! Wahr: 

haftig, Ihr ſeid unter der Fahne geboren!“ 
Cortes beſchenkte ihn und entließ ihn. 

Dann ging er ruhelos auf und ab im großen, leeren 

Saal. Noch nie hatte ihm ein Entſchluß ſolche Qualen 
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verurſacht. Auf der oberjten Plattform der Pyramide 

hatte er geglaubt, entſchloſſen zu fein; — feif er herab- 

geftiegen war, mar fein Wille zur Erde geftürzf und lag 

‚ zerfihellt da. Bedenken auf Bedenken ftellte fi ihm 

enfgegen. Und mar er zwar immer noch entjchloffen, 

fo bezweifelte er doch jegf die Ausführbarkeit feines 

Befchluffes. Er glaubte plögliy nicht mehr an feines 

Sternes Kraft. 

So verfunfen war er in der Flut feiner Gedanken, 

daß er zufammenfuhr, ald er im Sienfadelliht den. 

Zimmermann Criftöbal de Jaen vor fich ftehen fah. 

„Die Eommt hr berein? ...." fuhr er ihn an. 

„Bas wollt hr?" 

„Euer Gnaden mwiffen, daß ich Zimmermann und auch) 

Naurer bin. Daher habe ich etwas gefehen, mas andere 

Leufe nicht gefehen haben..." 

„Bolt Ihr damit fagen, Señor, daß hr etwas 

wißt, mas ich nichf weiß?“ 

„Vielleicht . . . Dder ift es Euer Önaden bekannt, daß 

fi in diefem Gaal eine verborgene Tür befindet?" 

„Jent... Wo?” 

„Als ich heufe früh durch diefen Saal ging, ſah ich 

es joforf. Doch ich verfchwieg es, um es Euer Önaden 

allein mifzufeilen ... Hier an der Wand ift die Tür. 

Sehn Euer Gnaden fie jetzt?“ 
„Nein, noch immer nicht”, geftand Cortes ein. 

sa, diefe Mexikaner haben füchtige Werkleute, Euer 

Gnaden! Die Tür ift vermauerf, mit Mörtel verfchmiert 

und mit Tapetenftreifen überklebt . . ."- 
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Der Zimmermann erhielt den Auftrag, die Bermauerung 

zu enffernen. Das laufe Gepoch des Stemmeiſens lockte 

die Haupfleufe und viele Goldafen in den Schlangenfaal. 

Als die Tür durchbrochen mar, lieg fich Cortes eine. 

Sadel reichen, und auch die Seldobriften ergriffen Fackeln. 

Die Tür ging auf eine enge Treppe hinaus, und diefe 

führfe hinab in eine Flucht unterirdifcher Kammern. 

Cortes ftieg die Treppe hinab, befraf die erfte Kammer. 

Ein bellgelber Glanz ſchimmerte ihm enfgegen, entzündete 

ſich am SKienfadelfchein, auflodernd wie ein Feuerſtrom. 

Der Goldfchag des Königs Waffergefiht lag da aus: 

gebreifet. Aus fihmwarzer Nacht glomm er empor wie 

ein fich gebärender Stern. Den ganzen Raum füllfe die 

auffteigende Licht:Cmanation. 

Cortes fehritf weiter. Schatzkammer reihfe fi) an 

Schaßfammer, Neben Goldbarren ftanden Edelfteinkiften, 

Perlenfiften, goldene Hausgögen, goldene Trinkgefäße. 

In einem älteren Gtil als die Gefchenfe Montezumas 

oder die Koftbarfeiten der Juwelenhändler auf dem Großen 

Markt waren diefe Goldarbeiten ausgeführf, barbarifcher, 

ſeltſamer. | 

In den drei leßfen Kammern wetteiferte der Horf po 

Tezcuco mit dem altmerikaniſchen an Pracht. 

„Es ift, als fehritfen wir durch das Gchaghaus des 

Atreus“, bemerkte Beläzquez de Leön zu Corfes. 

„Ja,“ fagte Eortes, „und das Leben am Königehof 

zu Drchomenos oder Mycenge wird kaum amders ge- 

refen fein als am SKönigsbof zu Tenuchtitlan. Gold 

erworben durch ©reuel, und Greuel verurfachf durch 
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Gold. Eine purpurne Serrlichkeif, golden und blufig 

Das Schickſal der Afriden fei eine Warnung aud) für 

uns! Wieder zumauern laffen will ich die Tür, dem Glück 

das Gefchent nor die Süße werfen, womit es mic, über: 

liften will!“ 

Raſch Eehrfe Corfes zum Eingang — Als er 

in die erſte Kammer trat, ſah er, daß San Juan der 

Aufgeblafene einen Geier aus Gold im Arme hielt. 

Er zwang ihn, die Koftbarkeit an ihren Plag zurüd: 

zuftellen. 

„Dies Schaghaus gehört Montezuma!“ rief er den 

Soldaten zu. „Sch laffe jeden hängen, der einen Gegen: 

fand zu entwenden wagt!“ 

Eine Weile noch gönnte er es den Neugierigen, fich 

am Geblint und Geflimmer zu meiden. Dann befahl 

er allen, fich zu enffernen. 

Murrend gehorchten die Soldaten. Auch die Feld— 

obriſten ſtiegen die Treppe hinauf. Nur Abila rührte 

ſich nicht. Vom Goldfieber gepackt hatte er einen Lob: 

ſuchtsanfall wie einſt bei den Sanddünen. Gekrümmt 

ſtand er da, raubtierhaft, mit blutunterlaufenen Augen, 

mit Schaum am Munde. Er wollte es nicht zulaſſen, 

daß die Tür vermauert werde, er wollte Cortes an die 

Gurgel ſpringen. Dlid, Luis Marin und Alvarado ge— 

lang es nur mit Mühe, ſeine Berſerkerwut zu bändigen 

- und ihn wie ein Tier aus der Schatzkammer gu ſchleppen. 

- Der Zimmermann Chriftöbal de Jaen vermauerfe 

darauf die Tür. 

Eine Stunde fpäfer verfammelfe Corfes die Sanpte 
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leufe zum Kriegsrat. eine Bedenfen waren durch die 

Entdedung des Goldfchages beſeitigt: er durfte nicht ab» 

arten, daß Montezuma von diefer Entdeckung erfuhr. 

Und fein Heer — das haffe ihm das Goldfieber gezeigt 

— fanzfe und faumelfe über einem Abgrund ahnungslos. 

anche ftimmfen feinem Vorſchlage zu, manche ent: 

festen fich) vor folcher Verwegenheit ... | 

Da fraf der Page Drteguilla ein. Er war aus dem 

Huei-Tecpan enfflohen, weil er fürchfefe, verfpeift zu 

merden. Wie einft in Gempoalla ging er auf Türkis— 

fandalen, war unbekleidet bis auf einen Lendenfchurz und 

eine &delmarderdede auf dem Rüden und baffe eine 

mädchenhaffe Perücke aus langherabwallenden oder 

gelben Dapageienfedern. | 

Corfes fragfe ihn aus. Der Knabe hatte nichf viel 

gefeben, doch allerlei Gefpräche belaufchf. Die Hoöflinge 

tedefen bon einem Dpferfeft — fämtliche Chriften würden 

geopfert werden. Nur Marinag wegen zögere Monte— 

zuma noch und babe den liberfall auf den übernächften 

Tag verfchoben. . 

Auch von Escalanfes Haupt wußte Drfeguilla zu be: 

tichfen.. Zwar war er nichf zugegen gemefen, als es 

Montezuma gebradyf murde; doch die Höflinge haften 

die fchaurige Nachtfgene befchrieben, und nun befchrieb 

fie der Knabe. 

Der Eindrud auf die Seldobriften war fo ſtark, daß 

fie einftimmig den Befchluß faßten, am folgenden Morgen 

Montezuma gefangenzunehmen oder — falle er Widers 

ftand leiften follfe — ihn zu föfen. 
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45. 
Kundfchafter gingen ein und aus im Huei-Tecpan. 

Während der Nacht erfuhr Montezuma, daß Cacama, 

obgleich er bisher ein Verfechter des heiligen Gajtrechtes 

geweſen mar, nunmehr als der erbiftertfte Sremdenfeind 

die Gfreitluft der Kampfbegierigen fchürfe.. Die Un: 

maßung, bon welcher der Edle Traurige den Tod der 

weißen öfter abhängig gemacht haffe, erblidfe er im 

beleidigenden Benehmen des Grünen feines auf dem 

Menfchenmürgeplas. Er ſowohl mie der Übermältiger 

gaben befannf, um Mitternacht werde der Angriff erfolgen 

— fie befäßen das ſtillſchweigende Einverftändnis Mon: 

fezumas dazu. 

Montezuma lieg den Vorſteher des Haufes der Speere 

fommen und miderrief alle Befehle feines Bruders und 

feines Neffen. Er verbof die Entfernung der Damm: 

brüden, er verbof jegliche Herausforderung der Chriſten. 

Auf den Vorhalt des Feldherrn, daß die Wuf der Heer: 

ſcharen ſich kaum noch zügeln laffe — ſchrie er ihn an: 

ob er feinen Gchildfrägern Gehorſam ſchuldig fei oder 

feinem König? Und er machte ihn für die Rube in diefer 

Nacht verantwortlich. | 

Nicht Marinas wegen hatte Monfezuma den Anariff 

in dieſer Nacht verfchoben. Gein Wille war erfranff. 

Er fah das Verhängnis näher und näher fommen und 

legte die Hände in den Schoß, erwartete das Verhäng— 

nis. Er ſah den ficheren Rettungsweg, beſchritt ihn 

jedoch nicht und hinderte andere, die ihm die Verant— 

merfung abnehmen mollfen. Ein Zauderer mar er immer 
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geweſen; aber jeßf tar feine Zauderei eine mollüftige 

Gelbftzerfleifehung — fo furchtbar und finnlog, mie wenn. 

ein Irrer ſich lachend die Adern auffchneidet. Um feine 

unerklärlihe Willenlofigkeit ficy felbft zu erklären, redete 

er fich ein, daß er nichf auf das Verhängnis warte, daß 

er vielmehr die rau aus Daraca erft fehen und fpredyen 

müffe. Hätte er fich ehrlich gefragt, ob er an die Mög: 

lichkeit glaube, Marina fei die Welle, er hätte es ver: 

neinen müffen. Doch er mollfe daran glauben. Er er- 

boffte von diefem Wahnglauben einen Zeitgeminn. Cs 

techfferfigfe ihn por feinem Gemiffen, wenn er einer ver: 

lorenen Tochter wegen die Entfcheidung hinausfchob. Es 

techfferfigfe feine Zeigheit, wenn die Bringerin des Ber: 

hängniffes das gemweihfe Kind mar, das, von ihm preig- 

gegeben, nicht ohne überirdiſche Hilfe baffe wiederkehren 

können als Rächerin . 

Wie alle Merikaner — auch er eine abergläu— 

biſche Scheu vor Marina. Schon die Wächter des 

Meeres haften viel Weſens von ihr gemacht. Ihr Name 

mar in aller Munde, als nody niemand den ihres Herrn 

kannte. Auf der Pyramide in Gempoalla war das rofen- 

umbegfe Bild einer tmeißen Göttin aufgeftellt worden, 

und das Gerücht ging, es fei ein Bild der Malingin. 

Auch in Zlascola und Cholula baffen die Chriften 

Bilder ihrer Göttin binferlaffen, welche vom Volk als 

Zonan, Unfere Mutter, angebefet wurde. Und der Über— 

bringer des abgejchniffenen Haupfes haffe auf die Stage, 

wieſo bloß fieben der Gelbhaarigen getötet worden feien, 

geanttporfef: eine weiße Göttin habe in den Reihen der 
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Gelbhanrigen gefämpft und babe ihnen den Rüdzug 

gedeckt . .. Der Gedanke verfolgte Montezuma, das 

müffe Malingin gerefen fein; — gab es doch auch 

Eulenmenfchen, deren Nebelbild meilenweit wanderte, 

während ihr Leib im Schlummer lag. 

Und dieſen Traum im Traum ſpann ſein ruheloſes 

nächtliches Sinnen fort. Wie, wenn ſie ſowohl ſeine 

Tochter war wie eine Göttin? Seine von den Göttern 

zur Göttin erhobene Tochter? Dann war Widerſtand 

ausſichtslos. Dann konnte nur ihre Huld ihn retten — 

wenn es ihm gelang, ihre Huld zu gewinnen. Go ſtark 

war ſein Selbſtbetrug, daß er ſich freute auf den kommen— 

den Tag, der den Schleier von ihrer Herkunft lüften — 

und vielleicht eine Brücke ſchlagen würde, zwiſchen ihm 

und den Söhnen der Sonne ... 

46. 
Heiterer als fonft, gefrönf mit einer hohen Goldmitra 

und — in Ermarfung eines ‘Sejtes, den ein Frühtraum 

verkündet hatte — feſtlich gekleidet mit dem „goldenen 

Gewand” hörte Montezuma am folgenden Morgen dem 

ZIrommelfpiel feines Mlufitmeifters Löffelreiher- Schlange 

zu und dem Gefang des Nlädchenchores: 

D ihr merikanifchen Völker! | 
Jener Chichimeke bin ih, 

Der traurig und nachdenkſam 
Mie feinem Schilde hinſchritt! 

Jetzt muß ich gehen mein Berderben fuchen 

Oder mwiederfehren mit Schägen 
Nach ſchwerem Kampf. 



Mit blendender Taktficherbeit ſchlug Löffelreiher-Öchlange 

das gebräunfe Affenfel der am Boden liegenden Paufe. 

Das grauhaarige Männchen bafte unter vier Königen 

Mericos alle Zanzfefte und Jubelfeiern als Trommel— 

fchläger geleitet und war ein Prinz pon Amaquemecan 

gervefen, bevor er durch ein munderfames Ereignis an 

Tenuchtitlans Königshof gefeffelt wurde. 

Sünfzig Sabre war es her. Um dem König Waffer: 

geficht das „Weiberlied" vorzufragen, waren die Prinzen 

der (in der Landfchaft Chalco gelegenen) Städte Llal: 

manalco und Amaquemecan nad) Tenuchtitlan gefommen. 

Und als fie im Tanzhof des Palaftes einen mit Trommel: 

ſpiel und Gefang begleifefen Reigen aufführfen, kam 

einer der Llalmanalco-Prinzen beim Irommeljchlagen aus 

denn Takt, verlor vor Entfegen die Befinnung und fenkte 

ven Kopf über die Trommel. Löffelreiher-Schlange fprang 

für ihn ein, ergriff die Trommel und re£tefe fo den Bor: 

frag des Tanzgeſanges. Waffergeficht, der von feinen 

Stauen umringt nebenan in einem Gaal faß, batte es 

bemerf£. Und fo einzig wunderbar fehien ihm das Lrommel- 

fpiel des Löffelreiher-Schlange, daß er feine Frauen ber: 

ließ, in den Tanzhof Fam, ſich unter die Tanzenden miſchte 

und fchlieglich felbft anfing fid) zu drehen, mifgufingen 

und mitzufanzen. Nach dem Reigen entfernte ſich Waſſer— 

geficht, indem er zu den Prinzen ungnädig fagfe: fie 

follten einen folcdyen Zölpel nicht wieder die Trommel 

rühren laffen. Und die Prinzen fchlofferten vor Angft, 

denn fie glaubfen, der König werde fie alle verbrennen 

oder fteinigen laffen. Waffergefichf aber hatte fich wieder 
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nebenan zwiſchen feine rauen gefegt und ſchickte Höflinge, 

daß fie ihm den Mann brächten, der ihn erfreuf hatte, 

der ihn gezwungen baffe mifzgufingen und mifzufanzen. 

Und als die Höflinge Löffelreiher-Schlange holten, ent: 

feßten fich die Prinzen noch mehr und ftecten fich an 

mit ihrer Angft, glaubfen fie doch, Löffelreiher-Schlange 

werde jeßf verbrannt, und dann käme an fie die Reihe ... 

Doch als Löffelreiher-Schlange por Waffergeficht geführt 

worden war, tief diefer den Prinzeffinnen zu: „Ihr Grauen, 

erheb£ euch, bewillkommt ihn und fegt ihn in eure Mitte! 

Gefommen ift euer Gefährfe! Befrachtef ihn genau und 

freundef euch an mif ihm! Entführt habe ich ihn, um 

euch zu erfreuen, ihr Frauen! Denn er haf es ferfigge- 

brach, mid) fanzen zu machen, diefer Löffelreiher-Schlange! 

— und nicht nur einmal! Mein Muſikmeiſter wird er 

fein fortan!” Und Waffergeficht verlieh ihm einen feuer: 

farbenen Mantel, einen feuerfarbenen Lendenfchurz, feuer: 

farbene Gandalen und einen mit Duegalfederfroddeln ver: 

zierfen Kopfbandriemen; und er hieß ihn diefe Geſchenke 

ſofort anlegen. 

Alle Giegesfefte des aufblühenden Merico hatte diefer 

Mann mit feiner Trommel geleitet und aud) die Leichen: 

begängniffe dreier Könige. Denn die Trommel kann jubeln 

und frauern, ihr ſchickſalhaftes Pochen begleitet Freude 

und Schmerz, Aufftieg und Niedergang. 

47- 
Mit dreißig geharnifchten Begleitern fam Cortes in 

den Huei-Tecpan; — fünfundziwanzig Mann lieg er am 
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Haupfeingang; mif Alvarado, Drdäs, DBeläzquez, Apila 

und DIid befraf er den Schlangenfaal. Im HueisLecpan 

befanden fiy) aber noch mehr Kaftilier: feit dem frühen 

Morgen waren viele Goldaten, einzeln oder in Kleinen 

Trupps, gefommen, die Gärten Montezumas und Die 

Prunkſäle zu befichfigen; ihre Zahl wuchs immerzu. 

In der Eurzen DVBerbindungsftraße zwifchen dem alten 

und dem neuen Palafte pafrouillierten Poften. Der Reft des 

Heeres ftand kampfbereit im Tecpan des Königs Waffer- 

geficht unfer dem Dberbefehl von Lugo und Tapia. 

Heiter begann das Geſpräch. Monfezuma fehien vers 

geffen zu haben, daß er Corfes vom Menſchenwürge— 

plaß forfgemwiefen hatte. Er war ſichtlich beftrebf, die 

Erinnerung an den Zwiſchenfall auszumerzen. 

Er fragfe nad) dem Helden, der im Bauche des Rau: 

chenden Berges den Tanz der dreizehn Steine gefehen 

babe; und als Drdäs ihm vorgeftellt murde, fcherzfe er 

mit ihm, fragfe lachend nach dem herabgebrachfen Eis- 

zapfen, von welchem ınan ihm erzählt habe, er habe Die 

Größe einer fünfjährigen Tanne gehabt. Db es wahr 

fei, daß der Eiszapfen dapongelaufen fei, fehnell wie ein 

Windhund, aus Furcht vor der Sonne? Und fi) vor 

Sachen fehüffelnd erkundigte er fich, wie Drdäs die Gchnee- 

balde herabgeglitten jei, ob ftehend, ob fißend, ob liegend, 

ob auf dem Rüden, ob auf dem Bauch — etwa mit 

dern Kopf voraus? oder feifwärfs ie ein rollender Stab? 

Die eine Längsfeite des Saales — an welcher in langer 

Reihe das Gefolge des Königs aufgeftellt war und feine 

Scherzworte belachte — hatte dicht unfer dem Bedernge: 
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bälk der Dede zehn quadrafifche Lichtöffnungen, die, Sen: 

ftern gleich, mit dünngefchliffenen Alabafterplaffen ver: 

fhloffen, den Tagesfchein — aber nicht Regen, Kälte und 

Wind — einliegen. Go durchſichtig waren die Alabafter: 

ſcheiben, daß die fchräg einfallenden Gonnenftrahlen auf 

dem grünlich-gelben Onyrmarmor-Eſtrich zehn große mil: 

chige Sleden malfen. Langſam ſtetig Erochen die regel» 

haften fchimmernden Vierecke an Monfezuma heran, uns 

aufhaltſam rücten fie näher und immer näher, beftrebt, 

tegellos ihre Form auflöfend, über den Gilberthron bin: 

zuriejeln. 

Und Montezuma gemahrte dies Bild der Unenfrinnbar: 

feif und krampfhaft lachte er. Krampfig verzog fich fein 

langes, abgezehrfes, überfeinertes Adlergeſicht, welches 

beufe nur mif einer fleinen ſchwarzen Kautſchukſcheibe auf 

jeder Wange geſchmückt mar. 

Unvermittelt in feherzendem Zone fragte er Corfes, ob 

er eine feiner Löchfer zur Gemahlin münfche? 

Die fändelnde Unterhaltung hafte Eortes ſchon zu lange 

gewährt, fie erſchwerte es ihm, die bereit gehalfenen Bor: 

würfe anzubringen. Jetzt fah er eine Gelegenheit, den Streit 

bom Zaun zu brechen. Er antwortete fehr ernft, beinahe 

ſchroff: die Ehriften heirafefen nur gefaufte Mädchen. 

Doch Montezuma baffe einen Wal von SHeiferkeif um 

fit) errichfet und mollfe ſich nicy daraus hervorlocken 

lafjen. Lächelnd fagfe er: noch wiſſe er es nicht beftimmt, 
doch möglich fei es, daß eine feiner Töchter das Kreuz 

anbete... 

Corfes unterbrach ihn. 
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„Ich bitte die Aufmerkſamkeit Eurer Mlajeftät auf ernftz 

haftere Bermufungen lenken zu dürfen”, fagfe er. „Es 

ift jegf nicht die Zeit, Hochzeitsfefte zu feiern, während 

an der Meeresküſte meine Kampfgenoffen die Leichenfeier 

beranffalfen für ſieben weiße Männer, die auf Befehl 

eines Dieners Eurer Majeftät umgebracht wurden!” - 

Montezuma lachfe nicht mehr. Der erffe vieredige 

Gonnenlichtflecden hatte den Gilberthron erreicht. Monte: 

zuma flarrfe mit fchredhaft großen Augen Corfes an. 

Ihm fei nichts davon bekannt, ſagte er leife. 

DB ihm aud) nichts vom Gaſtmahl des Schwelenden 

Holzes bekannt ſei? fuhr Cortes zu fragen fort. Ob er 

nicht wiſſe, daß ein weißer Mann und ein weißes Mäd— 

chen verſpeiſt worden ſeien? 

Montezuma ſchüttelte den Kopf. 

„Die Tlascalteken ſind Lügner!“ ſagte er. 

Da holte Cortes aus ſeinem Wams den Brief Alonſo 

de Grados heraus, und mit der Fauſt auf das Papier 

ſchlagend, daß es laut kniſterte, rief er: 

„Dies Papier aber ift Eein Lügner, Mlajeftät! Dies 

Papier ift ein unfrüglicher Zeuge! Dies Papier jagt: 

Wir hielten Frieden, doc) das Schwelende Holz brady den 

Stieden, indem er miderrechtlich zwei der Unferen gefangen: 

nahm! Dies Papier fagk: eingeladen wurden die weißen 

Männer, um Frieden zu fehliegen, bewirtet wurden fie, 

und als das Mahl beendet war, erfuhren fie, an welchem 

Greuel fie unmiffend feilgenommen hatten, erfuhren fie, 

daß das Sleifch, das fie eben verzehrt haften, ihr weißer 

Bruder und ihre weiße Schweſter gemefen war! Dies 
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Dapier fagt: daß bon den weißen Männern, die aus: 

zogen, das fcheußliche Gaſtmahl zu ſtrafen, fieben nicht 

in ebrlihem Kampfe fondern hinferrüds erfchlagen wurden. 

Dies Papier ſagt: daß der abgefchnittene Kopf des An— 

führer dem König Montezuma geſchickt wurde. Und Euer 

Majeftät haben das Haupt nicht in Tenuchfitlan, fondern 

auf einem Altar in Zlacopan niederlegen lafjen! Und dies 

Papier fagf endlich: daß gefangene Merikaner unfer der 

Folter geftanden haben, fie bäften aus dem Munde des 

Gchmelenden Holzes gehörf: nicht er. fei verantwortlich für 

das Gaftmahl und feine Solgen, da er nur ausgeführt 

babe, was ihm anbefohlen war von Eurer Majeſtät!“ 

Über den jumelenfunfelnden Gilberftuhl Nlontezumas 

waren zmei jaguarfelle gebreifet. Die ausgeftopften 

Jaguarköpfe lagen auf den Geffellehbnen — mif meit 

aufgerifjenen Rachen, die Augen aus ſchwarzem Gpiegel: 

fein, die Reißzähne aus weißem Achat nafurfreu nad) 

. gebildet. Montezumas Hände Erampften fich in die offenen 

Raubfierradyen, fpießfen fih in die feharfen Fangzähne, 

jo daß Blut über feine Singer lief. Doc) er beachfefe es 

nicht, niemand beachtete es. 

Das alles feien Zügen, tief er finfter. 

„Auch ich glaube, daß es Lügen find!” ſagte Cortes 

überaus höflich. „Und ich hoffe, daß es Eurer Majeſtät 

gelingen mird, fi) von dieſem Verdacht reinzumafchen. 

Darum fehlage ich vor, daß Euer Majeftät das Schwe— 

[ende Holz nach Tenuchtitlan kommen laffen. Wenn der 

Gtaffhalter uns Red und Antwort fteht, wird die Unfchuld 

Eurer Majeftät alsbald offenbar werden!” 
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Montezuma nahm fidy von feinem linken Handgelenk 

die Spange ab, auf deren goldgefaßfen, taubeneigroßen 

Kamee feine thronende Geftalt, in Chalcedon gefchnitten, 

dargeftellt war. Er winkte einen feiner Höflinge heran: 

ſchnell mie ein Falke folle er ins Huartekenland fliegen, 

die Spange dem Schwelenden Holz vorzeigen; unverzüg- 

lic) folle das Schwelende Holz und fein Sohn, der Bligende 

Schild, nach Tenuchtitlan fommen. 

Der Höfling zog die ſchon ausgeftredte Hand entfegt 
zurück, 

„D Her, o König, Blut an deinem Bild..." 

„Ja, Blut ift an mir... .” murmelfe Montezuma. 

„Wiſche es nicht ab — es foll fo beiben, bis ich felbft 

es abwaſche. . .! Und nun nimm mein Bild und eile!” 

Der Höfling ergriff ven Armring und ftürmfe hinaus. 

Marina riß einen Segen aus ihrem Gchulfergewand, 

Eniefe vor dem König, wollte ihm die Wunden verbinden. 

Er ließ es nicht zu und ſchüttelte mißmufig den Kopf. 

Doch da er den mweichen Ölanz ihrer Augen fidy feuchten 

fab, ftridy er ihr über das Haar und in Gedanken ver- 

funfen färbfe er, ohne es zu tollen, ihr die Stirn rof. 

„Die Eile, mit welcher Euer Mlajeftät geruben, die 

Schuldigen zur DVBeranfworfung zu ziehen,” fing Corfes 

‚bon neuem an, „beweiſt mir, — woran ich nie gezweifelt 

babe, — daß Euer Nlajeftät den Verbrechen fernftehen. 

Wie könnte es auch anders fein, da Euer Majeſtät ein 

fo freuer Freund meines Eaiferlichen Herrn find! Leider 

jedod) genügt meine Überzeugung nicht, den Verdacht 

meiner Soldaten zu beſchwichtigen. Aus Rückſicht auf die 
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erregte Stimmung meines Heeres fehe ich mich zu meinem 

Bedauern gezwungen, an Euer Majeftät das Erfuchen 

zu richten: Euer Majeftät möchten bis zur Ankunft des 

Schwelenden Holzes in den reiaft des Königs Waſſer— 

geſicht überfiedeln.” | | 

Die wehrloſen Höflinge an der Längswand ſtießen 

beifere Gchreie aus, wollten ſich auf Corfes werfen, ihn 

erwürgen; — raſſelnd fchnellten die Degen der Feld— 

obriften aus den Scheiden. Andere Merikaner ftürzfen 

zu den Türen — doch dorf flarrfen ihnen Hellebarden 

enfgegen. | 

Unbeirrt fuhr Corfes fort: 

„sch gebe Euer Majeftät die Zuficherung als Kavalier 

und Gefandfer des mächfigften Sürften der Welt, dag 

Euer Majeftät bei uns ebenfo frei ſich bewegen merden 

mie in diefem Palaſte, bedient von eigenen Dienern, und 

noch dazu den Vorteil genießen werden, aud) von Kaftiliern 

bedient zu fein. Nichts foll unferlaffen werden, den 

Aufenthalt Eurer NMlajeftät in unferer Umgebung jo an— 

genehm zu geftalfen, daß es Euer Majeftät einft ſchwer 

‘ fallen wird, ſich von uns zu frennen! Fürſten pflegen 

ja off aus einem Palaft in den anderen zu ziehen; und 

ebenſo tie diefer neue Lecpan iſt auch der Tecpan des 

Baters Eurer Majeftät ein Wohnhaus Eurer Majeſtät. 

Ich rafe Euer Majeftät, mif uns zu kommen ohne 

Lärm zu fchlagen. Unfer Zufammenmwohnen wird ein 

Zeichen gegenfeitigen Berfraueng fein. Und der Verdacht 

meines Heeres wird mif der Ankunft Eurer Mlajeftät 

in unferem Quartier widerlegt fein.” 
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„Ich Bin ein König!” fehrie Montezuma, zornbleich 

bom Jaguarfellſitz emporfchnellend. „Wer wagt es, vor 

dem Angefichf eines Könige fo zu reden? Wer unter: 

fteht fich), einen König in den Käfig zu fperren® Gind 

Könige dazu gefchaffen, in Käfigen zu verſchmachten? 

Geht mich an — ſeht ihr denn-nichf, daß ich der ruhm: 

reiche Teppich bin, der ruhmreiche Thron, vor dem felbft 

der Schmerz fich unterfänig beugt? Wißt ihr denn nicht, 

daß ich meinem Volke heilig bin wie einer der Himmels: 

götter? Mein Volk, das fo gefürchtef zwiſchen Schilf 

und Röhricht wohnt, wird nicht erlauben, daß ich mit 

euch gehe. Und wenn mein Serz auch erffürbe in der 

Bruſt und ich bereif märe, mif euc, gu gehen, wird 

mein Volk mir dag Gflavenhalsband abnehmen und 

euch verfchlingen, wie der Jaguar die Sonne verſchlingt!“ 

Majeſtät belieben zu drohen”, fagte Cortes mit eifiger 

Rube „Doch follten Majeftäf einfehen, daß Männer, 

die fich zu folcher Lat entjchloffen haben, durch Drohungen 

nicht einzufhüchfern find!“ 

„Bozu die vielen Umſtände mit ihm!" platzte Dlid 

barſch heraus. „Es bandelk fi) um Leben und Tod 

für ung! Und unfer Leben ift ung mehr wert als feins! 

Einlenfen Eönnen mir nicht mehr, nadydem mir fo meif 

gegangen find. Alſo — entweder er folgt ung, oder wir 

machen ihn kalt!“ 

Montezuma ließ fi) von Nlarina die Worte Dlids 

überſetzen. 

Dann ſtierte er entgeiſtert um ſich. Die Merxikaner im 

Saal, das wußte er, wollten ſich hinmetzeln laſſen für ihn. 
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Doch er fehüffelfe den Kopf, wehrte ab, — es würde ja 

doch zmedlos fein... Die Augen der Kaftilier fuchfe er. 

Geine Blicke prallfen an laufer fteinharfen Blicken ab; 

nur Marina Augen waren weich und fränenfeuchk. 

Und der große Monfezuma, vor dem eine Welt zitterte, 

mar Elein und ſchwach geworden wie ein Kind. Und in 

Eindlicher Hilflofigkeit fat er dag Unglaubliche, daß er das 

Mädchen fragfe: mas fie ihm rafe? mas er fun folle? 

Schluchzend, ihm die Hände Füffend, riet fie ihm, ſich 

zu fügen. 

„sch gebe mich Erümmen, ich gehe mich mit ſchwarzer 

Sarbe ſchminken! Niedergewerfen ift die Golöblechfahne 

Mericos, am Boden liegt das Hemd aus violeften Federn 

und der blaue Netzmantel!“ ſprach er flüjternd. 

Und er befahl den Höflingen, den Tragjeffel zu bringen. 

Die Bewohner des Palaftes feharten fi um das Haupt— 

for, drohend ftürmfen die fechshunderf Krieger des Tecpans 

heran. Doch Monfezuma verbat ſich ihren Gchuß. 

Steirillig folge er den Göhnen der Sonne, rief er ihnen 

zu. Und er rief es auch der Volksmenge auf der Straße 

zu. Freiwillig befuche er die weißen Götter, fein Wunfd) 

fei es, eine kurze Weile ihr Gaft zu fein! 

48. 

Und Montezuma lebte fortan im Tecpan des Königs 

Waffergeficht und hielt in den ihm zu Ehren wundervoll 

mit WBandfeppichen und königlichem Hausgerät ausge: 

ſchmückten, wenn auch allzuſehr bewachten, Palajtjälen 

Hof mie immer. Täglich badefe er, brachte feinen Haus: 
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gößen Wachkelopfer und Rauchwerk dar, erledigte unbe: 

binderf Regierungsgefchäfte, (mobei der Weibliche Zwilling 

und andere Berater ihm zur Seite fanden), empfing den 

Befuch des hohen Adels, des Klerus, der Königin Acat— 

lan und feiner Kinder, ließ fich in den Erholungsftunden 

des Nachmittags von feinen Krüppeln und Narren auf: 

beitern oder faß inmiffen der fchönften feiner vierhundert 

- Stauen, während Löffelreiher-Schlange die Trommel fchlug. 

Er aß mie er immer gegeffen baffe — denn mif der 

Dienerfchaft und dem gefamten Haushalt war aud) die. 

königliche Küche übergefiedelt; und wenn er unfer den 

bon jungen Dienerinnen in fünfzig goldenen Gchüffeln 

ferpierten Gerichfen gewählt haffe, was der Laune feines 

Geſchmackes entfprach, verfchenfte er mif den Cpeifen 

zumeilen aud) ihre liebreizenden Trägerinnen an feine 

Kerkermeifter, die zwanzig ihn bemachenden Eaftilifchen 

 Goldaten. DVBeläzquez de Leön hatte die DberaufinnL über 

den Wachdienft beim gefangenen König. 

Durch den Pagen Drfeguilla erfuhr Corfes, mas 

Montezuma den merifanifchen Adligen zu antworten 

pflegfe, wenn fie um die Erlaubnis flehfen, ihn mit 

Waffengewalt zu befreien. Er ſei nichf ein Gefangener 

der Chriften, fagfe er, fondern ein Gefangener Huitzi— 

lopochtlis; das Volt müffe dem Adel, der Adel dem 

König, der König dem Gotte gehorchen; folange der 

Gott nichf befohlen babe, zu den Waffen zu greifen, 

dürfe er es nichf befehlen und müffe warten, bis dag Merxi— 

faner-Priefterchen ihm ein günfliges Drafel aus dem 

Ochlangenberg melde... . 
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Doch nicht nur auf das Drafel wartete er. Biel fehn: 

licher wartete er — wiewohl er fich ſchämte, es feinen 

Befuchern einzugeftehen — auf die Ankunft des Schwe— 

lenden Holzes. War ihm doch von Corfes in Ausficht 

geftellt worden, daß feine Gefangenfchaft ein Ende haben 

folle, fobald der Statthalter eingetroffen fei, und daß 

es ihm dann freiftehen werde, in den Huei-Tecpan zurück— 

zufehren. Dann erft wollte er das Zeichen zum Ver: 

nichfungsftampf geben und graufamfte Rache üben, wenn 

er ſelbſt nicht mehr Gefahr lief, als Geifel ermordet zu 

erden. | 

Auf Marinas Mutter hoffte und marfefe er nich mehr. 

Die entfandfen Boten waren ohne fie zurückgekehrt: die 

Stau war vor Jahren aus Daraca forfgezogen. Doc) 

er fühlte Feine Teilnahme mehr für ihr und Marinas 

Schickſal. Ihm fchien jegf, er fei von Papans Befeffen: 

beit angeſteckt geweſen, als er um eines Wahnes willen 

die Zeit zum Handeln verpaßf hatte. 

Saft zwei Wochen ſchon lebte Montezuma im alfen 

Zecpan, ale das Gchmelende Holz, der Bligende Schild 

und fünfzehn adlige Herren — laufer Leilnehmer am 

tannibalifchen Mahl — in Zenuchfitlan anlangfen. Die 

höchften Staafsbeamten und Reichsfürften zogen auf dem 

Damm von Itztapalapan bis zum Bollwerk Acachinanco 

Ihnen enfgegen, fie ebrfurcdyfsvoll zu begrüßen, und be— 

gleifefen die zwei koſtbaren Tragfeffel des Statthalters 

und feines Gohnes durch die Straßen Tenuchtitlans bis 

an den auf Stufen erbaufen Tecpan des Königs Waffer: 

geficht. 
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Mit einem grauen Hanfmanfel feine Prunkrüſtung 

verbüllend, fraf das Gchmwelende Holz vor den Yornigen 

Herrn. Vor fiebzehn Jahren, als — gleich nad) feiner 

Ermählung zum König — Monfezuma einen Gflaven: 

raubzug ins ferne Atlirco unfernommen baffe, mar dag 

Schwelende Sol im Kampfgemwühl fein Lebenstefter ge: 

weſen, baffe ihn, während er mit durchbohrfem Schenkel 

zu Boden geftürzt war, berausgehauen. Geitdem ffand 

niemand dem Herzen Montezumas fo nahe wie er. Sie 

waren Freunde, fomweit Sreundfchaft möglich mar zwiſchen 

dem Herrn und ſeinem Knecht. Dem König ſein Leben 

hinzuopfern war dem ſchwermütigen Statthalter fo ſelbſt— 

verſtändlich, wie es dem König ſelbſtverſtändlich war, das 

Opfer anzunehmen. 

Über eine Stunde währte das heimliche Geſpräch der 

beiden Freunde. Montezuma weinte. Der immer ſchwer— 

mütige Statthalter aber war heiter. 

„O großer König, o Zorniger Herr,“ ſagte er, „ins 

Land, wo die Blumen ſtehen, will ich, dein Knecht, den 

Namen mitnehmen, den du deinem Knecht verliehen haſt: 

auch dort will ich dein Lebensretter heißen!“ 

Montezuma ſchluchzte an ſeiner Bruſt und nahm Ab— 

ſchied vom Freund wie von einem Toten. 

Darauf verſammelte er ſeinen Hofſtaat um ſich und 

ließ die Kaſtilier in den Saal bitten. 

Und er teilte Cortes mit: das Schwelende Holz be— 

kenne ſich ſchuldig; nicht nur eigenmächtig habe er ge— 

handelt, ſondern gegen feinen — Montezumas — aus: 

drücklichen Befehl, die Söhne der Sonne im Küſtenlande 
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unangefaftef zu laffen, ihnen mie azfefifchen Prinzen zu 

begegnen. 

Das Schwelende Holz beftätigfe die Worte des Königs 

und nahm alle Schuld auf fich. 

Doch nicht das war es, mas Corfes hatte erfahren 

wollen. Er lieg das Schwelende Holz, den Bligenden 

Schild und ihre Begleiter in Ketten legen und überant- 

tmorfefe fie dem Henker Pero Dforio, damit er fie dem 

peinlichen Verhör unterziehe. 

Allen Folterqualen zum Trotz blieben die treuen In— 

dianer ſtumm. Ihre Standhaftigkeit zwang fogar dem 

Henker Hochachfung ab. 

Dann tagfe das FKriegsgericht. Schon vordem haffe 

DIid das Witzwort geprägt: das Gchmelende Holz müffe 

brennen — der Name fei fein Schickſal! — Der grau: 

fame Scherz mar nachgefprochen worden; und num beifchfe 

das Chriftenheer den Scheiterhaufen für die Kannibalen: 

mahlzeit. . 

Corfes, Beläzquez de Leön und Drdäs fchlugen als Strafe 

die Enthaupfung vor. Doch fie wurden überftimmt. 

Der Feuerfod wurde befchloffen, nachdem Avila geltend 

gemachf haffe, die Surchfbarkeit der Strafe werde den 

Verſchwiegenen ficherlich den Mund öffnen. 

Und die Vorausſage Abilas fraf fatfächlicy ein. Als 

den Gefangenen das Verdikt bekanntgegeben wurde, 

ftagfe einer der fünfzehn Begleiter des Gtatthalters: ob 

dag Urteil nicht abgemilder£ werden könne, wenn die Un: 

fchuld feines Herrn dargefan fei. Die Stage wurde von 

Corfes bejahf. Und obgleich dag Gchmwelende Hol und 
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der Blißende Schild ihren Untergebenen anfchrien und 

ihm tmeiferzureden berbofen, fagfe er aus: der Statt— 

balfer opfere fich für den König, denn er babe nur aus— 

geführt, was von Montezuma angeordnet worden war. 

Die Ausfage wurde zu Profofoll genommen gegen 

den erbifferfen Einfpruch des Gchmelenden Holzes und 

feines Sohnes. 

Kun hatte Corfes den — Anlaß, auch Monte— 

zuma zu ſtrafen. 

Auf dem freien Platz zwiſchen in alten Zecpan 

und der Schlangenmauer wurden — dem KHaupfeingang 

des Palaſtes gegenüber — zwei hohe Pfähle eingerammt. 

Und Corfes lieg aus dem kürzlich erft gefüllten Haufe 

der Speere fümtliche Bogen, Pfeile und Speere heraus: 

holen und rings um die Pfähle zu einem hohen Haufen 

fchichfen. Darauf gab er die Anmeifung, das Schwelende 

Hol und den Bligenden Schild in Ketten herbeizuführen 

und fie. an die beiden Pfähle zu binden. Denn ihren 

fünfzehn Unferbeamten war die Lodesftrafe erlaffen worden: 

die erbefene Abmilderung des Urteils beftand darin, daß 

fie ale Sklaven verfauft murden. 

Darauf begab fich Eorfes zu Monfezuma und eröffnete 

ihm, daß durch eine Zeugenausfage feine Schuld am Tode 

des Haupfmanns Escalante, des Steuermanns Gonzalo 

de Umbria und fechs anderer weißer Männer erwieſen 

fei. Die göftliche Gerechtigkeit und die Gefege Europas 

berlangfen, daß das Verbrechen des Mordes mit dem 

Tode gefühnt werde. Doch wolle er davon abfehen, die 

Todesftrafe über ihn zu verhängen, in Anbeftachf der 
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Freundſchaft, die er dem Könige Don Carlos de Auſtria 

ſtets bezeigt habe. Die geringe Strafe könne ihm freilich 

nicht erlaſſen werden: daß er gefeſſelt zugegen ſein müſſe, 

während das Schwelende Holz an feiner Statt den Feuer— 

tod erleide. 

Montezuma fehrie auf wie ein vermundefes Tier. 

„Tötet mic)... .! Warum tötet ihr mich nicht, ihr 

Blutfauger!” ſchrie er. 

Sein Hofftaat war ohne Waffen wie er. Gein Hof: 

ftaat ſchluchzte und fehrie. | nn 

- Raubhe Kriegerhände faßfen den unantaftbaren Herrn 

der Welt, zogen, zerrten ihn hinaus vor dag große Tor 

des Tecpans. Dorf, angefichts feines entjegten Volkes, 

wurden ihm an Hände und Süße ſchwere raffelnde Eifen- 

fetfen angelegt. : 

Zränenlos ftand er aufrecht. Das Grauſen verfchleierfe 

ihm den Blick. Er ſah nicht das waffenftarrende Ehriften: 

beer rings um den aufzüngelnden Ocheiferhaufen, er fah 

nicht den qualvollen Tod der beiden glorreichen Dulder, 

er fah nicht die Zehntauſende weinender Merikaner und 

er ſah nichf die um ihn Enienden Reicysfürften, die mit 

Seßen Eoftbarer Gemänder die Rauheif der lajtenden Eifen- 

tlammern von feinem  gebeiligfen Leib fernzuhalten fich 

mübfen. Er ſah nur fich felbjt: bejammernswürdig in 

feinem maßlofen Leid. Er ſah fi wie fein Volk ihn 

ſah: niedergeftürzt von der höchjten Stufe irdifcher Herr: 

lichkeit — ein armes Menfchenkind, das ein Goff geweſen 

mar. Und jener Menfchenfohn kam ihm in den Ginn, 

von melchem Marina ihm erzählt Hatte, der ein oft 
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war und jein eigenes Kreuz zur Gchädelftätte getragen 

hatte 

Kein Gott, kein König, kein Mann war er mehr. Und 

dahin war fein Königreich mit ihm. Mericos Schande 

mar feine Schande, Mericos Leid war fein Leid. 

Da plößlich fahen feine blinden Augen. Zwei ſchwarze 

Falter kamen über das Palaftdady geflattert. Gie hafdyten 

einander, verfolgfen einander in mirbelndem Liebesfanz. 

Eine Welt ging unfer — fie aber jagfen und ſchwebten 

und mogfen buntfchillernd im Gonnenglanz: 

Eine Stunde fpäfer kniete Corfes vor Nlonfezuma und 

nahm ihm eigenhändig die Keffen ab. Nun ftehe es ihm 

frei, in den Huei-Tecpan zurückzukehren, fagfe er ihm. 

Doch Nlontezuma ſchüttelte nur ſtumm den Kopf und 

miürdigfe Corfes feiner Antwort. 

Monfezuma mußte von jegt ab, daß er nie mehr zurück— 

kehren Eonnte. 

510 



Zehntes Bud 

I 

Tach dem Fett des weißen Paradiespogels foll ſich ein 

Kaifer Chinas gefehnt haben zeitlebens. Unerfüllbar war 

feine Sehnſucht: denn es gibf keinen weißen Paradies: 

bogel. 

Die Gehnfucht bob ihn empor, bob ihn aus der 

dumpfen Maſſe der Gehnfuchtslofen heraus. Mehr wert 

iſt Sehnſucht als ihre Erfüllung. 

Erfüllung iſt Untergang: die reife Frucht fällt vom 

Baum. | 

Auch die Welterlöfung ift ein ewig fernes Sternbild. 

Doch unfelig das Volk, das nicht nach Sternen langt; 

unfelig der Menſch, der Feine Gedanken für Sterne hat. 

Es kommt nur auf den Weg an, auf den Weg zu 

den fernen. Alles andere ift für des Leibes Notdurft. 

Freilich des Leibes Notdurft Eann Lehrmeifterin fein, 

kann zu hungern, zu dürften und zu lechzen lehren. Irr— 

wege und Umwege fönnen zum Öfernenmweg führen. Die 

Armen und Unferdrücdten in Anahuac maren es vor: 

nehmlich, die auf den SHeilbringer, den Sohn der Sonne, 

gehofft baffen. 
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Erhebung war die Erwartung gemejen, Enttäufchung 
wurde die Erfüllung. 

Die Reichen und Gatten, Montezuma und der Adel 

Mericos, hatten fein Ziel gekannt, außer noch reicher 

und faffer zu werden. Nicht jeden verzehrf der Hunger 

nach dem Fett des weißen Paradiespogels. 

Nun aber waren aud) fie Gefnechtefe. Und fie lernten 

zu lechzen, nach Erlöfung zu lechgen. ‘Über fich felbft 

erhoben fie ſich durch die Gier nad) beiliger Radye. 

Denn audy Rache ift heilbringend und heilig, wenn 

fie der Erlöfung den Weg ebnet. 

2. 

Jubel berrfchte in Zlascala: kampflos war der Erz 

feind zufammengeftürzt und lag gefnebelt am Boden, 

unfähig fic) je wieder zu erheben! Recht hatte Tlas— 

cala gefan, fi) auf die Geite der Chriften zu fielen; 

der Triumph des Kreuzes war der Triumph des Pfeiles! 

Die Nachrichten übergipfelten fi): Gefangennahme 

Montezumas! Hinrichtung des Schmelenden Holzes und 

des Bligenden Schildes! Der Herr der Welt in Ketten! 

Und dann Fam die freudigfte Kunde: die Grenze war 

offen! Tlascala war nicht mehr eine Wachtel im Käfig! 

Endgültig erledigt war der Blumenkrieg! in Edikt 

Montezumas drohte für die Antaftung eines meißen 

Mannes oder eines Llascaltefen die Lodesftrafe an. 

Jetzt fand es jedem Tlascalteken frei, ohne Waffen 

merifanifches Gebiet zu durchziehen, auf den Märkten 

Anahuacs Handel zu freiben, ale Gaft in der Königin 
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aller Städte und in den anderen Wunderorfen des Drei- 

Gfädte-Bundes zu meilen, welche feit der Hinrichtung 

der Smaragd-Lingam, der Mutter des Edlen Traurigen, 

bloß tlascaltekiſche Dpferftlaven haften befrefen dürfen. 

Die erfte Folge diefes Umfchwunges war, daß Kreide: 

fchmefferling, nachdem er mif Kleinodien feine Wärfer 

beflochen, aus dem Tecpan des Prinzen Kriegsmaske 

enfflob, in der Hoffnung, nach Zenudhfitlan zum Feld— 

bern Pilfecatl, feinem Bejchirmer, gelangen zu Eönnen. 

Gleich nach Entdelung feiner Flucht brach Kriege: 

masfe nad) Tenuchfitlan auf, jagfe in einer von Schnell— 

läufern gefragenen Sänfte dem Hermafroditen nach. 

Kriegemaste hätte fi) auch ohne dieſen Anlag — 

wenngleich wohl fpäfer erft — nach Tenuchtitlan be— 

geben. Nicht nur, weil er es feiner Schweſter Doña 

Maria Luifa-Rabenblume und feinem Schwager Pedro 

de Aldarado in Ausficht geftellt haffe.. Montezuma — 

der gefangene Nlonfezuma — baffe eine Einladung an 

den Prinzen Kriegsmasfe und den Fürften Fichtenzweig 

gefandf und fie aufgefordert, den Abſchluß des Blumen: 

frieges an dem nunmehr befteundefen Hofe von Lenuch: 

fitlan zu feiern. Kriegsmaske haffe zugefagf zu kommen. 

Zugefagf baffe er nad) einer erregten Ausfprache mit 

Fichtenzweig. Diefer fah in der Aufforderung eine alle, 

gelegt von dei weißen Göffern: der gefangene Weltherr, 

meinte er, könne fich fchwerlich aus eigenem Antriebe darum 

bemühen, feine ärgften Widerfacher als Säfte zu bewirten — 

e8 fei denn, er tolle fie den Chriſten in die Hände fpielen. 

Kriegsmaske hatte die Vorſicht des Freundes verlachk. 
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Obgleich er in Eilmärfchen nach Anahuac jagfe, ge: 

lang es ihm jedoch nicht, des Hermafroditen habhaft 

zu merden. 

2. 

Fichtenzweig hatte abgelehnt, blieb in Zlascala. Men— 

fchenfcheu und verbittert mied er die Gigungen des Rates 

der Alten, mo die Sammelnde Biene und das Dffene Ge: 

fiht Lobreden auf den Grünen fein bielten; er nahm 

an den Seftreigen des verblendeten Volkes auf dem großen 

Marftplag nicht feil, denn er mußte, daß Tlascala eine 

fanzende Leiche war. Ein Einfamer faß er frauerverzehrt 

in feinem Zecpan und fehlürfte weißen Pulque, um den 

Jubel der Stadt und die mahnenden Stimmen in feinem 

Innern nicht zu hören. 

Schwärzer denn je mar feine Seele. Nur der Pulque: 

rauſch befteife ihn von den Vorwürfen feines ermordeten 

und immer mieder aus dem Grabe fteigenden Kindes. 

Unerfrägli war ihm der Anblic der Als-Schlange— 

Lebenden, der Mutter des Kleinen Pfeiles.. hr ver: 

bärmfes Gefichf war eine furchtbare Anklage. Er faßte 

den Entſchluß, ſich ihrer zu enfledigen. 

Den Heßreden ihrer Nebenbublerin Gmaragd:Puppe 

gab er millig Gehör — obgleich eine heimliche Stimme 

Ihm fagfe, daß Eein Berrat zu befürchten mar, außer 

wenn er fich felbft verriet. Er ließ ſich von Smaragd— 

Puppe einreden, die Als-Schlange-Lebende frohlocke über 

die Erfolge der Sonnenföhne und frage fich mit der Ab: 

ficht, für die Tötung des Kleinen Pfeiles Strafe zu fordern. 
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Fichtenzweig dang zwei feiner Diener, um die läftige 

Mitwifferin zu Defeifigen, und er verjchafffe ihnen ein 

gefrocnefes Jaguarherz, wie es die Leute, deren Beruf 

Meuchelmord tar, ftets bei fic) zu fragen pflegfen. 

Eines Abends ſchickte er die Als Schlange-Lebende in 

einer Sänfte nad) feinem an der Güdoffgrenge gelegenen 

Seljenfchlog Atlihuega, dem. „Waſſerfallſchloß“. 

4. 

Kreidejchmetterling bafte richtig vermufef, daß Prinz 

Kriegsmaske — im Glauben, er fei geradewegs zu Pilte— 

cafl na) Lenuchtitlan geflohen — ihm auf der meft: 

lihen SHeerftraße nachfegen werde. Um feine Spur zu 

verwiſchen, hatte er fich daher oſtwärts ing Gebirge ge: 

wandt. Nachdem er einen Tag umbergeitrf mar, fuchfe 

er ein Nachtlager in einer Seljenhöhle, zu melcher ein 

Klippenpfad emporführte. Einfrefend gewahrte er einen 

weißen Gott, niedergefnief und in Gebet verfimfen vor 

einem roh gefchnigten Holzkreuz. Kahlköpfig war der 

ann, baffe einen langen grauen Bart; feine banfene 

Kuffe mar um die Lenden mif einem Strick gegürtef. 

Es war jener Goldat Gafpar Lencero, den dag Gemegel 

von Cholula zum Eremiten gemacht hatte. 

Erſchreckt wollte Kreidefchmetterling fic) wieder hinaus: 

jehleichen; doch Gafpar Lencero hafte ihn erblickt und hielt 

ihn zurüd. Das Licht der untergehenden Sonne fiel 

fchräg in die Höhle hinein und zeigfe ihm, meld, ein 

märchenhaft ſchöner Gaft ihn befuchen fam. Rätſelhaft 

mar, mas ein fo bornehmes, reichgefleidefes Mädchen zu 
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abendlicher Stunde in die Wildnis, in die Berghöhle ge: 

frieben haben mochte. Gie fehien verfolgf zu fein, ſchien 

Schuß zu fuchen. Mitleid und Neugier veranlaßfen ihn, 

ihr Schuß zu gewähren. Auch war er froß der Kutte 

ein Mann, hatte erft vor wenigen Wochen der Welt 

enffagf, hatte fich noch nicht gemöhnen Fönnen an die 

Abgefchiedenheit, an das qualvolle Schweigen bei Tag 

und bei Nacht. Einen Hund baffe er fich zuweilen ge: 

münfcht, um zu einem Wefen reden zu können. Go war 

ihm denn an diefem Abend die Mähe eines menfchlichen 

Befens mwilllommen — mochte es auch ein Mädchen, 

mochfe es eine Verlockung Satans fein. Er bielt fich 

für flarf genug, Satan zu mwiderftehen... 

Kreidefchmetferling hatte alsbald erkannt, daß dies ein 

chriftlicher Heiliger fein müffe, von dem Feine Gefahr 

drohfe und der möglicherweiſe ihm behilflich fein konnte, 

Tenuchtitlan zu erreichen. In Tränen ausbrechend er: 

zählte er dem Eremifen erlogene Abenteuer, „begründete 

damit feine Schutzbedürftigkeit. Gaspar Lencero verftand 

nichts außer den Worten „unperfehrte Jungfrau“ und 

„das Tränken der öfter". Das übrige ergänzfe feine 

erregfe Phantaſie. Ihm ftand eg feit, daß die heidnifchen 

Götter mit dem Cdelfteinwaffer diefer unverſehrten Jung: 

frau gefränft mwerden follten; — und das zu verhindern 

war er als Chriſt verpflichkek. 

Er lud das ſchöne Mädchen ein, bei ihm zu bleiben. 

Und er fegfe ihr als Nachtmahl das Rippenſtück eines 

Hirſches vor, den er mit feiner Armbruſt erlegt hatte. 

Weit von feiner Lagerftätfe enffernf, am andern Ende 

m 
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der Höhle, breifefe er Maisſtroh für fie bin und hieß 

jie ſich niederlegen. 

Er felbft lag die ganze Nacht ſchlaflos da, mit offenen 

Augen ins Dunkel ftarrend. Das berüdende Bild wich 

nicht von feinen Augen, wie fie im Abendfonnenfchein 

am Cingang der Höhle geftanden hatte, umfpielt vom 

kecken Bergwind, der ihr das zerzaufte Haar an Die 

Wangen fchlug und am feitwärfs flaffernden Mädchen: 

rock fo ſtark zerrfe, daß die überfeinen Linien der Schenkel, 

des Knies umd der zarfgefchweiften Waden fich bildhaft 

munderboll gegen das gelbfunfelnde Gonnengold ab— 

hoben. Zoll machte ihn das Bild. Er hatfe Satans 

Macht unterfhägt. Er haffe Satan in feine Klaufe ge: 

laden. Und er nahm ſich por, auf der Huf zu fein. 

Bei Tagesanbruch Eniefe er vor dem Kreuz und züch— 

figfe feinen Rüden mif Geißelbieben. 

IE 

Der Selswand — to in befrächtliher Höhe jich das 

gähnend ſchwarze Loc) des Höhleneingangs befand — 

tagfe eine andere, nicht minder hohe und fchroffe Sels: 

wand gegenüber. Zwiſchen den beiden Selsmauern aber 

dehnte fich eine ziemlich breite Schlucht. Kein Weg führte 

durch die Schlucht, Eein Menfch und Eein Tier hätten 

fi) dorf Bahn fchaffen fönnen; denn der Boden mar 

mif Kakteen bewachfen, mit phantaſtiſchen baumgroßen 

Dpuntien, mit Erdfaftus, Orgelpfeifenkaktus, Stachelkaftus. 

Es mar eine Kafteenwüfte, eine Urmildnis von Kakteen. 

Der Diesjeifige Selspfad wand fich unterhalb der Ere- 
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mitenhöhle bin. Der obere Zeil des Felſens trat an 

jener Stelle ein wenig zurüd, und ein Wiefenhang er: 

ſtreckte ſich, ſanft abfallend, vom SHöbleneingang Bis 

zum Pfad. Ein neben der Höhle riefelnder Duell bil: 

defe in dem Wiefenhang einen Tümpel, mo Gaspar Lencero 

fi) fäglich zu waſchen pflegte. 

Als Kreidefchmetterling bald nad) Sonnenaufgang er: 

wacht mar, ging er zum Zümpel hinaus, fich zu mafthen. 

Dabei entblößfe er den Oberkörper. Und der Eremif er: 

blickte die jungen, birnenförmigen, fpiß aufwärts geſchweif— 

fen Mädchenbrüſte und erfchraf vor fich felbjt, fürchtete 

der Sünde zu erliegen. Darum verjagfe er das Mädchen. 

Doch das Mädchen kehrte wieder, bettelfe und fchluchzte. 

Da ergrimmfe er und marf einen Öfein nad) ihr. An 

der Schläfe fraf fie der Stein, fchlug ihr eine Elaffende 

Wunde. Dhnmächtig war das Mädchen hingeftürzf. Gafpar 

Lencero frug fie in die Höhle, verband ihr die Wunde. 

Zwei Wochen lang pflegfe er fie. Dbgleicy er vom 

Pager der Todkranken nicht wich, bemerkte er doch nicht, 

daß fie eine Knäbin mar. 

Als es ihr beffer ging, behandelfe er fie rauh und ab- 

weiſend. Er fürchfete fich por ihr. Doch er verbot ihr 

nicht, bei ihm zu bleiben. | | 

In einer Nlondfcheinnacht, als die Höhle bläulicy durch— 

hellt war, ftieß das Mädchen einen durdydringenden Gchrei 

aus. Er nmäberfe ficy ihrem Lager, glaubfe er doch, ihre 

Wunde babe fich wieder geöffnef. Sie war emporge: 

fprungen und fie geigfe entfegt auf einen fpannenlangen 

Taufendfug am Kopfende ihres Strohbettes. Mit einem 
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Holzicheit hatte fie das Tier zerquetfcht. Und noch immer 

flatfernd vor Angft Elammerfe fie fi an den beiligen 

Mann, fchlang die Arme um feinen Hals. 

Er made ihr Vorwürfe: grundlos fei ihre Angſt, und 

unrechf habe fie gefan, Gottes Kreafur zu föfen. 

Gie fing zu meinen an. Und er fröftefe fie und ffreis 

chelfe fie wie ein Kind. Da Eüßfe fie ihn auf den Mund. 

Einen flüchfigen Augenbli€ lang frank er den Kuß wie 

ein füßes fodbringendes Gift. Dann ergrimmfe er maß: 

los. Und er frieb fie hinaus in die Nacht. 

6. 

Nach zwei Stunden mar fie wieder da. Er baffe ins 

zwiſchen mit Gebet und Kaffeiung den Zeufel überrpunden 

und mar feelenrubig eingefchlafen. Sie weckte ihn. Ber: 

änderf, ernft, beforgt fah fie aus. Er müffe ein Ber: 

brechen hindern, tief fie. Und afemlos erzählte fie, mas 

fie draußen gejehen hatte. 

Während ihres wochenlangen Krankjeins haffe fich fein 

Ohr an das merifanifche Idiom gewöhnt, fo daß er jest 

einigermaßen imjtande mar, ihren Bericht zu verjtehen. 

Gie ergriff feine Hand, zerrfe ihn hinaus vor die Höhle 

und zeigte auf die jenfeitige Gfeilmand, wo auf dem 

jchmalen Sußpfade eine Stau und vier Männer gingen. 

Sie kenne diefe Männer — flüfterfe fie — es feien Diener 

des Fürſten Fichtenzweig; und die rau fei deſſen Ge: 

mablin, die Als-Schlange-Lebende. Vorhin habe fie bes 

obachfef, wie die Diener eine Sänfte, die fie gefragen 

baffen, niederfeßfen und ihre Herrin auszujteigen zwangen 
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und fie — froß ihres Gfräubens — zwangen, zu Fuß 

ven Weg forfzufegen. Gewiß bäffen fie vor, der rau 

ein Leid anzufun. 

Der Eremif ging zurüd in die Höhle, gürfete fich feinen 

Degen um die Kutte, nahm feine Armbruft und feinen 

Jagdſpieß. Als er heraustraf, bedeckte ſich Kreidefchmet: 

ferling ächzend das Gefichf, als wolle er ein Graufiges 

nich£ ſehen. Drüben baffe fidy ein Kampf entfpomnen: 

mif ihren Mördern rang die Als-Schlange:Lebende. 

Gafpar Lencero rief die Mörder an, fpannfe die Arm: 

bruft, drohte zu ſchießen. Doch ſchon murde die Srau in die 

Tiefe binabgeftoßen. Go fenfrechf war die Felswand 

drüben, daß der fallende Körper nur zweimal an Fels— 

borfprünge anftieß und dann wie Blei binabfchnellfe in 

die Kaktuswüſte. 

Der Eremit ſchoß eflihe Bolzen auf die Diener ab, 

obgleic, die Entfernung für Pfeilfehüffe zu groß war. Die 

Diener rannfen weg und verſchwanden hinter WBeißfannen. 

7 

Inzwiſchen war es Tag geworden. Gaſpar Lencero und 

der Hermafrodit ſtiegen ins Tal hinab, um die Leiche 

der Als-Schlange-Lebenden zu bergen. Bald mußten ſie es 

indes aufgeben. Die Kaktuswildnis war undurchdringlich. 

Im Begriff zur Höhle wieder emporzuſteigen, blickten 

ſie in ein anderes Tal, durch welches die Heerſtraße — vom 

öſtlichen Tor der Großen Mauer her — führte. Und 

ſie ſahen dort chriſtliche Männer weſtwärts ziehen. Da 

gingen fie ihnen enfgegen. Denn dem Eremiten lag daran, 
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Pater Dimedo vom Borfall in Kennfnis zu fegen. Er 

mußfe, daß die Als-Schlange-Lebende von allen Bemob: 

nern Zlascalas die erfte geweſen war, die den Wunſch 

ausgefprochen haffe, fi) faufen zu laffen; und ihm mar 

auch bekannt, daß Pafer Dimedo für diefe Stau und 

ihre drei Kinder — vor allem für den Kleinen Pfeil — 

ftefs eine bejondere Teilnahme gehegf hatte. 

Die Kaftilier, denen der Eremif und Kreidefchmeffer: 

ling enfgegengingen, waren der alfe Richfer Moreno 

Madrano aus Vera Cruz und — inmiffen einer Eskorfe 

bon zehn Nlusfefieren — zwei Gefangene: Alonfo de 

Grado und Pedro d'Ircio. Dem Richter hatte Sando— 

bel, als neuernannfer Stadtkommandant der Hafenfeftung, 

den Auftrag erfeilt, die beiden Übelfäfer nach Merico zu 

bringen, da Corfes fie zur Rechenfchaft ziehen mollte. 

Zwei Schmiede und einige fünfzig Llamamas zogen mit 

ihnen ins Land der Geen. 

Sleich nach der Sefangennahme Nlontezumas namlich 

baffe Cortes den Entſchluß gefaßf, zwei Brigantinen 

bauen zu laffen, um auf ihnen — falls bei Eriegerifchen 

Bermieelungen die Holgbrüden von den Dammdurchſtichen 

enffernf würden — fein Seer über den Schilfſee fchaffen 

zu fonnen. Montezuma gegenüber mar es jo dargejtellt 

worden, als follten die Brigantinen zu feinem Vergnügen 

und zu feiner Serjtreuung dienen, indem er auf den 

Schiffen, deren Größe feine Eöniglicye Öaleere um ein 

Zehnfaches überfräfe, Luſtfahrten werde unternehmen, feine 

Shlöffer an der Sagunenfüfte und feine jagdgefilde 

werde befucyen fönnen. NMerikanifche Werfmeifter, Zimmer: 
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leute und Holgfchniger maren von Mlontezuma zur Ber: 

fügung geſtellt worden und fie fehufen die mächtigen 

Schiffsgerippe nach den Anmweifungen des Schiffbaumeifters 

Martin Gutierreg — jenes Wachtpoftens, durch welchen 

Corfes auf dem Kordillerenpaß zwifchen dem Rauchenden 

Berg und der Weißen Stau beinahe erfchoffen worden 

mar. Früher als er damals hatte ahnen können, erfüllte 

fih nun dem Gchiffbaumeifter der Wunſch, durdy eine 

berdienftoolle Taf fein nächtliches Mißgeſchick wettzu— 

machen. 

Um die DBriganfinen, fobald fie vom ©fapel liefen, 

ausrüften zu können, hatte ſich Corfes von Sandoval 

zwei an der Küſte zurücgebliebene Schmiede ſowie das 

Takelwerk der elf in Brand geſteckten Karavellen ausge: 

befen. Die fünfzig mit Moreno Madrano, Grado und 

d'Ircio ziehenden Llamamas fchleppfen Amboffe, Blafe: 

bälge, Anker, Kompaffe, Segel, Werg, Pech und ſchwere 

Schiffsketten nach Lenuchtitlan. 

8. 

Nachdem der Eremif den Richter begrüßf und vom 

Mord in Kenntnis gefegt baffe, beriefen fie, was zu fun 

das Klügfte wäre, damit die Untat nicht ungejühnt bliebe. 

Den Urwald von Kakteen auszuholen, um an die Leiche 

zu gelangen, ging nidyf an, da Madrano von Ganz 

doval Befehl hatte, möglichft bald Merico zu erreichen. 

Auch mürde es, meinte Madrano, Auffehen im Lande 

machen und die Berbrecher zur Sluchf oder zu bervaffnefem 

Widerfland veranlaffen. Ein mächtiger Fürſt wie Fichten— 
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zeig werde fich nicht freitwillig dem Gericht ftellen. Er 

müffe überrumpel£ werden zu einer Zeit, wo er feinen 

Angriff erwarte. Doch das auszuführen fei nur Cortes 

imftande, porausgefegf, daß er einen Zeil des Eaftilifchen 

Heeres in Lenuchfitlan entbehren Eönne Im Augenblick 

ließe fich nichts anderes machen, als Corfes und Pater 

Dimedo zu benachrichtigen und ihnen die Zeugin zuzu— 

führen, melche in den vier Mordgeſellen Diener des Fürſten 

Fichtenzweig erkannt haben wollte, 

Gaſpar Lencero war erfreuf über diefen VBorfchlag, der 

es ihm ermöglichte, in feiner Höhle zu bleiben. Nur ungern 

bäffe er feine Bußübungen unferbrodhen. Dem Schutz 

des alfen ehrſamen Richters konnte er ohne Bedenken 

Kreideichmetterling übergeben. Gich felbft befreife er von 

einer Gefahr damit und erwies auch Kreidefchmetterling 

einen Gefallen. Hatte diefer Doc) off geäußert, er müffe 

nach Zenuchfiflan mandern, gefraue ſich nur nicht der 

Räuber und der wilden Ziere wegen. Und der Eremit 

fühlte fich fchuldig gegen feine fchöne Hausgenoſſin, feit: 

dem er fie mit dem Steinwurf nahezu getöfef haffe, und 

mar froh, im Stieden von ihr zu fcheiden, da es ihm 

ztveifelhaft war, ob er die Kraft gefunden hätte, ein 

zrveifes Mal einen Stein gegen fie zu erheben. 

Der alte Richter übernahm es, Kreideſchmetterling zu 

Corfes zu Bringen. 

9. 

Die Reiſe ging ohne Zwiſchenfall von ſtatten. Moreno 

Madrano ſchützte Kreideſchmetterling por den Zudringlich— 
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feifen der Mifreifenden. Er verbot Pedro d'Ircio, der 

(hönen Jungfrau Kußhändchen zuzurerfen. 

In Lenuchfitlan angelangt, bafen de Grado und d’ Ircio 

um die Erlaubnis, ſich vor, Cortes rechtfertigen zu dürfen. 

Doch fie wurden nicht vorgelaffen. Der zürnende General: 

Kapitän ließ fie einkerkern. Umſonſt verfaßfe Alonfo 

de Grado Bittfihrift auf Bittfchrift. 

Gorfes entſann fich fofort Kreidefchmetterlings, als ihn 

Moreno Nladrano ihm zuführfe. Der erfte Abend in Tlas— 

cala und die Verfolgung des Mädchens durch die mütende 

Volksmenge fand ihm noch deutlich) vor Augen, und mie 

um die — unmeif bon der Slußbrüde — aus den Wellen 

Gereffefe ein Streit entbrannt war zwiſchen Kriegsmaske 

und Pilfecatfl. Daß er damals das Mädchen dem Prinzen 

zugefprochen hatte, war ihm feitdem leid geworden. Unzu— 

berläfjig, ein verfappfer Seind war der Prinz, Piltecatl 

dagegen hatte fich als der freuefte Steund der Ehriften erwieſen. 

Pater Dimedo war zugegen, als Kreidefchmekferling mit 

Hilfe Marinas feine Zeugenausfage madyfe. Der Kleine 

Gerichtsfehreiber Guillen de la Loa nahm fie zu Profofol. 

Olmedo fagfe zu Cortes: 

„Don Hernando, ich will jegf ausfprechen, mas id) 

bei der Laufe in Zlascala nicht auszufprechen magfe, ob: 

gleich ic) es damals ſchon vermufete. Der Kleine Pfeil 

ift als Märfyrer geftorben. Gein eigener Bater, der Fürſt 

Fichtenzweig, hat ihn geföfef und haf nun ein zweites Der: 

brechen begangen aus Furcht, daß das erfte Verbrechen 

durch die Mutter des Kindes verrafen werde, Entfinnt Ihr 

Euch, was ich damals von Kain, dem Ösgzeichneten, ſprach?“ 
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„Padre, Ihr mögf recht haben“, erwiderte Cortes. 

„Bir werden der Sache auf den Grund geben... Dies 

Mädchen aber will ich Piltecatl übergeben, der Anfprüche 

auf fie erhebt. Kriegsmaske foll fie nicht erhalten; er ift 

befreundet mit Fichtenzweig, und vor feiner Rachfucht 

muß dieſe wichfigfte Zeugin befchügt werden. Bon der 

weißen Schlange wollte er fie ja damals fotbeißen laffen, 

als Iſabel Rodriguez an ihrer Gtelle ftarb. Wir hätten 

fie ihm ſchon damals abnehmen follen!” 

Durch zwei Goldaten ließ Corfes Kreidefchmefterling 

zu Piltecatl führen. Kriegsmaske, der bereifs feit Wochen 

in Tenuchtitlan meilfe, erfuhr es und Fam zu Corfes ge: 

ſtürzt, wie ein Befeffener, forderfe fobend und brüllend 

die Herausgabe feines Eigenfums. Corfes enffchuldigfe 

ſich: Kreidefchmekkerling babe Piltecatl als feinen Herrn 

bezeichnet. Und als Kriegsmasfe zu rafen nicht aufhörte, 

murde ihm erflärf, es fehle die Handhabe, Pilkecatl zur 

Rückgabe zu zwingen. Cortes bof dem Prinzen mehrere 

Sklavinnen zum Entgelt an. Doch der Prinz lehufe die 

Annahme ab. Er wurde ſtill und entfernte ſich; — denn 

plöglich hatte er begriffen, daß ihm nur noch eine Sreude 

auf der Welt geblieben war: die Rache. 

Und er blieb in Zenuchiiflan und wartete geduldig 

das Heranreifen feiner Rache ab. 

To. 

Mit Moreno Madrano und dem Pater Dimedo fprad) 

Eorfes bis in die Macht hinein über den Mord an der 

Als:Scylange:Lebenden. Der Alkalde wiederholte, was er 
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zum Eremiten geäußert. hatte: ein mächtiger Sürft wie 

Sichfenzweig merde ſich dem chriftlichen Gericht nicht 

ſtellen; Zlascalfefen ließen ſich gegen ihn nicht verwenden; 

nut Kaftiliee — und zwar eine befrächtliche Zahl weißer 

Soldaten — würden imftande fein, ihn gefangenzunehmen, 

indem fie ihn überrumpelfen, bevor er Yeif gefunden, 

jeine Sfammesgenoffen zu den Waffen zu rufen; die Ver: 

baftung ließe fich freilich bloß ausführen, falls Corfes 

einen Zeil feines Heeres in Tenuchtitlan entbehren könne; 

auf alle Fälle müffe die Angelegenheit geheimgehalfen 

werden, damif Fichtenzweig feine Gegenmaßregeln treffe. 

Da erinnerte Pater Olmedo Cortes daran, daß er 

vor kurzem die Abſicht geäußert hatte, Erpeditionen aus— 

zuſenden, um die Vaſallenſtaaten Mericos auf ihre Boden— 

fehäße hin zu unferfuchen, vor allem, um nad) Gold und 

Gilber zu forfehen. Auch babe er ja vorgehabt, Beläz- 

quez de Leön mit hundertfünfzig Goldafen nach Eholula 

zu ſchicken, der heiligen Stadt wegen des Hinferhalfes 

eine Kontribution aufzuerlegen. Nun grenge aber Cho— 

lula an Zlascala; und es werde Fein Auffehen erregen, 

menn die hundertfünfzig Mann bei diefer Gelegenheit dem 

verbündefen Sand einen Beſuch abftafteten. : 

Das leuchtete Cortes ein. 

„Padre, hr meint, ich foll zwei Sliegen mit einer 

Klappe ſchlagen. Bisher mar ich der Anſicht, daß eine 

Sliege zu fangen mehr wert fei, als nach zwei Sliegen 

zu fohlagen. Doch in diefem all denfe ich, daß der 

Sang gelingen kann. Euer Borfchlag ift guf, und ich 

merde ihn mir durch den Kopf gehen laffen.” 
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Schon lange frug ſich Cortes mit dein Gedanken, das 

Vorkommen von Edelmefallen und edlen Öfeinen in den 

meritanifchen Propinzen feftftellen zu laffen. Den Gönner 

Sa Medinas, den Tangmeifter und Bergmann Ditiz 

baffe er zu Rate gezogen und ihn beauftragt, einen 

Plan auszuarbeifen und bei den Einheimifchen ſich um: 

zufun, welche Länder für eine Erplorafion befonders in 

Befracht kämen. 

Als fahrender Ritter durch ferne Länder zu ftreifen, war 

jo recht nady dem Gefchmad des Diego de Drdäs. Gleich 

nachdem jener Auftrag dem Bergmann erfeilt morden 

war, baffe Drdäs an Corfes das Verlangen geftellt, ihm 

Soldaten und azfefifche Führer zu geben, weil audy er 

auf eigene Fauſt das merikanifche Gebiet durchforfchen 

molle — nicht um Goldbarren und Erzgruben, fondern 

um den Brunnen der Berjüngung zu fuchen. An den 

Gmaragdfels glaubte er nicht mehr, hatte vielleicht nie 

an ihn geglaubf. Um fo mehr war er jeßf Feuer und 

Slamme für fein neues Ziel: dag Waffer des Lebens. 

Und mieder mußfe er es erleben, daß Corfes ihn ver: 

lachte. 

„Ihr feid unverbefferlic), Don Diego! Aus dem Gold- 

meer habt Ihr Schlacke gefördert, und im Jungbrunnen 

rperdef Ihr Schlamm finden — wenn Ihr ihn findet! 

Doc mie wollt Ihr das anftellen? ch kann Euch folche 

Sübrer nich£ verfchaffen.” 

„Montezuma wird fie mir verfchaffen!” ſagte Ordäs 

zuverſichtlich. 

Er hoffte auf Montezuma. Er baute auf die Güte 
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und Freigebigkeit Montezumas, wie alle Kaftilier es faten, 

denen ein Wunſch von Cortes abgefchlagen worden mar. 

Schon mehr als einmal batfe die Macht des marhfbe- 

taubfen Königs unerfüllbare Wünfche erfüllt, Unerreidy- 

bares erreichbar gemacht. Einen dem Hauptmann Lugo 

entflogenen Jagdfalken mit filbernen Öchellen an den 

Süßen baffe Montezuma von feinen Kofjägern binnen 

einer Stunde jenfeits des Gchilffees aufftöbern, ein: 

fangen und zurüdbringen laffen. Allerdings fam es darauf 

an, die Bitfe im rechten Zeitpunkt borzufragen, wenn er 

bei Gebelaune war. Denn mar er mißgeflimmt, fo ver: 

ftand er Eeine Anfpielung, überhörte jedes noch fo dringende 

Erfuchen. Doc, nur felten geizte er, meiftens vergeudete 

er. Nicht dag er feine Serfermeifter beftechen mollte. 

Ihm mar wertlos geworden, mas Werf hatte. Und da 

er es nichf liebfe, unzuftiedene Gefichter um fi) zu feben, 

jtopfte er die gierigen Mäuler. 

Auch der Schöntedner und Vielfchreiber Alonſo de Grado 

boffte auf Monfezumas Sreigebigkeit. Und zwar bafte 

er nichts Öeringeres im Ginn, als fic) von Monfezuma 

deffen Lieblingstochter, Pringeffin Maisblüte, zur Ehe zu 

erbitfen. Nur kurze Zeit maren de Grado und d'Ircio 

eingekerkert geweſen. Für die Steilaffung des Agramants 

ohne Taten waren ſeine Jugendfreunde Sandoval und 

Luis Marin eingetreten. Der Richter Moreno Madrano 

hatte aus Vera Cruz einen Brief mitgebracht, worin 

Sandoval Cortes daran erinnerte, wie ſehr ihn das 

Abenteuer d'Ircios mit der Tochter des Grafen de Uru— 

ea beluſtigt hatte; und auch jetzt verdiene der einſtige 
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Reitfnecht eher Spott als Strafe. Luis Marin unterſtützte 

mündlich) das Geſuch Sandovals. Und Corfes mochte 

fo verdienftvollen Sürfprechern keinen abjchlägigen Be: 

feheid geben. Da er aber gegen d'Ircio Milde walten 

ließ, konnte er de Grado nicht verurfeilen. So verzieh er 

beiden und begnügfe ſich, ihnen einen Verweis zu 

erfeilen. | 

Kaum war Alonfo de Grado aus dem Kerker ent- 

laffen, gefchah ihm das Unglüd, daß er Nlaisblüte be- 

gegnefe, welche mit ihrem zarfgliedrigen Mlädchengefolge 

in den Zecpan des Königs Waffergeficht gefommen mar, 

ihrem Vater einen Beſuch abzuftatten. Nicht mehr jen: 

jeits des Gees im ſchönen Schloß Chapulfepec wohnte 

fie; feit der Gefangennahme des Königs war ſie nad) 

Zenuchfitlan in den Huei-Tecpan übergefiedelt, um ihrem 

Bafer nahe zu fein. Täglich ließ fie fich zu ihm fragen, 

brachfe ihm Blumen und brachte ihm Zroft durch ihr 

flimmerndes erdfernes Lächeln. 
Alonfo de Grado fah ihre auf goldenen Gandalen 

ſchwebende Schönheit und ſchnippte mit den Fingern, 

halb mwahnfinnig vor Gier. Er befchloß, um fie zu werben. 

Geitdem lag er Corfes mit dem Seirafsplan in den 

Ohren. Auf feinen Wortſchwall erhielt er faum eine 

Antwort. Das fchredte ihn nicht ab. Er wußte, daß 

nichfs fo ficher zum Erfolg führt als eine Reihe von 

Mißerfolgen. 

Und um zwei Eifen im Feuer zu haben, nahm er fich 

por, gleichzeitig auch Montezumas Einwilligung zu er: 

befteln. | 
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IT. 

Die Kaftilier liegen fic) es angelegen fein, Montezuma 

bei gufer Laune zu erhalten. Sie hätſchelten ihn, mie 

man ein gezähmtes Tier hätfchel£. 

Einfamkeit bäffe ihn auf böſe Gedanken gebracht. 

Darum durffe er nie allein fein. Immerzu mußfe er 
durch Vergnügungen und Spiele abgelenkt werden. 

Um ibn zu zerftreuen, wurde ihm täglich die Eaftilifche 

Wehrmacht vorgeführt. Die Pikeniere, Musketiere und 

Artilleriften führten Waffenübungen vor ihm aus, mar: 

fihierfen in Reih und Glied, ererzierfen. Und Montes 

zuma erfeilfe Lob und Ladel, begeifterte fich für den Drill, 

Auch feine Teilnahme für den Bau der zwei Brigan: 

finen wurde gemwedf und wachgehalten. In Begleitung 

der Seldobriften befuchfe er oft das Dod am Ufer des 

Palaftgartens, wo die noch unferfigen Schiffe mit ihren 

Rippen aus Yedernholz wie Gfeleffe von WBalfifyen in 

die Luft ragten. Ungeduldig erfundigfe er fich, wann 

er feine erfte Luftfahrt auf dem See werde unfernehmen 

fönnen. | 

Er ſchien nur noch Sinn für Luftbarkeifen zu haben. 

Gein Leben im alfen Tecpan war ein immermährendeg 

Seft. Beſchattet war fein Antlitz nur, wenn er Merikaner 

empfing in den Mlorgenftunden. Gonft lachfe er immerzu 

und fjcherzfe mif den Zeldobrijten und auch mit den ges 

meinen Goldaten, die abmwechfelnd Wachdienft bei ihm 

faten. Er fannfe alle Öoldafen, nannfe fie beim Namen. 

Und für jeden hatfe er ein freundliches Wort bereit. Nur 

noch felfen verfiel er in ein düſteres Brüten. 
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Bald, algubald hatte er es gelernf, die Gifterftäbe 

feines goldenen Käfigs zu überſehen. 

Doch wenn die Merikaner es ihm verdachten, die Chriften 

berehrfen und ebrfen ihn darum um fo mehr. einer 

Zeutfeligkeit wegen mar er überaus beliebf beim Heere. 

Die Soldaten nahmen in feiner Gegenwart ſtets die 

Sturmhauben ab, und jelbjt Corfes bededte ſich nur 

wenn er von ihm dazu aufgefordert worden tar. 

Nichts als dag Schaftenbild eines Königs mar er, und 

eben darum räumfe man ihm alle Vorrechte des König: 

fums ein, außer der Freiheit. Die rauhen Goldaten 

jpürfen, daß er den Weg des Nlenfchenjohnes ging, ſeit 

er nicht mehr ein off mar. 

Steili) gab es auch Ausnahmen, flegelhafte Gefellen 

ohne Mitgefühl, ohne Ehrfurcht vor dem fragifchen Ge: 

ſchick des gefnechfefen Königs. Für ihre groben Hände 

tar feine wehmütige Steumdlichkeit ein zu feines Gefpinft. 

Den beidnifchen Hund nannten fie ihn. Er war ihnen 

ein Stachel im Auge, meil feinefwegen der Wachdienft 

feinem Waffenfragenden erlaffen murde. 

Während in einer Nacht Pero Trujillo — der große 

Spuckkünſtler — im Schlafzimmer NMlonfezumas Wache 

bielt, ließ er ſich unfläfig gehen. Am nächften Morgen 

beflagfe fi) Montezuma, fief verlegt in feinem Scham— 

gefühl, bei Cortes. Als jedoch Trujillo ins Gefängnis 

abgeführt erden follfe, ermirffe er nichf nur feine Be: 

gnadigung, er befchenffe ihm auch noch mif einem Perlen: 

balsband. Der Rüpel war fchamlog genug, das nädhfte 

Mal, ale er wieder das Schlafgemach des Königs be: 



wachte, die Unflätigkeit zu wiederholen — in der Annahme, 

es merde ihm eine zweite Perlenkette eintragen. Darin 

fäufchfe er fich allerdings. Cortes ftraffe ihn und ordnete 

an, daß binforf die Poften fich auf dem Gang por dem 

Schlafgemach aufzuhalten hätften. 

Für Nlonfezuma aber war dies Erlebnis eine der 

ſchmerzenreichſten Stationen feines Paffionsmeges, Und 

feine Geele frug feitdem eine Wunde mehr. M 

I2. 

Im Garfen des alten Tecpans ftand ein Balljpielhaus, 

wo zur Zeit des Gonnenunferganges die Saftilier mit 

des Königs Gefolge oder auch mit ihm felbft den Geber: 

ball zu werfen pflegfen. Sie beadyfefen die firengen 

Regeln des Gpieles, enfEleidefen fi, hüllten ihre nackten 

Körper in Lederpanzer, frugen Steinmasken vor dem Öe- 

fihf und Sirfchlederhandfchuhe an den Händen. a, 

fherzmeife tiefen fie fogar Macuilxochitil, Fünf-Blume, 

den oft des Gpieles an. Und fie ahmten mit mehr 

Mühe als Geſchick die affenarfigen Stellungen der merika— 

nifchen Öpieler nach. Immer von neuem erregfe e8 ein 

fchallendes Gelächter, wenn Lugo oder DIid den Berfud) 

. machfen, den Kauffchufball mit dem Gefäß zurückzufchnellen. 

Hatte Montezuma zwar die drei Truthähne dem Herrn 

des Saftens nicye abgewinnen können, ſo mar er doc) 

ein außerordentlid, geſchickter Ballfpieler. Geit feiner Ge: 

fangennahme ſchien er fein Glück mehr im Gpiel zu 

baben. Es machte ihm Sreude, die Chriften feine hoben 

Einfäge — Öoldbarren im Werfe von fünfzig Dukaten 
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— geminnen zu lajjfen. Zuweilen verlor er binterein: 

ander bis zu vierzig folcher Goldöbarren. Wenn aber die 

Kaftilier verloren, zahlten fie ein Stück Jadeit, das für 

fie wertlos mar. 

Eines Tages fragte Monfezuma Drdäs, warum er, 

der furchtlofe Bejucher des Rauchenden Berges, folche 

Furcht vor dem Federball habe. Denn Drdäs hatte ſich 

bisher vom Gpiel ferngehalfen, da es feiner erhabenen 

Feierlichkeit miderftrebt hatte, Affenftellungen einzunehmen 

und ein Ziel des Gpoffes zu merden (dag er ſowieſo 

meift mar). 

Er erklärte fich bereit, mit Monfezuma zu fpielen, 

borausgejegt, daß der Einfaß nicht ein Öefchmeide, fon: 

dern die Gewährung einer Bitte fein mürde. Und da 

er feine. Übung im Ballfchlagen haffe und beftimmt 

wußte, daß er den Ball durch den durchlochten Stein an 

der Dede nie hindurchwerfen könnte, unterließ er den 

Berfuch und erbaf fi) Olids Beiftand. Er ftieg auf 

Olids Schultern, fo daß er an die Dede reichen konnte 

und ſtatt den Ball zu werfen, ftedte er ihn gemächlich 

durch) das Steinloch. Kaftilier und Mexikaner beulten 

bor Lachen. Und auch Montezuma lachte und ließ es 

als Gieg gelten. Er verfprady Ordäs Kührer zum Brunnen 

der Verjüngung und veranlaßfe den Annalenfchreiber 

Feuer-Juwel — feinen Vorſteher des Haufes der Bücher 

— im alttoltekiſchen Ööftlichen Buch nachzufchlagen, mo 

der Brunnen zu fuchen fei. 

Seitdem kam es auf, ſtatt um Gefchmeide, um die 

Gemährung von Bitfen zu fpielen. Auch beim Patolli 
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gefehah das. ine Art WVürfelfpiel war das Patolli: 

auf zei kreuzweiſe übereinander gelegfe, in Zelder_ ge: 

feilte Brefter wurden vier große, durchbohrfe Bohnen 

fallen gelaffen. 

Montezumas Bohnen waren aus Gold. Wenn fie ver- 

ſchwanden — (und fie pflegfen zu verſchwinden) — ließ 

er fich andere bringen. Wenn der blonde Alvarado beim 

Gpiel befrog, faf er, als ſähe er es nicht, oder er 

Elopfte, wenn jener e8 zu foll frieb, ihm gufmüfig auf 

die Schulter und fagfe mit feinem Lächeln bloß: „O 

Gonnenfohn, du Geldbörfen-Berfteder! ... .“ | 

Beim : Patolli erſpielte ſich der Zungendrefcher und 

Wüſtling Alonſo de Grado die Prinzeffin Maisblüte. 

Montezuma verfchenfte feine liebfie Tochter, mie er alles 

verſchenkte. Er hätte die Sterne des Himmels verſchenkt, 

märe er darum gebefen worden. Wertlos war ihm, mas 

Wert hatte. 

Und dennoch barrfe er auf das Wunder, das feiner 

Bergeudung einen Riegel vorfchieben mußfe. Er mars: 

fefe auf dag Drafel des Meritaner-Priefterchens, um feine 

Geſchenke zurüczufordern mif blufigen Zinfen. 

12. 

„Ich münfchte, der Leufel drehte diefem heidnifchen 

Hund den Hals ab — fonft fu ich es einmal, damif die 

verdammfen Nachfiwachen aufhören!” fluchfe der Arke— 

bufier Pedro Löpez, der Günftling des Hauptmanns Avila, 

als er eines Morgens vom Wachdienft abgelöft wurde. 

Die Worte konnte Montezuma nicht verftehen, doch 
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Ton und Gebärde waren deutli genug geweſen. Er 

teilte Cortes den Vorfall mit. 

Um ein Erempel zu ffafuieren, ließ Corfes dem Arke— 

bufier hundert Stockprügel verabreichen. 

Avila, bei dem Pedro Löpez fich beflagfe, geriet in 

Wut und in Gegenwart Montezumas ftieß auch er Ber: 

münfchungen und Zodesdrohungen aus. 

Eingefchüchterf, fann der König darauf, Avila zu ver: 

ſöhnen. Er bot ihm berrlich geftidte Mäntel und frhöne 

Mädchen an, die jedoch Avila grollend ausfchlug. 

Da lud er ibn zum Patolli:Spiel ein und verfprarh, 

falls er gemänne, ihm jeden Wunſch zu erfüllen. 

Gie jpielten und Avila gewann. Was fein Wunſch 

jei, ließ ihn der König durch Drfeguilla fragen. 

„Mein Wunſch ift: öffne das Schaßhaus, deffen Tür 

du haft zumauern laffen!” * 

„Ihr könnt die Zür öffnen ohne mich .. .“ 

„Stein, du mußt die Erlaubnis geben, daß der Gold— 

fchag an ung Chriſten verteilt werde!” 

Montezuma baffe fein Wort verpfändet. Was hätfe 

es ihm auch genüßf, häffe er behalten wollen, was ihm 

ja doch nicht mehr gehörte. 

„Nehmt den Schatz meines Vaters!" fagfe er. „Schickt 

den Gchaß meines Vaters dem großen Herrn des Oſtens 

als einen Zribuf feines Knechtes Montezuma!” 

Alle anmefenden Kaftilier entblößten ihre Häupfer zum 

Dank. Gie waren ergriffen wie in einer Kirche. Als 

bäffe ein Priefter ein Tabernakel geöffnet. Gegen riefelfe 

auf fie nieder, Goldfegen .. 
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Vom Schatz von Tezcuco hatte Montezuma nichts 

erwähnt. Als er mit Cortes allein war, bat er darum, 

den Hort des Herrn des Faſtens nicht anzutaſten. 

„Ich habe ihn als Tempelſchatz dem Monde geweiht“, 

ſagte er. 

Cortes ſicherte es ihm zu. 

14. 

Die vermauerte Tür war wieder aufgebrochen worden. 

Albornoz, der Säckelmeiſter feiner Majeftät, buchte das 

Kronfünfte. Er ließ die Goldbarren und Gefchmeide 

herausfragen und zu drei mannshohen Haufen fchichten. 

Als Corfes mit Montezuma und feinen Höflingen die 

drei Goldhaufen zu befichfigen Fam, machfe ihn die 

Schwarze Blume darauf aufmerffam, daß der eine der 

drei Haufen der Schatz feines Vaters fei. Ebenfo tie 

Montezuma baffe auch die Schwarze Blume dringend 

darum gebefen, daß der Hort von Lezeuco gefchonf werde. 

Und fich nichf daran zu vergreifen, hatte Corfes feinen 

Seloobriften ausdrüdlich eingejchärft. 

Ürgerlich fuhr er den Rechnungsführer an: 

„Ber hat das angeordnet, Seüor?“ 

„Der Haupfmann Avila, Euer Gnaden, befahl es...” 

Doc, da Avila nicht zugegen mar, verfchob es Cortes, 

ihn zur Rede zu ffellen. Er entfchuldigfe ſich bei Mon: 

tezuma und bei der Schwarzen Blume. Und er forgte 

dafür, daß der Schatz von Tezcuco underzüglic, zurück 

geftagen wurde in die unferirdifchen Schaßfammern. Ein 

Poften bewachte forfan die aufgebrochene Lür. 
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Die Goldafen murrfen. Cinzelne rechnefen aus, daß 

der bierhunderfundfünfzigfte Zeil von zwei Golöhaufen 

ein gar Eleines Goldhäuflein fein werde. Und fie fufchelfen 

fi) in die Ohren, Corfes habe ein Drittel beifeite fchaffen 

laffen, er molle es für fich verwenden. Es murde be: 

baupfef, er habe fich goldenes Tafelgefchirr bei merifa: 

nifchen Goldfchmieden beftellt. 

15. 

Die Teponaztli-Trommel auf der Schlangenbergpyramide 

hatte Mitfernachf verfündel. Im großen Audienzfaal 

des alfen Zecpans blinffe auf dem Marmor:Eftrich ein 

europäischer Zinnleuchfer und frug — an Öfelle einer 

Kerze — einen harzigen fladernden Kienfpan, der eine 

maffgelbe Aureole wenige Schritte im Umkreis ſchuf, 

umnachtet ringsum von ſchwärzeſter Sinfternis. An der 

zu den Schatzkammern hinabführenden Tür fand ein 

Wachtpoſten, der Eleine Galizier, und von Zeit zu Zeit 

_ erfeßfe er den bherabgebrannten Slienfpan durch einen 

neuen. 

Unruhig blickte er um fich in das undurchdringliche. 

Dunkel hinein. Schon vor einer Stunde hatte er heran: 

ſchleichende Schritfe vernommen. hm mar gemefen, als 

hätte jemand den Gaal beftefen, als befände fich jemand 

im Gaal. Er glaubfe atmen zu bören. Umbergeleuchfet 

baffe er; doch vergebens. Er Eonnfe mif dem maffen 

Kienfpanlicht den meiten Audienzfaal nicht durchhellen. 

Auch angerufen baffe er den feltfamen Gaft, ohne Ant: 

morf zu erhalten. 
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Unbeimlich war ihm zumufe. Die Schlafgemädyer der 

Kaftilier lagen weit entfernt. - 

Doch feit einer Stunde baffe er nichfs vernommen. 

Und er beruhigte fich beim Gedanken, feine Sinne una 

ihn wohl geftogen haben. 

Jetzt vernahm er mieder Schritte. Nicht fo leife wie 

das erftemal. Ein Mann fauchfe aus der ſchwarzen 

Sinfternis auf, wurde, mährend er näher fommend in den 

Lichtſchein rückte, als Eaftilifcher Goldat erkennbar. Es 

mar Pedro Löpez, Avilas Günftling, dem Corfes vor 

kurzem hundert Stockprügel hatte verabfolgen laffen. 

Er ſchwankte, ſchien ſchwer befrunfen zu fein und 

bielt eine mit Pulque gefüllte Schale in der Hand. Bis 

jeßf babe er in der Marketenderei mit Pero Trujillo ge: 

frumfen, erzählte er. Und ein Mitleid habe ihn erfaßt 

mif feinem Slameraden, der um Diefe Stunde Wade 

ftehen müfje; — darum babe er ihm einen Schluck mit: 

gebracht zur Öfärkung. 

Und er reichfe ihm die Dulquefchale hin. 

Der Eleine Galizier ſchlug den freundlich gereichten 

Trank nicht aus. Nachdem er ihn eingefchlürft hatte, 

plauderfe er noch eine Weile mit Pedro rn bis diefer 

fich entfernte. 

Seltſame Geftalten ſah der Eleine Galizier aus dem 

Dunkel auf ſich zufommen. Plaftnäfige, Eürbisföpfige 

Smerge; fpindeldürre Gteifinnen, die mie Sröjche hüpften; 

grauenbolle Krüppel und Mißgeſtalten, am Rüden zu= 

fammengemachfen, im Ringfampf mit fich felbft; und das 

weiße GEeleff eines Windfpieles, das umberlief, mit dem 
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Knochenſchwanz medelfe und hüpfte. Doc, munderjfam, 

der kleine Galizier erjchraf nicht. Er mar gu müde, zu 

erſchrecken. Er gähnte, konnte ſich nicht mehr aufrecht— 

halten, legte fi) auf die Mlarmorfliefen und fchlief ein. 

Dem Pulque, den er genoffen hatte, war ein befäu: 

bender Pilztrank beigemifcht geweſen. 

16. 

Aus dem Dunkel des Gaales fchritfen jetzt zwei Männer 

auf den Lichffchein zu, Alonfo de Avila und Pedro Löpez. 

Schon maren fie nicht mehr fern von der Tür, da 

fauchfe eine mweiblicye Geftalt auf. ie jprang auf den 

Schlafenden zu, riß fein Schwert aus der Gcheide und 

ftellfe fich vor die Tür. 

Avila prallte zurücd und wurde weiß im Geficht. Geinen 

Raubplan fahb er auf unermwarfefe Weife durchkreugt. 

Die vor ihm ftand mit funfelnden Augen, mit erhobenem 

Schwert, bereit ihr Leben zu laffen für den Hort des 

Herrn des Faſtens, war Pringeffin Perlmufchel, Die 

Tochter des Herrn des Saftens, welche von den Sol— 

dafen Pa Azteca genannt wurde. 

Obgleich er Eeinerlei rifferliche Gefühle kannte und fich 

jonft nicht gejcheut häffe, eine Stau niederzuftechen, wagte 

er es in dieſem Halle doch nicht. Er zähmte feine auf: 

begehrende Brutalität, er überlegte. La Azteca mar die 

Geliebfe des Corfes; und mochte auch Marina in legter Zeit 

die Dberhand gemonnen haben, fo war fich Avila doch be— 

wußt, daß eg nicht ungefährlidy mar, die Prinzeffin zu 

befeifigen. Er befchloß, fie auf gütliche Weiſe zu enffernen. 
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„Bas fchafft Ihr hier, Sefora, um diefe Zeit? ber: 

laßt es ung Saupfleuten, das Gold zu bewachen! br 

febt, ich mache die Ronde — und verlag Euch drauf, 

ich merde für die Beftrafung des pflichfvergeffenen Wacht: 

poftens Gorge fragen! DBegebt Euch) ruhig in Eure 

Kammer, Gefiora, — Pedro Löpez foll Euch hinbegleiten.“ 

Avila war ein bübfcher Kerl und Eonnfe, wenn ihm 

daran lag, arfig fprechen und beſtrickend lächeln. 

Doch La Azteca kannte nur wenige fpanifche Worte. 

Avilas Rede verftand fie nicht. ie verftand bloß, daß 

er fich durch fie nicht abfchreden ließ. 

Da padte fie die Raferei der Angſt. Dhne fechfen 

zu Eönnen, ließ fie das erhobene Schwert niederfaufen, 

ſchlug finnlog auf ihn ein. Und fie vertwundefe ihn 

ſchwer an der linken Sand. 

Zoll machte ihn die Wunde. Er verfiel in feine Ber: 

ſerkerwut. Gefchiekt ihr das Schwert entwindend, mürgfe 

er fie an der fehle, bis fie wie leblog am Boden lag. Und 

er ffopffe ihr ein Gchmeißfuch als Knebel in den Mund. 

Dann zündefe er zwei Fackeln an und flieg mif feinem 

Begleiter hinab ins Schatzhaus. 

17. 

Nach einer Weile erhob fi La Uzfeca. Cie war be- 

fäubf, nicht ohnmächtig geweſen. Und fie vermochfe den 

Knebel, an dem fie faft erftidt wäre, aus dem Munde _ 

zu erffernen. 

Gie eilte in die Kammer des Pagen Drfeguilla, 

rüffelfe ihn aus dem Schlaf. In Fliegender Haft erzählte 
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fie ihm, mas gefchehen war, und bat ihn, den Rechnungs: 

führer Albornoz zu benachricyfigen. Cortes aus den 

Schlaf zu ftören, mwagfe fie nicht. 

Drfeguilla lief, den Rechnungsführer zu meden und 

kehrte bald darauf mit ihm und dem Notar Godoy zurüd. 

Gie begaben ſich in den Öchlangenfaal und marfefen. 

Albornoz verbot dem Pagen den Gaal zu erleuchten, 

damit die Diebe Eeinen Verdacht fchöpften. 

Avila und Pedro Löpez kamen die Treppe emporge: 

ftiegen, golöbeladen. Als Avila in der Tür ftand, frat 

ihm Albornog enfgegen. 

„Señor, um fein Auffehen zu erregen, erfiche ich Euch, 

das Gold zurüczufragen.” 

„Ich laffe mir von Euch Feine Borfchriften erfeilen, 

Señor!“ antmworfefe Aoila barſch und mild. 

„Señor, nicht Vorſchriften erfeilfe ich, fondern einen 

rpohlgemeinfen Rat, meil ich Euch fchonen mollfe . . 

„Mich fchonen? Geid Ihr fol? Wollt Ihr damit 

fagen, daß ich ein Dieb fei?" 

„Ich fage, dag Ihr nahme, was Euch nicht gehört!" 

„zieht, Señßor!“ 

Und fie fochten. | 

Auch Pedro Löpez zog den Degen, in der Abficht den 

Notar Godony anzugreifen. Doch der Eaiferliche Sekreta— 

tius enfflohb und erhob ein Zefergefchrei, das bis in die 

fernten Gchlafjäle vernommen wurde. 

- Bald füllte fich der Schlangenfaal mit Goldaten. Die 

Seldobriften kamen herbeigeeilt, beunruhigt durch das Ge- 

ſchrei und das nächtliche Degenklirren. 
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Cortes trennte die Fechtenden. Er verurteilte beide zu 

Gefängnisſtrafe und lieg [ie ſofort abführen. 

10. 

Wie wenig beliebt Avila fonft auch) war, — feine Se: 

fangenfegung machte böfes Bluf im Heer. Pedro Lopez 

verjtand es, den Vorfall feinen Kameraden fo darzuftellen, 

als habe Avila dag von Corfes verunfreufe Gold reffen 

wollen zum Beften des Heeres, fei aber von La Azteca, 

der Geliebten des Corfes, daran gehinderf worden. Per 

Groll des Heeres richtete fich) num vornehmlich gegen La 

Azteca. Und der Eleine Galizier war nicht imftande aufzu: 

Elären, da er von feinem Pilgraufch noch nicht erwacht 

war. 

Am folgenden Tage wurden die in zwei Haufen ge— 

ſchichteten Gejchmeide unfer Aufficht des Rechnungsführers 

Albornoz, den Corfes inzwifchen in Freiheit geſetzt hatte, 

von Golöfchmieden aus Azcapugalco eingeſchmolzen und 

abgejtempelt. Als dann bei der Verteilung des Goldes 

fi) beraugftellfe, daß auf jeden gemeinen Goldafen nicht 

mehr als hundert Peſos kamen, brach der Aufruhr los. 

Die Meuterer ftürmten zum Ballfpielhaus, wo fie 

Corfes vermufefen. Doch fie frafen nur Alvarado und 

Montezuma an. Alvarado, im Vertrauen auf feine Be- 

liebfheit, wagfe es die Tobenden berrifch anzufahren. 

Er erreichte nichts und brachte fich felbft in Lebensgefahr. 

Montezuma teffefe ihn und auch fich, indem er durch 

Orteguilla den Aufftändifchen mitteilen ließ: er ſchenke dem 

Heere den Schag des Herrn des Faſteus. 
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Die Meuterer entfernten fih. Doc nicht nur Gold, 

auch Sühne wollten fie haben für das vermeintliche Un: 

recht, das ihnen mit der Einferferung Avilas geſchehen 

mar. Gie fanden Corfes am Geeufer, wo er dem Prinzen 

Kriegsmasfe die halbferfigen Brigantinen zeigte. 

Was fie begehrfen? warum fie tobten? 
Wüſtes Gebrüll war die Antwort. 

„Gib uns La Azteca heraus!” fchrien die einen. „Gib 

Avila frei!” fchrien die anderen. 

Gorfes begann eine Rede. Die jchönen Wendungen 

perfingen diesmal nidye. Die Wildheit fteigerfe fich. 

„Laßt uns die Brigantinen in Brand fteden! Das 

wird ihn zwingen!” Ereifchfen die Wahnfinnigen. 

Und Cortes ließ ſich zwingen. Den Briganfinen durfte 

nichts gefchehen. Bon den Brigantinen bing alles Heil 

ab, falle das Unheil bereinbrady ... 

Er willigte ein, Apila foforf freizulaffen. Und die Hin- 

tichfung der Prinzeſſin lehnte er nicht jchroff ab; er bat ſich 

eine Bedenkzeit aus bis zum folgenden Morgen und ver: 

ſprach die Sorderungen des Heeres ernftlich in Erwägung 

zu ziehen. 

Den Meuterern genügte das, fie verliefen fich. Und 

Cortes haffe Zeif gewonnen. Er ließ die Schwarze Blume 

und Ya Azfeca rufen und bejprad) larıge mit ihnen, mie 

die Gefahr zu bannen. Da jtieß er auf einen Widerftand, 

den er nicht porausgejehen haffe. La Azteca forderte hart 

und finfter von ihm die Beftrafung Avilas. Das konnte 

er ihr nicht gewähren. 

Wie ein ſchweres Rojenblatt ſank ihre Liebe zu Boden. 
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Bei Anbrud) des Abenddunkels verließen die Schwarze 

Blume und La Azteca den Tecpan des Königs Waffer: 

gejicht. 
Prinz Kriegsmasfe aber dachfe an feine Rache und er 

jah einen Weg. 

19. 

Denjelben Abend ruderten die Schwarze Blume und 

La Azfeca nad) Tezcogineo, dem unfern von Tezcuco auf 

einer Landzunge gelegenen einftigen Luftfchloß des Herrn des 

Saftens. Als fie am Fuß des felfigen Kaps anlangten, fahen 

fie Eeinen Lichtfeyimmer aus den Alabafterfenfterfdyeiben des 

bochgelegenen Schloſſes herausftrahlen, gewahrten aber, daß 

viele Boote aus Zypreſſenholz und fürftliche Galeeren 

(mit zähneblecenden Dämonenhäupfern am Bug) por der 

Sandungsftelle fchaufelten. 

Die Schwarze Blume brauchfe von den umbherfigenden 

Ruderknechten nich zu erfragen, daß eine geheime Zu— 

ſammenkunft im Luſtſchloß ftaftfand. Ihm mar befannt, 

daß feine Mutter und feine Brüder fchon öfter in leßter 

Zeit die mißvergnügfen Fürften Anahuacs empfangen 

baffen. Er felbft war zu foldyen Jufammenfünffen ge: 

laden gerefen. Und wenn er fich bisher den Verſchwörern 

nicht angeſchloſſen hatte, fo hatte ihn nicht etwa die Lreue, 

nicht Die Liebe zu Corfes davon abgehalten, fondern 

fein Haß gegen Nlerico, der ihn Blind machte für das 

bereinbrechende Elend in Anahuac. 

Jetzt hatte die Verteilung des väterlichen “Horfes und 

die Bedrohung - feiner Schweſter durch chriftliche Soldaten 

544 



* 

eine Ginnesänderung zuungunften der Ehriften in ihm bewirkt. 

Den Schimpf, daß PVerlmufchel preisgegeben war von 

Eorfes, dem fie felbftvergefjen aufopferungspoll fidy preis: 

. gegeben, daß ihr Bejchüger fie nicht bejchügte, empfand er um 

jo fiefer, als er felbft der Kuppler geweſen mar und die 

Ochmefter dem weißen Gotf angeboten und zugeführf hatte. 

Am Öarteneingang wurden fie von einem Torhüfer an- 

gehalten: die Herrin von Tula babe jedermann — er fei 

wer er molle — den Eintritt verbofen. Die Gchmarze 

Blume ftieg den Wächter beifeite und fchritt mit der 

Pringejjfin durch den Garten. Am Portal des Schloffes 

aber ftanden zehn Bewaffnete. Dagab die Schwarze Blume 

den Verſuch auf, ſich gewaltfam Eintritt zu verfchaffen. 

Und er ſchickte nad) feinem Bruder Ohrring-Schlange. 

Schon vor zwei Nlonaten — gleich nad) der Hinrich: 

fung des Schwelenden Holzes und des Bligenden Gchildes 

— hatten die meiften der am Hof von Lenuchtitlan lebenden 

Könige und Fürjten die Wafferftadt verlaffen, teils meil 

fie fich dorf nicht ficher mehr fühlten, teils weil fie es 

nich erfrugen, der Schmach Montezumas unfäfig zuzus 

ſehen, und auf Abhilfe ſannen. Grollend haufte, abge: 

fihloffen von der Welt, Montezumas Bruder, der kränk— 

liche Übermältiger, in feinem Wunderſchloß Itztapalapan. 

Der Durch-Zauber-Verführende lebte in feiner Königsftadt 

Llacopan und zerjtreufe fi) mit der Waffermildjagd. 

Der Edle Traurige aber hatte ſich mit feinem Bruder 

Ohrring-Schlange nach Zezcuco begeben und überaus 

rübrig fchürte er feitdeın den Haß gegen die chriftlicyen Unter: 

Srücker und fraf Anftalten für eine Erhebung der Azteken. 
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Er baffe fofort von Tezeuco aus einen Aufruf an den 

merifanifchen Adel erlaffen. Ein Kriegsruf war eg ge: 

mejen, ein forgenbefymwingfer, mahnender, flehender Lord: 

ruf — doch feinem hellen Klang war ein maftes Echo 

gefolgt. Die Azteken mochten nicht handeln, folange der 

Zornige Herr nicht handelte: auch in Gefangenfhaft war 

er noch immer der Herr der Welt und folange er das 

Zeichen nicht gab, mußfen die Waffen ruhen. 

Der Adel der Azteken fühlte fich eins mit feinem König 

mie ein Bienenfhmwarm mit feinem Weifel. Der Adel 

mar gelähmt und millensfrant und vergnügungsfüchfig 
wie Nlonfezuma. Noch nie war in Tenuchfitlan fo viel 

gefanzf, gelacht und gefrunfen worden wie feit dem Eine 

zug Der Göhne der Gonne. Im Wirbel des Leichtſinns 

fi) befäubend, fträubfen fich die Verſchreckten, die furcht— 

bare Wahrbeif zu glauben. Zu unmahrfcheinliy waren 

die Öefchehniffe, zu plöglich hereingebrochen. Ein böfer 

Traum mußte e8 wohl fein, aus welchem man eines 

Tages zur freudigen Wirklichkeit des Ehedem ermachen 

erde. Und genau mie der Yornige Herr, hoffte und 

barrfe auch der Adel auf ein Wunder. 

Die anderen Öchichten der Bevölkerung waren und 

blieben ftumpf und gleichgültig. Des Alltags Antlig war 

ja unveränderf. Der König lebfe unfichtbar irgendtvo, 

übergefiedelt in einen anderen Tecpan, — auf den Ka: 

nälen aber wimmelten die Boofe luſtig wie ftefs. Die 

Handelsherren haften ihren Berdienft; und felbft die armen 

Sedermofaifarbeiterinnen, Wafferträgerinnen und Enten: 

jäger fanden noch immer ihren Färglichen Lohn. Eine 
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Knechtſchaft war durch eine andere Knechkjchaft erfegt — 

doch was ging es fie an! Was gingen fie die Streitig— 

feifen Der Zwingherren an, ſolange es an Mais nicht 

fehlte für den täglichen Bedarf! 

Nur der höhere Adel hatte ſich durch den Sammelruf 

Cacamas aus der ſchreckbewirkten Lethargie emporreißen 

laffen. Schon feit Jahren grollten die Sürften der fträf: 

lichen Schwäche Montezumas und führten alles Übel auf 

fie zurück. Wenn nicht mit dem Zornigen Herrn, jo ohne 

ihn, ja gegen ihn mollten fie fämpfen. Ein König mar 

nicht umerfeglich) wie die Ehre des Landes. farb ein 

König, fo fehritt man zur Königswahl. Und der Zornige 

Herr war ein Verblicyener, feif er der Hinrichtung des 

Schmelenden Holzes in Ketten zugefchaut hatte. Aus 

Seigheif blieb er bei den meißen Göttern mohnen, meil 

er fi) bewußt war, daß er nicht mehr das Antlig eines 

Königs hatte; — im Huei-Tecpan wäre er verloren gemefen. 

Die Sürften waren entfchlojfen, feine Befreiung nicht ab: 

zuwarten, ihn jeßf ſchon zu erjegen. . 

ehr Erfolg hätte Cacama gehabt, wäre ihm Die 

Aufrüftelung des Volkes geglücdt, wäre es ihm gelungen, 

den niederen Adel um fich zu ſcharen. Doch die Sürften, 

eigenfüchtig und eiferfüchfig auf ihre Nacht, dachten mehr 

an die Königswahl als an die Reftung des Landes. 

20. 

Prinz Ohrring-Schlange erfihien am Gchloßfor. Die 

Schwarze Blume teilte ihm kurz mit, was ihn und feine 

Schweſter den Gegnern der meißen Ööfter in die Arme 
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frieb: die Gefcymeide des Herrn des Faſtens wurden ein: 

gefehmolzen, und das Chriftenheer verlangte den Tod der 

Prinzefjin. | 

„Gacama und ich haben dic) feit lange erwartet!" 

jprach Prinz Ohrring-Schlange. Und auf eine Stage der 

Schwarzen Blume, wer an der VBerfammlung teilnehme, 

zählte er ihm die Könige und Kürften auf. Gie alle 

legten. feiner Seindfchaft gegen Montezuma mehr Gewicht 

bei als feiner Hinneigung zu den Öonnenföhnen, daher 

bäffen fie gegen feine Anmefenheit nichts einzumenden — 

wofern er ſich durdy einen Schwur verpflichfe, von der 

Berafung nichts zu verlaufbaren. | 

Die Schwarze Blume erflärfe fich bereit, den Eid der 

Verſchwiegenheit zu leijten. 

Zur Schweſter ſich wendend fagte Dhrring-©chlange, 

fie folle fidy in die inneren Gemächer zur Herrin bon 

Zula begeben, welche um diefe Zeit noch am Webftuhl fige, 

um wach zu fein, falls einer ihrer Söhne ihres Rats be: 

dürfe. 

„Sprich ein Gebet, Schweſter,“ fügfe er hinzu, „fpric) 

ein Gebet zu Ypalnemoa — durch den alles gefchieht —, 

daß unfere Mutter dich vorlaffe! Denn feit du dic) zur 

flüchtigen Hindin gemacht baft, grollf fie dir gar ſehr!“ 

21. 

Während Dhrring-Schlange die Schwarze Blume in den 

Berfammlungsfaal führte, begab ſich Perlmufchel in die 

inneren Gemächer und fraf in die Kammer, mo ihre 

Mufter tebte. 
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Zwei dreiarmige, Eupferne, milchgrün pafinierfe Kerzen: 

balter mit fingerdünnen Harzfadeln erhellten den mit So: 

librifederfeppichen verhängfen Raum. Rings um die we— 

bende Königin:Witme hockten auf Schemeln fünf junge 

Mädchen, mit langen offenen Haaren; ihre Geſichter 

maren mit gelblichem Markaſitpuder beftreuf. | 
Die Königin von Tula unterbrach ihre Arbeit nicht. 

Mit dem Webeneffer fchlug fie gleichmäßig die in den 

Webekamm gefügfen Baummollfäden feft. Durch den mit: 

leiderregenden Anblick der heimgekehrten Tochfer ließ fie 

fi) nicht rühren. Kalt und finfter mies fie die Prinzefjin 

aus ihrem Gemach hinaus. Und als Perlmufchel dennod) 

blieb, warf die Herrin von Tula das Webemeffer nad) ihr. 

Perlmuſchel verließ die Kammer, kniete draußen vor 

dem Perlenvorhang der Tür nieder, jammerfe, ſchluchzte 

. umd fohrie. Und fchreiend fchlug fie ſich mit der Hand 

auf den offenen Mund. 

Nachdem fie eine Stunde lang draußen gefniet hatte, 

ließ ihr die Herrin von Tula durch eine alte Sklavin 

eine verſchloſſene Mojolitafchüffel bringen. Geſtank dünftefe 

der Prinzefjin enfgegen, als fie den Deckel abhob: in der 

Schüffel befanden ſich menfchliche Erkremente. 

Und durch den Perlenvorhang erfcholl die fchneidende 

Stimme der Mutter: 

„Nähre dich von Unrat, Tochter, — du dienft ja der 

Göttin des Unrats, dem Froſch mit dem blutigen Maul! 

Auch du bift eine Koffrefferin, eine Günderin ...!“ 

Die Pringeffin Ereifchfe gell vor Entjfegen mie ein 

durchſchoſſener Adler. 
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Und fie fchlich hinaus in den Garten, ging zum Landung: 

plaß und ruderfe zurüc® nach Tenuchtitlan. 

22. 

Im bellerleuchteten Saal, wohin Dhrting-Öchlange die 

Schwarze Blume geführf hatfe, waren die Senfteröffnungen 

ſchwarz verhängf. Die fonft in einem der Schloßhöfe 

ſtehenden beiligen drei Heröfteine waren in die Mitte des 

Saales geftellt worden: bei der heiligen Slamme legten 

die Verſchwörer den Eid ab, die Geheimniffe ihrer nächt— 

lichen Zufammenfünfte nie zu verrafen, und warfen zum 

Wahrzeichen Mlaiskörner in den Seuermund des alten 

Herrn mit der weißen Perücke, des gelbgefichfigen euer: 

goftes. Dbgleicy Chrift und Hernando getauft, opferfe 

auch die Schwarze Blume dem Herrn des Zürfifes, 

ffreufe Körner ing euer und leiftefe den Eid. 

Die anweſenden Verſchwörer waren: der Edle Trau: 

tige, König von Tezcuco; der Überwältiger, König von 

Ssfapalapan; der Durch: Jauber-Verführende, König 

von Zlacopan; ein König von Matlaginco; und ein 

König von Coyvacan. Kerner Pring Ohrring-Schlange, 

die Schwarze Blume und der Herabjtoßende Adler. Es 

mar dem Prinzen Ohrring-Schlange gelungen, eine 

Berföhnung zwiſchen Cacama und Guafemoc zumege 

zu bringen. 

Die Berafung in diefer Nacht führte zu keinem Ergebnis, 

und die Meinungsverſchiedenheit arfefe bald in bäßlichen 

Hader aus. Einig waren fi) zwar alle, daß Mexico königs— 

[vg fei und eines neuen Herrſchers bedürfe. Aber gerade 
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dies rief die Uneinigkeit hervor. Die Verſchwörer gönnten 

einander die Krone Mlericos nicht. 

Der König von Nlatlaginceo, ein großer, dicker, allzu 

felbftbewußter Herr, geriet in Streit mif dem Edlen 

Traurigen und befchuldigfe ihn, er mwerfe fi zum Ans 

führer auf, nicht weil ihm Mexicos Rettung am Herzen 

liege, fondern weil er als Neffe und Schwiegerjohn Montes 

zumas glaube, ein Anrecht auf die Türkismoſaikbinde 

der Könige Mericos zu haben; es gebe aber andere, 

die mehr Anrecht darauf häffen als er. 

Der König von NMlatlaginco war nämlicy ein merifa= 

nifcher Prinz, ein Gohn des Königs Kreideweiß. Erſt 

bor kurzem hatte er Prinzeffin Nepbrit, die jüngfte Tochter 

Monfezumas, geheiratet und mar daraufhin mit dem 

Königreich Matlaginco belehnt worden. Gein Großvater, 

König Himmelspfeil, hatte drei Göhne gehabt: Waffer: 

geficht, Kreidemeiß und Molch. Die Göhne des Königs 

Waffergeficht waren der Zornige Herr und der Über: 

tmälfiger; der Gohn des Königs Moldy war der Herab— 

toßende Adler. Da die Aztefen ein Wahltönigfum hatten, 

fam ver baltlofe Sohn des SZornigen Herrn, der Vom— 

Himmel:Öeftiegene, als Nachfolger nicht in Betracht. Doc 

nur Agnaten konnten gemählt werden; und hätte der 

Grad der Verwandtfchaft allein entfchieden, ſo wär als 

TIhronanmärfer der König von Matlaginco der Nächſte 

geivefen nach dem Übermältiger. Er durfte ohne zu lügen 

behaupten, daß er mehr Anrecht habe als jein Schwager 

Cacama, der bloß ein Verwandter mütferlicherfeits, ein 

Sohn von Montezumas hingerichfefer Schweſter Smaragd: 
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Lingam mar. Freilich hatte noch niemand im König 

Matlaginco den künftigen Weltherrn gefehen — außer 

er felbft; weder der Adel noch das Volk baffe je an 

ihn oder Cacama gedacht. Der Adel fchäßfe den ftillen 

taffräffigen Übermwältiger, mährend des Bolfes Sehnſucht 

fi) auf den SHerabftoßenden Adler, den grundlos Ver: 

bannten, tich£efe, deffen Name ſchon lange ein heimlicher 

Schlachtruf der Unzuftiedenen mar. 

Beim Streit mit Cacama geftand der König bon 

Matlatzinco unverhüllt ein, daß er fich für den würdig: 

ten Nachfolger Montezumas halte, und für feine weitere 

Teilnahme an der Verſchwörung machte er zur Bedingung, 

daß ihm die Führerſchaft zugebilligt werde. 

Indes die Borrpürfe gegen den Edlen Traurigen waren 

ungerechf. Ohne eigenfüchfige Hintergedanken hatfe Cacama 

den Aufruf an die Azfefen erlaffen und die Sürffen nad) 

Lezcoßinco geladen. Mehr als andere liff er unfer der 

Schmach Mericos und lecyzfe nach der Ausfilgung, der 

räuberijchen Eindringlinge; bloß aus Liebe zu Heim und 

Herd mollfe er zu den Waffen greifen; und wenn er fo 

leidenfchaftlich den Vertilgungskrieg forderte, fo faf er es 

mit feinem anderen felbftfüchtigen Ziel, als um feine 

Schuld? an den Bemohnern Anahuacs mieder gutzu— 

machen: denn er tar es gemejen, der bei ven leßfen 

Krontafsfigungen in Tenuchtitlan ftets ritferlidy dafür 

eingeftefen war, die weißen Göffer müßten eingelaffen 

werden. 

Es gelang ihm nur halb, die maßlojen Angriffe feines 

Schwagers abzumehren. Er mar zu flolg, fich rein zu 
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mafchen, da er fich reinen Herzens fühlte. Der Schein 

war gegen ihn. 

Der Überwältiger, der Herabftogende Adler und Die 

Schwarze Blume verhielten ſich zurückhaltend, ließen ihre 

Gedanken nicht erraten. Im Herzen mißbilligten ſie die 

Erörterung der Thronfolge, ſolange Montezuma am Leben 

mar. Der König von Coyvacan ſtimmte dem König 

von Nlatlaginco bei. Dbhrring-Öchlange und der junge 

König von Tlacopan verfeidigfen Cacama, erhißfen fich 

und reizfen die Gegner zu immer neuen Ausfällen. 

Unverföhnt, wenn aucdy äußerlich verföhnf, frennfen fich 

gegen Nlorgen die Verſchwörer. 

23. 

Der Garten des Huei-Tecpan mar von der Lagune 

umfpülf. Ein mit der Lagune durch einen Eurzen und 

fchmalen Kanal verbundener Teich befand fich unmeit 

bom Parfufer; er dienfe als Hafen für die Föniglichen 

Boofe und war von einer Steinmauer eingefaßf. 

Drei Tage nach jener nächtlichen Zuſammenkunft fehritt 

Prinzeffin Nlaisblüte durch) den Schloßgarten, fingend 

mit ihren Begleiferinnen. 

„Auf die Erde herab fiel die Blume, 

Auf die Erde brachte fie herab Tezcatlipoca, 
Die fhöne Blume, die gelbe Blume .. .“ 

Ein junger Ruderknecht rief die Prinzeffin an, als der 

Weg fie am Bootshafen vorbeiführte. 

Er gebörfe zu ihrem Haushalt, war mit ibr von 

Chapultepec nach dem Huei-Tecpan übergefiedelf. Als fie 
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noch unberheirafet mar, hatte ffefs nur er fie auf dem - 

See gefahren. Geit fie ihres Bruders Gattin mar, mußte 

er auch ihn rudern. 

Wie einer Gottheit war er ihr ergeben und mißachfefe 

feinen neuen Seren, den Vom-Himmel-Geſtiegenen, weil et 

deffen Untreue faft allnächtlich ſah. 

As er Maisblüfe antief, war fie ftehengeblieben, 

erffaunf über diefe Kühnbeit eines Knechtes. = 

Er babe ihr Wichfiges mitzuteilen, fagfe er —— 

digend, als ihr harfer Blick ihn traf. 

Da hieß ſie ihre Mädchen ſich entfernen. Sie ſetzte 

ſich auf die Steinbrüſtung und ſenkte den Kopf herab, 

um deutlicher zu hören, was er — der aufrecht im Boot 

ſtand — ihr ins Ohr flüſterte. Ihr offenes Haar fiel 

auf die Mauer nieder, und vom Wind gebläht ſtreiften 

zuweilen einzelne Strähnen ſein ſchönes Knabengeſicht. 

Ein Geſpräch, das ihr Brudergemahl, der Bom:Simmels 

Öeftiegene, mit dem nafenlofen Corfemeri geführf hatte, 

mar bom Ruderknecht erlaufcht morden, und davon madhfe 

er ihr Mitteilung. Aus dem Gefpräch ging hervor, daß 

der König von Matlaginco die Verſchwörung und Die 

Namen der Verſchwörer dem jungen Prinzen verrafen 

baffe, damit durch diefen Monfezuma erfahre, daß feine 

Abfegung geplant fei. Noch hatte der Vom-Himmel— 

Seftiegene mit Montezuma nicht gefprochen und fehien 

nicht Luft zu haben, Cacama und die anderen Fürſten 

feinem Vater und damif auc) den meißen Göttern aus: 

zuliefern. Corfemeri aber hetzte den Prinzen auf, biele 

ihm Die fündige Liebe des Herabſtoßenden Adlers zur 
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Prinzeſſin Mlaisblüfe vor und mahnte ihn an feinen 

Racheſchwur. Wolle er aber Guafemor verderben, jo 

dürfe er auch die anderen nichf fihonen. Und fchlieglid) 

befchwichfigfe er des Prinzen Bedenken, indem er ihm einen 

Dlan enfwarf, wie er die Prinzefjin Perlmufchel, die er 

jo liebe, jetzt erlangen Fönne. Er folle dem Anführer der 

Gonnenföhne, dem Grünen Gfein, anbieten, ihm fünf auf: 

ftändifche Fürſten zu fangen, und ſich dafür Perlmufchel 

bon ihm verſprechen lajfen. 

As der Ruderknecht den Bericht beendet haffe, jagte 

ihm Maisblüte mit feltfam fladerndem Lächeln. | 

„Ich will dich überreich belohnen! Du follft mic) küſſen!“ 

Noch fiefer beugfe fie ſich über die Brüftung, legfe 

ihren linken Arm um jeine nadte braune Schulter, näherte 

ihr Gejicht feinem ſchreckgelähmten Geſicht. Mit der 

techfen Hand aber fuchfe fie ihren Dbfidiandoldh. Und 

während ihre Lippen ſich berührten, durchſchnitt fie ihm 

die Kehle. 

Er hatte zu viel gewußt — darum durfte er nicht 

leben. Doch weil er ſchön war und jung, hatfe fie ihm 

das Sterben verfüßt. 

Gie rief ihre Mädchen und fagte: getötet habe jie ihn, 

meil er ihr einen unfiftlichen Antrag gejtellt habe. Und 

fie befahl den Mädchen, die Leiche des Jünglings auf 

den Schilfſee binauszurudern und fie dorf zu verjenken. 

Gie felbft ging in den Tecpan, tief ihre Sänffenträger 

und lieg fi in die Gelehrfenwohnung des Annalen: 

fchreibers Feuer-Juwel fragen, durdy melden fie öfters 

Botſchaften vom SHerabjtoßenden Adler erhalten bafte. 
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2 | 

Das Arbeitszimmer Feuer-Juwels war angefüllt mit 

Alterümern, Chroniten, Sammlungen beiliger Geſänge 

und affronomifchen Werfen. Doch er fehrieb heufe nich, 

er malfe nicht mit Zypreſſenharz auf Hirfchhaufpergament, 

als die Prinzeffin anlangfe. Inmitten der Bilderhand: 

fchriften und umringt von Urnen, aus Gräberftäffen her: 

ſtammenden folfefifchen Fundſtücken, jaß er mif feinen 

Steunden, dem Alten Wickelbär (melcher, als er noch als 

Zauberer in Lenuchtitlan lebfe, fic) den Namen Zacaßin 

beigelegt hatte) und dem Spinner, dem jungen raufch- 

feligen Dichter. 

Düfter redefen fie vom Untergang ihres Volkes, ihrer 

Well. Die aufdämmernde Welt, die ihre Welt ablöfen 

Fam, bedurffe eines Sundamenfs von Gcherben. 

„Bird nichts, nichts mas mir liebten, bleiben?" fragfe 

der Gpinner. 

„Nichts!“ fagfe Feuer-Juwel. „Alles wird hinſchwinden = 

wie einft, als der Jaguar die Sonne fraß.“ 

„uch die herrliche Adlerpforfe, der Stolz Mexicos?“ 

fragfe der Spinner zaghaft. 

„Sie wird im See verſinken!“ 

„Auch die Bücher, die du gefchrieben haft?” 

„Jüchts wird von ihnen bleiben!” 

„Auch die Lieder, die ich gedichfef habe? .... Wenn 

alles verfchlungen wird — mozu ftieg dann Merxicos Schön: 

beit aus dem Gee hervor?” 

„O Dichter,” fagfe der Alte Wickelbär, „auch die Waffer- 

roſe ffeigt aus dem Gee hervor und blüht nur drei Tage lang!" 
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Da fchlug Feuer-Juwel eine noch unferfige Bilder: 

bandfchrift auf, fein Lebenswerk, worin er feine neuge— 

borenen Gedanken in altheilige Gemänder kleidete. Und 

er lag: 

Als Unfer Herr Duegalcoatl, das Land der Gehnfucht 

- Zlillan-Tlapallan fuchend, an Cholula, der heiligen Stadt, 

borbeizog, bielten ihn die Bürger feft und zwangen ihn, 

des Landes Krone zu fragen. Nur nod) vier Jünger 

und eine Süngerin, ein fehönes ftilles Mädchen, folgten 

ihm in die heilige Stadt; denn die meiften feiner An: 

bänger und alle Singpögel der Gärfen Tulas waren im 

Schneegebirge erfroren. 

Auch das Mädchen, vergewaltigt von einem Cholul: 

fefen, ftarb verzreifelt und wurde von den vier Jüngern 

bemeinf. 

Da fragfe Unferen Herrn der freuefte der Jünger, der 

ihm die mit Türkismoſaik überfruftete Schädelmasfe ge: 

fchenft hatte: 

„> Unfer Herr, wozu ift die Welt da?“ 

I ertiderfe die „Am vom Dafein erlöft zu merden 

Grüngefiederfe Schlange. 

„O Unfer Herr, erkläre es mir!“ bat der Sünger. 

Da fagfe_Dueßalcoatl: 

„les Etwas ruht im Nichte. Die Welt ift nicht 

endlos: die Welt grenzf an die Nicht: Belt. Und auch 

die Zeit hat Anfang und Ende und ift von der Tlicht: 

Zeit begrenzt." 

„Verzeih, o Herr”, unferbrach ihn der Sünger. „Nein 

Herz kann eg nicht faffen. Was ift die Nicht-Welt?“ 

397 



„Die Nicht-Welt“, fuhr Duegalcoatl forf, „ift das nie 

Gemandelte, ift das noch Ungewordene, ift das Geftalfen- 

lofe. Die Nicht-Welt ift wie Waffer und die Welt ift 
wie Eis, das im Waffer ſchwimmt. Die Erlöfung des 
Eifes aber ift das Waffer.” | 

„Ad, wozu gerinnt das Eis, wenn e8 doch ſchmelzen 

muß!” rief der Sünger. „Immerfort meinen möchfe id) 

über die grundlofe Welt!“ 

„Sieb dorf das Wölkchen am blauen Himmel!“ fagfe 

Dueßalcoafl. „Keine Wolfe ift Tränen mwerf. Mag fie 

tie Perlmutter fchimmern oder wie purpurnes Gold im 

Abendfchein glimmen, ehe fie zerrinnt — der Eriffallene 

Äther ift fchöner ohne fie. Seine Wolfe ift beweinens— 

wert — es bilden fic) immer neue. Wenn du Tränen 

baft, fo vergießge fie um die Ameifen, die dein Fuß 

zertritt!“ 

Als Feuer-Juwel zu leſen aufgehört hatte, entſann ſich 

der Spinner der redenden Palaſtwand beim Feſt des 

Kinderrauſches. Und leiſe murmelte er vor ſich hin: 

„Tanze, tanze, mein ſchöner Schenkel! Denn bald 
4 fauljt du begraben im fiefen See!. 

25. 

Ein Sklave meldete: eine Edelfrau, gekleidet wie eine 

Prinzeffin des Eöniglichen Haufes, mwünfche den Annalen: 

Schreiber zu fprechen. Feuer-Juwel begab fidy mif dem 

Sklaven hinaus. Nach einer Weile kehrte er mif Mais: 

blüte zurüd. Der Alte Wickelbär und der Spinner 

baften fic) erhoben und mollfen ſich entfernen. Doc) 
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Feuer-Juwel baf fie dazubleiben: mas die Prinzefjin zu 

fagen babe, ginge jie beide nicht weniger an, als ihn. 

Maisblüte hatte ſchon früher durch Feuer-Juwel er: 

fahren, daß der Herabftoßende Adler in der unferirdifchen 

Mumienfammer der Shhilfinfel beim Alten Widelbär und 

den Spinner Zuflucht gefunden hatte. Gie mußte, daß 

es Steunde ihres Geliebfen maren, daß fie offen vor 

ihnen reden durfte, — um fo mehr, als ihnen das Biel 

der nächtlichen Bootfahrfen Guafemocs nicht unbefannt 

fein konnte, mochten fie jelbft audy an den Zuſammen— 

Fünffen der Fürften nie feilgenommen haben. 

Gie baffe fi) auf einen hölzernen, mit blaugelb ge- 

- fireiftem Kiſſen bedeckten Schemel niedergehodt, Dicht 

neben die in engem reife hodenden Nlänner. Slüfternd 

ſprach fie, doch jo erregt, daß das Perlengehänge ihres 

Dhrpfleds klirrte und die Strahlenſcheibe aus weißen 

Sedern, die fie auf dem Rüden frug, wie ein Fächer 

bin und ber ſchwankte. Um ihren gligernden, ſchönge— 

mölbfen Mund huſchten ſchwermütige Schaffen, mährend 

fie vom Verrat des Königs von Matlaginco erzählte 

und pom Radyeplan des najenlojen Corfemeri, der, um 

den Herabjtoßenden Adler zu verderben, auch die anderen 

Sürften nicht ſchonen wollte. 

Und als fie geendef, erhoben ſich die drei Männer 

fchnell und auch fie erhob ſich. Der Alte Widelbär 

drängte. Es fei feine Zeif zu verlieren; ſchon ſenke ſich 

die Gonne; in der fommenden Naht wollten die Ber: 

ſchwörer im Schloß von Tezeoginco zufammentteffen. 

Um die Schwarze Blume und den Übermältiger zu 
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warnen, folle ſich Feuer-Juwel in den Lecpan des Königs 

Waffergefiht und von dorf nach Itztapalapan begeben. 

Der Spinner folle nad) Lezcoginco rudern, den Edlen 

Traurigen und Dbrring-Ochlange in Kenntnis fegen und 

fie veranlaffen, Ruderer auf den See hinauszuſchicken, 

um den Durch-Zauber:-Berführenden und den König von 

Coyoacan abzufangen und an der Landung in Tezcoßinco 

zu hindern. Er felbft aber wolle unverzüglich feine unter: 

iröifche Wohnung auffuchen, wo er den Herabſtoßenden 

Adler noch anzutceffen hoffe, da diefer erft nach Sonnen— 

unfergang aufbrechen wollte. 

26. 

Es gelang nur zwei der Verſchwörer zu reffen. 

Der Alte Widelbär erreichte noch rechtzeitig die Toten— 

infel und hielt den Herabſtoßenden Adler zurüc, als er 

eben ins Boot ffeigen mollte. euer: yurvel fonnfe im 

Tecpan des Königs Waffergefiht die Schwarze Blume 

allein fprecyen und von der Gefahr benadrichfigen; als 

er aber in Itztapalapan anlangte, befand fid) der Über: 

wältiger bereits auf dem See, zu meifab, als daß er 

hätte eingeholt werden Fönnen. 

Der Gpinner batfe fich, feit er bei den Jllumien | 

bauffe, immer nur nachts auf den Gee oder auch 

in die dunklen Kanäle Tenuchtitlans gewagt, mollte er 

feinem &teund, dem Anmalenfchreiber, einen Beſuch ab» 

ftatten. Und er pflegte — ebenfo wie der Alte Widel- 

bär — den Tag über in der Gelehrtenwohnung zu ver— 

weilen und erjt in der darauffolgenden Nacht zurückzu— 
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tudern. Diesmal indes, mo Höheres auf dem Gpiel 

ftand als bloß ihr Leben oder ihre Sreiheif, liegen beide 

die Vorſicht aus der acht. Weniger vom Glück begün: - 

ftigt als der Alte Wickelbär, erreichte der Spinner fein 

Ziel nicht. Er haffe gehofft, unbehelligt im Menſchen— 

gewühl unferfauchen, fich durchichleichen zu können. Doch 

er wurde erfannf und wurde feftgenommen, da bon 

Montezuma ein Preis für feine Auffindung ausgefest 

worden war. Man brachte ihn in den alten Zecpan - 

und führte ihn vor Mlontezuma. Erfreut mar der or: 

nige Herr den off Bermißten, feit lange Erfehnten wieder 

bor fich zu fehen. Weder nahm er ihm die Freiheit, 

noch gab er fie ihm zurüd. Er befchentte ihn und bieß 

ihn bei ihm bleiben, mit farbenprächfigen Gedichfen fein 

Steudebringer und Sorgenbrecher zu fein. 

Giebzig weiße Götter, befehligt von Olid, feßfen in - 

Kanoes über den Gee, drangen in Tezcoginco ein, meßelfen 

die zur Wehr fich fegenden Palaftwächter und Gchildfräger 

nieder und nahmen den Edlen Traurigen, Prinz Obrring- 

Schlange, den Übermältiger, den Durch-Zauber-Berführen: 

den umd den König bon Coyoacan gefangen, nachdem 

diefe im berziveifelfer Gegenmehr ſchwere Wunden davon— 

gefragen batffen. 

Die Herrin von Zula und Königin Gilber-Reiber, die 

Stau des Edlen Traurigen, Famen, die Gefahr mißad)- 

fend, an die Landungsftelle, wo in den Händen von 

Geharnifchfen große Pechfadeln vom Sturmwind zer: 

zauft wurden. Dualm und Slammenloden frug der 

- Wind forf, grellvof leuchtefe das Geftein des Seljenfaps, 
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goldene Gchlagfchatten fielen auf Zypreffen, Edelmeiden- 

ſtämme und Menfchen. 

Mit finfterer Wut fchaufen die beiden Königinnen zu, 

tie die bier Könige ımd der Prinz, gefeffelt an Händen 

und Süßen, blutbefudelt, mit Elaffenden Wunden, zu den 

Booten gebracht, in die Boote gefegt wurden. 

„Diefe Gelbhaarigen”, tief die Herrin von Tula ihrem 

Cohn Cacama zu, „diefe Gelbhaarigen greifen wie Affen 

nach dem gligernden Gold! Schmach meinen Göhnen, 

daß fie ſich von Affen fangen liegen !“ 

Der Edle Lraurige ſchwieg. Gein Bruder Dhrring: 

Schlange antwortete für ihn: 

„Bon- deinem liebften Sohn, Mutter, liegen mir ung 

fangen! Melde unferem Bruder, der Schwarzen Blume, 

daß mir dem Verräter fluchen und noch am Kreuzweg 

der Unterwelt ihm fluchen werden für dieſe Schandtat!“ 

Auch die anderen Gefangenen ftießen VBerwünfchungen 

aus gegen die Schwarze Blume. Gie waren überzeugt, 

daß niemand anders Cortes benachrichtigt haben konnte. 

In Tenuchtitlan angefommen, übergab Crifföbal de 

DId die Gefangenen den Häfchern Mlonfezumas. Mit 

großem Pomp murden die blufüberftrömfen Könige in 

goldenen Tragfeffeln durch die Stadt zum Tecpan des 

Könige Waffergeficht gefragen. 

Der Edle Traurige verlangfe, vor den Bornigen 

Herrn geführf zu werden. Doch Montezuma lehnte es 

ab, ihn zu ſehen. Die Öefangenen wurden vor Corfeg 

geführt. 

Er faß auf dem Taguarfellfiß, als wäre er der Herr 
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der Welt, befugf, über Könige Recht zu jprecyen. Neben 
feinem Thron ſtanden Marina und die Seldobrijten. 

Streng ließ er den Edlen Traurigen fragen: ob er 

nicht bereue, das befreundefe Volk der Aztefen zum Krieg 

aufgehegt zu haben? Db er nicht einfehe, daß den 

Krieg zu entfachen leicht, ihn jedoch zu beenden ſchwer 

jei? Ob er vergefjen habe, daß es jeine Pflicht fei, dem 

mächfigen König des Gonnenaufgangs ein freuer Freund 

zu jein? 

Mit bligenden Augen enfgegnefe der leidenfchaftliche 

Süngling: 

„DO großer Krieger, o meifer Soft! Bon deinem 

mächfigen König weiß ich nichts und mill ich nichts 

mijfen! Und wenn — mie du forderft — der endlofe 

Krieg nicht entfachf werden fol, mußt du Anahuac ver: 

laffen. Gonjt aber — magft du den Weltherrn und vier 

Könige gefangenhalfen — werden andere ausführen, mas 

mir porhaffen und für Mexico die Ehre zurüderobern, 

die von Räubern enfmwendef wurde!” 

Die Schmiede Hernän Martin und Juan Garcia (der 

Mann der Seuerlilie) murden beauffragf, die Könige pon 

Tezeuco, Zlacopan, Itztapalapan, Coyvacan und den 

Prinzen Dhreing- Schlange an eine Eifenfette zu ſchmieden. 

Auf den Fußboden der unferivdifchen Kammer, die bis 

bor furzem den Hort des Herrn des Saftens beherbergt 

hatte, wurde Maisjtroh gelegt, das Schaßhaus in einen 

Kerker verwandelt. 

Robe Goldaten riffen den ſchwerderwundeten Gefan— 

genen den fürſtlichen Juwelenſchmuck, die königlichen 
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Gewänder vom Leibe. Nadt wurden die Könige an die 

dicke Eijenkeffe und Die Eiſenkette wurde an die Mauer 

des Schatzhauſes gefchmiedet. 

Lichtlos war der Raum, Nacht umhüllte das Leid und 

die Tränen. Ratten raſchelten im Stroh, Skorpione 

krochen an den Wänden. Nur Ines Florin, die gut— 

herzige Samariterin, kam zuweilen, brachte Waſſer und 

Brot, erſetzte das ſtinkende Stroh durch friſches und ver— 

band die eiternden Wunden. 

27. 

Die Gefahr einer Erhebung war im Keime erftict, 

Grabesruhe berrjchfe in merifanifchen Landen. Cortes 

mar jeßf in den fand gefegt, fi) von einem Teil 

feiner Kampfgenoſſen zu frennen, fie als Pfadfinder, als 

fahrende Ritter — wie Drdäs es bezeichnete — in Die 

Welt binauszufenden, um fie den Brunnen der Ber: 

jüngung und andere verborgene Erdenfchäge fuchen zu 

laffen. Die Entfernung des Pagififchen Ozeans follte 

dabei feftgeftelt und Umſchau gebalten merden nad) 

neuen — vielleicht günftiger al8 Vera Cruz gelegenen 

— SHafenplägen am Atlantifchen Dzean. Der Bergmann 

Drfiz haffe nicht gefeiert und hatte eine Lifte zufammen: 

geftell€ über Zundftätten von Gold, Gilber, Mlagneteifen, 

int, Kupfer, fomie von Türkis, Dpal, Gmaragd und 

Saphir. Und Montezuma befchentte Cortes mit farbig auf 

Ugavepapier gemalten geographifchen. Karten, auf denen 

außer Bergen, Tälern, Seen, Flüſſen aud) Städte, Dörfer, 

Bollwerke nebft Wegen und Brüden verzeicynef waren, 
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Der Saupfmann Andres de Lapia erhielt den Auftrag, 

bis an die Meeresfüfte der Güdjee vorzudringen umd 

nach Edelmetallen in der Umgegend der Stadt Tequanfes 

pec zu fuchen. Der Bergmann und Tangmeijter Drfiz 

brach in das nördli von Huerotzinco fich erſtreckende 

Goldland Cacaflan auf. Drdäs riff in den Nordweſten 

des Hochtals von Mlerico, wo es einen Eleinen Ort gab, 

Tollan oder Tula geheigen, wie die Stadt Dueßalcoatls. 

Diego Pizarro, ein erft zwanzig Jahre alfer Neffe des 

Corfes, erbat ſich die Erlaubnis, das ſüdweſtliche an die 

Tabascoküſte grenzende Zapofefenland zu erforfchen und 

nahm als Begleiter den alten Heredia, den jungen Es— 

calona und den Narren Madrid mit. DVBeläzquez de Yeön 

aber zog mit hunderfundfünfzig Eaftilifchen Soldaten nad) 

Cholula, um der heiligen Stadt zur Gfrafe für Den 

Überfall eine Kontribution aufzueriegen und von dorf 

aus im benacybarfen Tlascala den Fürften Fichtenzweig 

megen des Mordes an der Als-Schlange-Lebenden dem 

Scharfrichfer zu überantworten. 

Auch die gegen La Azteca-Perlmuſchel eingegangene 

Berpflidfung zu erfüllen, war Cortes jegt in der Lage, 

nachdem durch die Einkerkerung des Edlen Traurigen der 

Thron von Lezcuco erledigt war. Als durch die Schwarze 

Blume am Chalcofee La Azteca ihm zugeführt morden 

tar, hatte er ihren Pflegling und Adoptivbruder Menſchen— 

Puma drei Erziehern — dem weißhändigen Gänchez Zar: 

fan und deſſen zwei Ehegaftinnen — mit dem Auffrag 

übergeben, fie follfen ihm Eöniglihe Manieren, die Hal: 

fung und das Gehaben eines chriftlichen Vofentafen 
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beibringen; er baffe es aber verfchieben müffen, ihm die 

Krone aufs Haupt zu feßen. Das nachzuholen mar num: 

mehr die Zeit gefommen. Die anderen Brüder des Edlen 

Traurigen haften ihr Erbrecht verfcherzt: Dhrring-Öchlange 

mar mif den bier Königen an eine Kette gefchmieder; 

und dank dem DVerraf des Könige von Matlaginco war 

Corfes in Kenntnis gefeßf, daß auch die Schwarze Blume 

an der Verſchwörung feilgehabf haffe. Cortes ließ ſich 

nicht anmerken, daß er darum mußfe, behandelte die 

Schwarze Blume nach wie vor mif ausgefuchfer Zuvor— 

kommenheit, fchloß ihn jedoch von der Nachfolge aus. 

Da der Schein aufrechferhalfen werden mußfe, alg wäre 

Monfezuma Alleinberrfcher und immer noch das Haupf 

des Drei-Städte-Bundes, wurde ihm nahegelegf, den un: 

mündigen Menſchen-Puma zum Großen Ehichimecatl, zum 

Herrfcher der Acolhuas, zu ernennen. Und Montezuma 

berief Königswähler aus Tezcuco, welche wählten, mie 

befohlen mar. Nachdem der Eleine König in einen mit 

Lofenfchädeln und Knochen bemalfen Srauentock gekleidet, 

nachdem Die Tafenfcheidemand ihm durchbohrt worden 

mar und er auf der Lempelpyramide Linferes Herrn des 

Gefchundenen geräucherf haffe, band eigenhändig Mon— 

fezuma die Türkismoſaikbinde um feine Stirn, gab ihm 

den blauen, an der Öpiße gebogenen Herrfcherftab in 

die Hand umd thronfe ihn neben das heilige euer, den 

Türkisherrn, „der der Vater aller Götter iſt“. 

Schuldig fühlte ſich Corfes vor La Azfeca. Nicht nur, 

daß er fie überdrüffig war; nicht nur, daß er am Dod 

gezeigt hatte, wieviel mehr mwerf die Briganfinen ihm 
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maren als fie, feine Geliebfe. Er haffe dem Gohn Mon— 

fezumas, dem DBom:Himmel:Öeftiegenen, als dieſer La 

Azteca zum Lohn für die Auslieferung der Verſchwörer 

forderfe, die Prinzefjin nicht abgejchlagen. Und wenn er 

für Menfchen- Puma den Thron ermirkte, fo bewog ihn 

— neben anderen, politifchen Gründen — auch der Wunſch, 

fih dadurch von einer Gchuld zu entlajten. 

Sorfgemiefen, hohnvoll hinausgeſtoßen von der Herrin 

bon Zula, war La Uzfeca ins Eaftilifche Quartier zurück— 

gefehrf, den Tod mißachtend, ja, den Tod herbeifehnend. 

Doch in jener Nacht hatte Corfes Gold verteilen lafjen; 

— ımd die Meuterei war bald ausgebrannt und erlojchen 

mie ein Strohfeuer. Keiner der Gchreier entſann fich 

mehr, daß er der Prinzeffin Kopf geforderf haffe. Gie 

wurde nichf behelligt und kaum beachtet. 

Sorfan war ihr Leben ohne SKoffnung, ohne Ziel. 

Menſchen-Puma frug den Smaragd-Pfloc in der durch— 

bohrten Nafe. Ihr fofer Gemahl, Prinz Grasſtrick, Monte— 

zumas graufam gejchladhfefer Bruder, und der Blüten: 

baum von Yuquane bedurffen feiner Rache mehr. Und 

ihre fofe Liebe rief nicht nad) Rache, klagte nur ſich 

ſelbſt an. 

Rabenblume, Alvarados Gaftin, erbarmfe fich der Be: 

dauernsrperfen und murde ihre Sreundin. Auch mit 

Pringeffin Maisblüte hatte Rabenblume Freundſchaft ge- 

ſchloſſen. Und eines Tages überbrachte fie eine Botfchaft 

bon Maisblüte an 2a Azteca: fie folle fi) vom Grünen 

Stein nicht verſchenken laffen, der fie gern los wäre; dem 

DBom-Himmel:Öeftiegenen babe er fie verfauft für feinen 
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Berrat. Bereits habe der Vom-Himmel-Geſtiegene fich 

faufen laffen, um fie, die Gefauffe, zu ehelichen. Doc, fei 

den Chriften nur ein Chemweib geffaffet. Und noch fei 

die Gefchtifterehe des Prinzen nicht gefchieden. Und 

Perlmuſchel folle nicht fürchten, daß Maisblüte je im Die 

Löſung der Ehe einilligen werde. Denn fie baffe ihren 

Bruder und Gemahl und merde DR die Freiheit nicht 

zurückgeben. 

28. 

Trockenen Auges trat La Azteca vor Cortes und fragte 

ihn, ob das möglich ſei, daß er ſie an den jämmerlichen 

Sohn Montezumas verhandelt habe. 

Er wich ihrem trauervollen Blick nicht aus. 

„Hat der Prinz dir das geſagt?“ fragte er leichthin. 

„Nein, ich weiß es von Prinzeſſin Maisblüte, der Toch— 

ter Montezumas.“ 

„So — alfo Maisblüte war eg..." Und Cortes' 

Augen murden barf. „ie ift eine Chriftenfeindin mie 

ihr Vater. ie lächelt immerzu und ift im Herzen ver: 

ftodt wie er. Geweigert hat audy fie fich, die Zaufe zu 

empfangen. Was baft du mit der Heidin zu fchaffen! 

Wie kannft du ihren Worfen Glauben ſchenken!“ 

„Maisblüte ift zu ſtolz, als daß fie fähig märe zu 

lügen!" fagte Ya Azteca. 

Corfes mar meniger ffolg. Er log, weil er fich ſchämte. 

Nichtig fei fein dem Prinzen gegebenes Berfprechen. Er 

babe ihm, um die Namen der Verſchwörer zu erfahren, 

mit gufem Gewiſſen die Erfüllung feines Wunfches in 
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Ausjicht jtellen können, denn ihm jei joforf klar geweſen, 

daß unüberfteigbare Hinderniffe der Vollziehung der Ehe 

enfgegenftünden. 

Welche Hinderniffe es feien, fragfe Sa Azfeca. 

Der Prinz habe die Laufe empfangen, erklärte Corfes. 

Und Die chriftliche Religion verdamme die Lat des Prin— 

zen, die Verführung der eigenen Schweſter, als eine Tod— 

jünde, Daß der Prinz in ehelicher Gemeinfchaft mit 

feiner Schweſter gelebf, fei ein jo unjühnbares Verbrechen, 

daß bloß der Heilige Baker in Rom Ablaß davon zu er: 

feilen vermöchte. Die ſchmachvolle Geſchwiſterehe dürfe 

nicht länger geduldet, müffe möglichft bald gefchieden 

erden — dafür merde er Sorge fragen. Tedoch nicht, 

um den Prinzen mit La Azfeca zu verheiraten; vielmehr um 

ihn auf einem Eaftilifichen Schiffe — fobald ein foldyes den 

Hafen von Bera Cruz anlaufen werde — nad) Europa, nad) 

Kom zum Papft zu fenden. Staglich erjcheine es ihm 

allerdings, ob ein indianifcher Königsfohn bis nad) Rom 

gelangen, den Papſt fprechen, Berzeihung für feine töd— 

lihe Günde erlangen könne. Doc) folfe ihm das auch ge: 

lingen, jo würden Jahre darüber hingehen — und bis dahin 

werde Sa Azfeca längft eines anderen Mannes Weib fein. 

„Ich war die Geliebte des Grünen Steines,“ ertiderfe 

die Pringefjin, „darum Bin ich zu boch und zu niedrig 

für einen rechtſchaffenen Mann. Doc, irrſt du, wenn du 

glaubjt, du könnteſt die Gefchwijterehe löfen. Mlaisblüte 

wird fich meigern, ihren Gatten freizugeben." 

„Die Tochter Nlontezumas wird fich fügen, wenn = 

befehle!” fagte Cortes. 
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Indes bald erfuhr Cortes, dag der Troß der Prin: 

zeffin Maisblüte härter war als. fein Wille. Genötigt 

dern Beweis zu liefern, daß er der Herr in Merxico fei, 

lieg er durch Pater Dimedo die erfolgte Scheidung feier: 

lich verkünden. Damif erreichfe er wenig. Die Pringefjin 

blieb bei ihrer Weigerung, belächelfe ale Drohungen. All— 

mächfig mar der meiße off, doc, feine Allmachf zer: 

brach am Lächeln diefes Mädchens, wie Mleeresbrandung 

an einem Riff. In feiner Wut befchloß er fie zu ffrafen. 

Zufällig fam ihm eine der zahllofen Bittfchriffen des red: 

und fchreibfeligen Auerulanten Alonfo de Grado in Die 

Hand. Dbgleich ihm befannt war, daß Alonfo de Grado 

ein Gchnapphbahn und ein Wüftling mar, verlobfe er 

ihn mit der Zochfer Mlonfezumas. Und nicht ſchwer 

fiel es ihm, des Königs Zuſtimmung zu erlangen, da 

diefer bereits vor längerer Zeit beim Patolli:Spiel dem 

Redegewandten feine liebfte Tochfer halb und halb ver: 

jprochen hatte. 

29. 

Einen Troft und eine letzte Sreude hatfe La Azteca: 

ihr Liebling Mlenfcehen-Puma mar König von Tezcuco. 

Auch um diefe Freude wurde fie gebracht durch die Nach: 

fucht des Haupfmanns Avila. 

Er bafte fi) von Corfes den Auffrag erfeilen laffen, 

die Stadt Lezeuco zu brandfchagen, die Adelshäufer nach 

Gold zu durchfuchen und im Königsfchloß das Schaßhaus 

zu Bdurchforfchen, ob vom Hort des Herrn des Faſtens 

nicht ein Zeil zurückgeblieben ſei. Mit fechzig Kaftiliern 
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und einigen hundert Tlascaltefen fegfe er über den Schilf— 

fee. Und er nahm Menſchen-Puma mit, als Öeijel gewiſſer— 

maßen, damit das Bolt Tezeucos aus Rüdficht auf den 

Eleinen König fie) nicht zufammenroffe. Gänchez Sarfän, 

der Königserzieher, begleifefe feinen Zögling. 

In Tezcuco langfe ein Gchnellbote Montezumas an, 

nahm Nenfchen- Puma — der eben erft der königlichen Ga: 

[eere entftiegen war — beifeife und flüfterfe ihm einen Be: 

fehl Montezumas zu, er folle den Chriften alle Wünfche 

erfüllen und nicht etwa verfuchen, Gold zu verheimlichen; 

Monfezuma fei daran gelegen, daß die Gelbhaarigen be: 

friedigt nah) Tenuchtitlan zurückfehrfen. 

Avila hatte dies heimliche Geſpräch beobachtet. Gehört 

hatte er nichts, behauptete aber, der Knabe habe vor, 

das Volk Tezcucos zu den Waffen zu rufen. Sänchez 

Sarfän wagte nicht einmal den Verſuch, den Eleinen König 

in Schuß zu nehmen, welchen Avila in robefter Weife fchlug. 

Und ohne Kriegsgericht lieg Avila Menfchen-Puma ar 

einen Zedernaſt hängen. 

Sänchez Farfän ſchnitt nachts Die Leiche des gehenften 

Knaben ab und brachte fie feinen beiden Frauen. 

Zwei Tage darauf verließ Perlmufchel den Tecpan des 

Königs Waffergefiht. Mit einigen ihrer Juwelen erftand 

fie fic) eins Der vielen Schwitzbäder Tenuchtitlans. Und 

fie, die in Yuquane eine goldgefrönfe Königin gerefen, 

baufte dorf mif einer Dienerin; und jedem Merifaner der 

das Bad befraf, mochfe er reidy oder arm, jung oder alt 

fein, gab fie fich bin, nachdem fie fin von ihm baffe 

ſchwören laffen, daß er, fein Leben nicht fchonend, helfen 
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merde, das Chriſtentum auszuroffen und die Chriften dem 

WBunderbaren Huißilopochtli darzubringen. 

30. 

Beläzquez de Leön befand fich feit mehr als einer Woche 

in Cholula, als die Ankunft eines aus Vera Cruz von 

Sandoval abgefandten Kaftiliers ihm einen Vorwand gab, 

gegen den Sürften Fichtenzweig einzufchreifen, ohne ihn 
ahnen zu laffen, daß er in Mordverdacht ftehe. 

Jener Kaftilier hatte durch Tlascala ziehend bei Atli— 

huetza — dem Waſſerfallſchloß — einen Streit mit einem 

Untergebenen des Sürften gehabt. Der von ihm gezüch: 

figfe Mann eilfe in die elfenburg, fich bei feinem Herrn 

zu beflagen. Und Sichfenzmweig, begleitet von einem Haufen 

Schildträger, holfe den meißen Gott ein und züchtigte 

ihn, Gleiches mif Gleichen vergeltend. Als Öefangener 

follte der Kaftilier ins Zelfenfchloß gefchleppt merden, als 

es ihm gelang, fich durch Preisgabe von Gold, dag er 

bei ſich frug, loszufaufen. Ohne fein Gepäd, meldyes 

er gleichfalls hatte zurücklaſſen müffen, langfe er gänzlich 

ausgeraub£f in der heiligen Stadt an. | 

Nach einem nächtlihen Marſch erfchien VBeläzquez de 

Leon mit feinem Kleinen Heere überraſchend vor Atlihu: 

ega, umzingelte die Burg und ftürmfe fie. Fichtengiveig 

wurde tiberwälfigt und in Keffen gelegt; und aud) jene 

vier Diener wurden ergriffen, bon denen die Als: Schlange: 

Lebende in die Kaktuswildnis hinabgeftoßen morden mar. 

Smaragd-Puppe entwich während des Kampfes aus der 

Burg. 
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Sn der Stadt Tlascala, wohin die Verhafteten ge- 

brachf worden waren, ließ Deläzquez de Leon Fichtenzweig 

den Prozeß machen — anfänglich bloß wegen Beraubung 

eines Chriften. Die Leifung des Progefjes lag in den 

Händen des Richters Moreno Madrano. Er fam aus 

Tenuchtitlan nach Tlascala und brachte das Profofoll der 

Ausſagen Kreidefrhmefterlings mit. 

Zwei Tage nahm es in Anjpruch, einen Weg durd) 

die Kaffusmüfte zu bahnen. Cine mweiblicye Leiche fand 

fih an der vom @remifen und bon Kreidejchmefferling 

bezeichneten Stelle; Gejicht und Körper waren von Öeiern 

zerhackt und halb vertieft, doch die Kleider und Schmuck— 

facdyen liegen ſich als die der vermißfen Frau feftftellen. 

Auf Grund diefes Zundes befahl Moreno Madrano die 

bier Diener zu folfern. Gie legfen ein Geftändnis ihrer 

Schuld ab, gaben an, Fichtenzweig habe fie zum Mord 

perleitef. Als ihnen mitgeteilt wurde, Fichtenzweig leugne 

feine Mitfcehuld, klagten fie ihn an, außer feiner Gattin 

auch feinen älteften Sohn, den Kleinen Pfeil, getötet zu 

haben; — man folle im fürftlichen Tecpan in der Götter: 

fammer nachgtaben, dorf werde man die Überrefte des 

Kindes finden. 

Der Richter veranlaßfe nun den Drior des chriftlichen 

Klofters in Llascala, Juan de las Barillas, die jüngeren 

Brüder des Kleinen Pfeiles, die mit anderen Adelskindern 

eine jpanijch-fafholifche Erziehung erhielfen, auszufragen, 

ob fie vom Kindesmord wüßfen. Bisher haffen die Knaben 

aus Furcht vor ihrem Vater gefchiviegen. Jetzt fagfen 

fie aus. Gie hatten in der Mordnacht nicht gejchlafen; 
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und als fie gellende Gchreie ihrer Mutter vernommen 

haften, waren fie heimlich auf die Dachterraffe empor: 

geftiegen und — durch eine Lichföffnung in das Gemad) 

ihres Vaters binabblidend — baften fie dag Nlarfyrium 

des armen Kindes mif angeſchaut. Gie befchrieben alle 

Einzelheiten und tmiederholten fie fpäfer vor dem Richker, 

der bei ihrem Bericht — ebenfo wie vor ihm Juan de 

las Varillas — in Tränen ausbrady. Die Anklage der 

Kinder befiegelte des Fürſten Gefchick. 

Als die Kajtilier in der Götterfammer des Tecpans 

nachgruben, ftießen fie auf den verfcharrfen Knaben. Als 

ein Wunder des Himmels deutefen fie es, daß des Kleinen 

Pfeiles Antlig wachsgelb, doch lieblich wie fchlummernd 

ausfah und — wohl infolge von Ausdünftungen im vul- 

Eanifchen Boden, gleicy den fepanefifchen Leichen der 

Zoteninfel — faum eine Spur von VBermoderung auf: 

wies. Beim Leichenbegängnis in der Kapelle des Klofters 

nannfe der Prior ihn den erften Blufgeugen der neuen 

Welt. 

Zum Tod durch den Strang wurde der Fürſt verurteilt. 

Er nahm die Urteilsverkündung mit ——— Gleich— 

mut hin. 

Veläzquez de Leön glaubte es wagen zu können, den 

Galgen inmitten der Stadt Tlascala zu errichten. Fern, 

in Tenuchtitlan, weilte Prinz Kriegsmaske; ſein und des 

Fürſten Fichtenzweig Anhänger waren führerlos. Seit 

Montezumas Gefangennahme triumphierten die Chriſten— 

freunde Tlascalas. Und ſelbſt die Tetrarchen und die 

anderen Stammeshäupter im Hohen Rat billigten die Hin— 
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richtung des ftolzen Tlascaltefenfürften,; — nicht, weil er 

ein Gaften- und Kindesmörder war, jondern rpeil er anders 

dachfe als fie und die Mehrheit des Volkes. 

Unter den Galgen hielt Fichtenzweig eine Rede an die 

Tlascalteken: 

„O ihr fapferen Tlascalteken, ihr meine Oheime und 

Brüder! Seid ihr gekommen zuzuſchauen, wie der legte 

Tlascalteke ſtirbt? Oder feid ihr maffenlog gefommen, 

mich mit Tränen vom Tod zu befreien? Denn Seiglinge 

ſeid ihr, fonft ftünde ich nicht bier, ſonſt ftünde ich an 

der Spitze eurer Adler und Jaguare und würde mit 

Schnabel und Klaue das Sleifch der Gelbhaarigen zer: 

baden. Doc wo find eure Adler und Jaguare? it 

dies noch Tlascala? Schaut zu, mie der legfe Tlascalteke 

fiirbt und erzählt es euren Enkeln, daß er lachend 

ins Sand der Gonne ging und zum funfelnden Schwirr— 

bogel murde, froh im Serzen, die Schmach Tlascalas 

nicht mehr zu ſehen!“ 

31. 

Die Berlobung der Prinzefjin Maisblüte mit Alonfo 

de Grado war befannfgegeben worden. Ganz Merico 

entſetzte ji) darüber, daß die Lochfer des Herrn der Welt 

mit einem chriftlichen Soldaten das Bett teilen ſollte. Für 

das Adelsgefühl der Azfefen war das eine ruchlojfe Ent: 

meihung, eine Gchändung, eine Proftifution. 

In einer Nacht wurde Maisblüte in den Garfen des 

Huei-Tecpan binausgerufen. Der Alte Widelbär baffe 

fi) von feinem blinden Knaben heranrudern laffen. Als 

575 



4 

fie ans Ufer der Lagune fraf, flieg er ans Land umd 

feßte fi) mit ihr in einen Kleinen oebeeb mo fie 

unbelaufchf reden Eonnten. 

„D Prinzeffin”, fagte der reis. „Einft kamſt du dir 

Raf von mir holen, fuchfeft mich auf in meiner arm: 

feligen Zaubererwohnung. Geitdem hat der Zornige Herr 

meine Wohnung niederreißen laffen bis auf den legten 

Stein, fo daß das Waffer des Gees dorf flufef, wo die 

Grundmauern einft geffanden. Du Eönnteft mein Haus 

nichf finden, felbft wenn du zu den Wafferjungfrauen 

binabftiegeft. Und da ich weiß, daß du in Not bift, 
fomme ich zu dir.“ | 

„D Zauberer”, fagte die Prinzejfin. „Bald mwerde id) 

zu den Waſſerjungfrauen binabfteigen, daß fie mid) reffen 

vor dem Öelbhaarigen, dem ich angelobt ward. Sterben 

erde ich vor dem Tag der Hochzeit.” 

„Auch damals fprachft du, du müßteſt fterben. Doch 

dann befolgfeft du meinen Rat . 

„Weißt du einen Rat für mich, Alter? Die Blume der 

Liebesgöttin hat den Herabftoßenden Adler und mid) be: 

rührt. Ihm Bin idy verloren, wenn der weiße oft 

mich ſchändet! ...“ 

„Mein Rat iſt derſelbe wie damals: vollbringe eine 

Schreckenstat, die deine Reinheit dartut vor aller Welt!“ 

„Mein Tod wird ſie dartun!“ 

„Kein — fein Tod! Du haſt ein ſteinernes Herz... ." 

„Ja, und mein Meffer ift ſcharf — meine linke Bruft 

bezeugt es. Doch vermag ich Weib ein wildes Tier zu 

töten? Mein VBerlobter geht nie ohne Waffen aus. Seine 
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Bruft def ein Panzer. Mein Mlefjer könnte zu feinem 

Herzen nicht hinfinden.“ 

„O Prinzeſſin, wilde Tiere fängt man in Fallen. Locke 

ihn in ein Schwitzbad. Und ſobald er ſich dort ent— 

kleidet und ſich ſeiner Waffen entledigt hat, mache ihn 

nieder wie ein ſchädliches Tier.“ 

„O kluger Zauberer, einſt ſagteſt du, die Weisheit der 

Sterne habe keinen Preis. Und du bateſt mich, meine 

Dankbarkeit zu verwahren, fie aufzuheben für dich." 

„Nicht vergefjen habe ich es, o Prinzeffin. Und jest 

tpill ich den Dank von dir fordern.” 

„Bas begehrft du, o Greis?“ 

„Sage dem Zornigen Herrn, daß ich bereit Bin, feinem 

Ruf zu folgen. Den Spinner foll er nach Zacagin fenden, 

wenn er meines Rafes bedarf." 

Maisblüte verfprach, es ihrem Vater — Und 

der Alte Wickelbär ſtieg ins Boot und ließ ſich vom 

blinden Knaben zur Toteninſel heimrudern. | 

32. 

Schon am folgenden Tage fandte Montezuma den 

Spinner na) dem alten Zauberer. Denn ratlos war 

Montezuma: von Corfes war ihm eröffnet worden, er 

und feine azfefifchen Bafallen müßten dem großen König 

des Dftens den Lehnseid leiften; und er felbft folle zur 

feierlichen Ablegung des Schwures die Fürften Anahuacs 

in den alten Tecpan laden. Zugefagt bafte er, wie er 

jeden Wunſch feiner Peiniger bemilligte. Doch er fträubte 

jich diesmal, fein Treuwort einzulöfen, da er klar erkannte, 

ne) 
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daß der Eid die Befiegelung feiner Schmach merden 

würde, daß auch der legte Schein feiner Oberherrſchaft 

damif hinſchwinden würde. Hoffnungslos richtefe er — 

nachdem Maisblüte fich heimlich ihres Auftrages entledigt 

baffe — eine letzte ſchwache Hoffnung auf die Klugheit 

des alfen Zauberers, der die Gabe haffe zu geißeln durd) 

mannbaffe Worte, aufzupeitfchen, zu ermannen, aufzus 

tiefen. Zurückgewünſcht baffe er legthin oft den Ge: 

ächtefen, den er fürchfefe, haßte und beinahe liebte . . 

Am Tachmittage kam der Zauberer. Geinem Wunfche 

gemäß empfing ihn der Zornige Herr in feinem Schlaf— 

gemad) ohne Zeugen. 

„O großer Zauberer, du Kluger! Einft habe idy auf 

den Herrn des Faſtens nicht gehört, als er, der feche: . 

bunderf Yauberfünfte und Zauberzeichen kannte, mir die 

Schrift der Sterne gedeufef haffe. Und auf dich habe 

ich nicht gehörf, als du mic, ing Land der Nebeltoten 

binabführfeft zu Huemac, dem ich vier Menſchenhäute 

überbringen ließ durch didy. Nun aber, o Greis, will 

ich auf dich bören, wie man dem Schickſalsſpruch der 

Götter lauſcht.“ 

Und er legte ihm dar, was ſein Herz bedrückte. 

„O großer König, o Herrſcher!“ ſagte der Alte Wickel— 

bär. „Sende heute noch Boten an die Fürſten Anahuacs 

und lade fie ein als Eideshelfer in den alten Lecpan. 

Zun mußf du das, damit die weißen Göffer Feinen Ber: 

dachf ſchöpfen. Doch den Treueid wirft du nicht leiften!“ 

„O Zauberer,” ſagte Montezuma bitter, „icy wohne 

bei meinen Freunden. Steiwillig zog ich zu ihnen als 
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Gaft. Wie kann ich meinen Maas eine Bitte ab» 

ſchlagen!“ 

„O großer König, o Herrſcher! Heute — wirſt du 

in Dei Huei-TLecpan zurückkehren !” 

Steude und Schrecken verzerrfen das Geficht Monte— 

zumas. Mit beiden Händen faßfe er die Gchulfern des 

Sauberers, ftarrfe ihm entgeiftert in die Augen. 

„O Greis, mag redeft du! a du die Pforfe 

zu öffnen... .?" 

„Sein“, fagfe der Alte Widelbär. „Nicht die Lore 

des Zecpans terden fich dir auffun. Aber öffnen merde 

ic) die Mauer diefes Schlafgemachs — an jener Wand 

dorf, die an die Öfraße grenzt. Mit meinen Sreunden 

rerde ich gegen Mitternacht die Steine herausbrecdhen ... 

Wo pflegt der Krieger zu ftehen, der dich nachts bewacht?“ 

„Auf dem Gang draußen vor der Tür." 

„Don dorf aus fann er die Wand binfer dem Vor— 

bang des Bettes nicht fehen. Und er kann draußen auch 

das Geräufch der ausbrechenden Gfeine nicht hören. Laß 

ihn nicht in dein Gemach frefen — fonft ift die Mühe 

bieler Wochen verloren. Saft jede Nacht famen meine 

Steunde und ich, und wir loderfen die Mlauerfteine. Go 

leife faten wir es, daß dein Schlummer nich geftört 

ward.“ 

33 

Überaus gefprädhig und aufgeräumt war Mlonfezuma 

beim Pafolli:Spiel mit den Eaftilifchen Kavalieren und ver: 

geudefe Goldbarren mehr als fonft. Je näher die Nacht 
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beranrücdte, um jo ausgelaffener war feine Heiterkeit, um 

jo quälender aber auch feine heimliche Raftlofigkeit. 

Früh begab er fich zur Ruhe. Wie gewöhnlich fcherzte 

er mit dem Pagen Drfeguilla und den Sklaven, die ihm ı 

beim Entkleiden halfen. Er entließ fie. Und kaum 

allein geblieben im Gchlafgemach, band er felbft fich die 

Zürkisfandalen wieder an die Süße, Eleidefe und ſchmückte 

fi) von neuem. Unfchlüfjig, teils freudefcheu, teils forgen- 

gebegf fing er an, auf und ab zu geben. Doch dann 

fiel ihm ein, daß dem Wachtpoften draußen fein Hin- und 

Herfchreifen auffallen Eönnte. Und er. legte fich ange: 

Eleidef auf das Eönigliche Bett. 

Sieberhaft jagten die Gedanken, jagten Schreckens— 

bilder durch fein Hirn. Er fah die Befreiung mißglüdt, 

ſah fich auf der Flucht, verfolgt, eingeholt, wieder einge: 

fangen. Angſtſchweiß näßfe feine Gfirn. 

Das Schlafgemach war von einem irdenen Dllämpchen, 

einem Gefchent Alvarados, dämmrig erleuchtel. Herr: 

liche Sederfeppiche, von Corfes an die Wände gehängt, 

jollfen über die Traurigkeit des königlichen Kerfers hinweg— 

fäufchen. Dumpf und eintönig ballte der ſchwere Tritt 

des Wachtpoſtens draußen vor der Lür. 

Den Wachdienft beim König hatte in diefer Nacht Alonſo 

de Ojeda — der Bruder Iſabels de Djeda, der oliven— 

bleichen, — ein hübfcher, kaum neungehnjähriger Burfche. 

Montezuma Fannte ihn und mochte ihn guf leiden. Jüngſt 

baffe er eine feidene, noch nicht in Gebrauc, genommene 

Geldbörfe mit vielen Eleinen Täſchchen in den Händen 

des Jünglings geſehen, baffe fie fich zeigen laffen, ſie 
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bervunderf und fie fic) ausgebefen. Und da Djeda nicht 

gezögerf hatte, ſich mif einer arfigen Redervendung vom 

bübfchen aus Gevilla ftammenden Geidenbeufel zu 

frennen, hatte er ihm als Entgelt zwei außerordentlid) 

ſchöne Mädchen aus dem Haus der DVierhunderf Frauen 

und eine Ladung Kakao zum Gefchent gemacht. 

Immer tmieder laufchfe Nlonfezuma an der Wand 

hinter dem Pfühl, auf dem fein Kopf ruhte. Doch nod) 

regte fich nichts. Eine halbe Stunde mochte es por Mitter: 

nacht fein. Das Fieber feiner Angſt ftieg und ftieg. 

Und plöglih fam eine Erfchlaffung über ihn und er 

dachte: Wozu noch hoffen! Wozu fi) ängffigen! Da: 

liegen, vegungslos, gedankenlos daliegen ift beffer! Schlum: 

mern, fof fein, — nur das wäre Befreiung, nur das! 

Und feine Mutlofigkeit empörfe fich gegen die uner: 

befenen Befreier. Ein Feind war der Zauberer immer 

gerpefen; — Gufes fonnfe von ihm nicht fommen. Un: 

heimlich wie er mochfen mohl auch feine ungenannten 

Helfer fein. Wer waren fie? Warum verfchwieg der 

Zauberer ihre Namen? War der KHerabftoßende Adler 

einer von ihnen? und andere Verbannte, die in Gchlupf: 

löchern hauſten ...? Hatten fie vor, fich feiner zu be: 

mächtigen, um ihn nicht minder zum Öchaftenfönig zu 

machen, als es die Chriften taten . .? Nein, lieber im 

Ballfpielhaus mit krankem Herzen lachen Tag für Tag, 

als die Steiheif erlangen durch die Geächtefen, die Erz: 

feinde! 

Doc) dann verwarf er feinen Kleinmuf. Für Merikaner, 

felbft wenn fie ihn haßten, mar er ja der Herr der Serren, 
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ein Gott von Fleiſch und Bein. Und er jubelfe, daß fie 

ihn retten Eamen. Cinerlei durch wen — nur mieder 

frei fein! Serrfchen, ftrafen, fich rächen . .. Und er malte 

fich feine Rückkehr in den Huei-Lecpan aus und tie alles 

dann fein werde wie ehedem . 

Wieder laufchfe er gefpammt .... Nein, noch war Eein 

Laut zu hören. 

Und plöglid wurde er inne, daß nichts mehr fein 

könne wie ehedem; daß es Gelbftbefrug geweſen mar, 

menn er bisher auf das Drafel des Schlangenbergs ge: 

bofft und gemarfef haffe. Er wußte fief und Elar, daß 

er in den Huei-Tecpan niemals zurückkehren konnte, daß 

fein Leben an Das Leben jeiner neuen Freunde, der 

Chriften, gebunden war. Nur noch mit ihnen konnte er 

Herrfcher fein, mit ihnen mußfe er unfergehen. | 

Kein, er durfte nicht fort, das Schickſal hatte ihn in 

einem. ungerreißbaren Netz gefangen. Ein Fiſch kann im 

Netz leben, folange dag Neg im Waffer bleibt. Wer 

das Netz ans Land zieht, vernichtet den Fiſch. 

Montezuma erhob fid) vom Belt, ging an die Tür, 

tief den Wachfpoften in das Gchlafgemach herein. 

Erftaunf fah Djeda, daß Montezuma angekleidef mar. 

Sofort auch fiel ihm auf, wie fieberhaft des Königs Augen 

flacerfen, mie feine Knie und Hände bebfen. 

Ob feine Mlajeftät aus einem böfen Traum erwacht fei, 

fragte Djeda in fehlerhaftem Merikaniſch. 

Sa, er babe einen furchfbaren Traum gehabt, fagfe 

Montezuma. Und baftig erzählfe er einen erfundenen | 

Traum. Ein riefenhafter Adler babe fich auf fein Bert 
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niedergelaffen, babe ihn gepackt, habe ihn durch die Lüfte 

getragen. In eine Groffe habe er ihn gefragen, ihn mie 

einen Leichnam auf den Boden gelegf, und ſich dann in 

einen Mann verivandelt, der auf einem fteinernen Seſſel 

thronfe und zu Gericht jaß über ihn . 

Gleich als er zu reden begonnen haffe, war fein Öe: 

ſicht wie von einem Bliß durchzuckt worden. Das längft 

erharrfe Geräufeh an der Wand — nun endlidy haffe er 

e8 vernommen. Ganz leife lang es, ein Raſcheln, ein 

Bröckeln und Riefeln von gelodertem Mörtel. Um es 

zu überfönen, baffe er dann immer fchneller und lauter 

gejprochen, unbekümmert darum, dag der Wachtpoften 

fein Wort verftand. Eifiger Schweiß überdeckte ihn. 

Denn obgleicy er Djeda ins Schlafgemach gerufen hafte, 

um fich felbft die Slucht unmöglich zu machen, grauffe 

ihm por dem Augenblid, wo das Geräufch deutlicher 

tmerden umd bon Djeda vernommen merden mußfe. Er 

tmollfe es und wollte es auch nicht. Darum erhob er die 

Stimme und ſchrie wie ein Kranker im $ieberfchauer. 

Und plöglicyh — mitten in einem Gag — verftummte er. 

Geine und Djedas Augen erftartfen aufeinander gerichter. 

In die jähe Stille hinein fiel dumpf und unverfenntlic) 

das ſchreckliche Geräuſch. Dijeda bob die Hand, mies 

mit dem Zeigefinger auf die Wand. Slüfternd fagte er: 

„Das muß ich dem General-Kapitän melden, Majeſtät!“ 

Und er eilfe zur Zür. Doch ehe er fie erreiche, blieb er 

ftehen. Ein Loch war jegf in der Wand und vergrößerte 

fi) geſchwind. Unfichtbare Hände rijfen Steine heraus. 

Sänger durfte Djeda nicht marfen, er ffürmfe davon. 
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Durch die nur menige Zuß hohe Offnung kroch der 
Zauberer berein. 

„O großer König! Du haft meinen Rat nicht befolgt, _ 

du haft den Gelbhaarigen hereingelaffen! Doch noch ift 

Zeit — darum fehnell, fchnell, komm! ... Der Huei-Lec: 

pan erwartet dich!" | 

„Flieh, Alter! lieh, ohne mich!" rief Montezuma. 

„Gleich werden fie hier fein und draußen den Palaft um: 

ftellen. Reftet euer Leben. Ich aber bleibe. In den Huei— 

Tecpan will ich nicht zurück!“ 

„O unſer Herr, warum nicht?“ 

Da richtete ſich Montezuma mit müder Läſſigkeit auf, 

als würde er ſich ein letztes Mal ſeiner einſtigen Herr— 

lichkeit bewußt. Und mit ſtolzer Feigheit ſagte er: 

„Ein König ſchreitet durch offene Tore. Ich bin kein 

Schakal, der durch Löcher kriecht!“ 

Da verließ ihn der alte Zauberer. 

Und Montezuma vernahm von der Straße ber die 

Stimme ſeines verbannten Vetters, des —— 

Adlers: 

„Von jetzt an hofft Mexico nicht mehr auf dich, ber- 

lorener König!" 

34- 

Den Kaftilieen gelang es nicht, der Befreier des Königs 

babhaff zu merden. 
Strenger wurde die Bewachung Montezumas feıt 

diefer Nacht: der Fähnrich Rodrigo Alvarez Chico hatte 

binfort mit fechzig Mann die Rückfeife und die Geiten: 
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flügel des Tecpans zu bewachen, Andres de Mlonjaräz 

mif zwanzig Mann die Borderjeife. 

Die Eidesablegung verlief als eindruckſame eier, mie 

fie von @orfes geplant worden war. Mit Ausnahme 

des Königs von Matlaginco, der feinem Schwiegervater 

eine freche Abfage geſchickt baffe, waren die Fürften 

Anahuacs und der hohe Adel Nericos, gehorjam dem 

Ruf ihres Dberheren, vollzählig erjfchienen. Zaufende 

von Sederfronen wehten und fchimmerfen bunffiedrig im 

Schlangenſaal — jenem großen Audienzjaal, mo jüngſt 

La Azfeca mit Avila gefochfen baffe. Und, verſchwin— 

dend neben den Duegalbüfchen, jpiegelfen majjerhaft 

kaſtiliſche Stahlhelme, dunkelgrau und nüchkern. 

Mit leiſer Stimme hielt Monfezuma eine Rede an die 

Berfammelten. Und ein ihm zur Geife ftehender Höfling 

ſchrie die Königsworte hinaus in den Gaal. 

Monfezuma fegfe feinen DBafallen auseinander, wozu 

er fie berufen habe. Er ſprach lange und eingehend von 

Dueßalcvafl, dem Urkönig, deſſen Gfellverfreter alle 

jpäferen Beherrſcher Anahuacs bis zu ihm herab ge: 

refen feien. Auch er babe die Golöfrone Mericos nur 

ale Vertreter des oftmärfs hinmeggezogenen Gottkönigs 

gefragen. Und da jeßf befannf gemorden fei, daß der 

mahre Nachfolger Dueßalcoatls jenfeits des Himmels: 

waſſers lebe, ftehe er nicht an, jenes Erben Rechte an- 

zuerfennen. Er jei gemillt, dem Herrn des Ditens Treue 

zu ſchwören, und er bitte feine Vafallen, ein gleiches 

zu fun. 

Mit fränenerftickter Stimme haffe Montezuma geflüftert, 
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hatte — unfähig weiter zu reden vor Ergriffenheit — 

fi) mehrmals unferbrechen müffen. Als feine Rede 

beendef war, rollfen ihm Tränen über die Wangen. 

Ganz ftill war es im Saal. Nur bier und da 

ein berjchlucdtes Räufpern. Männer reinfen, Indianer 

meinten... 

Aber zwanzig im Vordergrund ftehende Fürften meinten 

nicht. 

Cortes fürchtete einen Umſchlag der gedrückten Stim— 

mung, einen jähen Aufſchrei mit unberechenbaren Folgen. 

Durch Marina ließ er verkünden: er verpfände ſein 

Ehrenwort, daß der König Don Carlos de Auſtria vom 

Lehnsrecht nie Gebrauch machen werde. Es handle ſich 

ja nur um die Anerkennung einer von niemand ange: 

ztveifelfen Tatſache — Die vielleicht aber nach Jahrhun— 

derfen in Dergeffenheit geraten fönnfe. Darum müffe 

fie eiölich feftgelegt werden — aus feinem anderen Grunde. 

babe ihn fein Herr über das Weltmeer nad) Anahuac ge: 

jandf. Sei erſt die Eidesleiftung erledigt, fo fei aud) 

feine Aufgabe in diefem Lande erledigt. Und befriedigt 

merde er dann ZLenuchfitlan mit dem Chriftenheer ver: 

laffen und zu feinem SKaifer zurückkehren Eönnen, ihm 

die Kunde vom beſchworenen Lehngeid zu überbringen. 

Wunderfam fehmerzlindernd wirkten die heuchlerifchen 

Worfe. Wie Cortes mwußfen auch Montezuma und die 

Sürften, daß die Ehriften aus freien Stücken die Waſſer⸗ 

ſtadt nie verlaſſen würden. Und dennoch horchten ſie 

auf, als hätte die Hoffnung mit Zauberſtimme hinter 

einem Vorhang gelockt und getröſtet 
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Gie feien einverftanden, der Zornige Herr folle für fie 

alle ſchwören, riefen einige. Und die Mehrzahl der Ver— 

fammelten äußerfe Eeinen Widerfpruch. Nur die zwanzig 

im Vordergrund ftehenden Zürften widerſetzten fich, riefen: 

„Laßt erft die Gelbhaarigen abziehen, dann mollen wir 

ſchwören ...!“ 

Da öffnete ſich die Tür, die in die ausgeplünderten 

Schatzkammern hinabführte. Klirrend ſchlürften Ketten— 

ringe über Steinſtufen. 

Geſchleppt, gezerrt von kaſtiliſchen Soldknechten kam 

— einer Rieſenſchlange ähnlich — eine lange, mit rotem 

Roſt bedeckte Eiſenkette in den Saal, an der, mit den 

Handgelenken angeſchmiedet, fünf menſchliche Weſen 

hingen, nackt, vertwahrloft, ſchmutzſtarrend, mit Eiter— 

wunden bedeckt. 

Ein Achzen huſchte durch die Totenſtille, verſtummte 

ſofort. Keiner, den dies Bild des Jammers nicht lähmte, 

nicht zur Bildſäule verſteinerte. Goldgeſchmückte Könige 

waren dieſe Ärmſten geweſen und glichen kaum noch 

Menſchen, ausgezehrt durch Hunger, Wundfieber und 

Verzweiflung. 

Cacamas wegen hatte Cortes ſie heraufholen laſſen. 

Menſchen-Puma war tot; und für dieſen einen Tag 

ſollte der Edle Traurige noch einmal König von Tezcuco 

beißen, um mif dem SHornigen Herrn und dem 

gleichfalls angefchmiedeten König von ZTlacopan dag 

Imperium der Drei Häupter — den Drei:Städfe-Bund 

— zu berfrefen. : 

Als Marina die Eidesformel fprach, welche im Namen 
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des Drei⸗Städte-Bundes und der verfammelfen Fürſten 

und Adligen Montezuma nachzuſprechen hatte, ſpie der 

Edle Traurige Montezuma an: 

„Du Aasgeier Mericos! Gib deinen eigenen Leichnam 

den fremden Schakalen zu freſſen! Wirf ihnen nicht 

auch lerico vor, das du felbft fehon halb erwürgt, zer: 

badf und zerfegt haft!” 

Wie Wahnfinnige brüllten die fünf Männer an der Kette, 

hoben raffelnd die angefchmiedefen Säufte. Doch fie konnten 

nichf hindern, daß der Zornige Herr den Lehnseid ſchwor. 

Als es gefchehen mar, verfuchten die zwanzig dichf vor 

Monfezuma ftehbenden Sürften Gelbftmord gu begehen. 

Mit Kuochendolchen brachten fie ſich furchtbare Wunden 

bei. Palaftöiener eilfen berzu, entriffen ihnen die Waffen. 

Doch drei der Verletzten erlagen ihren Verwundungen. 

35- | 

Gegen Mitte Mai war der Bau der Brigantinen be- 

endet. Geteert, gefalfaterf und dann weiß bemalf, wur— 

den die Gchiffe vom Stapel gelafjen, wurden mit Takel— 

wert und Gegel verfehen. Jede der Brigantinen hatte 

Kaum für mehr als zweihundert Mann. Das Ereignis 

wurde bon den chriftlichen Dffizieren mit einem Feſtban— 

feff gefeiert, und, Lugo erklärfe befriedigt: die Mauſe— 

falle Tenuchtitlan fei von jetzt ab keine Mauſefalle mehr — 

und nicht einmal eine Lachsfalle, da man aus ihr ent: 

ſchwimmen könne! ... 

Aber die Sicherung, welche die Fahrzeuge verliehen, 

mußfe geficher€ werden. Und da zu befürchfen mar, 
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dag Bei einer Volkserhebung die erite Tat der Azteken 

die Zerjtörung der beiden Schiffe jein würde, ließ Eorfes 

einen Kanal und einen Eleinen Hafen eigens für Die 

Brigantinen im Palaftgarten anlegen und Tag und Nacht 

von vielen Pojten bemachen. 

Als Montezuma in Begleitung von Eorfes und vieler, 

alu vieler Musketiere und Sellebardiere jeine erſte Ausfahrt 

über den Schilfſee unfernahbm, munderfe er jich, daß die 

„Waſſerhäuſer“ — die ja ihm zum Bergnügen erbaut 

fein jollten — je zwei Kanonen an Bord baffen. Marina 

beſchwichtigte jein auffladerndes Mißtrauen: die Monarchen 

Europas pflegten ſo Boof zu fahren; und feinen anderen 

Zweck hätten die Schiffsgeſchütze, als durch Böllerſchüſſe 
dem Volk bekanntzugeben, daß der König das Deck be— 

ſtiegen habe. 

Wie im Ballſpielhaus und beim Patolli-Spiel vergnügte 

ſich nun Montezuma mit den Feldobriſten auf den Brigan— 

tinen. Luftfahrt reihte ſich an Luſtfahrt. Laut donnerten 

die Böllerſchüſſe, und nicht minder unbändig ſcholl Mon— 

tezumas Gelächter. Seine Krüppel und Narren, der 

greiſe Weibliche Zwilling und andere Würdenträger 

wurden ſeekrank, und Montezuma lachte. Seine Kon— 

kubinen zuckten zuſammen beim Donner der Geſchütze 

oder hielten ſich die Ohren zu — Montezuma aber lachte. 

Fiſcherboote wurden totgefahren, und Montezuma lachte. 

Die königlichen Galeeren erhielten Befehl, mit den Bri— 

ganfinen um die Wette zu fahren; — ungelenf, nur mit 

Ruderern bemannf, blieben jie weit zurück binfer den 

Geglern. Und? Montezuma lachte. 
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Er ftand am Bug, blidte den azurblauen, hochge— 

mölbfen Wafferfurchen nach, mie fie forfgleitend ſich er: 

rpeiferfen. Graue Mömen umereifchten ihn. Und 

lachend dachte er: Ein Sprung jegt — und verſtummt 

ift mein fchreiendes Herz! ... Doch dann dachte er 

weiter: fie werden mir nachfpringen, mich herausfifchen, 

mid) ffrenger bewachen als vordem. 

Meift nahm er den Spinner, zumeilen aud) den alten 

Nufitmeifter Löffelreiher-Schlarige und feinen Sängerchor 

mit auf die Luftfahrfen. Ein großes Gegeldad) mar 

über das Dec gefpannf, die fengenden Öonnenftrablen 

abzufangen. Inmitten einer zarfgliedrigen Schar von 

Eniend auf den Hacken figenden Schönen aus dem Haufe 

der Vierhundert Frauen hockte er auf niedrigem Gchemel, 

ließ fi vom Dichfer neue Lieder oder vom Muſikmeiſter 

alfe, berühmte Gefänge porfragen. ' 

Eines Tages fagfe er zum Gefangmeifter: 

„Ich mwill dag Lied ‚Blumen I die Großherrlich— 

feiten‘ hören!” 

Es war Dies ein viel bemunderfes Gedicht, dag pon 

einem König Zezeucos, dem Vater des Herrn des Faſtens, 

berfaßf worden tar. 

„D Herr, o König,” fagte Löffelreiher-Öchlange be: 

flommen, „gar traurig das Lied des Ru, 

Ochafals . 

„Mich En nichfs mebr fraurig machen!” fagfe Monte— 

zuma. „Auch ein Lied vermag eg nicht! Darum ſinge!“ 

Und Löffelteiher-Schlange ſetzte ſich vor die Holzpauke 

und begleifefe den Geſang des Chores: 
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„Blumen find die Großherrlichkeiten der Erde. 
Slüchtige Dauer haben in den Blumenfönigreihen die Dynaftien 

der Blumen. 

Knoſpen, welche am Morgen ftolg, Eraftvoll und ſchön ermachen, 
Weinen fon am Abend über ihrer Kronen wehvolle Ver— 

nichtung 

Die Erde iſt ein Grab, dem nichts entgeht. 
Und nichts iſt ſo vollkommen, daß es nicht zuſammenſtürzt und 

ſchwindet. 
Die Flüſſe, Bäche, Quellen fließen fort, 

Sie eilen Tlalocs weiten Reichen zu 
Und kehren nie zu ihren heiteren Urſprungſtätten heim. 

Der Erde Höhlen ſind gefüllt mit ſtaubigem Moder, 
Mit Fäulnis — Fleiſch einſtmals, Gebein und Körper großer 

Herren, 
Die auf Goldthronen ſitzend über Völker richteten, 
Heerſcharen führten, Länder eroberten, Schätze errafften, 
Sich ſelbſt mit Macht, Glück, Stolz und Lob umſchmeichelten — 

Ihr Ruhm iſt fortgezogen wie der Rauch, 

Den die Brandglut des Rauchenden Berges ausſtößt. 

Oh! Dh! Wollt ih euch in die dunklen Eingemweide 
Der Gräberfammern diefes Tempels führen, 
Wollt ih) euch fragen: welche diefer Knochen 
Dem Könige ‚Smaragd-Ölanz‘, dem mwunderbarften der Tolteken- 

Fönige, gehörten? 
Und melde Knochen dem hochweiſen ‚Sch-fchieße-den=: Pfeil‘, dem 

demütigen Götterdiener? 

Wollt ich erforfihen: wo die maßloſe Schönheit 

Der hehren Königin ‚Srau:der-grünen-Felder‘ blieb? 
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Wollt ich's erfragen — welche Antwort könntet ihr mir geben ? 

Die gleihe Antwort, die ich sur — ih weiß nicht, ic) weiß 

nicht! 

Die Erften und die Legten find vermifcht im Staub — 
Ihr Los wird unferes fein und aller, die uns folgen werden...“ 

Montezuma belohnte die Sänger und lachte nn 

minder gellend als vordem. 

36. 

Am folgenden Tage ließ ſich Montezuma mit feinen 

aztefifchen Hofjägern von den Briganfinen an das ſüd— 

öftliche Ufer bringen und veranftalfefe in einem feiner 

bervaldefen Jagdgärten eine Pumajagd. Treiber haffen 

die Raubtiere von den Abhängen der Weißen Stau herab 

ing Hochfal und bis in die Sorften am See gefcheucht, 

und fie frieben fie jest dem Könige zu. Bei folchen 

Jagden baffe niemand außer dem König dag Recht, 

einen Puma zu erlegen. Und Corfes und Alvarado, die 

Montezuma begleiteten, waren übereingefommen, ihm 

dies Vorrecht zu laffen. | 

Gie ftanden neben Nlontezuma als, aus dem Unters 

holz berporbrechend, ein ausgewachfener Puma auf fie 

zufroffefe. Nlonfezuma erhob den Speer, zielfe und 

lächelte. Dann aber warf er den Speer body über den 

Rüden des Pumas hinweg. Das Tier, das fi) von 

allen Geiten umftellt ſah, brüllte wild auf, fat einen 

Sprung auf den König zu. Im felben Augenblid® deckte 

ein indianiſcher Jäger mit feinem Leibe den König. 

Pranfen entfleijchfen feine Armknochen, Reißzähne durd): 
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biffen jeine Kehle, Lierleib und Menſchenleib wälzten 

fich) ineinander verfnäult am Boden. 

Das Tier wurde niedergemacht. Und Corfes bejtand 

darauf, daß die Jagd abgebrochen werde. Während der 

Rückfahrt feilte er Montezuma mit, daß er in Zukunft 

feine Raubtierjagden mehr geftaffen könne, da das Leben 

des Königs ihm und den Azteken zu merfvoll fei. 

37- 

Einige Tage fpäfer beflagfe ſich Montezuma, er werde 

bom ſchweifenden Saupfe verfolgt; — nur der Aufenf: 

half auf den Dadyferraffen des Tecpans fei imjtande, 

ihm vor dem Schreckgeſpenſt Schuß zu gewähren. Corfes 

baffe nichfs damider einzumenden, daß das Königszelt 

auf dem Dache aufgefchlagen wurde; nur die zwanzig 

Wachtpoſten murrfen, daß fie ſich droben dörren laſſen 

mußfen bon der Juniſonne Anahuacs. 

Und wieder machte Nlonfezuma den Verſuch, feinen 

Gefängniswärtern hohnlachend zu enffliehen. Er ging 

mit Marina — die bereits hochſchwanger war — ſcher— 

zend auf und ab und näherte fich unauffällig dem Dach: 

vand. Zehn Klafter hoch ragfe der Zerpan. Ein Fall 

in die Tiefe mar der gemwiffe Tod. 

Montezuma baffe fi) vorgenommen, nicht nach der 

Tiefe binzufchielen. Er blidfe Marina in die Augen. 

„Wie großäugig fie mich anblickt!“ dachte es in ihm. 

„Schön ift meine Seindin! Klug ift fie — doc, ich bin 

eingerl. >." 

Und er bat fie, ihm fein Gehmerkzeug zu reichen, 
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das er, auf einem Seſſel liegen gelaffen Hatte, — er 

molle die Türme Tenuchtitlans betrachten, denn noch 

nie ſei ihm die Stadt inmitten des Kolbenrohrs berücken— 

der erſchienen als heute. 

Das Sehwerkzeug war eine tellerähnliche kreisrunde 

Silberplatte mit einem winzigen Loch in der Mitte, durch 

welches man ins grelle — blicken konnte, da die 

Strahlen abgeblendet waren. 

Doch Marina wandte ſich nicht ab, ſie rief einem 

Poſten zu, er ſolle das Sehwerkzeug bringen. 

Da wußte Montezuma, daß ſie ihn durchſchaut hatte. 

Und obgleich immer noch Lachen ſeine Lippen kräuſelte, 

ſtieg Groll und Haß in ihm auf gegen ſie, ſeine Kerker— 

hüterin. 

Jetzt ſofort, bevor der Poſten hinzukam, —— es ge⸗ 

ſchehen. Wollte fie es binden — um fo ſchlimmer 

für fie! | 

Er gab ihr einen Stoß, daß fie zur Seite faumelte, 

und er eilfe an den Dachrand. 

Doch fie war gefchwinder als er berechnet hatte. 

Schon hatte fie feinen Mantel gepadt, feinen Arm um: 

klammert. Gie rang mit ihm gefchmeidig, als märe fie 

ein Süngling, der mit einem alten Manne ringe. 

Dabei fauften blißarfig die Gedanken durch ihr Hirn. 

Das Kind in ihrem Leibe mar gefährdet. Durfte fie 

das Kind des Corfes opfern, um den König zu reffen? 

Durfte fie den König opfern, um das Kind zu reffen? 

Montezuma börfe laufende Gchritte des Poſtens, 

laufende Schritte vieler Poften. | 
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„Du Saguarin, du foljt mit hinab!” ſchrie er und 

zerrfe fie zur Tiefe bin. 

Eiferne Goldatenfäufte riffen die beiden ineinander 

Berfchlungenen und ſchon Abftürzenden vom Dachrand fort. 

38. 

Rodrigo Rangel bielt an Cortes diefe Anſprache: 

„Euer Liebden SHerrfchaft in diefem gefegneten Sabel- 

lande ift ein Giebenmonatstind — aber das muß man 

ihr laffen: fie ift ein ausgewachſener, Fräffiger, paus— 

badiger Gäugling! Im November zogen wir ein, rich— 
fefen uns häuslich ein — Dlid und andere Hauptleute 

haben fich ja ſchon Käufer gekauft — und jetzt fehreiben 

mir den achfen Juni anno domini 1520, und noch ijt 

feiner von uns fofgefchlagen! Wie ift das möglich? 

Geht das mif rechten Dingen zu? Ich wage zu be— 

baupfen: Nein! mit ganz unrechfen Dingen geht das 

zu (— menn man in einem Sabelland, mo alles 

märchenarfig verläuft, von unrechten Dingen reden 

fann!) ... Das Zofgefchlagenmerden ift ja doch das 

Natürlihe — Euer Liebden brauche ich das nicht weiter 

zu erläufern — und das AmsLeben-bleiben ift ganz wider 

die Natur des Menfchen! Wir aber legen alles darauf 

an, fofgejhlagen zu werden, und es will uns durchaus 

nichf gelingen. Unfere braven Soldaten pilgern allnächt: 

li) ins große Freudenhaus von Tlatelolco und holen fieh 

- dorf allerlei, nur nicht den Zod. La Medina fanzt 

öffentlich vor den ſchamhaften Nerifanern und wird nicht 

einmäl verprügelt. Der Seemann Alvaro (der auf Kuba 
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dreißig Kinder hatte) wandert unberwaffnet durch die 

Dörfer Anahuacs, um Spuren feiner Tätigkeit zu hinter: 

laffen. Alonſo de Djeda bat mit einem chriftlichen Räuber: 

haufen die ©efreidefpeicher Montezumas ausgeplündert 

und frägf feinen hübſchen Kopf noch immer auf den 

Schultern, weil Alvarado ein ftiller Teilhaber des Unter: 

nehmens war. Und Euer Liebden haben in einem der 

beiden Heiligtümer auf der Gchlangenberg-Dyramide ein 

Kreuz und ein Bild der heiligen Jungfrau aufgeftellt, fo 

daß jegf das Te-deumslaudamus und dag Heil-dir-Vigli: 

pugli, zum Himmel ſchwebend, fich vermäblen, ein höchft 

ungleiches Ehepaar. Ich beziveifle, daß die Azteken diefen 

Teuvermäblten eine filberne, goldene und demantene Hod)- 

zeit mwünfchen. Und dennoch ſchlagen uns die Azteken 

nicht for! Wie ift das zu verftehen? Wie ift dag mög: 

ich? ft es nicht midernatürlich? (muß ich nochmals 

fragen.) Und — um auf die Kühe Andalufiens zurück— 

zufommen — mwarum läßt ein Gftier fi) von einem 

Finde führen? ... ft die Macht ein Kind? Iſt fie 

mohl gar ein Giebenmonafstind? Ignotus (ein fehr be- 

tühmfer Mann!) hat gefagt: Die Macht ift eine. Eleine 

Nähnadel; — zwängt ſich die erft durch ein Loch, fo 

zieht fie den längften Saden nad). Ich aber fage: Die 

Macht ift ein Kududsjunges! Es kommt nur darauf 

an, das Kuckucksei ins Sinkenneft zu fcehmuggeln (das 

haben Euer Liebden im November überaus geſchickt ge— 

macht!). Alles andere beforgen die dummen Finken 

felber: fie brüfen den Bielfraß aus; ziffernd und zagend 

füffern fie ihn, daß er wächſt und wächſt; und fie denten 
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nicht daran, ihn, folange es noch Zeit wäre, zum Neſt 

hbinauszumerfen — meil er einen ſehr großen, gelben 

Schnabel hat und frecher ift als fie.” 

Go fprach Rodrigo Rangel. 

39. | 

Mit der Errichtung der chriftlichen Kapelle auf dem 

großen Zeocalli haffe Cortes den Meritanern ins Weiße 

des Auges gegriffen. Ihm, dem Feinhörigen, wurde feif: 

dem ein unferivdifches Rollen und rollen wohl vernehme 

bar. Die Schwüle in Mexico war plötzlich atembeklemmend 

geworden. 

Häufiger als bisher kam der — Adel in den alten 

Tecpan und hielt Beratungen mit dem gefangenen 

König ab. Orteguilla, der ſonſt immer zugegen geweſen 

war, wurde ausgeſchloſſen. Und Cortes, mochte er auch 

ungern auf die Auskünfte ſeines kleinen Spions verzichten, 

konnte es diesmal nicht durchſetzen, daß die Anweſenheit 

des Knaben bei den Geſprächen geduldet wurde. Er ſtieß 

auf einen ſo hartnäckigen Widerſtand, daß er — unſicher 

geworden — die Gache auf ſich beruhen ließ. Orteguilla 

aber meinfe viel und fagfe zu Rabenblume: er fühle, 

Böfes fei im Gange, und gemiß werde er bald verfpeift 

erden ..... 

Eines Tages erwirkte der Vorſteher des Hauſes der 

Teppiche einem Bofen — einem foeben von der öftlichen 

Meeresfüfte nach Zenuchfitlan gelangten Steuereinnehmer — 

Zutritt zum Zornigen Herrn. Nach einem ffundenlangen 

heimlichen Zwiegeſpräch mif diefem Boten, war Monte: 
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zuma bermwandelf, ale wäre er von einem A bez 

rührf worden. 

Achtzehn große Wafferhäufer, bemannt mit weißen 

Göttern, erzählte ihm der Steuereinnehmer, ſeien eine Sonne 

— eine Tagreiſe — ſüdlich der chriſtlichen Hafenfeſtung an 

der Meeresküſte erſchienen. Und er zeigte ein von feinen 

Menfchenmaler bemaltes Sirfchhaufpergament por. Als 

merifanifcher Beamter babe er eg für feine Pflicht gehalten, 

nachzuforfchen, mer die Ankömmlinge feien, und babe fid) 

an das Wafferhaus des Führers beranrudern laffen. 

Dorf auf dem Wafferhaus babe er zwei Gelbhaarige 

riedererfannf, die er vor weniger als einem halben Jahr 

in Zenuchtitlan gefeben baffe. Der eine frage je einen 

Buckel auf dem Rüden und auf der Bruft — 

Der werde der Narr genannt, unterbrach ihn Monte: 

zuma. 

Der andere, bafenfcharfig, Eropfig, en fei ver häß— 

lichfte Nenfch . . . 

Dem fei von den Tofonafen — unferbrady Nlontezuma 

bon neuem — der Name „Öroßer Zauberer von Tzim— 

panßinco” verliehen worden. Der Grüne fein babe 

beide mif feinem Neffen in das an die Labascofüfte 

grenzende Zapofefenland gefchickt, wo fie nach meißem 

‚und gelbem Götterdreck forfchen follten. - 

Der Ofeuereinnehmer feßfe feinen Bericht forf. Der 

Budlige und der Häßliche häffen ſich ihm als Dolmetjcher 

angebofen, und der Dberfelöherr, ein großer ffämmiger 

Mann, babe ihn überaug freundlich empfangen und ihm 

durch die Dolmeffcher fagen laffen: er fei ein Abgefandfer 
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des mächfigen Königs, der in der öftlichen Welt herrfche; 

und er jei gefommen, Montezuma zu befreien und Die 

Verbrecher in Ketten zu legen und zu güchfigen, melche 

ihn mider alles Recht gefangen hielten: Feinerlei Befehl 

vom öftlicyen König babe der Grüne Stein; der lüg: 

nerifchen Anmaßung diefes Rebellen und Geeräubers werde 

er nun bald ein Ende bereiten, denn er habe auf feinen 

achtzehn Schiffen dreizehnhunderffünfzig weiße Götter — 

faft dreimal foviel wie der Grüne Stein — dazu achtzig 

Hirfchungebeuer und zwölf große Donnermwaffen; jobald 

er jein Heer ausgefchifft habe, werde er nady Gempoalla 

ziehen, den Tofonafenfönig zwingen, die Dberherrjchaft 

Monfezumas wieder anzuerkennen, und gemeinfam mit 

den Totonaken dem Grünen Stein eine Schlacht liefern 

— falls diefer jo unfinnig fein jollte, die Schlacht anzu— 

nehmen. 

Und der Gfeuereinnehmer überreichte Montezuma eine 

Halskette aus brillantierten Glasperlen. Cie war ihm vom 

Feldherrn gegeben worden mif der Bitte, fie eilends dem 

Könige Mericos zu bringen und ihm vom meißen Gott aus» 

zutichfen: nich£ verzweifeln jolle er, — die Erlöjfung nahe! 

Monfezuma hieß den Öfeuereinnehmer foforf an Die 

Meeresküjte zurückkehren. Doch folle er Geitenpfade ein: 

jchlagen, damit der Grüne fein von dem Bofengang 

nichts erfahre. SLaftfräger gab ihm Mlonfezuma mit, die 

Goldgeſchenke fchleppfen — von gleihem Werf mie Die 

einft Corfes zugejandfen Begrüßungsgefchenke. Und er 

gab ihm auch einen Brief mif, worin bildlidy ausgedrückt 

war: ich warte, ich hoffe, ich verfrane. 
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40. 

Mehrere Tage hütete Montezuma ſtreng fein Gebeim: 

nis. Nur einem Manne, nur dem lleritaner-Priefterchen, 

verriet er die ungeheuerliche Kunde. leid) nad) feinem 

Gefpräch mif dem ©feuereinnehmer haffe er den Hohen: 

prieffer zu fich befchieden und mif erftaunlicher, ihn felbft 

fremd anmufender Willenskraft darauf beftanden, daß 

nun endlich) das Götter-Orakel ſich vernehmen laffe. 

Bedrückt und Eleinlauf war der Hoheprieſter. Längft 

baffe er eingefehen, wie Eurzfichfig feine Handlungsmeife 

germefen war. Weil ihm fein Wunfch, den Sternhimmel 

des Huitzilopochtli-Turmes mit Edelfteinen zu verkleiden, ab: 

gefchlagen tmorden mar, haffe er den Groll des Himmels 

gegen den König berfündef und damif nicht wenig zur 

Enfmannung des Aztefenreiches beigefragen. Mitgetroffen 

bon der Strafe, die er auf den Yornigen Herrn herab: 

gefleht hatte, ſeufzte Merico, feufzfe das aztekiſche Priefter- 

fum. Ein Gefangener war der König, aber aud) die 

öfter Mericos waren Gefangene. Und chriftliche Gejänge 

erfchollen auf dem Gchlangenberge. 

Doch in den leßfen Monaten bäfte er Fein günſtiges 

Drafel porbringen Fönnen, ohne dem Glauben an die 

Göffer Abbruch zu fun. Erft jegt — dank dem Geheim: 

nis, das niemand in Lenuchfitlan befannf mar außer dem 

König und ihm — durfte er es wagen und den Um— 

ſchwung verfünden. 

Er drang darauf, Monfezuma müffe in den Schlangen: 

berg kommen und bei der Befragung des heiligen Nopal: 

Baumes zugegen fein. Montezuma verfprach, von Gor- 
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fes die Genehmigung zu fordern und ſich nicht abmeifen 

zu laffen . | 

48. 

Humderffünfzig Kaftilier begleitefen fags darauf den 

König und den königlichen Hofſtaat in den Haupttempel 

Mericos. Es war das erfte Mal, daß Monfezuma das 

Gelände der großen Pyramide, daß er überhaupt ein 

Heiligtum feit feiner Gefangennahme befrat. Die Erlaub- 

nis, den Schlangenberg zu befuchen, mar ihm von Cortes 

zuerft abgefchlagen und ſchließlich nur unfer der Be: 

dingung gewährt worden, daß fein Ntenfchenopfer falle. 

Als aber Dlid, Lugo und Tapia mif dem König die 

Poramidentreppe emporklommen, hörten fie Jammerfchreie 

pom Menfchenmwürgeplag berabfchallen und, oben ange: 

langt, fahen fie — wenn auch die Leichen forfgefchafft 

waren — Die furchfbaren Spuren der Dpferhandlung: 

karminrot froff der Adlerftein; und das Nerikaner:Priefter- 

chen hatte noch nicht Zeit gefunden, fein meißes Gchläd)- 

tergewand und feine weiße Haube abzulegen. Die Kaftilier 

ſahen es und faten als fähen fie es nicht. Denn Cortes 

münfchfe feinen Konflikt. 

Im Sanktuar des Kriegsgoftes räucherfe Mlonfezuma. 

Dann flieg er wieder in den Lempelhof hinab und be— 

gab fich mit dem Merifaner-Priefterchen und dem Drafel- 

Künder in die — einen Eleinen Zelfen Erönende — alters: 

morfche Kapelle des beiligen Nopalbaumes. 

Den Feldobriften war der Einfriff vermehrt worden. 

Wartend fanden fie vor dem Mittelpunkt-der-blauen— 
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Eröfcheibe, dem beiligften der Heiligtümer, deſſen weiß— 

gefünchfes Öemäuer den zeifgermürbfen Drafelbaum umgab. 

Deutlich hörfen fie das Wimmern eines einjährigen Kindes. 

„Bas fchaffen die dorf?” fragte DIid „Die drei frugen 

kein Sind... 

„Es muß vordem bineingebracht morden fein”, be: 

. merkte Tapia. 

„Montezuma wird doch nicht das Kind verfpeifen ?” 

fragfe Lugo feherzend, mie er immer feherzfe, auch wenn 

er empört war. 

„Nein, er faſtet noch”, verſetzte Dlid. „Marina ſagte 

mir, daß ein Adler das Kind frißt, und das fei das 

Drakel.“ 

„Dieſer Schuft von König“, ſtieß Lugo leiſe hervor, 

„hält ſeine Verſprechen wie ein Trunkener die Richtung 

hält! Der Beſuch dieſer prunkſtarrenden Fleiſchbänke wurde 

ihm ja nur geftatfef, nachdem er fein Wort geaen daß 

heute nicht gemetzgert wird!“ 

„Vorhin als wir über den Tempelhof gingen,“ ſagte 

Dlid, „ſchaute ich in eins der kleineren Höllenhäuſer dieſer 

Teufelspriefter hinein. Da brußelfe es luftig auf dem 

Herde. Lauter volle Schüffeln dampften da — in Ber 

einen Schüſſel ein gekochfer Menſchenfuß, in der anderen 

ein gefehmorfer Mlenfchenkopf, in der driffen ein gebra: 

tener Menfchenarm. Und einige ſchwarzgeſchminkte Pfaffen 

fauerfen rings umber, Enabberten und fehmagten . ..“ 

„Und wenn fie derlei herunferfchlingen, jagen fie: ich 

effe und faue meinen Gott: — nitlaqua noteouh!“ er: 

gänzfe Lapia. - 
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„Es fol genau mie Gchmeinefleifch ſchmecken — ein 

Schiffbrüchiger befchrieb es mir, der es miffen mußfe.. 

Da! jetzt kreiſcht das Kind!... Hört Ihr's?“ flüſterte 

Lugo. 

„Bas ſchert es uns! Don Hernando hat uns anges- 

tiefen, meine Herren, in diefer Holle nichfs zu hören 

und nichts zu ſehen!“ knurrte Zapia und ſpuckte wütend 

auf den Boden, als wollfe er ſich damit Luft machen. 

„Don Hernando ift eines Zingernagelgefchmürs wegen 

daheim geblieben und hat es leichfer als wir, blind zu 

jein!... Es foll allerdings Vulkane geben, die zu Bro: 

deln anfangen, wenn man fie anfiehf . . .“ 

Mit den beiden Prieftern frat jegt Nlontezuma ftrah: 

[end aus dem Seiligtum. Die Stage Dlids, ob er mit 
der Botſchaft feiner Götter zufrieden fei, bejahfe er ein- 

jilbig. Den Wortlauf des Drakels verfchwieg er den 

Feldobriſten. | 
Der Wunderbare Huigilopochtli hatte den Vernichtungs— 

frieg gegen die Söhne der Gonne anbefohlen. 

- 42. 

Drfeguilla weinte immerzu. Er mar mie ein Vogel, 

der bor Beginn eines Erdbebeng hin und her flafferf und 

jelbft nichf weiß, mas ihn ängftigt. Er fühlfe, daß eine 

Beränderung bor fich gegangen war und häffe doch nicht 

angeben £önnen welche — außer daß Montezuma ihn nicht 

mehr verhäffchelte, nicht mehr befchentte, nicht mehr fo 

herzlich mit ihm fprach wie früher. 

Bald nach dem Bejuch im Schlangenberg fagte Mon— 
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fezuma zum Borfteher des Haufes der Teppiche, es fei 

fein Wunſch, daß das große Sreudenhaus von Tlatelolco 

zerftörf werde. Der Befehl wurde foforf ausgeführt, dag 

Gebäude wurde niedergeriffen, und Die Sreudenmädchen 

wurden ım Öchilffee ertränkt. Und nachdem dies ge= 

ſchehen war, führfe Montezuma ein ernftes Gefpräch mit 

Cortes. 

Die Zeit ſei um. Nach dem Lehnseid habe Cortes mit 

dem Chriſtenheer in das Land jenſeits des Meeres zurück— 

fehren wollen. Das müffe er jegt ausführen. Nicht daß 

die Anweſenheit der Chriften in Lenuchfitlan ihm felbft 

efma läftig märe. Im Gegenteil. Er habe die Söhne 

der Sonne liebgewonnen und frenne fich ungern bon 

ihnen. Doc, meil er fie lieb habe, wünfche er ihren Lod 

nichf. Er würde fie aber, falls fie länger blieben, por 

den Unfergang nicht bewahren fönnen. Denn der Kriegs: 

goff Huißilopochkli verlange neuerdings die Ausrottung der 

Gonnenföhne. 

Corfes erwiderte mißmufig: 

„Euer Kriegsgoft ſagt, mas Eure Priefter fagen. Und 

den Mund Eurer Priefter könnten Mlajeftät wohl 

ſtopfen . . . Doch fei dem wie ihm molle. Ich babe 

unferen Aufenthalt in Mexico ftets ale bporübergehend 

befrachfef und babe vor, in meine Heimaf zurüczufehren. 

Das ift jedoch fo leicht nicht auszuführen, wie Euer 

Majeftät anzunehmen fcheinen. Die elf großen Schiffe, 

die uns über das Meer brachfen, find ein Raub der 

Slammen geworden. Ich muß erft an der Küſte elf neue 

große Schiffe bauen laffen, ehe ich — früheftens nach einem 
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Jahr — an die Rückreiſe denken kann. Sofort merde 

ich meinen Schiffbaumeiſter nach Vera Cruz ſenden und 

erſuche Euer Majeſtät, mir aztekiſche Zimmerleute zur 

Verfügung zu ſtellen.“ 

Montezuma ſpürte den Hohn ſo deutlich, daß er fürchtete 

aufzubrauſen, ein unbedachtes Wort zu ſprechen. Mit 

aller Mühe zwang er ſich, ſeinen lächelnden Gleichmut zu 

bewahren. Und er ſagte zu, die Zimmerleute zur Ver— 

fügung zu ſtellen. Auch das war ein grimmer Hohn, 

da er wußte, was an der Meeresküſte vorging. Und faſt 

hätte er hell aufgelacht. 

Martin Gutierrez, der Schiffbaumeiſter, brach mit vielen 

hundert aztekiſchen Zimmerleuten und Arbeitern nach Vera 

Cruz auf — noch bevor Cortes von Sandoval einen 

Brief erhielt, der ihn aus dem nn feiner Ahnungs— 

loſigkeit riß. 

43: 
Der Schiffbaumeiſter hatte bereits den Popocafepetl 

binfer fich, als er in einer engen Schlucht laufenden Laft- 

frägern begegnete, welche wunderliche Laften trugen. Über 

und über mif Stricken verfchnürf faßen auf Zragjfejfeln 

fechs Europäer, unfähig ein Glied zu rühren, als wären 

fie Warenballen. Ein fiebenter ungefeffelter Kaftilier wurde 

binferdrein gefragen; und in ihm erkannte Martin Öufierrez 

näher fommend einen gewiſſen Kuy de Benegas, einen 

Untergebenen Sandovals. 

Go eng war die Schlucht, daß die Träger ihren 

Lauf unferbredyen und im Schrift am langen Zug der 
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aztekiſchen Arbeiter jich vorbeidrängeln mußfen. Die Zungen 

der lebenden Warenballen waren nicht gefeffelt, und eine 

Schlammflut von Schimpfereien und lüchen ergoß ſich 

über den baß erftaunfen Gchiffbaumeifter. Als er an 

Ruy de Denegas vorbeikam, hielt er ihn an, begrüßte fid) 

mit ihm und fragfe nach Urfache und Zweck des merk: 

würdigen Transportes. 

„Wer ſind die Leute?“ fragte er. 

„Die erſten Racheengel des Gobernadors von Kuba, 

Vorboten einer größeren Schar!“ 

„Wo kommen ſie her?“ 

„Aus Sempoalla.“ 

Basel, 

„sa. Pänfilo de Narväez, der Neffe des Diego VBeläz: 

quez, hat im Güden von Vera Cruz dreizgehnhundertund- 

füngig Mann aus achtzehn SKaravellen ausgefchifft, ift 

ins Lofonafenland gezogen, hat Sreundfchaft mit unferem 

dieken Kaziken gefchloffen und refidiert nun in Gempoalla. 

Dorf hat er eine Gerichtsfigung abgehalten — feine 

eigenen Goldaten verlachten die Afferei — und er hat 
Eorfes zum Tode verurteilt!“ 

„zum Teufel! Das weiß Corfes noch nicht!” 

„Inzwiſchen wird er es ducch einen Gchnellbofen Sando— 

vals erfahren haben. Erjt vor drei Tagen zog Narväeg 
in Gempoalla ein. Wir hörfen’s von einem totonafifchen 

Kundfchafter und auch, daß Narväez Abfichten auf die 

Hafenfeftung babe. Unfere kleine Mannfchaft befchloß, 

Corfes Treue zu halfen. Wir liegen uns nicht bliden, 

als jede Mann angerückt kamen.“ 
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‚Warum nicht mehr?” | 
„Don Pänfilo meinfe vermutlich, feine Aufforderung 

fei wie die Trompefen von Sericho und reiße lauern 

nieder ohne Schwertſtreich. Als Herolde feines Willens 

baffe er einen Geiftlichen, namens Öuevara, ferner einen 

geriffen Amaya — einen Verwandten des Diego Veläz: 

quez —, einen Öerichtsfchreiber Vergera und drei Zeugen 

abgefandt. Wir aber hatten befchloffen, diefe Narren, 

die uns Verrat zumufefen, gehörig abbligen zu lafjen. 

Daber liegen wir uns nicht blicken, als fie heranfamen, 

fo dag fie bloß fchaufelnde Indianer an den Feſtungs— 

werken fahen. Gie fchritfen durchs Stadttor, fchritten durch 

die Gaffen und begegnefen feiner Nlenfchenfeele, mußten 

wohl glauben, in einer verzauberfen Stadt zu fein. Am 

Marktplag gemahrten fie, daß die Kirchenfür offen war; 

fie trafen ein, Eniefen, befefen und dann überlegfen fie, 

welches mohl das Haus des Kommandanten fein möge, 

denn niemand war, den fie häffen fragen können. Weil 

e8 ihnen am größten jchien, gingen fie gerademegs in 

Sandovals Haus hinein. Dorf, im Gigungszimmer ver: 

fammelt, hatten wir auf der Lauer gelegen, haften durchs 

Erkerfenſter die Großſpurigen beobachtet. Herablaſſend rief 

ung der Geiftliche ein ‚Wohl ergehe es Euch‘ zu, und 

fchmungelnd ermwiderfen wir den Gruß. Als er fich aber 

darüber ausließ, mieviel Geld Don Diego Veläzquez in 

die Ausrüffung der verbrannten Schiffe geſteckt babe, 

und als er Corfes einen Dieb nannte, der das ihm anper: 

fraufe Guf ſchmählich verunfreuf babe, wurde es uns 

doch zu bunt, und einige von uns häffen den DBerleumder 
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übel zugerichfef, bäffe Sandoval fie nicht abgehalten. 

Gandoval verwies dem Clerigo die Lügenreden umd 

fagte ſich erhigend: nur aus Rückſicht auf feinen geiſt⸗ 

lichen Rock wolle er von einer Beſtrafung abſehen. 

Aber auch Pater Guevara geriet in Wut, drohte uns 

ven Galgen an, falls wir ung Narväez nicht ergeben 

rollfen, und befahl feinem Geftefarius ein Schriftſtück 

zu verlefen.. ‚Das verbiefe ich!‘, rief Sandoval. ‚Zeigt 

den Wiſch meinetwegen in Mexico vor! Wer ihn bier 

verlieft, erhält hundert Stockprügel!“ Guevara tpieder: 

bolfe den Befehl, Sandoval miederholte das Verbot. 

So ging das eine Weile, bis Gandoval alle ſechs 

auf Zragfeffel binden lieg und mir den Auftrag gab, 

fie nad) Tenuchtitlan zu bringen und die Zlamamas 

an allen Raftorfen zu mechfeln, damif wir im Lauf: 

fchrift Tag und Nacht reifend am vierten Tage bei 

Corfes find.” 

„Cortes verfteht es, fliegenden Pfeilen auszumeichen,“ 

ſagte Martin Gutierreg. „Sogar fliegende Musketen— 

kugeln vermag er aus der Bahn zu lenfen, fie wohl gar 

. ins Feuerrohr zurüczubannen ... Sch hab's erlebt... 

Doch ob diesmal feine Waffenfalbe ftart genug fein. 

Did a. 2 

„Wollt Ihr nicht umkehren, Geüor?” 

„Sein. Sandoval kann ‚Leute brauchen.” 

„Laßt Euch von Narväez nicht abfangen!“ 

„Es gibt viele Wege nad) Vera Cruz!” 

Gie frennfen fih. Und Martin Gufierreg ſchwenkte 

nach Nordoften ab, um Gempoalla zu umgehen. 
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44. 
Montezuma blieb es nicht verborgen, daß ein aus der 

Hafenfeftung von einem Schnellboten überbrachker Brief 

Corfes in große Beftürzung verſetzt hatte. Doch als er 

bald darauf mit Corfes zufammenfam, mar jede Spur 

der Beftürzung geſchwunden. Sie fpielfen Patoli und 

lachfen. Ihre Augen aber löften dermweilen Rätfel. Ihre 

Blide fuchten fic) zu ergründen, eingudringen in die 

tiefſten Verließe ihrer Geelen. Weißt du’s oder weißt du’s 

nicht? forfchten die Augen des Corfes. Weißt du’s oder 

weißt du’s nicht? forſchten die Augen Montezumas. 

Und eine ſchlafloſe Nacht hatte darauf Montezuma. 

Er überlegte: je ſpäter Cortes das Geheimnis erfährt, 

um fo vernichtender muß der unerwartete Schlag ihn 

treffen. Allzuſpät wiederum darf er es nicht erfahren, 

ſonſt würde er -fich rächen für die VBerheimlichung . . 

Und als Corfes mit Dffizieren und Soldaten am fol: 

genden Morgen Montezumas Gemächer betraf, fi) nad) 

feinem Befinden zu erkundigen, brach Montezuma in ein 

helles, beinahe krankhaftes Lachen aus und war längere 

Zeit nicht imftande es niederzufämpfen. Cortes bejaß 

genug Humor, ſich nichf gekränkt zu fühlen. 

„Es freut mich, dag Euer Majeftät fo munter find. 

Sch darf wohl mif Recht annehmen, dag Majeftät einen 

befonderen Grund zu folcher Heiterkeit haben!“ 

„Freilich babe ich Urſache, mich zu freuen!” fagfe 

Monfezuma, plöglicy ernft merdend. Und er ließ fid) 

vom Weiblichen Zwilling ein Hirfchhaufpergamentf reichen. 

„O Grüner Stein”, jagfe er vormwurfspoll das Pergament 
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enffalfend. „Warum biſt du nicht offen gegen mich! 

Warum. haft du es vor mir verborgen gehalten! Eben 

habe ich es durch einen Bofen erfahren: achtzehn große 

Waſſerhäuſer find — nicht weit von deiner Nleeregfeftung — 

an der Küſte erfchienen, und viele eurer Brüder umd 

Hirfehungeheuer find an Land gegangen. Du mußf das 

fchon lange gewußt haben . . ." 

„Ich babe es nicht gewußt!” rief Corfes erregf. 

Monfezuma reichte ihm lächelnd die Bilderhandfchrift 

bin, auf der die achtzehn Schi fe und ihre Bemannung 

gemalt waren. 

„O großer Krieger, o —— Gott!“ — Monte⸗ 

zuma mit unverhohlenem Hohne. „Ich hätte wohl Ur— 

ſache, gekränkt zu ſein. Doch mehr Urſache habe ich, 

froh zu ſein. Wir werden nicht mehr ein Jahr lang 

Waſſerhäuſer bauen müſſen an der Meeresküſte. Du und 

alle Söhne der Sonne werdet nun bald auf den Waſſer— 

häuſern eurer Brüder ins Land des oe 

zurückkehren!” 

Kaftilifche Soldaten eilten lauf jubelnd zum Gaal 

hinaus, ihren Kameraden die Ölücsnachricht zu verkünden, 

daß der Kaifer Don Carlos ihnen ein Hilfsheer geſandt 

babe. Alle chriftlichen Goldaten, Lagerdirnen und Tlas— 

caltefen lärmten jauchgend, von einem Taumel gemirbelt. 

Und während draußen Sreudenfchüffe aus Musketen- und 

Seldfchlangentohren erfchollen, brachte Cortes es über fich, 

den König anlächelnd zu fagen: 

„Dank fei dem Allmächtigen, der im rechten Augen: 

blick Hilfe!” 
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Ihe 
Wutfchnaubend kam der Priefter Guevara in Tenuch- 

titlan an. Luis Marin mar ihm von Cortes enfgegen: 

gefchieff worden, um ihn und feine fünf Leidensgefährfen 

von den Zragfeffeln loszubinden und Entſchuldigungen 

im Namen des General-Kapitäns vorzubringen. Doch die 

Entfchuldigungen haften die Wut nur gefteigerf. Und 

Eorfes gegenüberfretend zeferfe der Priefter und ſchleuderte 

Bannflüche. | | 

Geduldig ließ Corfes die Zornwellen über fich ergießen. 

Er wartete ab, bis die rofverquollenen Ötrafpredigeraugen 

abblaßfen, abfchmwollen, wieder fähig wurden, die Um: 

welt zu fehauen. Dann ſchlug er einen Rundgang durch 

die Stadt vor. 

Der Anblie® der Pracht Tenuchtitlans fat feine Wirkung. 

Verdutzt und ein wenig beflommen gab Guevara zu, 

Daß es fein Kinderſpiel geweſen fei, ein fo mächtiges Keich 

der fpanifchen Krone anzugliedern. 

„Und menn alles Erreichfe in Frage geſtellt mird, 

Dadre, — meint hr, daß der Kaifer Don Pänfilo dafür 

loben wird? hr feid doch ein kluger Mann — wie denkt 

Ihr darüber?” fragfe Cortes beftridend liebensmürdig. 

Guevara gab feine Antwort — und das fonnfe als 

Antwort gedeufef erden. Die Liebensmürdigfeif des 

Öeneral:Kapitäns machte ihn befangen. 

Und dann wurde er vor die angehäuften Goldſchätze 

geführt. 

„Noch ift Dies Gold das Eigentum unferes Kaifers . . ." 

ſagte Cortes. 
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„Gott verhüte... .!” rief Guevara erjchredt aus. 

Gie haffen ſich verftanden. 

„Gott hat es in Eure Hand gelegt, Sesor!“ ſagte 

Cortes. „Vergeßt auch nıcht das Kreuz auf der großen 

ZLempelpyramide . . ." 

Und er ließ an Guevara und feine Sn reiche 

Goldgeſchenke verteilen. 

In meniger ale vierundzwaänzig Stunden waren aus 

Seinden reunde geworden. — 

Guevara verſprach, bevor er nad) Sempoalla aufbrach, 

Narpäez Heer günftig zu beeinfluffen. Cortes gab ihm 

drei Briefe mif: einen an Narväez, einen an Lucas Bäz- 

quez de Allon, Audifor beim SHieronymitenorden auf 

Haiti, und einen an den Sekretär des Gobernadors von 

Kuba, Andres del Duero, der einft feine Beftallung zum 

- General-Kapitän „mit befter Tinte” gefchrieben hatte. Im 

Brief an Narväez erinnerfe Corfes ihn an ihre einſtige 

Freundſchaft, an ihre gemeinfam erlitfenen Strapazen bei 

der Pagifizierung der Inſel Kuba; er machte ihm freund: 

fchaftliche Vorwürfe, daß er feinen Brief gefandf, daß 

er bon feiner Ankunft und feinen Abfichten ihn nicht ver— 

ſtändigt habe, daß er den Titel General-Kapitän ſich bei: 

legend in den dem Kaiſer gewonnenen Provinzen ſchalte 

und malte, friedliche Völker zum Kampf aufftachele; und 

er beſchwor ihn, dag glücklich begonnene Werk der Bes 
kehrung dieſer Heidenvölker nicht zu zerftören, fondern 

vereint mit ihm das Werk zu fördern, auf daß fie beide 

es zu Goffes und des Kaifers Ruhm und Vorteil zu 

Ende führen Fönnten. 
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ya Aue 

Pater Dlmedo ſchloß ſich Guebara an und nahm viele 

ſchwere Koffer mit nach Sempoalla. 

46. 

Drei Tage fpäfer — nad) ſchwerſtem, innerem Kampf, 

denn das gärende Zenuchtitlan in diefem Augenblick zu 

perlaffen mar ein Wageſtück ohnegleihen — zog Corfes 

- mit nur ſiebzig Mann Narväez enfgegen. Dlid, Abila, 3 3 

Sugo, Tapia und Ordäs — der vor kurzem von jeinem 

eriten, mißglüdten Verſuch, den Jungbrunnen zu enf 

decken, plänereicy und unbeirrbar zurücgefehrt mar — 

begleifefen ihn. Den Reft des Seeres, bunderfundfünfzig 

Soldaten, Beamfe und Handwerker, lieg Corfes unter 

dem Dberbefehl Alvdarados zur Bemahung Montezumas 

und der Goldſchätze in Tenuchtitlan zurück. 

Es wurden jetzt in merikaniſchen Landen viele Briefe 

geſchrieben. Sandoval hatte Guevara ungefähr hundert 

Briefe abgenommen, Drohbriefe, Schmähbriefe, Mahn: 

Briefe, Beftechungsbriefe an die Anhänger des Cortes 

Und von Velszquez de Leon, der — nachdem er in 

Eholula eine Kriegsftener erhoben und in Tlascala 

den Sürften Sichfenzmeig dem Gericht übergeben haffe — 

in die Provinz Coagacualeo (das Land der Gchlangen- 

ppramide) am Güdoftmeer mit feinen hundertfünfzig Mann 

-gezogen war, dorf eine Kolonie zu gründen, erhielt Cortes — 

noch in Zenuchfitlan — einen Brief, dem ein Brief des 

Narväez beigejchlojien war. Im Brief Don Pänfılos 

murde DBeläzquez de Leon an jeine Verwandtſchaft mit 

der Samilie Beläzguez gemahnt und aufgefordert, vom 
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Rebellen und Piraten Cortes abzufallen, fi) den Heer 

des Gobernadors von Kuba anzufchliegen. Sn feinem 

Drief an Corfes aber verficherte ihn DVBeläzquez de Leon 

feiner Steundfchaft und feilte mit, er verlaffe das Land 

der Öcylangenpyramide, um in Cholula, wenn Cortes 

nacy Gempovalla ziehe, mit ihm zufammenzufteffen und 

ihm feine hundertfünfzig Mann zuzuführen. 

Beim Leſen Ddiefer Briefe war wohl ein Schaffen von 

Mißfrauen durch Corfes’ Geele gezogen und hatte fofort 

klarer Einficht weichen müffen, wie ein ®efpenft dem 

Zagesfchein meicht. Auf wen war Verlaß, wenn nicht 

auf den Zreueften der Zreuen. Und dennoch eine Spur, 

unjichfbar mie ein Duft, hatte der Schatten zurückge— 

offen — ein kaum bemwußtes Angftgefühl. Leön bie 

Beläzquez. Er mar einft an den Ganddünen ein er: 

bitterter Gegner gemefen. Und feit am Güdmafferfee von 

Kodimilco La Azfecas wegen Marina Tränen vergoffen 

hate, war zivifchen ihm und Cortes eine leife Ver: 

fiimmung ... 

Cortes lieg Marina in Zenuchtitlan zurüd. Gie hatte 

beim Ringkampf mit Montezuma Schaden genommen 

und mußfe das Bett hüten. Zum erjtenmal verließ er 

fie, vol böfer Ahnungen verließ er fie, die ihrer ſchweren 

Stunde entgegenfah, während Irompeten auf dem Blach: 

feld fchmefterten. 

Bon Montezuma Abſchied nehmend fügen er: nach 

Gempoalla ziehe er aus feinem anderen Grunde als nur 

um feine Brüder zu begrüßen und gu hindern, daß fie 

merifanifches Sand verwüſteten. Auch wolle er fie bitten, 
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ihn. und jein Heer — fobald fie die Rückreiſe antreten 

jollfen — mif auf ihre ©chiffe zu nehmen. In wenigen 

Wochen merde er nach Zenuchtitlan zurückkehren und 

boffe, daß Montezuma in der Zwiſchenzeit die Azteken 

zügeln und eine Kränkung der zurücbleibenden, Alvarado 

unterftellten Chriften nicht dulden werde. 

Montezuma verfpracdh es. 

Zweimal ſchon — vor bald einem Jahr — hatte Corfes 

während Eurzer Abweſenheit ſich von Albarado verfreten 

laffen und beide Nlale hatte er es bereuf: der Tod des alten 

Guärez in der Tonne, langivierige Zwiſtigkeiten mit Avila 

maren die Folgen gemwefen. Und dennoch baffe er ihn 

jegt wieder zu feinem Gfellverfrefer ernannt, weil nie: 

mand befjer mit Indianern umzugehen mußte, — den 

Zlascaltefen fowohl wie den Aztefen war er die Sonne — 

eine funfelnde, ſchöne wenn auch fengende Sonne — und 

jo fehr ftand er in Gunft bei Mlontezuma, daß er fordern 

und erwirken konnte was er wollte. 

Bor der Abreife hatte Cortes ihm oft und eindring: 

lichjt eingefchärft, Stieden mit den Azteken zu halten um 

jeden Preis. Und bei feinem legfen Geſpräch mit ihm 

fagte er: 

„Die Gefahr ift furchtbar. Kennte ich nicht die Fehler 

und Schwächen Don Vänfilos, ich müßte verzweifeln. 

Auch hoffe ich auf die Klugheit Pater Dimedos und das 

Gold in feinen Koffern ... . Saft noch größere Gefahr 

droht euch Zurücbleibenden. Geht der Gefahr gefliffent: 

li) aus dem Wege! Und follten die Azteken fic) dennoch 

erheben, jo reffet mein Heer und den Goldfchag auf den 

6135 



Briganfinen! Daß wir die Briganfinen gebauf haben, ift — 

mein beſter Troſt. Ohne die Brigantinen wäre ich nicht 

imſtande, Narväez entgegenzuziehen 

47- 
In Geſchwindmärſchen wurde der Waffergau durd)- 

eilt, die erſte Kordillerenkette überflommen. Als Cortes 

fi) der heiligen Stadt näherte, pochfe fein Herz und lieg 

fi) nicht zur Ruhe zwingen. Alles war verloren, wenn 

Leön ihn im Stiche lief. Und fein Bote hatte bisher 

die Ankunft des Hauptmanns —— Unerträglich 

wurde die Spannung. 

Doch Cortes hatfe feinem Freunde Unrecht getan. Am 

Stadttor Cholulas kam Leén ihm entgegengeritten. Sie 

umarmten ſich, zerdrückten ſich die Hände, und ihre Augen 

ſchwammen in feuchtem Glanz. 

Und weiter zogen fie oſtwärts. Schon haften fie Tlas— 

cala und die Große Mauer hinter fich, als ihnen, in 

einer von Llamamas getragenen Gänfte, Pater Dimedo 

begegnefe. Er brachte gufe Kachrichfen. Narväez ftand 

bei feinen eigenen Ceufen menig in Anfehen, mar unbe: 

lieb£, feine Großprahlereien wurden nich ernff genommen. 

Guevara haffe den Leufen den Mund mäfferig gemacht 

mit feiner Befchreibung der SHerrlichkeifen Mericos. Die 

Worfe und Gaben Dimedog waren auf fruchtbaren Boden 

gefallen. Sruchtlos freilich war fein Verſuch geblieben, 

Narväez felbft für den Sieden zu geminnen, obgleich 

Lucas VBäzquez de Aillon, der Auditor des Hieronymiten— 

ordeng, feinen Biffen und Ermahnungen beigefrefen mar. 
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Der heißſpornige Auditor hatte fich fogar hinreißen laffen, 

Narväez den Lod und die Beicylagnahme feiner Güter 

anzudrohen, da er durch einen frevelhaffen Krieg, nur 

um Diego VBeläzquez zu rächen, die Heidenbefehrung ver: 

nichten, Goff und den Kaiſer fchädigen wolle. Zu feige, 

Vaäzquez de Aillön zu ffrafen, hatte Narväez ihn auf eines 

der achtzehn Schiffe bringen laffen und nad) Kuba zurück— 

geſchickt. Bon Olmedos ſchon befchloffener Einferferung 

tar Narväez durch den Sekretär Andres del Duero ab: 

gebracht morden. Doch wurde Dimedo aus Gempoalla 

binausgeiviefen. | 

Er überbradyfe Corfes einen frechen Brief Don Pan: 

filos. Cortes fandte eine höfliche Antwort zurüd und 

feßte den Weg nach Dften fort. | 

Beim Weißen Mondgefilde ftieß Sandoval mit fechzig 

Mann aus Vera Crug zu ihm. | 
Zwei von Diefen, Alfonfo Palanco und Bernardo 

Mendez, haffen vor wenigen Tagen als indianifche Frucht— 

händler verkleidet und bemalt — fie jprachen ausgezeichnet 

Merikaniſch — fich in Gempoalla eingefchlichen und, frei 

unfer den Leufen des Narväez umhergehend, gekundſchaftet. 

Corfes erfuhr von ihnen -alles, was ihm zu tmiffen 

nofig mar. | 

Unfer anderem baffen fie in Erfahrung gebracht, daß 

Narväez vom Narren Madrid und dem alfen Heredia 

gänzlich falſch unterrichtet worden war. Dieſe beiden 

UÜberläufer hatte Pizarro, Cortes' Neffe, in Tabasco zurück— 

gelaſſen; und zufällig waren fie an die Meeresküſte ge: 

tommen, als die Armada nahfe. Sie batfen fi) noch 
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bor der Landung auf das Flaggſchiff begeben, wo ihnen 

Narväez gufes Eſſen und noch beſſeren Wein vorſetzen 

ließ. Und eſſend und trinkend hatten fie, ſei es aus 

Dankbarkeit, ſei es aus Großſprecherei, die Bewirtung 

und Den Gaſtgeber in den Simmel gehoben und über 

die fchmale Koft, die Hungerleiderei und Plackerei in 

Merico Klage geführt: faſt nur von Mais und Mais— 

mürmern näbrten ſich die Goldaten des Corfes; Wein 

befämen fie überhaupt nicht zu fehen; ein Hundeleben 

führten fie; Cortes gönne ihnen Feine freie Stunde, ftrafe 

die geringften Vergehen mit dem Tode und babe fieben- 

bunderffaufend Dufafen in die eigene Taſche andern 

laffen — darum verabfcheufen ihn feine Goldafen und 

würden Don Pänfilo als Befreier begrüßen. | 

In Gempoalla bewohnte Narväez den Haupttempel 

wie Corfes vor einem Sabre. Ohne Schwertſtreich hatfe 

der Dicke Kazike die Stadt übergeben, nachdem der Narr 

Madrid, als Gejandter des Narväez, ihm auseinander: 

geſetzt hatte, daß Corfes gar fein weißer Goff fondern 

ein Räuber fei. Eiftiger als Narväez betrieb ſeitdem ver 

dicke Kazife den Krieg gegen Cortes, deffen Räuberfum 

er von jeher durchſchaut zu haben behauptete. Und er 

bedauerfe, feine zweite dicke Prinzeſſin zu haben, die er 

Narväez zur Ehefrau geben könnte. Die dicke Prinzeffin 

aber war Mutter geworden und glaubte, ihrem Vater 

zum Zroß, an die Göttlichkeit ihres Sprößlings. 

Biel Luftiges wußten die Kundfchafter auch vom beften 

Steunde des Narvägz, dem Hauptmann Galvatierra zu 

berichfen. Diefer Eifenfreffer und miles glorioſus nannte 
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Gorfes nie anders als Cortejillo, „das Corfeslein”. Er 

verſchwor fich, Cortes die Dhren abzufchneiden, fie zu 

brafen und zu efjen. Als die beiden Kundfchafter Gem: 

poalla verlaffen wollten, fahen fie das Pferd Galvatierras 

unbervachf vor einem Kaufe und führten es forf. Auf 

einem anderen Pferde eilfe Galvatierra den vermeintlichen 

Indianern nach und erwies fich, zur Schadenfreude feiner 

ihn von der Stadtmauer nachblidenden Kameraden, als 

erbärmlicher Feigling. Alfonfo Palanco und Bernardo 

Mendez fegten fich) zur Wehr, verjagfen ihn und brachten 

das Pferd nach Vera Erz. 

48. 

Die legten Höbenzüge wurden überwunden, das Irdiſche 

Paradies wurde erreicht. Cortes hielt eine Muſterung 

feines Heeres ab. Er zählte zmweihunderkjechsundfechzig 

Mann und fünf Pferde. 

Der Gefretär Andres del Duero haffe — nicht ohne 

Mühe — von Narväez die Erlaubnis erwirkt, Corfes be: 

juchen zu dürfen. Noch vor Eurzer Zeit hätte Cortes 

fi) ungern daran mahnen laffen, daß er auf Kuba einft 

für feine Ernennung zum General-Kapitän dem Gefrefär 

eine Befeiligung an den Erfrägniffen des Unternehmens 

verſprochen hatte. Doch jest war feine Freude auf: 

tihtig, Andres del Duero miederzufehen, deſſen eigen: 

nüßiger Vorteil ihm Erfolg münjchen mußfe. In ftunden: 

langem Geſpräch erörterten jie die INöglichkeiten einer 

friedlichen Löſung. Schließlich nahm der Sekretär den 

Hauptmann Veläzquez de Leon — der erjt ſich wei— 
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gerfe und bon Corfes überredet werden mußfe — mit 

zu Narväez. 

Narväez faß mit feinen Haupfleufen — Galvafierra, 

Gamarra, Juan Juſte und anderen — beim Mittags: 

mahl, als 2eön und Duero anfamen. ovial lud Don 

Panfilo feinen Better zu Tiſch: bei ihm gebe es noch 

Bein — Pedro Kimenes — und gepöfeltes leifch. Daß 

Don Pänfilo und feine Tifchgenoffen dem Wein zuge: 

fprochen baffen, war an ihren geröfefen Gefichfern und 

ihrem derben Gelächter erfichtlich. Leön entſchuldigte fich, 

feine Seit fei kurz bemeſſen; nur fich mit feinem Ber: 

mandfen zu begrüßen, fei er gefommen und nach einer 

Löſung zu fuchen, die den Streitfall beilegen Fönnte. 

„Kommt, eff und frinkt, Don Suan, und fuchk nicht 

den Stein der WBeifen!" lachte Narväg. „Den Gfreitfall 

erde ich auf dem Öchlachtfeld beilegen — das mird die 

glüdlichfte Löſung fein!" 

Die anderen lachten. 

„Denn es Euch glückt!“ bemerkte Leön. 

„Dbo! wir haben die vierfache Übermacht!“ — 

„Die hatte auch Goliath — und doch blieb David Sieger!“ 

„Er hält zum Corteſillol zu dieſem Nichts, zu dieſem 

Weniger⸗als:nichts!“ feirfe Salvatierra. „Für unſereins 

lohnt's ja gar nicht den Fuß zu heben, ſolch ein Inſekt, 

ſolch eine Milbe zu zertreten wie den Corteſillo — der 

kleine Finger genügt! Da ſchaut: ſo wiſcht man’s weg! — 

umd nicht einmal ein Fleck bleibt auf dem Tiſchtuch!“ 

„Seid vernünftig, Don Yuan, bleibt bei uns! Ihr 

wißt nichk, daß Corfes verloren ift, aber ich mweiß es!" 
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„Bas wißt Shr. . .2" 

„Barum fol ich es Euch nicht jagen?” lachte Narvägz. 

„Fünf Lage bevor Cortes von unferer Ankunft erfuhr, 

ftand ich mit Montezuma ſchon in Verbindung!“ 

„Das Tann nicht fein, Don Pänfilo! Monfezuma er: 

fuhr von Euch fpäfer als mir! Und er machte Cortes 

DBormürfe, daß er es verfchiwiegen . . .” 

„Montezuma ift Elüger als hr glaubt! Wir fandten 

uns mehrmals Boten — dreimal fandfe er mir unſchätz— 

bare Goldgeſchenke. Wir find Bundesgenoffen. Seinet— 

wegen darf ich auf Sriedensporfchläge nicht eingehen.” 

„Seinetwegen .. . ? Wie meint hr das?" fragfe 

Leön. 

„Beil ich ihn nicht im Stich laffen will! Wir fchloffen 

einen Pakt gegen euch. Während ich mit Corfes kämpfe, 

weird er mit Alvarado kämpfen. Und das könnt hr Eud) 

felbft jagen, was dag heißt... .!“ 

Leön ſchwieg eine Weile niedergefchlagen, zerſchmettert. 

Als aber Narväez forffuhr ihn zu überreden, er folle 

vom Hochverräfer Corfes ablaffen, braufte Leon auf und 

verbaf fi), daß im feiner Gegenwart von einem Ritter 

ohne Ladei wie Corfes joldye Ausdrüde gebraucht würden. 

Das Lachen verftummfe. Galvatierra und die anderen 

Trinkkumpane Don Pänfilos besten: Leön verdiene für 

feine Steimüfigkeit den SKerfer. Andres del Duero und 

ein alfer Dberrichfer beſchwichtigten und verföhnten die 

Entzweiten. Schließlich ſchlug Narväeg vor, er tolle 

Leön feine Truppen zeigen. Und er hieß fein Heer fich 

in Reih und Glied aufjtellen, hieß es vor Leon ererzieren. 
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Diefer gewann fo die gewünfchfe Einſicht in die Jahl und 

Befchaffenheit der gegnerifchen Streitkräfte. 

Als er Abfchied nahm, tief einer feiner Vettern: 

„Ihr feid ein fchlechfer Deläzquez, Don Yuan, wenn 

Ihr zu den Gchnapphähnen zurückkehrt!” 

Peön griff an den Degenfnauf, faafe, feine Kameraden 

feien ehrliche Männer, Fein fchlechterer Veläzquez fei er 

als andere VBeläzquez, und er baf fich von Narväez die 

Erlaubnis aus, die Wahrheit feiner Worfe mit der Klinge 

zu ermeijen. Doch Narväez erfeilfe die Erlaubnis nichf. 

Und Galvatierra gab Leön den Rat, ſich fchleumigft zu 

entfernen, da er fonft Speckſalat aus ihm machen mürde. 

Mit dem ungefühnfen Schimpf beladen kam Beläzqueg 

de Peön zu Corfes und hatte einen Weinframpf vor Wut. 

„Diefer Hund Montezuma bat mich genasführt!“ fchrie 

Cortes, als er alles vernommen hatte. 

„Vielleicht hat Narväez gelogen!" meinte Leön. 

„Jtein! er lügt nie; — um fo häufiger irrt er fich. 

Er irrt auch diesmal, weil, er Mlontezumas Zeigbeit nicht 

Eennf. Eben batfe ich einen Brief von Alvarado: dorf ift 

alles in befter Drdnung. Erft wenn mir befiegt find, 

mird Montezuma den Überfall wagen. Doch wir find 

nicht befiegt — mir werden, wir müffen fiegen, teil mir 

Derzmweifelfe find! Und wenn... Mag er! Es ift vor: 

geforgt — Aldarado bat die Brigantinen . . .!" 

49. 
Gleich nachdem, verfolgt vom Hohngelächter Galvatier: 

tags und des ganzen Heeres, DBeläzquez de Leön Sempo— 
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alla verlaſſen baffe, kam mif töniglihem Gefolge der 

die Kazike zu Narväez, der fich inzwiſchen mieder an 

die Zechfafel gefest bafte. Der Narr Madrid murde ge— 

rufen, die Reden des Königs zu verdolmetſchen. 

„OD großer Krieger, o Sohn der Gonne!” fagfe der 
dicke Kazike. „Du trinkſt Wein; — doch Cortes trinkt 

keinen Wein!“ 

Schallendes Gelächter rauſchte durch den Saal. 

„Armer Corteſillo!“ gröhlte Salvatierra. „Armer Waſſer— 

trinker! Hat nicht einmal Wein, die Sorgen hinunterzu— 

ſchwemmen! Iſt mächtern mie fein leerer Magen!" 

„D Sohn der Some!“ fuhr der dicke Kazike, zu Mars 

baez gewendet, forf. „Du lebit unbefümmert — doch 

Corfes kümmert fi um alles, meiß alles durch Kund— 

ſchafter.“ 

„Das glauben wir dir, Dickwanſt,“ hohnlachte Sal— 

vatierra, „das glauben wir dir, daß Cortes bekümmert 

lebt! Er fürchtet für ſeine Ohren!“ 

„O Sohn der Sonne!“ ſagte der dicke Kazike. „Am 

anderen Ufer des Fluſſes Nahutla ſteht bereits Cortes! 

Zieh ihm entgegen, bevor er eine Brücke baut oder eine 

Furt findet! Sonſt wird er plötzlich wie ein Sturmwind 

bier fein und uns alle feiner weißen Göftin opfern!” 

Co dröhnendes Gelächfer riefen diefe Worte hervor, 

daß der dicke Kazike fich eingeſchüchtert zurückzog. 

Doch der Narr Madrid blieb und flüſterte in ernſtem 

Zone mit Narpäez, während Galvatierra neue Lachſalven 

berporrief, indem er feinen Sechgenoffen verficherfe, er 

ziffere mie Efpenlaub vor Corfes. Überredef von Madrid, 
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den Rat des dien Kaziken nich in den Wind zu fehlagen, 

machte Narväez dem Lrintgelage ein Ende und gab be 

fannt, daß er das Heer an den — kaum eine Öfunde 

von Gempoalla enffernten — Nahutla-Fluß führen wolle. 

Die Haupfleufe mwiderfegten fich erft: ein Nichts wie der 

Gor£efillo fei jo viel Beachtung nicht wert. Deunod) blieb 

Narväez bei feinem Entfchlug und gab Befehl, fi) zur 

Schlacht zu rüffen. 

50. 

Der Abend dunkelte, bevor das Heer marfchbereif war. 

Als Narväez feine Truppen durch dag Öfadftor Sempo— 

allas führfe, begann eg zu niefeln, und als dag bemaldete 

und moraftige Ufer des Tlahutla erreichf war, fegte ein 

fropifcher Regenorfan über die nachtſchwarze Landſchaft. 

Kundfehafter des dien Kaziken haften geführt und ver⸗ 

fiherfen, die Wehrmacht des Seindes befinde ſich gegen: 

über am anderen Ufer. Doch nichts regfe ſich drüben, 

nichts lieg fich in der Dunkelheit erkennen. Narväez ſchickte 

Leute aus, um nach einer Surf zu fuchen — fie Eehrfen 

unbertichfefer Dinge zurück: durch Regengüffe angefehmollen, 

tar der Fluß undurchſchreitbar. 

Die Öfrapazen nicht gemöhnfe Truppe murrte, die 

Offiziere und Hauptleute murrten, und ſelbſt Narväez 

murrte, triefend im ſtürzenden Platzregen. Nach einer 

Stunde Aufenthalt führte Don Pänfılo fein Heer wieder 

heim in das wirtliche Gempoalla und lieg am Fluß als 

Schildwachen und Beobachfungspoften feinen Kämmerer 

Hurfado und einen gemwiffen Garrasco zurüd. 
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5I- 
Der Aftrolog Botello hatte ein gufes Horoſkop ge: 

ſtellt. Corfes faßte den Entſchluß, in dieſer Nacht den 

enfjcheidenden Gchlag zu führen. Eine Surf hafte er 

ausfindig gemacht, war durch Kundjchafter, die er tiber 

den Fluß geſchickt, unferrichfef über das mufige Anrüden 

Don Pänfilos und fein finnlofes Zurückweichen. 

In drei Teile feilte Cortes fein Heer. Sandoval unfer: 
jtellte ev Beläzquez de Leön und Ordäs mit fiebzig Mann 

und erfeilfe ihm den Auftrag, ſich Don Pänfilos zu 

bemädtigen, ihn zu fangen oder zu föfen. Dem Dber: 

befehl über das Gros des Heeres übertrug er Dlid und 

gejellte ihn Avila, Zapia und Lugo als Unterfeldherren 

zu. Und er felbjt behielt fich die Führung einer driffen, 

£leinen Abteilung von bloß fünfundzwanzig Hellebar— 

dieren bor. 

Bei ſtrömendem Regen, peitjchendem Orkan und nächt: 

licher Sinfternis las Pater Dimedo die Meſſe; Cortes 

die Seldobriften und fämtliche Soldaten beichfefen, nahmen 

das heilige Abendmahl, erhielten Abfolufion 

Gejpenftifch der Aufbruch, ohne Irompefenfignal, ohne 

Gerufe. Durch Urmaldgefttüpp ging es zur Furt. Das 

Waſſer reichte bis an die Schultern. Dennoch wurde das 

andere Ufer erreichf. Dort ftand ein Mann. Saft wäre 

er erjchojfen morden. Es mar der alfe, halberblindete 

Juan Zorres, der Einfiedler Unſerer rau der blufrofen 

Rojen auf der Pyramide von Gempoalla. Man brachte 

ihn vor Corfes. 

Torrés war von der dicken Prinzefjin gejandt. Gie 
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fei in der Nähe verſteckt, meldete er, fie fürchte fi) vor . 

Corfes zu frefen, da ihr Vater Verrat begangen. Dod) 

laffe fie ihm fagen: nicht bereuen werde er eg, wenn er 

fie gnädig aufnehme. / 

Biel Luft hatte Cortes nicht. Aber da die dicke Prin: 

zeffin zu ihm zu halfen fchien, konnte fie von us 

fein. Er ließ fie holen. 

Aus ihrer Gänffe hervorquellend, bielt fie ihm ihren 

Sprößling enfgegen. Für Vaterfreuden fehlte es ihm an 

Zeit. Haſtig fragfe er, was fie herführe. 

Gie erwiderfe: Ein unferirdifcher Gang verbinde den 

Tecpan ihres Bafers mit den Kellerräumen des Teocalli 

— den Weg Eönne fie ihm zeigen; und aus den Keller: 

räumen führfen Treppen bis zur Gpiße des Zeocalli hinauf 

— den Weg könne Yuan Zorres ihm zeigen. Öfehe er . 

aber erft auf der Spitze des Teocalli, fo könne er auf 

die Seinde binabfchiegen und fich der achtzehn Kanonen 

bemächfigen, die Narväez auf die zweite Plattform des 

Tempels hatte bhinauffchaffen laffen. 

Den PVorfchlag fand Cortes einleuchtend. Der alte 

Torrés aber fchüftelfe fraurig den Kopf: 

„Äh, Señor Eapitan, das fue ich ungern . 

„Bag ?" 

„zu meinen Vögeln droben fage ich immer: liebf euch 

unfereinander! .... Ich fage nie: haßt euch unter: 

enander! . " 

„Doc, auch das fun Vögel, guter Mann! Und mir 

haben jest Krieg!” 

„Gewiß, gewiß... Wer fo hoch wohnt mie ich, muß 
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ja auch Falken füffern können ... Der liebe Gott ift 

eine Laube; — der liebe Gott ift auch ein Falke... 

Er wird ſchon wiffen, wozu er Rauboögel erichaffen hat 

nach feinem Bilde! ...“ 

52: 

Damit die Soldaten nichf ermüdet in Gempoalla an: 

tamen, und um den Zeinden Zeif zu laffen, fich zu ent: 

maffnen und forglos in Schlaf zu verſinken, haffe Corfes 

beſchloſſen, langſam vorzurüden. Nach einer balben 

Stunde Weges fah er fich gezivungen, entweder umzu— 

kehren oder voranzueilen. Die beiden von Narpäez zurück 

gelaffenen Schildwachen waren enfdedt worden; Carrasco 

murde. feffgenommen, Hurtado, Don Pänfilos Kämmerer, 

enffam. Aus Carrasco lieg fi) nichts herausholen; 

und als er von Dlid, der ihn fchreden mollfe, an einen 

Baumaft gehängf und von Rodrigo Rangel aus der pein— 

lihen Lage befreit worden war, blieb er jogar feinem 

Befteier gegenüber ftandhaft verjchwiegen. Nach der 

Flucht Hurfados aber durffe Cortes nicht mehr hoffen, 

den im Schlummer liegenden Feind unverſehens nahen 

‚zu können. An eine Verfolgung des Enttommenen im 

Dunkel der Sturmnachf war nicht zu denken. Und dag 

Hurfado nady Sempoalla laufen und dort Lärm jchlagen 

terde, war allzu. gewiß. Trotzdem verzichfete Corfes auf 

feinen Plan nicht und näherte fi) der Stadt im Eil— 

ſchritt. Konnte er nicht den fchlafenden Seind, fo wollte 

er der eben gemedften, durch Alam vermwirrfen, noch 

nicht gefammelten Seind überfallen, 
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Es glücdte — weil Narväez und Galvafierra Hurtado 

auslachfen, ihn einen gefpenfterfichfigen Zeigling fchalten, 

als er — gegen Mitternacht — atemlos in Gempoalla 

ankam und fehrie: Cortes fei ihm auf den Zerfen! Don 

Pänfilo, im Nachfgemand, lachte, fluchfe und pußte feine 

Diener herunter, daß fie es gewagt baffen, ihn megen 

ſolcher Alfanzerei zu meden. Cortefillo mit feinem 

winzigen Häuflein folches wagen! Zu unglaublidy war 

es, als daß es Glauben finden Eonnte. Viele Goldaten 

aber, erſchreckt durch Hurfados Gefchrei, haffen begonnen, 

fi) anzufleiden und zu mwaffnen, alles lief bei ſtrömen— 

dem Nachtregen durcheinander, Sturmböen heulten, Trom— 

pefenfignale erfchollen. ITarväez verbof den Alarm, be: 

fabl, fi) wieder fchlafen zu legen. Nachtregen und 

Sturmböen gehorchten nicht, die Soldaten miderfegfen 

fih. Und Hurfado gab nicht Ruhe. Obgleich mit Spott 

forfgemiefen, kehrte er von einigen Einficyfigen begleitet 

wieder, erzwang fid) Zutritt, mühfe ſich ab, feinem 

Herrn zu bemeifen, daß er nicht gefräumf habe, daß 

man Unrecht £ue, feine Meldung zu verlachen! Narvägz 

miderlegfe ihn: baren Unfinn habe er gemeldet! Es ſei 

undenkbar, ſei unmöglich, den Fluß zu überſchreiten! 

Und ſchließlich erhitzte er ſich: er ſei kein Narr, der ſich 

Ammenmärchen aufbinden laffe! Eine halbe Stunde 

ftriften fie fo hin und ber. Big eg zu ſpät war. Bis 

— mäbhrend fie nody ftritten — Sandovals fiebzig Mann 

miffen unfer den alarmdurchwirrten, nur zum Teil bee 

Eleidefen, nur zum Zeil bewaffneten Truppen ftanden und 

fie niedermähten. 
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In menigen Augenbliden war der Sieg entfchieden 

Die Geſchütze auf dem Zencalli zielten ins Dunkel, 

frafen niemand, jchoffen über die Köpfe der Anrückenden 

hinweg und vermehrten durch ihre Getöfe die Der: 

mirrung. Narväez fand gerade noch Yeit, gepangerf und 

behelmf die Pyramidentreppe hinaufzurafen. Mit nur 

neunzehn Mann mehrte er ſich gegen Gandoval, der ihm 

ſofort hinaufgefolgt war Auf der ſchmalen Treppe, wo 

kaum drei Mann nebeneinander fechten konnten, hätte 

ſich Narväez längere Zeit halten können, wäre nicht 

Cortes mit feinen fünfundzwanzig — brennende Fackeln 

fragenden — Hellebardieren aus der Tür des Sanktuars 

auf der oberſten Plattform hervorgeſtürmt. Narväez er: 

kannte Cortes und warf ſich ihm entgegen Da wurde 

ihm von der Hellebarde des weißhändigen Sänchez Far— 

fän die Wange durchbohrt, das linke Auge ausgeſtoßen 

„Santa Maria!“ ſchrie er, taumelte, ſtürzte ohnmächtig 

zuſammen. Eine Weile noch tobte der Kampf um ihn. 

Seine neunzehn Mitſtreiter auf der Plattform zahlten 

den Verſuch, ihn zu bergen, mit dem Tode. Der Ohn— 

mächtige wurde die Pyramidentreppe binabgefchleppt. 

Sein Anblick — man hielt ihn für erſchlagen — ver— 

ſteinerte ſeine am Fuß des Tempels kämpfenden Truppen. 

Sie ſtreckten die Waffen. Siegesgeſchrei überbrüllte den 

Drkan. 

Inzwiſchen hatte Dlid zwei benachbarte Teocalli er: 

ſtürmt und vom Feind geſäubert. Im Heiligtum eines 

dritten Teocalli hielt ſich Salvatierra verſchanzt, mach: 

dem Beläzquez de Leön ihm von Terraſſe zu Terraſſe 
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binaufgedrängf hatte. Da Galvafierca ſich nicht ergeben 

roollte, ließ 2eön das Binfendady des Ganftuars in 

Brand fteden. Bon der Öluf zur Verzweiflung ge: 

frieben, fraf Galvafierra mit feiner Eleinen Mannfchaft 

aus dem Afyl hervor, ließ ſich gefangennehmen. Und 

nicht nur er, auch jener Vetter fiel Beläzquez de Leön 

in die Hände, der ihn einen fchlechten Veläzquez genannt: 

hatte. Leön rächte fi) an ihm, indem er ihm die 

Wunden verbinden, ihn forgfam pflegen ließ. 

Narväez war — noch ohnmächtig — verbunden, dann 

aber in SKeften gelegt worden. Ermwachend brüllfe er wie 

ein Stier — fchlimmer als der Eörperliche Schmerz mar. 

der feelifche. — 

In Ketten wurde er vor Cortes geführt. 

„Ihr habt Grund, Eurem Glück zu danken, Gehor 

Hernando Cortes!“ fagfe er mif einer Örabesftimme. _ 

(Gein tiefer Baß Elang immer als fäme er aus einem 

Keller.) 
„Gott gebührt mein Dank!” enfgegnete Corfes. „Doch 

feid verfichert, Don Pänfilo, von allen meinen ©iegen 

in dieſem Lande mar dies der leichtefte!” 

Am nächiten Morgen erft offenbarfe es die Sonne, 

wie befdyämend die Niederlage für die Befiegten mar. 

- 52. | 

In Zenuchtitlan baffe Alvarado täglich, ſeit er Corfes 

verfraf, mit Montezuma Ball und Patolli gefpielt oder 

mar mit ihm auf einer der Briganfinen gefegelt und 

baffe die erfte Zeit Eeinerlei Beränderung im Benehmen 
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des Königs, des Adels und des Volkes wahrgenommen. 

Ihm, dem beliebten Gonnenherrn, begegnefen alle mit 

unperminderfer Sreumdlichkeit. Doch war er auf der Huf, 

fpürfe Gewitterluft, ahnte ein Wefterleuchfen, wenn er 

auch nicht fagen konnte, von wo die Wolfen fich heran— 

mälzfen. 

Montezuma beabfichfigfe indes nicht, den Schlag jeßt 

fchon zu führen. Er mar, feif er das günftige Drafel 

erhalten, tmieder einmal feiner Zauderei verfallen. Trotz 

des Paftes, den er durch feine Gefandten mit NMarvägz 

gefchloffen, wollte er erſt abwarten, ob das Waffenglüd 

ſich Narväez oder Cortes zumeigen werde. Und er fürch: 

fefe eine günftige Enffcheidung ebenfofehr mie eine un: 

günftige. Wieder in den Ginn gefommen war ihm das 

Bild vom Fiſch im Netz, der nur fo lange noch lebte, 

als das Netz im Waffer blieb. Er wußte, daß er an 

Corfes — deffen Untergang er erfehnfe und auch nicht 

erfehnfe — gebunden war. Er wußte, daß das Ehe: 

mals unmiederbringlicy dahin war; daß er in den Huei⸗ 

Tecpan nie zurückkehren werde. Und er wußte zutiefſt, 

daß er der Herr der Welt nicht mehr war und ſterben 

mußte, wenn er leben wollte wie einſt. 

Eine Woche etwa nachdem Cortes die Waſſerſtadt 

verlaſſen hatte, kamen zwei vornehme Azteken zu Alva— 

rado und baten — im Namen des Adels von Nerico — 

um die Erlaubnis, das Lorcafl-Feft des Furchtbaren 

Huißilopochfli (das merikanifche Neujahrsfeft) mit Auf: 

zügen und feierlihen Reigen im großen Tanzhof des 

Schlangenberg:Tempels begehen zu dürfen. Alvarado 
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gab die erbefene Bemilligung, ftellte aber zwei Bedingungen: 

das Zelt müffe ohne die üblichen Menſchenopfer gefeiert 

werden; und die Langenden dürften Feine Waffen fragen. 

Prinz Kriegsmaske, der neuerdings in auffallender 

Weife Alvdarado ſich angefchloffen hatte und, feif diefer 

den General-Kapitän verfrat, faum von feiner Geife mich 

— Prinz Kriegsmasfe hatte foforf abgeraten und machte, 

als die beiden Würdenfräger fich entfernt haffen, feinem 

Schwager ernfte Vorbaltungen wegen der leichfferfig er: 

feilfen Erlaubnis. Ein Vorwand fei dag Feſt. An das 

Berbot, Waffen in den Tanzhof zu bringen, würden die 

Meritaner fic) nicht halten. Ihnen käme es bloß darauf 

an, ſich unauffällig in großer Zahl zu verfammeln. Nicht 

zu bezweifeln fei es, daß Die Tänze mif der Nieder: 

meßelung der Chriften enden würden, falls Alvarado den 

böfen Plan nicht durchkreuze. 

Die Gatlin Alvarados, Rabenblume — des Prinzen 

Kriegsmaske Schweſter — Fam hinzu, während ihr Gatte 

und ihr Bruder noch erörferfen, ob die erfeilfe Erlaubnis 

zurücdgenommen tmerden fole. Cie mißfraufe ihrem 

Bruder und fürchfefe feine Ratfchläge. Kreidefchmetferling 

mar ihm genommen torden, fein Sreund Fichtenzweig 

war hingerichtet worden ... Bis jegf hatte ſich Kriege: 

maske nicht gerähf. NRabenblume aber Fannfe feine 

Rachſucht. Und meil er gegen die Merikaner fprad), 

fprac) fie für die Mexikaner. Gie hatte viel Einfluß 

auf Alvarado; daher fiegfe ihre Meinung. Kriegsmaske 

enffernte fich, ohne Groll zu zeigen, und verſprach, Be: 

reife zu Bringen. 
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Einen Tag vor dem Zeit brachte er Beweiſe. Er 

führfe Alvarado einen aztekiſchen Steinfchneider zu, welcher 

ausfagfe nachfs feien Laufende von Sägeſchwertern, 

Speeren und Schilden in den Gchlangenberg gefchafft 

morden; und ſchon würden die Srauen aufgeforderf, ihre 

Schüſſeln bereitzuhalfen, da es viel Sleifch zu Eochen geben 

merde in den nächften Lagen .. Doch tieder fam 

Rabenblume binzu und flüfterfe Alvarado ins Ohr, der 

Mann fei beſtochen. Und dann ftellte fie an den Stein: 

jchneider die Stage: ob er die Waffen im Tempel mit 

eigenen Augen gefehen habe. Da mußte jener eingeftehen, 

daß er es auf der Straße bon einer Stau gehörf habe, 

deren Namen er nicht Fenne. Und Alvarado Brad) in 

fein fonnenhelles, forglofes Knabenlachen aus und fehickfe 

denn Angeber heim. 

Aber in der Nacht vor dem Feſt gefchah ein Ereignis, 

das Alvdarado umftimmte und ihn hart gegen die Meri— 

faner machte. 

54: 
Die Hochzeit Alonfo de Grados mit der Prinzeffin 

Maisblüfe mar verfchoben tmorden, als Corfes gegen 

Narväez zog. Geitdem lift Don Alonfo Lantalusqualen. 

Er Fam fi) wie ein Saftender vor, dejjen Saftenzeif 

wider alles Recht verlängert wurde; — umd er war es 

doch gar nicht gewohnt zu faften. 

Maisblüfe begriff, mas feine gierigen Blide wollten. 

Gie verbarg ihren Schauder. Gie lächelfe rätjelhaft und 

lieg ihn feufzen. Bon Tag zu Tag murde er ftecher. 

633 



Schließlich ſagte er es unummunden: er wolle fen 

Glück vor der Hodyzeif genießen. 

Darauf hatte fie gewartet. Gie wies ihn — in die 

Schranken. Demütig ſagte ſie: 

„Der weiße Gott iſt der Herr und ich bin die Sklavin." 

Und er drängte: wann und wo fie die Geine werden 

tolle ? | 

Da befolgte fie den Rat, den der alte Zauberer ihr 

gegeben hatte. Gie lud ihn ein, gegen Abend in ein 

kleines Badehaus zu fommen, das fich im Garten des 

Huei⸗-Tecpan befand. 

Zur verabredefen Stunde fam er. Gie hatte dag 

Schwitzbad für ihn richten laſſen, Demütig lieg fie ihn 

borangehben. Als er eingefrefen tar, ſchloß ſie die Tür 

hinter ihm. Er merkte bald, daß er in eine Falle ge— 

gangen war. Doch wie ſehr er an der Tür auch rüttelte, 

er vermochte ſie nicht aufzubrechen. 

Maisblüte rief ihre Mädchen. Dieſe haften in der 

Nähe gelauert, frugen Reisbündel in den Armen. Die 

Heizung befand ſich unterhalb des Schwitzbades. Schon 

tar der Dfen überheizt; und immer mehr Holz fütferte 

die hungrigen Zlammen. Bald begann der fteinerne 

Sußboden des Gchwigbades glühheiß zu werden. 

Ein Fleines Senfter hatte Nlaisblüte in der Mauer 

anbringen laffen. Alonfo de Grado ſteckte feinen mul: 

ftigen, ſchwammigen Kopf durch das Fenſter. Er bat, 

jammerfe, drohte, fluchte und fchrie. Aber die Mädchen 

der Pringeffin hatten Slöten und Trommeln zur Hand, 

ſtimmten milde, fchrille, toſende Chorgefänge an. Lange 

634 



überfönten fie die Gchreie des Sterbenden. Und als 

ſchließlich Höflinge aus dem Palaſt berbeieilten, lebte 

Alonfo de Grado nidyf mehr. A 

Es lieg ſich nicht verheimlichen, und Maisblüte wollte 

es nicht verheimlichen. Sie rühmte fich ihrer Tat. Den: 

felben Abend noch — es war der Vorabend des Feſtes — 

erfuhr e8 die ganze Stadt. Und Alvarado befahl, 

Maisblüte feftzunehmen, fie in den Tecpan des Königs 

WBaffergeficht zu Bringen und fie in einer der unfer: 

irdischen einjtigen Gchagfammern, mo die vier Könige an 

der Kette ſchmachteten, gefangenzubalten, 

Auf Alvarado baffe die Nachricht eine ungeheuere, 

berivirrende, umwälzende Wirkung geübt. Bisher hatte 

er fich gefträubt, Kriegsmasfe Glauben zu fehenfen, der 

immerzu vor dem Haß dev Merifaner gervarnt hatte; 

— jeßf glaubfe er ihm. 

Während die Prinzeffin, von Eaftilifchen Hellebardieren 

eskortiert, zum Kerker geführt wurde, kam ihr im großen 

Audienzſaal Montezuma entgegen. 

„D Zorniger Herr, o mein Vater“, rief ihm Mais— 

blüte zu. „Der Herabſtoßende Adler wird es erfahren: 

vollführt habe ich die Gchredenstaf, die meine Reinheit 

darfuf vor aller Welt!" 

„O meine Schmudfeder, o mein Edelſtein!“ fagfe 

Monfezuma. „Meine Augen find vol Aſche! Du 

brachteft Berderben dir und mir!" 

„Nein, o Zorniger Herr, o mein Vater! Denn nun 

wirft du bald das Wort fprecdyen, das dic) umd mich 

befreit!" 
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Obgleich Alvarado zugegen wor, machte Montezuma 

keinen DBerfuch, die Steilaffung feiner Tochter zu er- 

wirken; kopfſchüttelnd entfernte er ſich. Alvarado deutete 

diefe Zurücdhaltung des Königs als ein übles Zeichen. 

Die fehnell gefprochenen Wechfelreden zmwifchen Vater 

und Lochfer haffe er nur halb verftanden. Drfeguilla 

mußfe fie ihm Work für Work überfegen. Und Alva: 

tado legfe ſich den Ginn fo zurecht: Maisblüte habe die 

Ermordung des meißen Mannes wagen fönnen, teil 

ihr befannt mar, daß der fommende Tag Nerico die 

Steiheif bringen tmerde .. 

| 55. 

Marina lag in SKindesmehen, als das Tanzfeft bes 

gann. Einzelfchiefale und Völkerſchickſale wachfen gleich: 

zeifig wie Srüchfe, die fich runden, reifen, ſich löfen vom 

fragenden Zeig, ihrer Nabelfcehnur. Die Menfchen können 

nur Gärtner des Werdens fein, fie pflanzen oder roden 

aus, die Sonne aber — die Zeitmefferin — wärmt, zündet, 

färbf und ſchwellt; und fie fragf nicht, ob füß over 

biffer, ob beilfanı oder fodbringend die Frucht ift, das 

Schickſal, das durch fie heranteiff. 

Aldarado mar die funfelnde, fihöne und fengende 

Gonne Anahuass. Er war meder böfe noch guf, er 

mar ein unglüdbringendes Geſtirn. Andere baffen das 

Pulver angehäuft; er brachfe e8 zur Entzündung. 

Die Blüte des Adels von Merico, fechshunderf jugend: 

liche Tänzer in Sriegerfanzfrachf, das Haar in Zöpfe 

geflochfen, mit goldenem Raſſelſchmuck behängt, batfen 
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früh am Morgen aus dem Dornenfempel das aus Mais: 

teich gefnefefe Idol Huigilopochtlis abgeholt, in feier: 

licher Progeffion durch die Hauptſtraße Tenuchfitlans ge— 

fragen und in einem der Lempelhöfe des Schlangenbergs 

auf eine hölzerne Eſtrade niedergeftell. In den Händen 

große Geerojen und Raſſelſtäbe fchwingend, haften jie 

den heiligen Reigen begonnen. Die eingeladenen fünfzig 

Kaſtilier — alle bewaffnet, da fie ja nie anders als be- 

maffnef ausgingen — blieten von der unferften Platt: 

form der Pyramide auf den Lanz hinab. Da bob 

Aldarado die Hand. Ein NMlusketenfchuß erſcholl. Es 

mar das verabredefe Zeichen. SHellebardiere erfchienen 

plögli an den Toren des Zanghofes, verjperrfen alle 

Ausgänge Die Kajtilier verliegen die Plattform, marfen 

fi) auf die Wehrlofen. Es war fein Kampf, es war 

ein Gemegel wie in Eholula. Grauenvoll wie in Eholula 

bertvandelte ficy der Tanzhof in einen Farminenen Leid). 

Wie in Cholula jpießfen ſich die zu den Toren flüchten: 

den Nlenjchenhaufen in die Sanzen der SHellebardiere. 

Keinem der Azfefen gelang es, die glaffe Schlangenmauer 

zu erflimmen. Und das Greuel endete wie in Cholula: von 

den jechshunderf Tänzern blieb nicht ein einziger am Leben. 

Noch entfegliher war das Nachſpiel. Die Mörder 

wurden zu Plünderern, zu SLeichenfledöderern. Uaspögeln 

glei) beugfen fie ſich über die ©eföfeten, fammelten 

Goldſchmuck und Edelfteine. 

Das Mag war voll. Allzuviel hatte Mexico ſchweigend 

gefragen; nun mar es aufgerüffelt, und fein Zornſchrei 

gellte zum Himmel. Zieffte Not ermannt. Ausgeroftet 
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war der Adel, das Volk jtand auf. Und die verzehrende 

Seuerfchlange — der Krieg — flieg herab vom Himmel, 

Den Großen Tempel frennfe nur ein freier Platz 

vom alten Palaft. Doch jelbft diefe kurze Strecke Weges | 

konnte Alvarado nidye mehr ungefährdef feine Mani» 

ſchaft zurückführen. Als die Kaftilier aus dem meftlichen 

Zempelfor frafen, wurden fie mit einem Hagel von Ge— 

(hoffen überjchüffet, Tauſende von Beraffnefen ver: 

fperrfen ihnen den Weg. Gie mußfen eine Straßen— 

fchlacht liefern und fich hindurchhauen durch Die ie 

mauer bis in ihr Quartier. 

In diefer Stunde gebar Marina Cortes einen Cohn. 

Gie lachfe und meinte und kannte doch ihres Gohnes 

Zukunft nicht, der einſt als Statthalter Merico beberrfchen | 

und auf dem Schafott enden follte . 

56. 

Die Waffen ruhten nicht mehr. Angriff folgte auf 

Angriff. Eingefchloffen im alten Tecpan war Alvarado, 

abgefchnitten von aller Welt, ein Belagerfer in einer 

fehwer zu baltenden Seftung. Und die beiden Brigan: 

finen, die ihn und fein Eleines Heer mitfamf allen erbeu- 

fefen Schätzen aus der Wafferftadf hätten hinausretten 

können — Die beiden Briganfinen waren zerftörf. Diefe 

Schreckensbotſchaft erfuhr er, als er nad) der Öfraßen: 

fchlacht den Tecpan des Könige Waſſergeſicht mif der 

Abſicht befraf, ſogleich die Truppen einzufchiffen, das 

noch friedliche Tezcuco zu erreichen und auch Alontezuma 

mit forfzuführen. Kriegsmaske hatte Rache genommen 
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für den Zod des Fürften Fichtenzweig. Kriegsmaske 

war, gleicy nachdem Alparado fich zum Tanzfeſt begeben, 

mif einigen feiner flascaltefifchen Adler und Jaguare über 

die bei den Brigantinen aufgeftellfen chriſtlichen Wacht—⸗ 

poſten bergefallen, hatte ſie niedergemacht, baffe Die 

Schiffe in Brand geſteckt. Dann war er ſpurlos ver— 

ſchwunden. Und während die Feindſeligkeiten begannen, 

hatten auch nahezu tauſend Tlascalteken — Anhänger des 

Prinzen Kriegsmaske — heimlich) Tenuchtitlan verlaſſen. 

37: 

Zwei Wochen jpäfer kehrte Corfes mit feinem durch 

die Truppen des Narväez vergrößerfen Heer nach Tenuch— 

fitlan zurücd. Die Merifaner waren benachrichtigt, daß 

er zum Entſatz der Belagerten heranrückte, und ſie unter— 

nahmen nichts, es zu hindern, ja, ſie ließen ſogar die 

Holzbrücken auf den Dammdurchſtichen ſtehen. Es war 

ihnen recht, daß der Grüne Stein kam, daß er in die 

Falle ging; je größer ſein Heer, um ſo ſchneller würde 

-e8 ſich aushungern laſſen, um fo größer würde die Zahl 

der Huißilopochtli und Zezcatlipoca dargebrachfen weißen 

Dpferfflaven fein! 

Einer DVBerabredung gemäß, bielfen die Azfefen fich 

verſteckt, während das Chriftenheer in die. Stadt ein- 

rücdte. Auch ein Weib und fein Kind ließ fich feben, 

Durch eine menfchenleere, tote Stadt hallte das grelle 

Harniſchgeklirr, ächzten die Räder der Gefchüße, dröhnten 

die ſchweren Goldafenfriffe und das Gfampfen bon 

Pferdehufen. 
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Die nicht gepflafterten Straßen waren vom Regen 

aufgereicht. Dicht beim Stadttor glitt Romo aus und 

warf ftürzend Cortes ab. Doch foforf, noch während 

das Pferd fich aufrichtefe, hatte ſich Corfes wieder in 

den Gaftel geſchwungen. 

„Seäor Capitan, nehmt es für ein gufes Dmen!” 
fagfe der Italiener Bofello, der nebenher ging. „Was 

auch fommen mag, hr mwerdef immer wieder feft im 

Sattel figen!" 

Und Rodrigo Rangel bemerfte: | 

„Euer Liebden mollten mie Brutus den Me 

Boden küſſen! ...“ 

„Den ſtiefmütterlichen Boden!“ verbeſſerte Cortes mit 

—— Lachen. 

An der Spitze des Heeres langte Cortes vor dem 

Tecpan des Könige Waſſergeſicht an. Kein Bote hatte 

jein Herannahen gemeldet; — fo abgefchloffen, fo ahnungs— 

los waren die Belagerfen, daß Alvarado vom flachen 

Dad) des Tecpans herab die anrüdenden Reiter antief 

und fragfe: ob fie die Leute des Narväez oder des Cortes 

feiern. Gobald er Corfes erkannte, eilte er hinunfer und 

öffnete mit feiner vor Jubel ſich beifer fchreienden 

Mannfchaft das durch ſchwere Balken verrammelte 

Tor. Und er Eüßfe Cortes die Hände, überreichte ihm 

die Schlüffel des zur Feſtung gewordenen Palaftes. Auch 

Corfes war bemwegf. Unerhörfes hatten fie beide erlebt, 

baften fich faufenderlei zu fagen. Doch ſchon bald, als 

das erſte Braufen der Steude verflungen war, begann 

Eorfes nad) den Urfachen des Aufftandes zu forfchen- 
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Und ſowie er von der Stiedermegelung des fanzenden- 

‚Adels erfuhr, geriet er in maßlofe Wut. Er ſchrie Al— 

barado an, ſchob ihm die alleinige Schuld zu, nannfe 

ihn einen ſchwachſinnigen Narren, der ſich von der Hinfer: 

lift feines Schwagers, des rachſüchtigen Llascaltefen, habe 

umgarnen, aufbegen, zum Angriff verleiten laſſen. Und 

ſich felbft nannfe er einen noch größeren Narren, daß er 

ihm verfrauen, daß er ihn zu feinem Gfellverfrefer habe 

ernennen können. Schuldbewußt verfiel Alvarado — nad) 

einigen fchüchfern geftammelten Worfen der NRechffer: 

figung — in ein düfteres, verjtodtes Gchmeigen. Und 

er bolfe, als Corfes fich ausgefobf haffe, aus feiner 

Wamstafche einen — kurz vor dem Tanzfeſt — abge: 

fangenen Brief des Narväez an Mlonfezuma und ftumm 

reichfe er ihn Corfes hin. Bereits von Velszquez de 

Leon wußte Corfes, daß ſich Narväez und Nlonfezuma 

- mehrmals Boten und Briefe gejandf baffen, und daß 

ein Pakt gefchloffen mar, feine beiden SHeeresfeile zu 

gleicher Zeit aufzureiben. Nun jah er es ſchwarz auf 

weiß. Und er fing an zu begreifen, daß die auf Berg: 

höhen angehäuffen Schneemaſſen mehr Schuld an einer 

Lawine haben als der Kiefel, der zufällig den Gchnee 

in Bewegung jeßf. 

„Laßt mich bintichfen, Don Hernando!“ ſagte Alva— 

rado. „Vielleicht wird mein Tod die Azteken beruhigen ... 

Ich bin bereit, den Kopf auf den Block zu legen, wenn 

Ihr meint, daß meine Beſtrafung das Blut unſerer 

Kameraden ſparen kann!“ 

Ungekünſtelt, ſoldatiſch einfach geſprochen waren die 
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Worte Alvarados. Tränen famen Corfes in die Augen; 

er umarmfe den Sreund umd ließ es bei den Vorwürfen 

beivenden. 

Montezuma baffe foforf Cortes zu fich bitten laffen. 

Corfes lehnfe es ab, ihn zu fehen. Durch Pater Dimedo 

lieg Monfezuma Corfes fagen, er wolle ihm ein Pferd 

in Zebensgröße aus purem Golde ſchenken — nur kommen 

jolle er, fi) begrüßen mit ihm. Doch Corfes blieb bei 

feinev Weigerung. Und als Montezuma ibn auffuchen 

mollte, empfing er ihn nicht. 

„Diefer Hund von König ift der einzige . Schuldigell 

tief er erregt. „Sch baffe den Hund!“ 

s8. 

Bei einer Befihhligung der durch die Gturmangriffe 

berurfachfen Schäden fah Corfes, wie nahe dem Unter: 

gang Alvarado mit feiner Kleinen Schar gemwefen mar. 

An zwei Geiten war die Palaftmauer durchbrochen, und 

faft ein Wunder war es, daß die durch die Breſchen 

eingedrungenen Indianerhaufen zurückgedrängt und Die 

Breſchen wieder baffen vermauerf werden fönnen. Fünf 

Kaftilier. waren bei den Kämpfen gefallen. Auch mar 

es den Azteken geglüdt, ein im Schloßgarten befindliches 

Munitionslager durch Branpdpfeile in die Luft zu fprengen. 

Erneufen Gfurmangtiffen bäften die Belagerfen nicht 

lange mehr ftandhalten können. 

Sür den Augenblick war die Gefahr gebannt. Un 

Munition, an Gefchügen und an DBerfeidigern fehlte es 

nicht. Cortes hatte nicht zu wenige — er baffe zu biele 
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Soldaten. Und das war die neue, furchtbare Gefahr, 

die jeßf heraufdämmerfe. 

Bon jeder Zufuhr war der Tecpan abgefchnitten. 

Gelbjt Monfezuma erhielt feine Nahrungsmittel mehr. 

Die Eöniglichen Gflaven, die fi auf die Gaſſen oder 

die Kanäle hinauswagten, Eßwaren zu Faufen, wurden 

niedergemachf. Und dasjelbe Los ereilte einige Öefreue 

des Königs, hohe Sfaatsbeamte, beim Verſuch, Gpeifen 

und Gefränfe heimlich in den belagerfen Tecpan zu 

ichaffen. Die Kaftilier hätten für al ihr Gold Eein 

Maisbrof erhandeln können. 

Etliche Vorräte befanden ſich noch im Palafte. Doc 

fie ſchwanden in erſchreckender Weife bin und reicyfen 

faum noch für Tage. 

Cortes erließ in Montezumas Namen eine Aufforderung 

an die Azteken, Handel mit den Chrijten zu freiben wie 

zupor. Nichts wurde damif erreicht; und die öffentlichen 

Austufer Nlonfezumas, welche diefe Aufforderung in der 

Stadt verfündeten, fielen der Wut des Volkes zum - 

Dpfer. 

Da befahl Cortes, den Übermwältiger, Montezumas 

Bruder, von der Eiſenkette zu löfen, und er jandfe ihn 

in die Stadt, damit er — Mlontezumas wegen — Die 
Aztefen überrede, von den Seindfeligkeiten zu lajjen und 

wieder Lebensmittel feilzuhalten. Der Übermältiger enf- 

fernfe fic) und Eehrfe nicht zurüd. Bald darauf aber 

wurde befannft, daß die Azteken neue Gtürme vorberei: 

‚fefen und fich zwei Führer gewählt haften: den Über: 

woöltiger und den Herabſtoßenden Adler. 

> 
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59. 
Eine Rekognojzierung, die Drdäs mit vierhunderf 

ann unternahm, endete als Schlacht; acht feiner Leute 

wurden erfchlagen. 

Der Krieg baffe nach kurzer Waffenruhe wieder be- 

gonnen, die Freifchenden Muſcheltrompeten und die große 

Kriegstrommel verftummten nicht mehr. Die Azteken er- 

neufen nun fäglich ihre Angriffe auf den Lecpan. Heu: 

ſchreckengleich deckte ihr Gemimmel die umliegenden Straßen, 

die flachen Hausdächer und die Plaftformen der Schlangen: 

bergpyramide. Ihre gefchleuderfen Wurffpeere, Wurf: 

fteine, Pfeilfcehäfte und Brandpfeile verfinfterfen die Luft 

tie ein ſchwarzer Nebel. Wahnfinnigen gleich vergeu- 

deten fich die Azteken, ſchlugen mit Gfeinärfen auf die 

Tore ein, rammten Balfen gegen das Gemäuer, Elefferten 

an Spießen zu Fenſtern oder Lichföffnungen binauf, 

Erochen vor die Nlündungen der Gefchüße. Die Kaftilier 

errvehrfen ſich ihrer. Doch wenn Tauſende binfanken, 

kehrten Zehntauſende wieder. 

Ausfälle machte Cortes. Heldentaten vollführte er, 

Heldentaten vollführten ſeine Getreuen. Doch mit jedem 

Sieg, den er erfocht, wurde es deutlicher offenbar, daß 

die Zahl feiner Feinde nicht abnahm, daß fie zuſehends 

wuchs. | ; 

Und das Hungergefpenft wandelte durch die Säle des 

Tecpans. 

Da wurde Cortes inne, daß er ſich nicht lange mehr 

werde halten können. Sein ſiegreiches Heer war verloren, 

wenn es nicht bald die Stadt verließ. 
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Er ſchickte Pater Dimedo zu Montezuma, damit er 

deffen Beiftand erivirfe: eingreifen folle der König, fich 

den Azteken zeigen, beſchwichtigend zu ihnen fprechen, fie 

überreden, die Seindfeligkeifen einzuftellen und den Chriften 

— Die bereif feien, Tenuchtitlan zu verlaffen — freien 

Abzug zu gewähren. | 

Einem ftodesdüfteren alfen Liede, das fein Muſikmeiſter 

Löffelteiher- Schlange ihm vortrug, laufchfe Montezuma, 

als Dimedo bei ihm einfrat. Drfeguilla faß neben dem 

König und ſchluchzte. Montezumas Hand ſtrich dem 

Knaben tiber das Haar. 

Nachdem Dlmedo fich feines bel entledigf bafte, 

fagfe Montezuma: 

„Nichts will ich mehr mit dem Grünen Stein zu 

Schaffen haben. Ich wünſchte, ich bäffe nie von ihm 

gehört! .... Nur noch fterben will ih... nur noch 

fterben Sa 

Und dann erhob er fich von feinem mit Juwelen be— 

fegfen Geffel und ſchrie wie irr: 

„Barum Jäßf man mich nichf fterben!" 

Doc) felbft zum Trotz fehlte ihm die Kraft. Und da 

 Dimedo. nicht ablieg zu Biften, willigte er ein. 

ch werde noch einmal zu den Merifanern reden! 

Mich bören mwerden die Merikaner und werden fagen: 

Der große Montezuma redet zum leßfenmal zu uns! Der 

König der Hirfche ruft ihm — erden fie von mir fagen 

— fchon breifef er fich über den Simmel! ...“ 

Und er ließ fich das „goldene Gewand”, das prunf- 

pollffe der königlichen Gewänder, bringen. Und er feßte 
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fit) die Königsfiara aus Gaphiren aufs Haupf, nahm 

das filberne Reiherzepfer in die Sand. Seit feiner Ge— 

fangennahme baffe er fic) fo glangpoll nicht gekleidet. 

Und er flieg zu den Dachferraffen empor und noch 

höher ſtieg er empor auf einer Gfeintreppe im Innern 

eines Zurmeg über dem Kaupffor. Und durch eine Tür, 

die fich auf halber Höhe des Turmes befand, fraf er ins 

Steie auf einen Kleinen vorfpringenden Altan hinaus. 

Drfeguila, Pater Dimedo, Eaftilifhe Wachtpoften und 

merifanifche Höflinge waren ihm binauf gefolgt, bielten 

fich jedoch voller Scheu weitab im Hintergrunde. : 

Ein Schrei fehrillfe auf aus der Tiefe: 

„Schaut, ſchaut! der Zornige Herr! . . .“ 

Der Efurm brach ab. Kampfgeheul und Mufchelhörner 

verffummten. Speer: und Pfeilmolfen verſchwirrten. Das 

Gemimmel der Myriaden erftarrte. Leichenftille. 

Und Nlonfezuma ſprach: 

„O Ihr fapferen Mexikaner und Ehichimefen! Warum 

habt ihr den Krieg entzündet? Warum rieft ihr die rofe 

Blutfcylange vom Himmel herab? hr fagfek vielleichk: 

der Yornige Herr frägf die Gflavenfeder, laßt ung Gpeere 

und Gchilde verfeilen und gehen, ihn von den Sklaven— 

baltern befreien! Ihr fagfet vielleicht: er hat fich in das 

Sternbild der Sremdlinge geftellt, wir aber wollen ihren 

Schmeif zerftören! Ihr fagtet vielleicht: er opfert nicht 

mehr, mir aber tollen ihn, der fih in Blut Eleider! 

Recht fafet ihr, o meine Söhne, meine Brüder, meine 

Dbeime, wenn ihr euren König rächen wolltet — denn 

die gleiche Wiege haben die Völker und die Könige. Doc, 
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den Himmel und die Erde rufe ich an als Zeugen: ihr 

irrtet, o Ihr fapferen Merifaner und Chichimefen! Frei— 

millig zog ich m den alten Palaft. Freiwillig ftellte ich den 

Sjaguarfellfig ins Haus meiner Gäfte. br molltef fie 

mit den Gfeinfpigen eurer Pfeile verfreiben — doch fchon 

wurden fie vom Speer des Mlorgenfternes gefroffen: 

fie verlafjen die Stadt, und ihr werdet fie ziehen laffen! 

Geht, fapfere Krieger, fragf eure Waffen in das Haus 

der Gpeere zurüd! . . . Bald werde ich wieder opfern 

mie zuvor umd Blumen aus den Srüften reißen... .” 

Weiter konnte Montezuma nicht fprechen. Ein böſes 

Gemurmel hatte feine Rede begleitet und mar angeſchwollen 

zu wüſtem Gebrüll: 

„Memme! Verräter! Du biſt unſer König nicht mehr!“ 

ſchrien raſende Stimmen. 

= Ergraufend blickte Montezuma hinunter. Er erkannte 

einzelne Geſichter. Da ſtand Prinzeffin Perlmuſchel als 

merikaniſche Amazone gekleidet mit Speer und Schild. 

Und da ftand fein jugendlicher Vetter, der Verbannte ... 

Pfeile flogen durch die Luft, flogen an Montezumas 

Schläfen vorbei, ohne ihn zu freffen. Er wich nicht aus, 

blieb wie ein Steinbild, wo er ftand, und blidte hinunter. 

„Du feiger König!" tönfe des Herabftoßenden Adlers 

Stimme herauf. „Enfmannt haben dich die Gelbhaarigen, 

haben dich zum Weib gemadyf! Geh, fpinne und mebe 

mif ihnen, du Schmachfrau Mericos!" 

Und der SHerabftoßende Adler warf einen fein nad) 

dem König, fraf ibn an der Stirn. Montezuma 

brach zufammen. Geine Begleifer frugen ihn in den Zurm. 
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Das Volk hatte die Elaffende Wunde geſehen und glaubte 

der König fei erjchlagen. Von einem Gchauder wurden 

die Laufende gepadt. Ein oft mar geföfef worden. 

Im Nu ſchwand die Menge fihulderdrücdt hinweg. 

Nur noch der Herabſtoßende Adler ſtand auf dem 

Platz vor dem Turm und blickte hinauf. Und den Kopf 

nieder auf die Bruſt ſenkend ſchritt er langſam hinweg. 

60. 

Prinzeſſin Maisblüte wurde aus dem Kerker geholt. 

Verwahrloſt war ihr Außeres; wirr, ungekämmt bingen 

ihr die blauſchwarzen Haarſträhnen über die Wangen. Und 

doch mußte Cortes ſtaunen über ihre ſieghafte Schönheit. 

Durch das ſcheußliche Verbrechen — begann er — durch 

die Ermordung ihres Verlobten habe fie ihr Leben ver: 

wirkt. Sung, von den Teufelsprieftern aufgehegt fei fie. 

Und ihrer Jugend wegen fühle er Nitleid mit ihr. Die 

Strafe liege ſich abmildern, wenn fie Reue zeige. 

Gie bereue nichts! enfgegnefe fie ftolz, und ein Funke 

bligfe im Ölashäutchen ihres Auges. Gie würde die Tat 

noch einmal fun, wenn fie Eönnte! 

Corfes hatte ihr eine goldene Brüde bauen wollen. 

Ihre Antwort brachte ihn außer Faſſung. Erregf ging 

er im Gaal auf und ab. 

Ob fie mwiffe, daß ihr Vater verwundet murde? fragte er. 

Sie nickte. Eben erft hatte fie es erfahren. Kein Schmerz 

drückte fic) auf ihrem Geficht aus. 

Schwer verwundet fei der König, ſehr ſchwer ver: 

wundet. Der Arzt befürchte, ihn nicht durchbringen zu 
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fönnen, mern der Kranfe nicht Ruhe und Gfille um fid) 

habe Ob auch fie ihres Vaters Tod wünſche mie 

die mahnfinnigen Merikaner? 

Nein, fie mwünfche ihres Vaters Tod nicht, antwortete 

die Prinzeſſin. 

Dann müffe fie die Merifaner abhalten, Sturm zu 

laufen. Und menn fie das fue, folle ihr die Strafe er— 

lafjen fein. 

Gie fönne die Nerifaner nichf abhalten! fagfe fie und 

lächelte wie ein Kind; denn fie glaubfe, er verlange von 

ihr, Daß fie zum Volk rede. 

Doch! Gie Fönne! rief Corfes. Der Herabftoßende 

Adler Bbegehre fie zur Srau . 

„Der Herabjtoßende Adler ift Feine zmitfchernde Same 

be!" ſagte Maisblüte verächtlich. 

Doch Cortes hielt ihr vor, daß fie felbft es der Gattin 

Aldarados, Doña Maria Luifa-Rabenblume, anverfrauf 

"habe. Und durch Rabenblume mifje er es. hr Leugnen 

belfe ihr nichts. Sie babe Einfluß auf den Herab— 

ffoßenden Adler. Darum müfje fie zu ibm geben, von 

Ihm Waffenrube und freien Abzug für die Chriften ver: 

langen. 

Maisblüfe erflärfe ſich bereit, zum Serabftoßenden 

Adler zu geben. 

Als es Abend gemorden war und die Merifaner nach 

ffundenlanger Schlacht fich zurückgezogen baffen — denn 

niemals fämpffen die Völker Anahuacs nach Eintritt der 

Dunkelheit — wurde Maisblüfe aus dem Palaft binaus- 

gelaſſen. Ohne Schutzwache, nur von einer Gandalen- 
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binderin begleitef, fchriff fie durch die mit Leichen bedeckte 

Straße. Bald fah fie fit) umringt von aztekiſchen Schild— 

frägern, welche die beiden Srauen aus dem Palaft haften 

berausfreten ſehen und fie für Kundfchafterinnen bielten. 

Surchtlos gab fich die Prinzefjin als Lochfer Montezumas 

zu erkennen und ließ fi) von den SKriegern den Weg 

zum Serabftoßenden Adler zeigen. 

Gie murde in den Huei-Tecpan gebracht, wo feif Bes 

ginn des Krieges die beiden Kührer der Mexikaner — 

der Ülberwälfiger und Guafemoc — in Rue, 

einftigen Gemächern mohnten. 

Traurig und frob, zurüdhaltend Ealt und a 

pon Gehnfucht empfing der Herabftogende Adler die Ge: 

liebfe. Geinefmegen haffe fie den weißen oft verbrannt. 

Ihretwegen, ihren Kerker zu öffnen, baffe er hunderfmal 

dem Tode ing Auge gefehben. Doch er Füßfe fie nicht, 

berührte ihre Sand nicht. Er wies ihr einen Seſſel an 

und feßfe fich ihr feierlich kühl gegenüber. 

Sie entledigfe fich ihres Auftrages, trug ihm die Bitte 

des Gorfes vor. | 

Er lehnfe ab. Friede merde fein, wenn Fein Sohn der 

Sonne mehr am Leben fei — nicht früher! 

Gie erhob fih. Wohin fie wolle? fragfe er fe. _ 

Gie babe vom Yornigen Herrn nicht Abfchied genommen, 

gab fie zur Antwort. 

Er laffe fie nichf zurückkehren! Sie müffe im Huei— 

Zecpan bleiben! 

Ob fie bei ihm bleiben dürfe? fragte fie nee 

Da ſchüttelte er fraurig den Kopf. Gie fönne fein Weib 
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nicht werden. Und er £eilte ihr mit, was fie noch nicht 

mußte: daß feine Hand es gemefen tvar, die den fein 

nad) dem König gemorfen hatte. 

Noch nie baffe er Tränen in der Prinzeffin Augen 

geſehen. Jetzt meinfe fie. Doch er magfe nidyf, ihre 

Hände zu Eüffen. ; 

„ein Vater wird genejen”, fagte fie. 

„Der Zornige Herr wird fterben!" jagfe er hoffnungs— 

los. Und er führte die Pringejfin zu ihrem Dheim, dem 

Übermältiger, und übergab fie feiner Dbhuf. 

61. 

Und als Cortes fab, daß die Enffendung der Prinzejfin 

ergebniglos blieb, ließ er jich nicht abfchreden und unfer: 

nahm einen dritten Verſuch. Piltecatl, jener kühne Tlas— 

caltefenfeldherr, der die weiße Schminke nach Cholula ge: 

brachf hatte, erbot fich, als Unterhändler Guafemoc auf: 

zufuchen; und Cortes nahm fein Anerbieten an. 

Mit zwei tlascaltefifchen Begleitern gelang es Piltecafl, 

den HueisLecpan zu erreichen und fich Zutritt zu verfchaffen. 

Der Herabftogende Adler hörfe ihn an, lachte finfter und 

gab feinen Beſcheid. Aber er befahl, drei Mädchemöcke, 

drei befranfte Gchulfergemänder und meiblichen Kopf: 

ſchmuck zu bringen und die drei Llascaltefen als Frauen 

zu Eleiden, fie mif gelbem Puder zu fehminfen. Go be: 

ſchimpft ſchickte er fie zu Corfes zurück. 

Gie frafen in der Srauenfrachf vor Corfes bin. Em: 

pörf fragfe er, was das fehändliche Mummenfpiel bedeute. 

Und Piltecatl klärte ihn auf, 
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Es bedeufefe den Krieg ohne Erbarmen, den Aus: 

roffunggfrieg. 

62. 

Die DVorräfe waren aufgebrauht. Dem Hunger 

gefellfe fich der Durft. Von den Merikanern zerſtört 

war der den alten Tecpan verſorgende Teil des Aquä— 

duktes, die Kaſtilier mußten das ſalzige Waſſer der 

Lagune trinken. Jeder Tag brachte ihnen einen Sieg 

und führte ſie dem Verhängnis näher. Da ſah Cortes 

ein, daß er mit ſeinen Siegen leere Magen nicht füllen 

und brennende Gaumen nicht löſchen konnte. Nur eine 

Rettung blieb für ſein Heer: Flucht, heimliche Flucht 

aus der Stadt. 

Sein Aſtrolog Botello hatte ihm Mut gemacht. Er 

hatte für die kommende Nacht das Horoſkop geſtellt, und 

die Sterne ſtanden ziemlich günſtig. 

„Um die Hauptſache vorweg zu ſagen, Gefor Capitan 

— Ihr und das Heer mwerdef die Drangfal überftehen. 

Ihr werdet Euch durchſchlagen . . .“ 

„Mehr will ich nicht mwiffen!“ fagfe Corfes. „Yu viel 

Wiſſen lähmt.“ 

„Sefor Capitan, ich las auch Ungünſtiges in den 

Sternen 

„Behaltet es für Euch. Sagt mir's erſt, wenn mir am 

anderen Ufer find!“ 

Da nahm der alfe hagere Tfaliener tief bewegt Ab: 

fchied von Cortes, indem er ſagte: 

„Señor Eapifan, an jenes Ufer der Lagune werdet hr 
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gelangen. Ich aber werde an ein anderes "jo, perjchlagen. 

Wir ſehen ung nicht wieder!” 

„Ich boffe, dag Ihr Euch irrt”, fagfe Cortes, wiewohl 

er an die Todesahnung glaubfe. Und er umarmfe den 

alten Gefährten, Eüßfe ihm die rauhe hohle Wange. 

63. | 
Mit den Tüchtigften feines Heeres hielt Cortes Kriegs: . 

rat. Er fchlug vor, nad) Mitternacht aus der Stadt zu 

fliehen. Und Eeiner miderjprach ihm. Er teilte fodann 

mit, welchen Weg er gewählt habe; nicht nach Itztapa— 

lapan wolle er ficy wenden, ſondern verfuchen, auf der 

nordreftlihen Dammftraße das Ufer von Llacopan zu 

erreichen, da dorf nur drei Dammdurchſtiche zu überbrüden 

jeien — nicht fieben twie beim Dammweg von Itztapalapan. 

Bon Tlacopan aus hoffe er am Nordufer der Lagune 

entlang ziehend die Kordilleren zu gewinnen und fid) bis 

nad) Tlascala durchfchlagen zu fönnen. Während der 

nächtlichen Slucht folle die Borhut von Gandoval, Drdäs 

und Lugo, die Mitte von ihm jelbft, DIid und Abila, 

die Nachhut von Alvarado und DVeläzquez de Leön ge: 

. führe werden. 

„Bas machen Bir mit den fünf Gefangenen au der 

Eiſenkette?“ fragte Avila. „Schleppen mir fie mit?“ 

Jemand antıportete. 

„Auch das ijt eine Antwort!" fagte Avbila nad) einer 

Weile. „sch denke ebenfo. Wir haben ſchon den Gold: 

jhaß mitzufchleppen -.. Und was foll mit Montezuma 

geſchehen?“ 
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Wieder murde es ſtill im Saal. 

„Wir nehmen ihn mit!" ſagte VBeläzquez de Leön. 

„Auf einer Krankenbahre?“ fragte Lugo. „Sch fürchte, 

er überſteht die Reife nicht.“ 

„Bir liefern ihn dem SHerabftoßenden Adler aus!“ 

fchlug Drdäs vor. 

„Um den Merikanern ein Dberhaupf zu geben?" fragte 

Did. „Um fie unbefieglidy zu machen?“ 

„Wir wären Wahnfinnige, wenn wir das fäten!" be 

merkte Avila. 

„Ich weiß, woran hr denkt, Geüor Apila!” rief Pater 

Dlmedo erregt. „Sch hoffe, daß Don Hernando das 

nicht zulaffen wird!” 

Jetzt äußerte ſich auch Cortes. 

„Padre, Ihr fprecht meine Gedanken aus. Sch will 

nichf8 davon wiſſen!“ 

„Ihr foll€ davon nichfs wiſſen, Don Hernando!” ſagte 

Avila mit böflichedevotem Lächeln. „Und Ihr braucht 

Eurer Repufafion wegen ... .“ | 

Corfes unferbrac ihn. 

„Merkt Euch, Geüor Upila, =. ich meine Einwilligung 

dazu nicht gebe!“ 

„Ich bat nicht um Eure Eimpilligung, Don Sernan.el, 

eripiderfe Avila. „Aber feltfam finde ich es, daß Ihr 

ihn legfbin nur noch den Hund nanntef, plöglich aber... .“ 

sch verbiete es Euch!" ſchrie Corfes ihn an. „Und 

jetzt will ich kein Wort mehr davon Don Bir — 

Montezuma mitnehmen! ..“ 

Und Cortes lenkte das Geſpräch — die ——— 
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der Artillerie und des Troſſes. Dem Zimmermann Eriftöbal 

de Jaeén verfraufe er.die gefahrpelle Aufgabe an, mit 

bierzig Mann eine bereifs gezimmerfe zerlegbare Holz- 

brücke der Vorhut vorangufragen und die offenen Damm— 

durchſtiche zu überbrücden. 

: 64. u 
Es mar eine Stunde vor Mitternacht. Das Schlaf: 

gemach Montezumas dämmerte, vom ſchwelenden Docht 

eines zinnernen Öllämpchens — eines Gefchentes Alva: 

rados — maff erhellt. nes Florin, die Gamariterin, 

und Prinzeffin Papan, die Königsſchweſter, fagen am 

Bett des Kranken. Wenn fie ſich bemegten, büpffen 

große dunkle Schaffen am ornamentierfen Schmuck der 

Wände und Pfeiler empor. Montezuma fieberfe. Geine 

Verwundung mar nicht tödlich gemwefen. Doch er hafte 

die Verbände, die der Apotheker Ponce de Güelva ihm 

anlegfe, fich) immer wieder vom Kopf geriffen. Er ſtieß 

Speife und Trank zurüd. Er wollte fterben. Er mollfe 

es nich£ überleben, daß fein eigenes Volk ihn — den König 

der Könige — nicht wie fonft auf den Knien liegend an: 

gehört, ihn verböhnt, gefchmähf, mit Steinen bemorfen 

bafte. 

Pater Olmedo fraf ein. Er mußte, was bevorftand, 

und mar nicht fähig, es zu bindern. Wenn den Xeib 

nichf, fo menigftens die Geele des unglüdlichen Königs 

mollfe er retten. Viele vergebliche Bekehrungsverſuche 

baffe er unfernommen. Und jeßf, in leßfer Stunde, be— 

mübfe er fich noch einmal um dag Heil des DVBerlorenen. 
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Montezuma börte ihn und hörte ihn auch nicht. Er 

ließ ihn reden, fräumte feine Träume tpeifer. Der Geift: 

lihe ſprach innig, fehlicye und menfchlic), mit marmer 

Ergriffenheit. Er gab fein Bejtes ber. Doch umfonft. 

Als er ausgeredet hatte, feßfe fich der König in den Kiffen 

aufrechf, ftarıfe ihn an. 

„Horch!. .. Hörft du, mas die Fleifchtöpfe fagen? ...“ 

„Welche Sleifchtöpfe, Majeftät .. .2" 

„So fprechen die Sleifchtöpfe: Immerzu feßfeft du ung 

dem Feuer aus, peinigfeft ung mit födlicher Feuerpein, 

Menfh! Du mollteft unjfere Wehrufe nicht hören, woll— 

feft nicht fehen, daß mir den Herdflammen zu entfliehen 

fuchten und nicht Eonnten. Jetzt bift du der Lahme. Dhne 

Mitleid werden wir zufehen, wenn Waſſer und euer über. : 

dich kommt! ...“ 

Majejtärt vier, der Pater. „DBerfcheucht die Rache: 

gedanken! Läufer Eure Geele! Ergreift die Hand, die 

der Heiland erbarmungsvoll Euch reicht! Auch für Euch 

ift er am Kreuz gejtorben! Verſöhnt Euch mit dem Kreuz, 

eb es zu fpäf ift! Küßt das heilige Kreuz!” 

Und er hielt ihm das Kruzifir dicht an die Lippen. 

Wild packte Nlontezuma das meffingne Kruzifir und 

mit allee Gemalf fchleuderte er es in eine Ede des Ge: 

maches. Klirrend fprang und fängelte und verbebte das 

Meffing auf dem Eftrich. 

„sh will feine Säufte ſehen!“ — Montezuma. 

„Wer wagt, die Hand zu erheben wider mich! Ich bin 

der König der Welt! Ich Bin ein Gott! ... Wagt nicht, 

mic) zu Ereuzigen.... . Ich will euer Heil nich£! — es ift Un— 
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heil! Eure Erlöfung ift Löſung aller Bande, ift Auflöfung! 

Das Bolt wirft mif Gfeinen nad, jeinem Gott — das 

ift eure Erlöfung! Darum Fluch euch und eurem Kreuz!” 

Da verließ ihn Pater Olmedo. 

63. 

Und Prinzeffin Papan jprady zu Monfezuma: 

„D Zorniger Herr, o mein Bruder! Als der große 

Schmetterling mich verfolgte, erfaßfe der weiße Mann 

meine Hand und zeigfe auf das Öchädelgebirge, defjen 

Spige bis in den Simmel reicht. Noch ift Zeit zur Um 

fehr! fagfe der weiße Mann... .” 

Doch Monfezuma fprady aus jeinen Träumen heraus: 

„Ich febe das Gternballjpielhaus! .... Ich ſehe den 

Markt! ... den fohießenden GSfern!... den Seuerbohrer 

und unferen älferen Bruder den Skorpion! ... Im Gpiegel 

des Kranichkopfes fehe ich fie!... hr ewigen Bilder 

Sbleibt auf Erden, — fonft nichts, fonjt nichts! .. . & 

Der Narr Madrid fraf ein und zupfte nes Slorin am 

Ürmel. | 

„Komme, kommt, Geüorita! Verpaßt die Gelegenheit 

nicht! Solch ein Glüd blüht Euch nie wieder! hr Eönnt 

fteinreich werden, wenn Ihr mir folge!” 

„Wohin?“ 

„Auf Die Altäre Nlericos, Geüorifa, oder in die Tiefe 

des Gchilffees! hr habt Feine andere Wahl! Seid Elug 

und ſchließt Euch an! Der Reigen beginnt! ...“ 

„Bas beginne?" 

„Die Flucht, die heillofe Slucht,.. Schon ftopfen 

.— 
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ſich alle die Taſchen voll Gold, fo viel fie fragen Eönnen, 

mebr als fie fragen können! — wohl um fchneller in der 

Geefiefe zu verfinfen oder um leichter den Tanz der dürren 

Klapperbeine mitzufanzen! Gold ift billig geworden, Se— 

Horifa! Kann jeder fich mäften damit, wer Luft bat — 

und hungrig find wir alle. Verpaßt Euer Glück nicht, 

Geßorita !" - | 

Der Apotheker erfchien geftikulierend in der offenen Tür. 

Durch den Schrecken, in den ihn die befchloffene Slucht 

verſetzt hatte, war feine Krankheit zum Ausbruch gefommen. 

Er war wahnfinnig. | 

„DVerbrüderung, meine Sreunde! ...“ fehrie er. „Syna— 

delphie ijt das Wort! Synadelphie ift die Parole diefer 

Nacht! Was ift der Menſch? Ein GSynadelphos! Ein 

Doppelmwejen mie eine Schere! Und warum? Er bat 

zwei Hände, zwei Augen, zwei Hoden, zwei Arfchbaden 

und zwei Süße! ... Pfui, eine Nlißgeburf aus zwei 

Lieren zufammengewachfen! Halbiert das Scheufal, meine 

Steunde, fo findet ihr den wahren Menſchen; den ein 

beinigen, den balb£öpfigen Menſchen!“ | 

„D Zezcatlipoca, Gott der Götter, König der Götter, 

warum ftcafft du mich!“ ſtöhnte Montezuma. „Heiße 

die Handmühlen ſchweigen! Immerzu rufen fie: Gold 

mußfen wir mablen, um dich zu bereithern, Menfch! . 

Es iſt nicht wahr — andere bereicherfen fie! Ich werde 

fterben und die Handmühlen werden mablen, Gold mab- 

len, folange der Jaguar die Sonne nicht frißt! D Gott der 

Götter, ich bin arm wie die Handmühlen! ...“ 

Papan aber tief: 
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„280 kannſt du hinfliehen, Tochter Mexicos? Wer 

kann dir beiſtehen, wer kann dich in eine Truhe legen und 

verſchließen? Seht, ſie kommen, die Fratzen der Finſternis 

fommen .. .* | 

Avila, Did und der Henker Dſorio frafen ein. Der 

Henker bielt einen Biden Hanfſtrick in der Hand. 

Alle außer dem Kranken müßfen das Gemach verlaffen, 

verfündefe Apila barſch. 

‚nes Florin ahnte, ſprang entſetzt auf, wollte reden, 

bitten. Doch lautlos bewegten ſich ihre Lippen, wurden 
blau. Ohnmächtig fiel ſie hin und wurde von Dſorio 

vor die Tür getragen. 

Der Narr Madrid zerrte Papan hinaus. 

„Komm, komm, Kaſſandra!“ ſagte er. „Weſpen ſammeln 

ſich um Zucker und Eumeniden um Goldpaläſte! ...“ 

„Verbrüdert euch, meine Freunde!“ flüſterte der Apo— 

theker ſich entfernend - Olid ins Ohr. „Halbiert den 

Menſchen — fo werdet ihr den mahren Menſchen 

finden!“ 

Orteguilla kam hereingeſtürzt und ſchrie dem König 

zu, man wolle ihn ermorden. 

Auch der Knabe wurde hinausgeſchafft. 

Nun waren die drei Männer allein mit dem König. 

Verklärt, mit wunderſam jenſeitigem Lächeln ſah Monte— 

zuma ſie an. Er war ſehr abgemagerf und faſt mädchen— 

haft ſchön 
„es it que... . Cs ift aut. ." fagferer- Der 

Gott der Götter jchiff euch mir zu: nun wird es bald 

Tag mwerden!... D ihr fapferen Krieger, erlaubt, daß ich 
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euch helfe, die Schlinge zu binden! Erlaubt, daß is mir 

felbft den Strick um den Hals lege!" | 

Und Montezuma nahm dem Henker den Strick aus 

der Hand, wand ihn ſich um feinen ſchmächtigen Hals 

und reichfe Avila und Dlid die Enden des Strickes hin. 

„tun wird e8 Tag!“ wiederholte er. „Sch em legfe 

mir den Strick um den Hals! . ..“ 

Bald darauf: lebte der große Montezuma nicht mehr. 

66. 

Inztwiſchen waren Trujilo, Porras, Palma und andere 

bon Avila abgefandte Soldaten in das untferirdifche 

Schatzhaus eingedrungen und haften den Edlen Traurigen 

und den König von Coyoacan erdroſſelt. Durch das 

Gebrüll des Edlen Traurigen, der fic) bis zum leßfen 

Augenbli® verzweifelt gemehrt hatte, angelodt, waren 

Tapia und Luis Marin dazugefommen und hatfen die 

Ermordung des Durch-Zauber-Verführenden und des Prin- 

zen Ohrring-Schlange verhindert. Sie liegen die beiden 

Gefangenen von der Eiſenkette löfen und übergaben fie 

berläßlichen Schutzwachen, um fie bei der Flucht mit einigen 

anderen Eöniglichen Prinzen und Prinzeffinnen mie Au 

wegzuführen. 

Trujillo und der rothaarige Sänger Porras, wütend, 

weil ſie von Tapia angefahren worden waren, rächten 

ſich an den Toten. Sie ſchleppten die Leichen des Edlen 

Traurigen und des Königs von Coyoacan auf das 

fladhe Dad, des Palaftes, verftümmelten fie und warfen 

fie hinab auf die Gaffe, mo ihr grauenvoller Anblick — 
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wenn auch erft am nächjten Nlorgen — die Merikaner 

in Zrauer und Wuf verfegen follfe. 

67. 

Gewölk verhüllfe die Sterne, raubte der Erde ihr Licht. 

Ein feiner Regen fiel. Von Zeit zu Zeit pfiffen und 

ächzfen Windftöße an Öfraßeneden und zerrifjen die ſum— 

mende Nachtſtille. Leiſe, faft geräufchlos fehlichen dunkle 

Geftalfen aus einem der nördlichen Palaſttore. Geſpen— 

ftifch glift der lange Truppenzug durch die fchlafende 

Sfadf, dem Dammmeg von Zlacopan zu, verhohlen 

ſtumm, einem ®eifter-Zeichengeleife ähnlich. 

An der Spitze der Vorhut waren Sreitillige, vierzig 

Mann, alle dem Zode verfchworen. Durch Eid hatfen 

fie ſich gegenfeifig verpflichfef, die von ihnen mifgeführte 

fliegende Brüde mie ein Seiligtum zu fchirmen, fie über 

den erſten Dammdurchſtich zu fpannen und — fobald 

das Heer darüber hinmweggefchriffen — ebenjo Die beiden 

anderen beiden Dammdurchſtiche mit ihr zu überdeden. 

Sicht Zeit hatte Criftöbal de Jaen gehabt, mehrere 

Brüden zu zimmern; — von der einen hing das Wohl 

und Wehe des Chriftenheeres ab. 

Bis ins ärmliche Stadtviertel Cuepopan waren fie un: 

bemerf£ porgedrungen. Dorf aber wurden fie von einer 

Wafferfrägerin enfdect, die am Rand eines Kanales 

mafferfchöpfend Eniefe. Gie erhob ein Gefchrei, das wild 

durch die fofe Stadt ſchrillte. Kreifchend tief fie: „Er: 

wacht, o Nerikaner, erwacht! Eure Feinde entfliehen!“ 

- Und fie lief zum nächften Tempel, meldefe es den Prieftern. 
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Ein Mufchelhorn erfchol. Bald darauf ein zmeites, 

ein driffes. Don allen Illenfchenwürgeplägen der fiebzig 

Teocalli Zenuchfitlang herab erfehollen die Muſchelhörner. 

Und plöglich erzifterte die Luft von grabesdumpfen Schlä— 

gen: Huigilopodhtlis große Kriegstrommel auf der Schlangen: 

berg: Pyramide weckte mit ihrem furchfbaren in 

die fchlummernde Wafferftadt. 

Doch nicht foforf zeigten ſich bemaffnefe Mexikaner. 

Der erfte Dammdurchftich konnte erreicht werden. Criſtö— 

bal de Jaen ſchlug die Brüde. In milder Haft ftürm: 

fen Gandoval, Drdäs und Lugo mit den zmweihunderf 

Mann der VBorhuf und zwanzig Reitern voran bis zum 

zieifen Dammdurchſtich. Corfes, DIid und Abila folgten 

mit der Heeresmitte, und auch Alvarado und Veläzquez 

de Leön vermochten die Nachhuf noch ungefährdef über 

die Brücke zu bringen. 

Soweit war alles geglüct. Und auch alles andere wäre 

geglückt, hätte die Holgbrücde fich nach dem zweiten Damm: 

durchftich bringen laffen. Als jedoch ECriftöbal de Jaen 

daran ging, fie zu enffernen, ftellte es fidy heraus, daß 

das nichf möglich) mar. Die Laft der Truppen, der Pferde 

und Gefchüge, vor allem der Gingenden Nacdhfigall, hatte 

die Brücke fo feft eingefeilt, daß fie allen Anftsengung 

zum Lroß fich nicht heben ließ. : 

Und fchon begann der Kampf. Vom ewigen Geuer 

der großen Pyramide und vom Lichtſchein des Leucht— 

furmes Unferer-Öroßmufter:Holg mar die Lagune — durd) 

den Schleier des Sprühregens hindurch — mattrötlich 

erhellt. Und plöglich ſah fi) das zwiſchen der fliegen: 
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den Brücke und dem zweiten Durchſtich eingezwängte 

Chrijtenheer von allen Geifen umringt. In faufend und 

aberfaufend Einbäumen ruderfen merikaniſche Gchildfräger 

heran, fprangen ins Waſſer, ſchwammen an den Deich, 

erklefferfen die Bofchung, bieben mit ihren Gägefchmerfern 

auf die Kaftilier ein, während zahlloje andere, durch den 

Andrang der zu vielen Boofe heranzufommen gehindert, 

bom Schilfſee aus — aufrecht in den Pirogen ftehend — 

ihre Pfeilbündel verfchofjen, mit Schleudern Gfeine, mit 

Wurfbrettern Gpeere warfen. 

Und zugleich erfolgte ein Angriff von der Landſeite 

her: ein vieltauſendköpfiger Haufe ſtürmte auf dem Damm 

der Holzbrücke zu, in der Abſicht, der Nachhut in den 

Rücken zu fallen und die Brücke zu zerſtören. Dieſe 

Gefahr erkennend, liegen Albarado und Veläzquez de Leon 

den Nachtrab kehrt machen, warfen ſich den Anſtürmenden 

entgegen, wehrten ſie von der Brücke und drängten ſie 

zurück bis in die Stadt. 

An allen Zeilen des Dammes zugleich fobte der Kampf. 

Sad) dem Erfolg der Nachhut entbrannte die Schlacht 

bejonders heftig am zweiten Durchſtich, wo die Merikaner 

mit irter Wut es. vermehren mollten, daß Gandoval 

den anderen Damm erreiche. Doch der zwiſchen beiden 

Dämmen flufende Wafjerarm war zwanzig Fuß breit 

und ſehr tief; — ohne Brücke ſchien ein Hinüberjegen 

unausführbar. 

Corfes fah jein Heer zufammenfchmelzen. Schon ſanken 

die Bejten verwundet oder fof nieder, wurden ins Waſſer 

hinabgezerrt und erfränft, wurden als Kriegsſklaven in 
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Kanoes gefchleppt. So verzweifelt war die Lage, daß 

außer der Amazone Maria de Eftrada auch die euer: 

lilie und die anderen Lagerdirnen Panzer umgelegt hatten, 

Schwerter ſchwangen, mild und beherzt wie Männer foch— 

fen. Es galf das nadte Leben zu treffen. 

Und Cortes fah ein, daß menn die Stauung born 

nicht befeitigt würde, die Vernichfung beporftand. Da 

entſchloß er fich, Die Arfillerie un den Goldſchatz zu 

opfern. 

„Ale Gefchüge nad) vorn! Den Wagen mit dem Gold— 

fchag nach vorn!” brüllte er. 

Der Befehl wurde ausgeführt. LÜbermenfchlich ine 

mar es, fi) Bahn zu fihaffen durch die eingerammfe 

Menfchenmenge während des Kampfgemühls. Doch es 

gelang. Die Räder wälzten fich über Lofe, die Borhuf 

murde erreicht. Und Corfes lieg den Wagen und die 

Kanonen ing Waſſer werfen, um den Durchſtich ie 

füllen. 

Das Gold Montezumas verſank in die Ziefe. Die 

Gingende Nachfigall und zwanzig andere Kartaunen und 

Falkonette türmten ſich übereinander auf, ihre Rohre 

ſtarrten aus dem Waſſer empor. Und doch nur zur Hälfte 

aufgefüllt war der Durchſtich. 

Aber ein Fundament war geſchaffen für einen Bau 

aus Menſchengliedern. Die Kaſtilier Pan Indianer⸗ 

leichen auf die Geſchützrohre. 

Höher und höher wurde der Leichenhaufen, und eben 

darum wurden die Anſtürme der Azteken noch erbitterter 

und noch lauter ihr Kampfgeſchrei. Die weiter zurüd: 
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jtebenden Kaftilier und Tlascalteken fchloffen, die Öchreie 

_ bernehmend, die Ausfüllung des Durchſtichs fei geglückt, 

und fchon begannen fie vorzudrängen. Mit den Leibern 

ihrer eigenen Kampfgenoffen, die fie vordrängend vom 

- Damm ftießen, vollendefen fie den Bau der Leichenbrücde. 

Hinweg über den grauenvollen Knäuel fterbender Ehriften 

und Merikaner fehriff das Heer, ftampffen die Pferde. 

Und bald ftanden Corfes, Sandoval, Drdäs und Lugo 

mit den Überreſten der Vorhut vor dem driffen Durchftich. 

Diefer befand fich nicht mehr weit vom Ufer, und das 

Waffer mar dorf nicht mehr fo fief. Eine Zurf wurde 

gefunden. Viele — befonders von den Leuten des Nar— 

väez — büßfen zwar ihre Sabgier, erfranfen, in die 

Slufen geriffen vom Gold, mif dem fie ihre Taſchen und 

| Ärmel vollgeftopft haften. Doch die Mehrzahl kam bin: 

über. Cortes jubelfe auf; das Heer war gereftet! Gan- 

dopal, Ordäs und Lugo umarmfen ſich und beglück— 

münfchfen ihn. 

Inzwiſchen haften die Meritaner gegen die Nachhut 

einen Erfolg errungen. Gie haffen den Prinzen Obrring: 

Schlange und den Durch Jauber-Berführenden befreit 

und die fliegende Brüde zerftörf. Alvarado und Beläz- 

quez de Leön, welche mit hundert Mann noch immer die 

bon der Öfadf her andrängenden Indianer in Schach 

hielten, fahen ſich plötzlich abgefchniften. 

Corfes, der eben noch die Reffung bejubelt hatte, hörfe 

den DVerziveiflungsfchrei der Abgefchniffenen. Er, San— | 

doval und Drdäs riffen die Dammffraße zurüd, zu helfen, 

falls Hilfe noch möglich mar. Schon mar ein Teil des 
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Heeres am Gchilffeeufer, nur noch die Nlitte und die 

Nachhut waren in Kämpfe verwickelt. Der Morgen graue. 

Und an Corfes Augen hufchfen, während er ritt, fraurige 

und frohe Bilder fehaftenhaft vorbei. Manchen feiner 

Öefreuen, den er für fof gehalten hatte, fah er heil dem 

Geeufer zufchreifen. Er fah die Gänfte Marinas unver: 

ſehrt, beſchützt vom freuen Arteaga. Er fah die Leiche 

der Königin Acatlan, der Witwe Montezumas. Er fah 

Botello von einem Speer durchbohrt am Wege liegen. 

Er fah den Narın Madrid, den Bergmann Ortiz und 

!a Medina gefeffelt in einem Indianerboot. 

‘ Und dorf wo die fliegende Brüde gervefen war und wo 

jest der Wafferabgrund gähnte, fah Corfes das Gchmerz- 

lichfte. Den Tod des Freundes. Aus vielen Wunden 

blufend und fchon ermattet, wehrte fich noch Velszquez 

de Leön gegen fieben Merxikaner, als Corfes herange— 

tiffen mar, ohne ihm beiftehen zu können. Ein Säge— 

ſchwert trennte des Sünglingg Haupt vom Hals, und 

die Merikaner ſteckten die Trophäe auf einen Gpeer... 

Cortes bedeckte fein Geficht mit den Händen. 

„Wohl ihm!” rief Alvarado herüber. „Beffer fo als 

auf dem Adlerftein enden!” | 

Sandoval und Drdäs fragten Corfes, ob er feinen 

Rat wiffe Er fchüffelte ffumm den Kopf. 

Eine Weile ſchauten fie dem hoffnungslofen Gefecht zu. 

„Bir wollen in die Stadt zurüd! . . . Dorf fönnen 

wir uns verfchanzen! ... Wir werden uns halten, bis 

ihr ung befreien kommt!“ ſchrien einzelne Kaftilier herüber, 

„Die armen Leufe!” murmelte Cortes. 
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Da gefchah etwas Überrafchendes. 

„Ich will mich nicht von den Hunden ſchlachten laſſen!“ 

tief Alparado. Und dicht an den Durchſtich heranfretend, 

pflanzfe .er feine lange Lanze in einen von der Brücke 

übriggebliebenen, aus dem Waffer ragenden Pfoften. Und 

mas fein Menſch für möglich gehalten häffe, faf er. 

Geſtützt auf die Lanze ſchwang er fich über den zwanzig 

Zuß breifen Kanal und gelangte hinüber. Selbſt Die 

Seinde brachen in Rufe der Bewunderung aus. 

Jener Dammdurchftich murde noch hundert Jahre fpäfer 

„der Sprung des Alvarado“ genannt. 

68. 

Auf die Nacht der Schreden war ein jtrahlender Tag 

gefolgt. Aus dem Eis der fernen Kordilleren ſchwebte 

lodernd die Geuerfugel der Sonne aufmärfs, vom Morgen— 

dunſt rubintof gefärbf und umgeben bon ——— 

rotgoldenem Äther. 

Beim kleinen Tepanekendorf Popotla, unweit vom See— 

ufer, ſaß Cortes unfer einer Zeder und meinfe. 

Bierfaufend Llascaltefen, fünfhundert Mann der kaſti— 

lifchen Sußfruppen, fechsundpierzig Reiter waren fof oder 

gefangen in dieſer Nacht der Schrecken. Und hundert 

unglüdliche weiße Männer, abgejprengt vom Heer, waren 

in- die Stadt zurückgekehrt. Test ſah man fie auf der 

oberften Plaftform des Popico-Lempels. Bejtrahlt vom 

goldenen Gonnenlichf, greifbar deutlich in der dünnen 

Luft Anahuacs mar jeder einzelne von ihnen zu erkennen. 

Gie jesten den Verzweiflungskampf forf, wehrten An— 
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griffe ab, bofften noch immer ſich halten zu können — 

mie lange noch . . .? 

Und auf den Sohlenabes wurde das vefke Menfchen: 

opfer binaufgeführe. Es war der fihöne Tlamenlofe. 

Nicht an den Dämmen mar er gefangen tmorden. 

Aldarado hatte ihn gebeten, als die Nachhuf den alten 

Tecpan verließ, er möge nachfchauen, ob nicht ein Kranker 

oder ein Öchlafender zurüdgeblieben fei. Mit einer Kien: 

facel in feiner — einen — Hand ſchritt der Namenloſe durch 

die Palaftfäle. Und fie bevölkerten fich vor feinem inneren 

Blick wunderſam mit glanzvollen Schattengeſtalten, mit 

den ſchönen, ſchlanken, grauſamen „Türkisgebürtigen“, 

die einſtmals dieſe Säle mit Quetzalfedergeſtrahl gefüllt 

hatten, als noch König Waſſergeſicht, König Kreideweiß 

und König Molch in furchtbarer Herrlichkeit herrſchten 

Und er fam in ein Gemad), dag von einem zinnernen 

Öllämpchen erleuchtet war. Ein Tuch deckte das Gefichk der 

Königsleiche. Die mwahnfinnige Prinzeffin Papan fang 
Totenlifaneien und flocht Stricke zum Umſchnüren eines 

Mumienbündele.. Und da dem Toten ein tofgelber 

Hund mifgegeben werden mußfe (als Begleifer über den 

neunfachen Strom der Unterwelt), im Palaft aber Eein 

Hund rar, hatte der alte Muſikmeiſter Löffelreiher-Schlange 

ſich rotgelb angemalt und ſich — mit einem Pfeil ſeinen 

Hals durchbohrend — an Montezumas Bett gefötef . . 

Der Namenlofe eilte hinaus, fuchfe weiter. Er fand einen 

fchlafenden fieberfranfen Arfebufier, weckte ihn, brachte 

ihn auf die Straße. Doch dag Heer war weit boraug, 

und fchon erfchollen die erften Muſchelhörner, erdröhnfen 
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die Schläge der großen Kriegsttommel Huitzilopochtlis 

Die beiden Nachzügler wurden umzingelt, der Arkebu— 

jier fand fechfend den Tod; der Namenlofe, mit einem 

Sangfeil gewürgt, fiel den Zeinden lebend in die Hände. 

Früh am Morgen hatten fie ihn enf£leidet, feinen 

Körper mit weißen Daunen beklebf. Und auf dem Weg 

‚zum Zuß der Pyramide war Freudengeſchrei an jein Ohr 

geflungen: das Volk jubelfe dem Übermältiger, Mlericos 

eben erwähltem König, und feiner Gemahlin Nlaisblüte, 

Mericos neuer Königin, zu. 
Nun erflomm der Namenlofe die hohen Stufen. Und 

die Herzen feiner Kameraden krampften ſich zufammen. 

Wie wundervoll aufrecht er fich hielt! Er wußte wohl, 

| daß ganz Zenuchfitlan zu ihm emporfah, daß das Ehriften: 

beer zu ihm aufblickte — das gab ihm die Kraft, fo leichten 

Schrittes aufwärts zu fteigen, als ginge es zu einem eft... 

Da ſchämte fi) Corfes feiner Tränen. Was war jein 

Leid gegen diefes Mannes Leid, der eg doch mannhaft frug! 

Und Corfes erhob fich und bliete in das Morgenglühen. 

Botello und die Sterne haften nicht gelogen. Trotz 

allem — das Heer mar gereffe. Und auch der Tod 

Marinas und ihres Kindes, der ihm bald nad) dem Sprung 

Aldarados gemeldet worden mar, hatte fich als falfches 

Gerücht ermiefen: beil, unverlegt hatte er fie an Land 

tpiedergefunden. | 
Sa—frog allem — er hatte Urſache den Geſtirnen zu danken. 

Ein Mann ging an der Zeder vorbei. Corfes rief ihn 

freudig an: 

„Señor Martin Gutierrez! Ihr lebt?! ...“ 



„Seeilich, Señor Gapitan. Gott hielt feine Sand über mich!“ 

„ob fei dem Herrn!“ fagfe Cortes. „Mit Eud) 

kann ich die Scharfe ausmwegen! Die Wafferftadt ift nur 

mit Örigantinen zu bezwingen . . .!" | 
Der Schiffbaumeiffer ſah ihn verwundert ungläubig an. 

„Lächelt nicht!" fagte Corfes ernſt. „Glaubt an mid), 

mie ich an mich glaube! Nach einem Jahr werden mir 

die Brigantinen bauen" | 

69. 

Genoffenes Glüd ift ein Berggipfel, ſchön und beäng- 

ftigend; erlitfenes Unglüc ift eine Talſchlucht, lichtlos doch 

ohne Schrecken mehr. Von Berggipfeln führen alle Wege 

abwärts; aus tiefer Schlucht aber können Wege empor— 

führen. Daher verarmt das Glück die Hoffnung, das Un— 

glück aber bereichert ſie. Und arm iſt, wer ohne Hoffnung iſt. 

Den Goldſchatz und die Artillerie hatte Cortes geopfert 

und er beſaß nicht eine einzige Muskete mehr. Doch nie 

mar er reicher an Hoffnung. Mit feinen Klaren Falken— 

augen blidte er über die fiebzig folgen Teocalli der 

Königin aller Städte hin und fah den Drfan beranbraufen, 

der fie niederriß, ihre Trümmer im Gdilffee verfenkte. 

Und in Diefer Stunde fieffter Not fühlte er, daß der 

Dekan er felbft fein merde, wenn er auch jeßf als ge: 

begfer Slüchtling oſtwärts ziehen mußfe durch ein flammen= 

[oderndes Land — der Morgenfonne zu, neuen Gchreden 

und neuen Giegen enfgegen. 

Ende des zweiten Teiles 
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